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Erstes  ßnch. 

Vaa  erste  Buch  besteht  ans  rieizebn  Sammlungen.  Jede 
dieser  einzelnen  Sammlnngen  trägt  fQr  sich  betrachtet  den 
Charakter,  wie  er  sich  in  jedem  einzelnen  der  Bücher  2  —  7, 
zum  Theit  auch  im  achten  Buch  ausprägt,  d.  h.  jede  Samm- 
lung enthält  die  Lieder  eines  Sängers  oder  einer  Sänger- 
familie. Auch  sind  die  Lieder  jeder  Sammlung  mit  wenigen 
Ausnahmen  nach  dem  in  den  Büchern  2  —  7  herrschenden 
Princip  in  Gruppen  getrennt,  d.  h.  es  beginnen  in  der  Regel 
die  Lieder  an  Agni,  dann  folgen  die  an  Tndra,  dann  in  einer 
oder  mehrem  Gruppen  die  an  andere  Gölter.  Und  in  jeder 
Gruppe  sind,  abgesehen  von  den  später  angefügten  Liedern, 
fast  überall  die  einzelnen  Lieder  nach  absteigender  Verszabl 
geordnet.  Auch  hier  gibt  diese  Anordnung  wichtige  Finger- 
zeige für  die  Kritik  und  besonders  für  die  Bestimmung  des 
Altera  der  Lieder.  Schon  ans  dem  hier  Gesagten  geht  her- 
vor, dass  die  Zusammenstellung  dieser  einzelnen  Sammlungen 
dnrcii  dieselbe  Schale  bewirkt  sein  wird,  welcher  wir  die  Zu- 
atunraenstellang  der  einzelnen  Bücher  2  —  7  verdanken.  Hin- 
gegen muss  die  Zusammenstellung  der  Sammlangen  zu  einem 
Bache  und  die  Einschiebung  der  oft  sehr  späten  Lieder  zwischen 
den  einzelnen  Sammlungen  einer  viel  spätem  Zeit  angehören. 
Wichtig  ist  die  sehr  alte  Eintheilung  in  Lectionen  (anuväka). 
Die  Lieder  Jeder  Sammlung  bilden  nämlich  eine  oder  mehrere 
solcher  Lectionen;  aber  nicht  leicht  kommt  es  vor,  und  in 
diesem  Buche  nie,  dass  die  Lieder  einer  Lection  zu  ver- 
schiedenen Sammlungen  gehören.  So  enthält  die  erste  Sanun- 
lung  drei  Lectionen,  die  zweite  zwei,  die  dritte  bis  achte 
Sammlung  je  eine  Lection,  die  nennte  drei,  die  zehnte  bis 
vierzehnte  Sammlung  je  zwei  Lectionen.  Auch  in  den  übrigen 
Büchern  ist  die  Eintheilung  in  Lectionen  meiatena  eioH  Bt/m- 
gemässe.  Alle  übrigen  Eintheilimgen  des  Rig-Teda,  ausser 
der  in  Bücher  und  Lectionen,  sind  blos  äusserlicher  Art  um 
beim  Erlernen  in  den  Schulen  möglichst  gleiche  Fensa  zu  er- 
halten.    Sie  sind  alao  im  übrigen  ganz  bedeutungslos. 

OsAUHin,  BIg-Vada.    II.  1 
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2  1,1- 

Erste  Sammlang  (1 — 11). 
Lieder  welche  einem.  Madbutschandas,  oder  (Lied  11)  sei- 
nem Sohne  zageschrieben  werden.  Mit  AtiBnahmo  der  drei 
einleitenden  Lieder  bilden  die  übrigen  nur  eine  Gruppe  und 
zwnr  von  Liedern,  die  an  Indra  gerichtet  Bind.  In  Lied  10 
und  11  bezeichnet  sich  der  Dichter  ala  dem  Stamme  des  Ku^iku 
(Vntera  des  Visvamitra)  angehörig. 

I,  1.    An  Agni. 

1.  Den  Priester  Agni  preise  ich, 
der  nach  der  Ordnung  Opfer  bringt, 
Den  Gott,  den  schatzverleibendsten , 

2.  Der  von  der  alten  Sängerschar, 
von  neuen  auch  zu  preisen  ist, 

Die  Götter  fahr  ans  Agni  her. 

8.  Durch  Agni  werd'  uns  Tag  für  Tag 
Oedeibn  imd  schönes  Gut  zn  Tbeil, 
Das  reich  mit  Helden  sei  versehn. 

4.  Welch  Opfer,  Agni,  welches  Fest 
von  allen  Seiten  du  umiängat. 
Nur  das  geht  zu  den  Göttern  hin. 

6.  Der  weise,  weitberühmteste, 
wahrhafte  Priester  Agni  komm, 
Der  Gott  nun  mit  den  Göttern  her. 

6-  Dass  du  dem  Mann,  der  dich  verehrt, 
o  Agni,  Heil  verschaffen  wirst, 
Ist  deine  Art,  o  Angiras. 

7.  Dir,  Agni,  nahn  wir  Tag  für  Tag, 
o  Nacbterbeller,  mit  Gebet 

Und  brii^en  dir  Verehrung  dar. 

8.  Dir,  der  die  Opfer  du  beherrschst, 
der  glänzend  du  das  Werk  beschirmst. 
Und  in  dem  eignen  Haus  gedeihst. 

9.  Gewähre,  Agni,  nns  Gehör, 
sowie  der  Vater  seinem  Sohn, 
Geleite  uns  zum  Wohlergehn. 

I,  2.   Drei  Lieder. 
.   _.  A.    An  Vaju. 


I.  0  schöDer  Vaju,  komm  herbei, 
die  Somatränke  stehn  bereit; 
Von  diesen  trinke,  hör  den  Ruf. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[8-] 

2.  Der  Feste  kandig  nahen  nan, 
o  V^u,  mit  den  Sprüchen  dir 

Die  Sänger  und  mit  Somatrnnk. 

3.  0  Vaju,  deine  Milchkuh  naht 
weit  ausgedehnt  zum  Somatrank 

Und  schenkt  dem  Frommen  reichlich  Gut 

6.    An  Indra  und  Vsju. 

4.  Hier,  Indra-Vaja,  steht  der  Saft, 
so  kommt  zu  ihm  nach  eurer  Lust, 
Die  Tropfen  sehnen  sich  nach  euch. 

b.  0  Vtgu,  Indra,  nehmet  wahr 
der  Tränke,  lahungsreiche  ihr, 
So  kommet  eilig  denn  herbei. 

G.  0  Vaju,  Indra,  stellt  euch  ein 
zum  Ort  des  Somapressers  rasch, 
0  Männer,  recht  mit  Achtsamkeit, 

C.    An  Hitra  und  Varana. 

7.  Den  heiigen  Mitra  rufe  ich, 
den  Feindverzehrer  Vamn», 

Die  Opfer  segnen  und  Gebet. 

8.  Durch  Eecht,  o  Mitra-Vamna, 
die  Recht  ihr  liebt  und  Recht  beschirmt, 
Habt  hohe  Weisheit  ihr  erlangt. 

9>  Die  Seher  Mitra-Varuna, 
weitherrschend,  mächtig  von  Geburt, 
Verleihn  znm  Werk  uns  Tüchtigkeit, 


I,  3.    Vier  Lieder. 
A,   An  die  lUtter. 

1.  0  Ritter,  nehmet  gnädig  an 
des  Opfers  Tränke,  Glanzesherrn, 
Weitwattende,  mit  schneller  Hand. 

2.  0  tbatenreiche  Ritter,  nehmt 
mit  kräft'gcm  Geist  die  Lieder  auf, 
Ü  gabenreiche  Männer  ihr. 

3.  Hülfreiche,  euer  ist  der  Trank, 
o  trene ,  auf  geweihter  Streu , 

Auf  liebten  Pfaden  kommt  herbei. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


B.    An  lodra. 
4  0  Indra  komme  glänzendhell, 
die  Tränke  sehnen  sich  nnch  dir, 
Darch  zarte  Fioger  wohl  geklärt. 

6.  Komm,  Indra,  durch  Gebet  gelockt, 
liceilt  vom  Sänger  zu  dem  Spruch 

Des  Bomareichen  Opferers. 

6>  Komm  eilend  zu  den  Sprüchen  her, 
o  Indra,  mit  den  FQchaen  dein, 
Au  nneerm  Soma  labe  dich. 

C.    An  alle  Götter. 

7.  Vereint,  o  menschenschirmende, 
ihr  Götter  alle,  kommt  herbei, 

Ihr  frommen,  in  des  frommen  Haue. 

8.  Ihr  Götter  alle,  rasch  im  Werk, 
kommt  eilend  zu  dem  Soma  her, 

Wie  Kfihe  in  die  Ställe  gehn. 

9.  Die  vielgestalt'gen  Götter  all, 
die  holdeu,  treuen,  fahrenden, 

Sie  mögen  nehmen  nun  den  Trank. 

D.   An  Sarasvati. 

10.  Die  glänzende  Saraavati, 
durch  nnsre  Labung  labungsreich, 
B^^hr  das  Opfer  eifervoll. 

11.  Snrasrati,  die  Lieder  weckt 
und  achtet  anf  den  Lobgestuig, 
Nahm  unser  Opfer  gnädig  an. 

12.  Die  grosse  Meereaflut  erhellt 
Sarosvati  mit  ihrem  Licht, 

Und  lenket  jedes  Andachtsnerk. 

I^  4.    Ad  Indra. 

1.  Ihn  rufen  wir,  der  schönes  wirkt, 
uns  zum  GeuuBse  Tag  für  Tag, 

Wie  man  die  Kuh  zum  Melken  ruft. 

2.  Zu  nnseni  Opfern  komm  herbei, 
den  Soina,  Somatrinker,  trink; 

Denn  Rinder  schenkt  des  reichen  Rausch. 

3.  Dann  mögen  wir,  o  Indra,  bald 
erfahren  deine  höchste  Huld; 

Nicht  übersieh  uns,  komme  her. 
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4.  Zum  unbesiegten  starken  geh, 
den  weisen  Indra  flehe  od, 

Der  (leiner  Freunde  bester  ist. 

5.  Hag  spottend  Bogen  naser  Feind : 
„Kein  andrer  kümmert  sich  um  sie; 
Drum  feiern  Indnt  sie  allein." 

6.  Und  glücklich  mögen,  mächtiger! 
die  Freundesstämme  nennen  uns, 

Nor  wenn  wir  sind  in  Indra's  Schutz. 

7.  Dem  starken  bring  den  starken  Trank, 
dt;r  Opfer  ziert  nnd  Männer  labt, 

Den  Freund  beflügelt  und  berausclit. 

8.  Als,  mächt'ger,  du  getrunken  ihn, 
da  wurdest  du  des  Feinds  Verderb 

Und  halfst  dem  Kämpfer  in  dem  Kampf. 

9.  Dich  hier,  den  K&mpfer  in  dem  Kampf 
erregen  wir  zum  Kampf,  o  Held, 

0  Indra,  Beute  zu  empfabn. 

10.  Den  Indra,  der  ein  grosser  Strom 
des  Reichthums  leicbtdurcb fahrbar  ist. 
Und  Freund  des  Frommen,  den  besingt. 


I,  5.    Ad  todra. 

1.  Auf,  kommet  her  und  setzet  euch, 
besinget  euem  Indra  nun, 

0  Freunde,  die  ihr  Lob  ihm  bringt, 

2.  Ihn,  der  der  Reichen  reichster  ist, 
und  über  schönes  Gut  verfügt, 

Den  Indra  bei  dem  Somosaft. 

3.  Er  helfe  uns  bei  jedem  Werk 
in  reicher  Fülle  zum  Besitz, 

Mit  Schätzen  komm  er  zu  uns  her. 

4.  Bei  dessen  Angriff  Feinde  nicht 
aufhalten  seiner  Füchse  Paar 

Im  Kampfe,  diesem  Indra  singt. 

5.  Zum  Somatrinker  dringen  hin 
die  reinen  Säfte  hier  zum  Mahl, 
Der  milchgemischte  Somatrank. 

6.  Geboren  kaum,  o  Indra,  warst 
B<^leich  da  stark  zum  Somatrunk, 
Zur  Oberherrschaft,  mächtiger! 
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7.  In  dicb,  o  Indra,  dringe  ein 
der  scharfe  Sotna,  Liederfrennd ! 
Dir  weisem  sei  er  zum  Genaes. 

8.  Dich,  mächtiger,  hat  Lobgeeang, 
dich  haben  Sprüche  auch  erfreut, 
Dieb  stärke  unsrer  Lieder  Schall. 

.9.  Die  tanBeodtacbe  Labung  hier 
nehm  Indra  an,  der  dauernd  hilft. 
In  welcliem  alle  Kräfte  ruhn. 

10-  Kein  Menach  verletz',  o  Indra,  i 
Herr  unsrer  Leiber,  Liederfreund! 
Die  Todeswaffe  halte  fem. 


I,  6.   An  Indra. 

Dos  rotbe  BoH  in  Vers  I  ist  die  Sonne;  die  «s  anschirren,  acb«ineo 
die  MaruU  zn  aein.  Der  Held  in  V.  3  ist  der  mit  Indra  identiBeirte 
Sonnengott.  In  V.  4  scheint  der  Mjthas  zn  Grundo  zu  liegen,  dass 
die  Maruti  wieder  la  den  Matterleib  der  Wolks  eingehen  und  aus 
iiim  neu  gebaren  werden.  Dm  ganie  Lied  sebeint,  obwol  atrophisch 
geiiant,  aua  FrsgtneDten  erwacbaen. 

1.  Sie  schirren  an  das  rotbe  Rosa, 
das  umläuft  um  das  stehende, 

Am  Uimmel  glänzt  der  belle  Schein. 

2.  Sie  schirren  an  den  Wagen  an 
des  Indra  Füchse  licht  nnd  kühn, 
Das  Zwiegeapann,  das  Helden  fahri 

3.  0  Ueld,  dem  Dunklen  acliafieud  Licht, 
Gestalt  dem,  was  gestaltlos  war, 
Entsprangst  du  mit  dem  Moigenrotli. 

4.  Die  Maruts  dann  nach  ihrem  Brauch 
entsprangen  nen  aus  dem  Gewölk 

Und  nahmen  heil'ge  Namen  an. 

5.  Mit  ihnen,  die  das  Feste  auch 
im  Sturm  zerbrechen,  fandest  du 

die  Kühe,  Indra,  im  Versteck. 

7.  Mit  Indra  fahrend  zeige  dich, 
o  Schar,  mit  ihm  der  furchtlos  ist. 
Erfreuend,  beide  gleich  an  Glanz. 


8-  Mit  Indra's  makelloser  Schar, 
der  lieben,  die  zum  Hinunel  strebt, 
Erglänzet  kräftiglich  der  Held. 
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9.  Von  dort  komm  her,  o  fahrender, 
and  von  des  Hiramela  lichter  Höh, 

Die  Lieder  streben  hin  zu  dir. 

10.  Von  dort  her  bitten  um  Geschenk, 
vom  Himmel,  von  der  Erde,  wir 

Den  Indra,  und  aus  weiter  Luft. 
(6.  siehe  Anhang.) 


I,  7.    An  lodra. 

1.  Den  Indra  preist  der  Sänger  Schar, 
mit  Preisgeaang  die  preisenden, 

Den  Indra  laut  der  Jubelchor. 

2.  Indra  mit  seiner  Füchse  Paar, 
dem  Wagen,  der  sufa  Wart  sich  schirrt, 
der  goldne  Indra  mit  dem  Blitz, 

3.  Die  Sonne  Hess  er,  weit  zu  schaiiD, 
am  Himmel  steigen,  er  zerschlug 

Den  Fels  imd  liesa  die  Kühe  frei. 

4.  Hilf  in  den  SchlachUn,  Indra,  uns, 
im  Kampf,  der  tausend  Schätze  bringt, 
Mit  mächt'gen  Hülfen,  mäclitiger! 

5-  Im  grossen  Kampfe  rufen  wir 
den  Indra  und  im  kleinen  auch, 
den  Freund,  der  auf  die  Feinde  blitzt. 

6.  Eröffne  jenen  Kessel  uns, 
die  Wolke,  du  der  alles  schenkt, 
0  starker,  unbezwinglicher! 

7.  Es  steigen  höher  StoBS  auf  Stoss 
des  Dlitzers  Indra  Lieder  auf, 

Nicht  geht  mii-  fehl  sein  Prei^esang. 

8.  Wie  Heerden  ein  gewalt'ger  Bull, 
regt  er  die  Völker  an  mit  Macht 
Unwiderstehlich,  er  der  Herr. 

9.  Yon  allem,  was  da  lebt,  allein 
ist's  Indra,  der  in  seiner  Hand 

Der  fünf  Geschlechter  Gater  hält. 

|0.  Wir  rufen  euch  den  Indra  her 
von  allen  Orten,  jedem  Volk; 
Uns  sei  er  eigen,  keinem  sonst. 
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I,  8.    An  Indra. 

1.  BrtDg,  ladra,  segensreichen  Schatz, 
Aar  stets  gewinnt  nnd  sii^reicb  ist, 

Den  reidieten  zum  GeauBS  herbei, 

2.  Durch  den  im  Handgemenge  wir 
und  in  der  Reitersclilacbt  den  Feind 
Be^iwiagen,  unterstützt  von  dir. 

3.  Durch  deine  Gunst  lass  Indra  uns 
den  Blitz  erlangen,  der  zermalmt, 

Im  Kampf  besiegen  uns  den  Feind. 

4.  Mit  starken  Schützen  und  mit  dir 
verbündet,  Indra,  mögen  wir 
Besiegen,  die  im  Kampf  uns  nahn. 

Ö.  Indra  ist  gross,  es  steigre  nodi 
die  Grösse  sich  dem  Blitzenden, 
Wie  Himmel  weit  sei  seine  Macht. 

8.  Denn  so  ist  seine  grosse  Macht 
dem  Frommen  krSXtig,  rinderreich, 
Gleich  wie  ein  Zweig  mit  reifer  Frucht. 

(6.  7.  9.  10.  siehe  Anhang.) 


I,  9.    An  laclra. 

1.  Komm,  Indra,  nnd  4>erau8che  dich 
am  Kraut  bei  jedem  Somafest, 

Au  Kraft  ein  grosser  Helfer  du. 

2.  Beim  Feste  giesst  dem  Indra  zu 
den  wirkenden,  erfreuenden, 

Dem  freudigen,  der  alles  wirkt. 

H.  Erfreu  bei  diesen  Opfern  dicli 
am  Freudetrunk,  an  Liedern  auch, 
0  Menachenhort ,  o  Trinkermund. 

4.  Ergossen  sind  die  Lieder  dir 
und  steigen,  Indra,  zu  dir  auf. 
Zum  Herrn  und  Gatten  nimmer  satt. 

5.  uns  treib,  o  Indra,  glänzende, 
hegehmngswertlie  Gaben  her. 

Denn  du  allein  bist  stark  und  reich. 

6.  Zu  Reichtkum  treibe  schnell  uns  hin, 
o  Indra,  die  verlangenden, 

0  reicher,  uns,  die  glänzenden. 

7.  Verleih  uns,  Indra,  hohes  Gut, 
das  reich  an  Rind  und  Nahrung  sei, 
Und,  Allerquickor,  nie  versiegt. 
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8.  Verleih  uns,  Inilru,  liokea  Kuhm 
und  Schatz,  der  tausend  Freuden  8i:heDkt, 
Und  Nahrung,  die  den  Wagen  füllt. 

9.  Den  Indra,  ilm,  den  Güterherrn , 
der  kommt  zu  helfen,  rufen  wir, 
Besingend  ihn,  der  Sang  verdient. 

10-  Der  Fromme  singt  ein  Iiohes  Lied 
dem  hohen  Indra,  welcher  sich 
An  jedem  Somatnink  erlabt. 


I,  10.    An  Indra. 
Die  He«nle  in  Vera  2  i»t  die  MaruUcbBr,  der  Bock,   d«r  sie  leitet, 
ist  Indr«,  die  Arbeit  dus  Sammeln  der  Somapdanzea  auf  den  Bergen, 

1.  Die  Sänger  singen  dir  ein  Lied 
und  Freisgesang  die  preisenden  ^ 

Die  Beter  haben  dich  erhöht 
wie  eine  Säule,  mächtiger! 

2.  Ale  er  von  Berg  zn  Berge  stieg, 
hat  viele  Arbeit  er  geschaut, 

Und  Indra  nimmt  des  Werkes  wahr, 
mit  seiner  Heerde  eilt  der  Bock. 

3.  So  schirre  dir  die  mähuigen, 
die  fetten,  starken  Füchse  an. 
Dann,  Indra,  Somatrinker,  komm 
und  höre  unsrer  Lieder  Klang. 

4-  Komm  her,  stimm  ein  in  unser  Lied, 
nimm's  an,  und  jauchze  Beifall  zu, 
Und  lass  das  Opfer  und  Gebet 
gedeihn,  o  guter  Indra,  uns. 

5.  Ein  Loblied  stimmt  dem  Indra  an, 
dem  gabenreichen,  zum  Genusa, 

Damit  der  Held  an  unserm  Trank 
und  unsrer  Freundschaft  sich  erfreu', 

6.  Ihn  wünschen  wir  zum  Freunde  uus, 
zum  Reichthum  und  zur  Heldenkrafl; 

Voll  Macht  ist  Indra  und  vermag 
uns  auBzutheilen  schönes  Gut. 

7.  Leicht  zu  eröffnen,  zu  empfahn 
ist  Schatz,  den,  Indra,  du  verleUist, 
So  Öffne  uns  der  Rinder  Stall 

und  schenk  uns  Gut,  o  Schleuderer. 

8.  Denn  wenn  du  zQrnst,  bewältigen 
dich,  Indra,  Erd'  und  Himmel  nicht; 
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Erringe  uns  dea  Himmela  Flut, 
und  giess  des  Begeaa  Milch  herab. 

9.  Gehör  uns  schenkend,  hör  den  Ruf, 
□imm  jetzt  auch  meine  Lieder  an; 

0  Indra,  lass  dir  dies  mein  Lob 
noch  lieber  sein  ata  einen  Freund. 

10.  Dich  kennen  wir  als  mächtigsten 
Erhöret'  in  der  Schlachten  Drang, 

Wir  flehn  dich  mächtigster  um  Huld, 
die  tausendfaches  Gut  verleiht. 

11.  Du,  hold  dem  Stamm  des  Ku;iks, 
trink,  Indra,  lustig  unsem  Trank;  * 
Mach  lang  die  künft'ge  Lebenszeit, 
beschenk  den  Dichter  tausendfach. 

12.  Ea  mögen  diese  Lieder  dich 
umfangen  rings,  o  Liederfreund, 
Liebreiche  Liebe  streb'  ihm  zu, 
Erfiischung  dem  frischkräftigen. 


I,   n.   An  Indra. 

1.  Den  Indra  feiert  jedes  Lied, 
ihn,  der  sich  ausdehnt  wie  ein  Meer, 
Den  stärksten  Wagenkämpfer  ihn, 
den  Allgebieter  in  der  Schlacht. 

2.  In  deiner  Freundschaft  sein,  o  Held, 
wir  ohne  Furcht,  o  Herr  der  Kraft, 

Wir  stimmen  Lob,  o  Indra,  an 
dem  unbesiegten  Sieger  dir. 

3.  Des  Indra  Gaben  sind  gar  viel 
und  seine  Hülfen  gebn  nicht  aus; 
Wenn  er  des  rinderreichen  Guts 

den  Sängern  grosse  Fülle  schenkt. 


4.  Als  Burgzerstörer  ward  erzengt 
der  Jüngling  von  gewalt'ger  Kraft, 
Der  Blitzer  Indra,  vielgerühmt, 

der  weise  Träger  jedes  Werks. 

5.  Du  Sohleuderer  hast  aufgethan 
des  rinderreichen  Vala  Sdilosa; 

Die  Schar  der  Götter,  frei  von  Furcht, 
mit  regem  Eifer  stand  dir  bei.  . 
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8-  Den  lodra,  der  da  berracht  mit  Macht, 
hat  unser  I^bgesang  ger&hmt, 
ItiD,  dessen  Gaben  tausendfach 
and  wol  noch  grOsser  sind  an  Zahl. 

(6.  7.  siehe  Anhang.) 


Zweite  SammlaDg  (12—23). 

Lieder,  die  dem  MedbäCitbl,  dum   Sohne  dei  Eanvii,  xugMcbrieben 

I>ieae  läeder  bilden  nur  eine,  nacli  der  Verszahl  ge- 
ordnete Gruppe.  In  Lied  14, :.  4.  bezeichnen  sich  die  Sänger 
als  dem  Geschlecht  des  Kanva  angehörig. 

1,  12.   An  Agni. 

1.  Agni  ersehn  als  Boten  wir, 
als  Priester  ihn,  der  alles  weiss, 
Der  dieses  Opfer  schön  vollbringt. 

2.  Den  Agni,  Agni  rufen  sie, 
des  Hauses  Herrn  mit  Bitten  stets. 
Der  vielgeliebt  die  Opfer  fahrt. 

3.  Die  Götter  fahr,  o  Agni,  her 
zum  Streubereiter,  neneizeugt. 

Du  bist  als  Priester  anzuflehn. 

i.  Erwecke  sie,  die  willigen, 
wenn,  Agni,  da  als  Bote  gehst, 
Sitz  mit  den  Göttern  auf  der  Streu. 

5.  Du  heller,  fettbetränfelter, 
verbrenne  alle  Schädiger, 

Die  Zauberer,  o  Agni,  du. 

6.  Der  Glut-Gott  wird  durch  Glut  entflammt, 
der  weise  jQngllng,  Hauses  Herr, 

Der  Opfer  fälirt,  aus  Löffeln  trinkt. 

7.  Den  weisen  Agni  preise  laut, 
der  wohi-t  den  Brauch  beim  Opferfest, 
Den  Gott,  der  alles  Leid  versebeucht. 

8.  Dem  Opferherrn,  der,  Agni,  dich, 
o  Gott,  als  seinen  Boten  ehrt, 

Dem  mögest  stets  du  Helfer  sein. 

9.  Wer  Agni  zu  dem  Göttenuahl, 
ihm  Opfer  bringend,  zu  sich  lockt. 
Sei  gnädig  dem,  o  flammender. 
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I,  13. 

10-  0  flammender,  o  leacbtender, 
die  Götter  fahr  uds,  Agni,  her; 
Zum  Opfer  und  zu  unserm  Trank. 

11.  Gepriesen  durch  das  neuste  Lied, 
o  Agni,  briug  uns  Reichtham  her, 

Und  Labetrunk  und  Heldenachar. 

12.  Mit  hellem  Licht,  mit  jedem  Kur, 
der,  Agni,  zu  den  Göttern  dringt, 
Qeniesse  dieses  aaser  Lob. 

I,  13.    Apri-Lied  [siehe  Tbl.  I,  S.  6], 

1.  0  Agni  fahre  schönentflammt 
die  Götter  unserm  Opfrer  zu, 

Und  ehr,  o  lichter  Priester,  sie. 

2.  Das  hQsb6  Opfer  fahre  heut, 
o  weiser  Sohn  des  eignen  Leibs 
Hin  zn  den  Göttern  zum  Genuss. 

3.  Den  Preis  der  Männer  ruf  ich  an, 
den  lieben  bei  dem  Opfer  hier, 

Der  honigzungig  Tränke  schafli. 

4.  Auf  schnellstem  Wagen,  Agni,  fahr, 
gepriesener,  die  Götter  her; 

Didi  setzt'  als  Priester  Manus  ein. 

5.  Dos  Lager  streut,  o  kundige, 
das  fettbedeckte  nach  dem  Brauch, 
Wo  der  nnsterbliche  sich  zeigt. 

6.  Ihr  Götterthore  thut.  eucli  auf, 
ihr  heil'gen,  unvergleichlichen, 

Zum  Opfer  heut  und  jetzt  sogleich. 

7.  leb  rufe  Nacht  und  Morgen  an, 
die  schönen,  bei  dem  Opfer  hier 

Zu  setzen  sich  auf  diese  Streu. 

8.  Die  Götterpriester  ruf  ich  her, 
die  weisen,  lieblich  redenden. 

Um  unser  Opfer  zu  Tolldehn, 

9.  Ida,  Saraavati,  Mahi, 

die  drei  Göttinnen,  lustbegabt, 
Sich  hold  zu  setzen  auf  die  Streu. 

10.  Den  erstgebornen  Tvaschtar  auch, 
den  allgestalt'gen  ruF  ich  her; 

Nur  uns  aUein  gehör  er  an. 

11.  Ergiesse,  o  du  Waldesherr, 
o  Gott,  den  Göttern  Opierguss; 

Des  Spenders  Glanz  erstrahle  bell. 
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12.  Mit  Heilaraf  bringt  das  Opfer  dar 
dem  Indra  in  des  Opfrers  Haus, 
Dort  rafe  ich  die  Götter  hio. 


I,  14.   Ad  alle  Götter. 
'  der  Scbar  drs  Mitra  (Vert  10)  sind  dia  Adiija'i«  Teratanden. 

1.  Mit  dieBea  Göttern  allen  komm, 
o  Agni,  her  zum  Somatmiik, 

Zn  Lied  und  Opfer,  ehre  aie. 

2.  Die  Kanva's  riefen  dich  herbei, 
aie  singen,  weiser,  Lieder  dir; 
Komm,  Agni,  mit  den  Göttern  her, 

3.  Indra,  Vt^u,  Brihaapati, 
Mitra,  Agni,  Fnachan,  Bhaga, 
Aditja'a  und  die  Mamtschar, 

4.  Euch  werden  Indu's  dargebracht, 
erfreuende,  berauschende. 

In  Bechern  süsse  Tropfen  auch. 

&.  Es  Sehn  .zu  dir  voll  Uülfsbegier 
die  Kanva's,  die  die  Streu  geachmQckt, 
Sie  dienen  dir  mit  Opfergusa. 

6.  Die  geistgeschirrte  Rossaschar,- 
die  fettbedeckt  empor  dich  fahrt. 
Die  bring  die  Götter  her  zum  Trunk. 

7.  Vereine,  Agni,  mit  den  Fraun 
die  opferwerthen ,  heiligen, 
Schönzung'ger  tränke  sie  mit  Meth. 

8.  Die  opferwerth,  die  preisenswerth , 
lass  trinken  sie  durch  deinen  Mund 
vom  Meth,  o  Agni,  bei  dem  Werk. 

9-  Der  weise  Priester  fahre  her 
vom  Räume,  wo  die  Sonne  gUnzt, 
Die  frOh  erwachten  Götter  ^1. 

10.  Den  süssen  Soma,  Agni,  trink 
mit  allen  Göttern,  mit  dem  Wind, 
Mit  Indra  und  des  Mitra  Scbar. 

11.  Vom  Manns,  Agni,  eingesetzt 
als  Priester  weilat  bei  Opfern  du, 
Dmm  weihe  dieses  Opfer  una. 

12.  Schirr  an  den  Wagen  dir,  o  Gott, 
die  rothen  Flammenrosse  an , 

Mit  denen  fahr  die  Götter  her. 
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I,  15.   Ad  verschiedene  Götter. 

In  Vera  3  Ist  Tvaschtar  als  der  Frauenführ«r  (der  die  Fraaen  7oni 

Opfer  fülirt)  bexsichnet;  in  V.  12  iat  Agni  angeredet     Zu  rergUicben 

Lied  196  n.  327. 

1.  Trink,  Indra,  Soma  nach  dem  Braodi 
und  nimm  die  Tropfen  in  dich  auf, 

Die  dich  erfreuen ,  die  du  liebet. 

2.  Trinkt,  Maruts,  aus  des  Läutrers  Kelch 
vie'e  Brauch  ist,  macht  daa  Opfer  hell. 

Denn  ihr  seid  reichlich  Bchenkende. 

3-  Nimm  unser  Opfer  gnädig  an, 
o  Frauenführer,  trink  nach  Brauch, 
Denn  Schatzertheilend  bist  du  ja. 

4.  0  Agni,  fahr  die  Götter  her 
und  setz  auf  die  drei  Sitze  sie, 
Bedien'  sie,  trinke  nach  dem  Brauch. 

5>  Und  aus  des  Beters  Spende  trink 
den  Soma,  Indra,  nach  dem  Brauch; 
Denn  unbesieglich  ist  dein  ^flnd. 

6.  Ihr  treuen,  Mitra-Varuna, 
besitzt  untrüglichen  Verstand, 

Dos  Opfer  nahmt  ihr  nach  dem  Brauch. 

7.  Den  Reichthumgeber  preisen  hoch 
dio  Somapresser  bei  dem  Fest, 

Bei  ihrem  Opferwerk  den  Gott. 

8.  Der  Reichthumgeber  gebe  uns 
die  Güter,  welche  weit  berühmt, 
Wir  bringen  sie  den  Göttern  dar. 

9.  Der  Reichthumgeber  heinchet  Trank, 
geht  vor  und  opfert  nach  dem  Brauch, 
Ergieast  ihn  aus  des  Führers  Kelch. 

10-  Weil,  Reichthumgeber,  wir  nach  Brauch 
znm  vierten  male  ehren  dich, 
So  sei  ein  reicher  Geber  uns. 

11.  0  Ritter,  trinkt  den  süssen  Trank, 
ihr  hellentflammten ,  reingesinnt, 

Und  nehmt  daa  Opfer  nach  dem  Brauch, 

12.  Du  guter  bist  als  Hausherr  ja 
der  Opferrührcr  bach  dem  Brauch, 
Die  G5tter  ehr  dem  Frommen  du. 
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I,  16.    An  Indra. 

1.  Die  Füchse  mögen,  Indra,  dich 
faerfahren  zu  dem  Somatrunk, 

Den  Stier  die  sonuenäugigen. 

2.  Hier  sind  die  Körner  fettdurchtrünkt; 
den  Indra  fahr  das  Fücbsepaar 

Anf  schnellstem  Wagen  zu  uns  her. 

3-  Den  Indra  rufen  morgens  wir, 
den  Indra  in  des  Feats  Verlauf, 
Den  Indra  zu  dem  Somatrunk. 

4.  Komm,  Indra,  her  zu  nnserm  Trank 
mit  d«m  bemäbnten  Füchsepaar; 

Dich  rufen  wir  beim  Somasaft. 

5.  Komm  her  zu  unserm  Lobgesang, 
zu  diesem  ausgepressten  Saft, 

Und  wie  ein  durst'ger  Bdffel  trink. 

6.  Die  Somatropfen  stehen  hier 
gepresst,  o  Indra,  auf  der  Streu, 
Zu  ddner  Stärkung  trinke  sie. 

7.  Zuerst  sei  sehr  willkommen  dir 
dies  Loblied  und  ergreif  dein  Herz, 
Dann  trink  den  ausgepressten  Trank. 

8-  Zu  jedem  ausgepressten  Saft 
kommt  Indra  zu  berauschen  sich, 
Der  Vritrafeind  zum  Somatrunk. 

9.  Erfölle  unsre  Wünsche  du 
durch  Rind  und  Rosa,  viel  wirkender. 
Dich  woU'n  wir  loben  andachtsvoll. 

I,  17.    An  Indra  und  Varuna. 

1.  Die  Hülfe  Indra -Varuna's , 
der  höchsten  Herrscher,  fleh*  ich  an; 
Sic  seien  uosersgleichen  hold. 

2.  Denn  ihr  ja  kommt  zur  Hülfe  her 
anf  eines  Sängers  Ruf  wie  ich; 

Die  ihr  der  Menschen  Schirmer  seid. 

3.  Nach  eurer  Lust  ergötzet  euch 
an  Gaben,  Indra -Varuna, 

Euch  wQnBchen  wir  ganz  nah  herbei. 

4.  Laast  uns,  o  die  ihr  Güter  schenkt, 
Theil  haben  uns  an  eurer  Kraft, 

Tbeil  haben  nns  an  eurer  Iluld. 
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5.  DeoQ  Indra  ist  gepriee'ne  Kraft 
der  Schar,  die  tausend  Gaben  weiht, 
Der  rübmenewerthen  Varuna. 

G.  Durch  ihre  OuDSt  empfangen  wii^ 
die  Schätze  und  verwahren  sie; 
Es  bleib  nne  noch  ein  UeberachasB. 

7.  Euch  ruf  ich,  Indra -Varuna, 
zu  mannichfacher  Gabe  an, 

0  lasset  stets  uns  siegreich  sein. 

8.  Nun,  nun  verleiht  uns  euren  Schutz 
bei  den  Gebeten,  die  nach  euch 
Verlangen,  Indra -Varuna. 

9-  Daa  Loblied,  das  ich  singe  nun, 
erreich'  euch,  Indra-Vamna, 
Das  Chorlied,  dem  Gedeihn  ihr  schenkt. 


I,  18.    An  den  Gebetsherra  und  andere  Götter. 

Wenn    die  Ueberliefcrung,    welche   diei   Lied    dem    Medhätithi   xw 

schreibt,  Im  Recht  iat,  bo  wird  der  In  Vera  1  erwähnte  Kakschival, 

der  Sohn  der  U^idsch,   als  Opferer   zn  betrachten  sein.     Dakachina 

in  V.  5  iat  der  als  Göttin  personiflcirte  Opferlobn. 

1.  Mach,  o  Gebetsherr,  glanzbegabt 
den,  welcher  dir  den  Soma  bringt, 
Kakschivat,  ihn  der  U;idsch  Sohn. 

2.  Der  reich  iat,  und  der  Leid  verjagt, 
der  Schätze  schenkt  und  Nahrung  mehrt, 
Der  sei  uns  hold,  der  kräftige. 

3.  Nicht  treffe  uns  des  Busen  Fluch, 
noch  Frevelthat  des  Sterblichen, 

Behüt  uns,  o  Gebetesberr. 

4.  Der  Sterbliche  wird  nicht  vorletzt, 
der  Uann,  den  der  Gebeteaherr, 

Den  Indra  und  den  Soma  liebt. 

&.  Den  Mann,  o  du  Gebetesherr, 
und  Soma,  Indra  schützt  vor  Notli, 
Und  Dakschina  beschütze  ihn. 

6.  Den  wunderbaren  Wohnungsherm, 
des  Indra  wanschenswerthen  Freund, 
llab'  ich  um  Weisheit  angefleht. 

7.  Er,  ohne  den  das  Opfer  selbst 
des  weisen  Mannes  nicht  gelingt. 

Er  fürdro  der  Gebete  Lauf. 
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8.  Dann  segnet  er  das  Opferjverk 
und  läsat  die  Feier  vorwärts  gelin, 
Hin  zu  den  GötUrn  dringt  der  Ruf. 

9.  Den  unifangsreichBten  Münnerpreis, 
den  kQlinateD  Agni  schaute  ich, 

Der  gleichsam  stürmt  dea  Himmels  Sitz. 

I,  19.    ÄD  Agni  und  dio  Manits. 

1.  Znm  Milchtrunk  wirst  gerufen  dn, 
zn  diesem  schönen  Opferfest, 

Komm,  Agni,  mit  der  Marntachar. 

2.  Denn  über  dein,  des  grossen,  Macht 
ragt  weder  Gott,  noch  Sterhlicher, 
Komm,  Agni,  mit  der  Mainitscbar. 

3.  Die  wohnen  in  dem  grossen  Bnum , 
die  holdeo  Götter  allzumal  — 

Komm,  Agni,  mit  der  Marutschar. 

4.  Dio  starken,  die  dea  Donners  Sang 
anstimmen,  kiäCtig,  unbesiegt  — 

Mit  dieaen  Maruts,  Agni,  komm, 

5.  Die  glänzen  fitrchtbar  von  Gestalt, 
weitheiTschend ,  tilgend  jeden  Feind, 

Mit  dieaen  Marnta,  Agni,  komm. 

6-  Die  thronen  in  des  Aethers  Licht 
als  Götter  in  dem  Himmelsraum, 
Mit  diesen  Uaruta,  Agni,  komm. 

7.  Die  durch  dea  Meerea  Wogenflnt, 
die  Wellenberge  schaukelnd  wehn, 
Mit  diesen  Maruts,  Agni,  komm. 

8-  Die  fibers  Meer  nach  ihrer  Macht 
hindringen  mit  der  Strahlen  Glanz, 
Mit  dieaon  Maruta,  Agni,  komm. 

9.  Dir  giease  ich  zum  erbten  Trunk 
des  Soma  Süssigkeiten  aus ; 
Komm,  Agni,  mit  der  Marntachar. 

I,  20.    An  die  Ribhu'a. 

1.  Dies  Loblied,  welches  Schatz  versclinfft, 
iat  vor  der  Götter  Angeaicht 

Vom  Sänger  ihrem  Stamm  gemacht. 

2.  Die  klug  dem  Indra  zimmerten 
doa  wortgeschirrte  Füchsepaar, 
Erlangten  Opfer  durch  ihr  Werk. 
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3.  Den  treuea  Rittern  schufen  sie 
den  Wagen,  der  im  Fluge  kreist, 
Und  auch  die  Kuh,  die  Nektar  strömt. 

4.  Durch  kräft'ge  Sprüche  machten  si 
die  alten  Äoltern  wieder  jung, 

Die  trenea  Bibhu's  durch  ihr  Mühn, 

&.  Ihr  nahmt  an  den  Gelagen  Theil 
mit  Indra  und  der  Marntschar, 
Den  Herrschern,  den  Aditja's,  auch. 

6.  Und  jenes  neue  Trinkgeiuas, 
das  Werk  des  Gott«8  Tvaschtar  habt 
Zu  vier  Gefässeu  ihr  geformt. 

7<  Verleihet  nun  uns  Güter  denn, 
je  dreimal  sieben  dem,  der  presst, 
Eins  nach  dem  andern  fürs  Gebet. 

8.  Dnrch  ihre  Kunst  erlangten  sie, 
die  fahrenden,  und  hielten  fest 
Bei  Göttern  göttei^gleiches  Tbeil. 


I,  21.    Ad  Indra  und  Agni. 

1.  Indra  und  Agni  ruf  ich  her, 
denn  deren  Lob  begehren  wir; 

Die  besten  Somatrinker  sie. 

2.  Indra  und  Agni  preist  beim  Pest, 
o  M&nner  und  verherrlicht  sie. 
Besingt  mit  Lobgesftngen  sie. 

3.  Indra  und  Agni  rufen  wir, 
die  Trinker  zu  dem  Somatmnk, 
Zn  Mitra's  Ruhm  und  HerrlicLkoit. 

4.  Wir  rufen  sie,  die  mächtigen, 
zu  diesem  ausgepressten  Saft, 

0  Indra,  Agni  kommt  herbei. 

5.  0  Indra,  Agni,  Wohnungsherm , 
ihr  grossen,  beugt  die  Geiaterschar, 
Die  Fresser  seien  kinderlos. 

6.  So  wahr  dies  ist,  so  w.icht  für  uns 
am  Ort,  der  weite  Aussicht  beut; 

0  Indra,  Agni,  reicht  nns  Schutz. 
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I,  22.    Fünf  Lieder. 
A.    An  die  Ritter. 

1.  Die  früh  anspannen,  wecke  auf, 
ilie  Ritter  mögen  sich  udb  nahn, 

Zu  trinken  diesen  Soraatrank. 

2.  Die  echönster  Wagen  Lenker  sind 
nnd  bis  zum  Himmel  ragen  auf, 

Die  beiden  Ritter  nifen  wir. 

3.  Die  Peitsche,  die  von  Honig  trieft, 
o  Ritter,  reich  an  Gaben  ist. 

Mit  der  benetzt  das  Opferwerk. 

4.  Denn  nicht,  o  lütter,  ist  entfernt 
von  ench  des  Somabringers  Hans, 

Zu  dem  ihr  mit  dem  Wagen  kommt, 

B.    An  Savitar. 

5.  Den  Savitar  mit  goldner  Hand, 
ihn  rnfe  ich  zur  Hülfe  her; 

Er  kennt  als  Gott  den  rechten  Ort 

6.  Don  Sohn  der  Wasser  Savitar, 
ihn  preis'  ich,  dass  er  hülfreich  sei. 
Sein  göttlich  Wirken  wünschen  wir. 

7.  Ihn  rufen  wir,  der  vieles  Gut 
nnd  mann  ich  fachen  Schatz  vertheilt. 
Den  mannerschaundeD  Savitar. 

8.  Ihr  Freunde,  kommt  nnd  setzet  ench, 
lasst  preisen  uns  den  Savitar; 

Es  glänzt  der  Gaben  spendende. 

C.    An  die  Götterfrauen. 

9.  0  Agni,  fahre  zu  uns  her 
die  Götterfranu,  die  willigen, 
Und  Tvaachtar  zu  dem  Soraatrunk, 

10.  0  jüngster  Agni,  fahre  her 
die  Franen  Hotra,  Bharati, 

Zur  Huld  Varutri,  Dhisehana. 

11.  Mit  nnbeschnittnen  Flügeln  lass 
die  Göttinnen,  die  Helden fraun 

Mit  Hülf  und  starkem  Schutz  uns  nabn. 

12.  Des  Indra  und  des  Vamna, 
des  Agni  Gattin  ruf  ich  her 

Zum  Wohlergehn,  zum  Somatrunk. 
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D.    An  Himmel  und  Erde. 


13.  Dies  Opfer  mögea  netzen  hold 
groBsen  Erd'  und  Himmel  iinB, 

I  fallen  uns  mit  Speis'  und  Trank. 

14.  Denn  ihre  butterreiche  Hilch 
ft  eifrig  auf  der  Weisen  Schar 
des  Oandharren  festem  Ort. 

16.  0  Erde,  sei  nne  freudenreich, 
schöner  YTohunng,  domenloa, 
1  reich  ans  ausgedcJinten  Schutz. 

E.    An  Vischnu. 

eint  die  Anschauung  lu  Gninde  za  liegen,  da»,  wo 
inem  bestäabten  Fuise  hintiitt,  aieh  die  Torher  cban- 
futen  Gestallen  zu  biud  man  ballt.  Durch  den  höcheten 
ban  (V.  20.  21)  »ird  die  Sonne  all  des  Himmels 
t,  deren  Glanz  durch  das  ateU  wach  erhaltene  Feuer 
bewahrt  wird- 

.  Von  dort  her  mögen  schätzen  uns 

itter,  von  wo  Vischnu  durch 

rde  sieben  St&tten  schritt. 

.  Viachnn  durchschritt  die  ganze  Welt, 

reimal  nieder  mit  dem  Fues, 

nem  Fassstaub  ballt  sie  sich. 

.  Drei  Schritte  hat  durchschritten  er, 

n,  der  nie  getäuschte  Hirt, 

ützen  dort  befeatigend. 

.  Des  Vischnu  Tbaten  schauet  an, 

die  die  Ordnungen  er  sab, 

idra  eng  verbnndner  Freund. 

.  Auf  ihn,  des  Vischnu  höchsten  Tritt," 

e  des  Himmel«  Auge  glänzt, 

fort  and  fort  die  Weisen  hin. 
.  Und  diesen  Tritt  des  Vischnu,  der 
chste  ist,  entzünden  stets, 
iester,  wachsam,  rühmenswerth. 
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I,  23.    Acht  Lieder. 
A.    Aa  Viyn  und  Indra. 

1.  0  Viya,  komm,  hier  gtebn  gepresst 
die  starken  Soma's,  milchgemischt ; 

Die  aufgetragnen  trinke  nun. 

2.  Indra  und  V^n  laden  wir, 
das  bimmelbohe  Götterpaar, 
Zum  Trünke  dieses  Soma'a  ein. 

3.  Zu  Hälfe  ruft  der  Sänger  Svliar 
sie,  die  mit  tausend  Augen  schaun, 
Gedankenschnell,  die  Andachtsberro. 

B.    An  Mitra-Varuna. 

4.  Zum  Somatrunke  laden  wir 
den  Mitra  und  den  Vanina, 

Die  reingesinnten  von  Geburt. 

5-  Die  sieb  durch  Recht  des  Rechtes  freun, 
des  Rechtes  und  des  Glanzes  Uerru, 
Mitra  ruf  ich  und  Varana. 

6.  Ein  Helfer  sei  uns  Varuna, 
mit  allen  Hälfen  Mitra  auch, 

Sie  mögen  reich  beacbenken  ^uns. 

C.    An  Indra  and  die  Maruts. 

7.  Den  ludra  mit  der  Marutachar, 
ilin  rufen  wir  zum  Somatmnk; 

Mit  seiner  Schar  ergötz'  er  sich. 

8.  Ihr  Scharen,  welche  Indra  führt, 
mit  Puschan's  Gaben  Götter  ihr, 
Vernehmet  alle  meinen  Ruf. 

9.  Mit  Indra  schlagt,  schöngebende, 
den  Dämon  Vritra,  kraflgepaart. 
Nicht  herrsch  ein  Böser  Aber  uns. 

D.    An  die  Mamts. 

10.  Zum  Somatrunke  laden  wir 
der  Mamts  ganze  Götterscbar, 
Dünn  mächtig  ist  der  Pri^di  Stamm. 

11.  Wie  kühner  Sieger  Donnergang, 
so  dringt  der  Maruts  Toben  vor, 
Wenn,  Männer,  ihr  sum  Gtanzo  eilt. 
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12-  Die  Marut's,  die  aus  mui)t«rm  Blitz 
erzeugt  sind,  mögen  helfen  uns 
Von  dort  her  und  uns  gnädig  seiu. 

E.    An  PnscLan. 
Dis  SBchsgeptarlen  in  Vers  IG  sohrinea  die  «eoh«  Jahreszeiiea  lu 
sein:  Frühling  und  Sommer,   Begeoiett  and  Herbst,   Winter  und 

kühle  Zeit  (gifira). 

13.  Den  Tiitnk,  o  Puscban,  strahlender, 
der  Götter  labt,  dess  Streu  erglänzt, 
Bring  her  wie  ein  verlornes  Rind. 

14.  Der  strahlenreiche  Puschan  fand 
den  König,  der  verborgen  war, 

Und  der  nun  auf  der  Streu  erglänzt. 

15.  Herfiihrend  durch  den  Indnsalt 
die  Sechsgepaarten,  pflüge  er 

Mit  Stieren  gleichsam  mir  das  Feld. 

F.  An  die  Wasser. 

16.  Die  Mütter  gehn  auf  ihrem  Pfad, 
verschwistert  sie  den  Opfernden, 

Uit  Honig  mischend  ihre  Uilch. 

17.  Die  Wasser  bei  der  Sonne  dort, 
bei  denen  auch  die  Sonne  weilt, 

Sie  seien  uoserm  Opfer  huld. 

18.  Die  Wasser,  nnsrer  Kühe  Trunk, 
rur  ich  herbei,  die  Göttinnen, 

Den  Strömen  will  ich  Opfer  weihn. 

G.  An  die  Wasser. 

19.  Im  Wasser  ist  Ambrosia  und  Arzenei; 
die  Wasser  zu  verherrUchen , 

Seid,  o  ihr  Gotter,  schnell  zur  Hand. 

20.  Im  Wasser,  sagte  Soma  mir, 
ist  alle  Arzenei  vereint 

Und  Agni,  der  dos  All  erquickt. 

21.  0  Wasser  füllet  Arzenei, 
Beschirmnng  meinem  Leibe  zn, 
Dass  lang  iuh  noch  die  Sonne  schau. 

II.    Au  die  Wasser. 

22.  0  Wasser,  traget  alles  fort, 
was  irgend  Unrecht  ist  an  mir, 
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Was  andern  Ueblea  ich  gethan, 
was  ich  gelogen,  was  geflucht. 

23.  Den  Wsasani  ging  ich  heute  nach, 
wir  einten  uns  mit  ihrer  Flut; 

Komm,  Agni,  her  mit  Milch  benetzt, 
und  mich  benetze  da  mit  Glanz. 

24.  Benetze,  Agni,  mich  mit  Glanz, 
mit  Alter  nnd  mit  Kioderschar, 

Dess  sei'u  die  Götter  Zeugen  mir 
nnd  Indra  nebst  den  Sebem  auch. 


Dritte  Sammlang  (24  —  30). 

Lieder,  die  dem  ^anasfepa  zugesch  riebe d  wurden. 

Daas  ^nas^epa  in  Lied  24,  ti.  I3.  genannt  wird,  ist  der 
Grnnil  gewesen,  dass  die  Ueberlieferung  ihm  die  Lieder  dieser 
Gruppe  zuschrieb,  was  aber  in  jenen  Versen  durchaus  nicht 
begründet  ist. 

I,  24.    Au  Varuna. 

Die  zwei  ersten  Verse  sind  an  Agni  gerichtet  und  haben  wahrschein- 
lich dtn  uT^pröcglicben  Anfang  des  Liedci  verdrängt   Mit  dem  Baume 
in  V.  7  iit  die  Sonne  gemeint. 

1,  Welch  Gott  ist's,  der  Unsterblichen  wie  »ielter, 
an  dessen  tbeurcn  Namen  wir  gedenken? 

Wer  gibt  der  grossen  Aditi  zurück  uns, 
dass  Vater  ich  und  Mutter  wieder  schaue  V 

2.  Gott  Agni  ist'a,  der  ew'gen  Götter  erster, 
an  dessen  theuren  Kamen  wir  gedenken; 

Er  gibt  der  grossen  Aditi  zurück  uns, 
dass  Vater  ich  nnd  Matter  wieder  schaue. 

6-  Denn  deine  Herrschalt,  deine  Macht,  dein  Züincn 
erreichen  selbst  nicht  jene  raschen  Vögel, 
Noch  diese  Wasser,  welche  rastlos  wandern, 
noch  die  des  Windes  Urkraft  übertrefifeu. 

7.  Der  heil'ge  König  Vamna  hält  aufrecht, 
des  Baomea  Schopf  im  bodenlosen  Räume; 

Es  steigen  nieder,  ihre  Wurzel  aufwärts, 
die  Strahlen;  mögen  üe  io  uns  sich  senken. 

8.  Denn  weite  Bahn  schuf  Varuna,  der  König, 
dort  für  die  Sonne,  daas  sie  ihn  durchwaudre, 
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Schuf  Fasse  ihr,  die  fusslos  war,  zum  Treten, 
und  wehrte  ab  doa,  was  ihr  Herz  verwundet. 

9.  Da  hast  an  liuodert,  tausend  Arzeaeien, 
o  König,  weit  und  tief  ist  deine  Güte; 
Verderben  stosse  fort  in  weite  Feme, 
auch  von  begangner  SSnde  mache  frei  uns. 

10-  Die  Sterne  dort  hoch  obeo,  die  sich  zeigen 
des  Nachts,  wohin  doch  gehen  sie  am  Tage? 
Doch  Varuna's  Gesetz  ist  nnrerletzlich , 
und  leuchtend  schreitet  durch  die  Nacht  der  Mond  Iiin. 

11.  Dies  bitt'  ich  dich,    verehrend  mit  Gebeten, 
und  darum  wirbt  mit  Opfertrank  der  Opfrer: 
0  Varuna,  sei  bei  uns  ohne  Zürnen, 
weitherrschender,  verkürz  nicht  unser  Leben. 

13.  Das  sagt  man  mir  des  Nachts  und  das  bei  Tage, 
das  kündet  mir  des  eignen  Herzens  Stimme: 
Es  wird  befrein  uns  Varuna  der  ESnig, 
den  einst  gefangen  QunaB{epa  anrief. 

13.  Denn  der  gefangne  Qunas^pa  rief  einst 
gebunden  an  drei  Pfosten  den  Adi^a; 

Auch  diesen  löse  Vamna  der  König, 
der  weise,  treue  löse  ihm  die  Stricke. 

14.  0  Varuna,  wir  wenden  deinen  Zorn  ab, 
durch  Opfer,  durch  Gebet,  durch  Trankesspenden, 
Der  du  die  Macht  hast,  weiser,  ew'ger  König, 
erlasse  uns  die  Sünden,  die  wir  thaten. 

15.  0  Vamna,  lös'  ab  von  uns  die  Stricke, 
den  untersten,  den  mittelsten  und  höchsten. 
Dann  mögen  wir  in  deinem  Dienst,  Äditja, 
von  Schuld  befreit,  der  Aditi  gehören. 

(3  —  5.  siehe  Anhang.) 


I,  25.   An  Varuna. 
Daa  Lied  zerßllt  nach  Delbrück'«  UUtheilung  in  vier  Fe 

1.  Wie  sehr  wir  auch,  o  Varuna, 
verletzen  dein  Gebot,  o  Gott, 

Nach  Menschen  Weise  Tag  für  Tag, 

2.  So  gib  uns  nicht  dem  Morde  preis, 
nicht  preis  dem  Hieb  des  zürnenden. 
Noch  auch  der  Wuth  des  rasenden. 

3.  Wir  lösen,  Vamna,  zur  Huld 
durch  Lieder  deinen  Sinn,  o  Gott,' 
Wie  Beiter  das  gebundne  Ross. 
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4.  Dean  meine  Wünsche  fliegen  fort 
zu  dir,  um  Güter  zu  emplalm, 

Wie  Vögel  hin  zu  ihrem  Neet. 

5.  Wann  werden  wir  den  Varuua, 

der  weithin  schaut  und  Herrschaft  schmückt, 
Den  Helden  aiimmes  uns  zur  Huld? 

T.  Er,  der  den  Pfad  der  Vögel  kennt, 
die  durch  die  weiten  LüHe  ziehn, 
Und  auf  dem  Meer  die  Schiffe  kennt, 

8.  Der  OrdnnngBchirmer,  der  die  zwölf 
an  Kindern  reichen  Monde  kennt, 

Und  auch  den  nachgebornen  Mond, 

9.  Er,  der  die  Bahn  des  Windes  kennt, 
des  weiten,  hohen,  mächtigen, 

Und  die  darüber  thronenden, 

10.  In  seinem  Palast  sitzet  er, 
Gesetz  beschirmend  Vamna, 

Zur  Herrschaft  der  allmächtige. 

11.  Von  dort  ans  bhckt  er  achtsam  hin 
auf  alles,  was  verborgen  ist. 

Was  schon  gethan  und  noch  zu  thun. 

12.  Mög  Aditi's  allweiser  Sohn    . 
tagtäglich  segnen  nnsern  Pfad, 
Verlängern  unseis  Lebens  Lauf. 

13.  Mit  goldnem  Mantel  angethau 
hüllt  er  sich  in  sein  Prachtgewand, 
Und  Späher  sitzen  um  ihn  her, 

14.  Der  Gott,  dem  kein  Verletzer  naht, 
den  nie  ein  frecher  Lügner  täuscht. 

Noch  Hinterlist  der  Männerschar, 

15.  Und  der  den  Menschen  Herrlichkeit 
verleiht,  die  ganz  vollkommen  ist, 

Und  selbst  an  unsem  Leibern  auch. 

16.  Zu  ihm,  dem  weithinschaueuden , 
gehn  wünschend  meine  Lieder  hin, 

Wie  Eülie  auf  die  Weide  gehn. 

17.  Läse  miteinander  reden  uns 
jetzt,  da  ich  lieben  Meth  gebracht, 
Dass  wie  ein  Priester  du  ihn  schlürfst. 

18.  0  Bäh*  ich  ihn  allsichtbar  nun 
und  seinen  Wagen  auf  der  Flur; 
Vernahm'  er  gerne  dies  mein  Lied! 
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19.  0  höre  heute  meinen  Ruf 
und  Bei  mir  gnädig,  Varuna; 
Schutzsuchend  sehn*  ich  mich  nach  dir. 

20.  Du,  weiser,  bist  der  Herr  des  Alls, 
des  Himmels  und  der  Erde  auch, 

Drum  höre  mich  auf  deiuem  Pfad. 

21-  Lös'  ab  VOR  uns  das  höchste  Band , 
reiss  mitten  durch  das  mittelste, 
Zum  Leben  lös'  die  UDtcrsten. 

(6.  siehe  Anhang.) 

I,  26.    An  Agni. 

1.  In  deine  Kleider  halle  dicii, 
die  Opfer  nehmend,  Herr  der  Krall, 
Vollziehe  unser  Opfer  hier. 

2.  Du  lieber  Priester  setze  dich, 
o  jüugster,  durch  Gebet  gelockt, 
Agni,  durch  unser  glänzend  Lied. 

3.  Der  Vater  opfert  für  den  Sohn, 
der  Bruder  für  den  Bruder  ja. 

Und  für  den  Freund  der  liebe  Freund. 

4.  Die  Feind  verzehrer  mögen  sich 
wie  Menschen  setzen  anf  die  Streu, 
Varuna,  Mitra,  Arjaman. 

5.  Erfreu,  du  alter  Priester,  dich 
an  unscrm  Opfer,  unaerm  Bund, 
Und  höro  diesü  Lieder  gern. 

6.  Denn  wenn  im  stetigen  Vi;rlacif 
auch  Gott  für  Gott  wir  ehren  hoch, 
In  diel)  nur  giesst  man  Opfertrauk. 

7-  Uns  möge  hold  der  Hausherr  sein, 
der  liebe  Priester,  der  erfreut. 
Und  lieb  wir  feuerreiche  ihm. 

8.  Denn  reich  au  Feuern  haben  uns 
die  Gölter  schönes  Gut  geschenkt, 
Und  reich  au  Feuern  beten  wir. 

9.  Dann  werde  dir,  unsterblicher, 
und  uns,  den  Sterblichen,  zugleich 
Von  beiden  Seiten  Ruhm  zu  Theil. 

10-  Mit  allen  Feuern,  Agni,  nimm 
dies  Opfer  an  und  dieses  Lied 
Mit  Wohlgefallen,  Sohn  der  Kraai 
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I,  27.   Aa  Agni. 

1.  Den  Agni  rUbmet  nndachUvoll 
glüchwiB  ein  lauggesuliweiftes  Roas, 
Der  über  alle  Opfer  herrscht. 

2.  Und  er,  der  krufterzeugte  Sobn , 
der  holde,  weitbinBcbreitende, 

Er  möge  segensreich  uns  sein. 

3.  Du  schütze  uns  von  nah  und  fem 
vor  frevelhaftem  Sterbbchen, 

Du  ÄUbeleber  immerdar. 

4.  Und  künde  unsre  Spende  schön 
und  diesen  neusten  Lobgesang, 

o  Agni,  du  den  Göttern  an. 

5.  Die  liöchsten  Gaben  theil  uns  zu 
und  tlieil  uns  zu  die  mittleren, 
Beschenk  uns  mit  dem  nächsten  Gut. 

G.  Vertlieiler  bist  da,  strahlender, 
in  Stromes  Wogen  fliessest  du 
Sogleich  dem  Frommen  nah  herbei. 

7.  Der  Sterbliche,  den,  Agni,  du 
in  Schlachten  schützest  nnd  beeilst, 
Erlanget  stete  Labungen. 

8.  Wer  er  auch  sei,  o  mächtiger, 
den  überwältigt  keiner  je, 

Und  rübmenswerth  ist  seine  Kraft. 

9.  Der  müg',  in  aller  Welt  berühmt, 
den  Preis  erringen  sich  zu  Ross, 
Gewinnen  mit  der  Sänger  Schar. 

10.  Simgkuiidigcr,  so  stimme  an, 
dem  glänzenden,  der  jedem  Stamm 
Zu  ehren  ist,  ein  schönes  Lied. 

11.  Er,  welcher  unermessen  gross, 
sehr  hell  des  Rauches  Fahne  schwingt, 
Zn  Kraft  und  Einsicht  fUlir'  er  uns. 

12.  Als  reicher  Stammfürst  liijre  er, 
der  Götter  hohes  Banner,  uns, 

Agni,  der  hell  durch  Spruch  erglänzt. 
(13.  siehe  Anhang.) 
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t.    Drei  Lieder,  die  die  Somabereitung  darstellen. 
A.    Ad  ladra. 

1.  Dort,  wo  der  Stein  mit  breitem  FasB 
zum  Somapressen  sich  erbebt, 

Üa  scidinge,  Indra,  du  hinab 

don  Saft,  den  dir  der  Murser  preeet. 

2.  Dort,  wo  der  Presse  Platten  wie 
zwei  Hüften  zubereitet  sind, 

Ua  Bclilinge,  Indra,  du  hinab 

den  Saft,  den  dir  der  Mörser  prcsst. 

4.  Dort,  wo  den  Quirl  man  rings  umfasst, 
wie  ZQgcl,  wenn  man  Roase  lenkt. 
Da  schlinge,  Indra,  du  hinab 
den  Saft,  den  dir  der  Mörser  preast. 

B.    An  den  Mörser. 

5.  Wenn  du  in  jedem  Hause  ancb, 
o  Mörserchea,  wirst  angeschirrt, 
So  töne  doch  am  hellsten  hier, 
gleichwie  der  Sieger  Paukenscblag. 

$■  Und  dir,  o  Mörserkeule,  weht 
der  Wind  vor  deinem  Angesicht; 
Dem  Indra  presse  nnn  zum  Trunk 
den  Soma  aua,  o  Mörser  du. 

C.    An  die  beiden  Pressplatten. 

7.  Die  opfernd  reichlich  Kraft  verleÜin, 
sie  sperren  weit  den  Rachen  auf, 

Wie  Rosse,  welche  Kräuter  kann. 

8.  Ihr  Bretter,  presset  beide  heut 
dem  Indra  süssen  Somosaft, 

Durch  hohe  Presser  ihr  erhöht. 

9.  Nimm,  was  noch  in  den  Schalen  bleibt, 
den  Soma  giease  auf  das  Sieb, 

Und  bring  ihn  in  den  Lederschlauch. 
(3.  siehe  Anbang.) 


Die  weebselnd  wachen  in  Vera  3,  eigenllich  dio  abwechselnd  »eben, 

abwechselnd   d[c  Angea  offen  haben,   sind   nach  Sfiyaiia  die  Totlcs- 

boten,  die  Hnntle  des  Jama. 

1.  Wenn,  wahrer  Somatrinker,  wir 
auch  sind  wie  ungepriesene, 
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Dd,  Indra,  mach  uns  herrlich  doch 
tM  Rindert),  Russen,  glänzenden, 
an  tauBenden,  sehr  reiclier  du. 

2.  0  Bchöner  Herr  der  Labungen, 
dein  ist,  o  starker,  Wunderkraft, 
Da,  Indra,  mach  uns  herrlich  doch 
an  Rindern,  Rossen,  glänzenden, 

an  tanaendeo,  sehr  reicher  du. 

3.  Die  wechselnd  wachen,  schlaf re  ein, 
Isss  schlafen,  nie  erwachen  sie, 

Du,  Indra,  mach  uns  herrlich  doch 
an  Rindern,  Rossen,  glänzenden, 
an  lausenden,  sehr  reicher  du. 

4.  Lass  schlafen  alle  geizigen, 
lasa  wachen  Held  die  gebenden. 
Da,  Indra,  mach  uns  herrlich  doch 
an  Rindern,  Rossen,  glänzenden, 
an  tausenden,  sehr  reicher  du. 

5.  Den  Esel,  Indra,  schlage  todt, 
der  auf  so  flble  Weise  brüllt, 

Dn,  Indra,  mach  uns  herrlich  doch 
an  Rindern,  Rossen,  glänzenden, 
an  tausenden,  sehr  reicher  dn. 

G.  Weit  treibe  über  Wälder  weg 
der  Wind  den  Aar,  der  uns  umkreist, 
Du,  Indra,  mach  uns  herrlich  doch 
an  Rindern,  Rossen,  glftnzenden, 
an  tansenden,  sehr  reicher  du. 

7.  Erschlage  jeden,  welcher  schmäht, 
zermalm  den  Dämon,  welcher  kreischt, 
Dn,  Indra,  mach  uns  herrlich  doch 
an  Rindern,  Rossen,  glänzenden, 
an  tansenden,  sehr  reicher  dn. 


I,  30.    Drei  Lieder. 
An  Indra  (Strophe  5,  Vers  13 — 1!>  trochflisch). 

1.  \fie  Labangsreiche  einen  Schlauch, 
netz'  euren  mächt'gen  Indra  ich, 

Mit  Inda's  ihn,  der  reichlich  schenkt. 

2.  Der  hundert-  oder  tausendfach 
das  Milchgebräu  in  sich  hinein 

Wie  in  die  Tiefe  strömen  lässt. 
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3.  Wenn  sie  zasammeDstrfiinen  dann 
In  seinen  Banch  zn  kräfl'gen  Rausch, 
Dann  wird  sein  Umfang  wie  ein  Meer. 

4.  Hier  steht  der  Trank,  du  gehst  dranf  loa, 
gleich  wie  der  Täubrich  auf  sein  Neat; 

Beachte  recht  diea  unser  Wort, 

5.  Wer  dir,  o  liednmtünter  Held,  . 
o  Ucrr  der  Schätze,  Lieder  singt, 

Dem  werde  hohes  Glück  zu  Theil. 

6.  Erhebe  dich  zn  unserm  Schutz 
in  dieser  Schlacht,  vi el wirkender , 

In  andern  auch  gesell  dich  mir. 

7.  In  jeder  Arbeit,  jedem  Kampf, 
o  Freunde,  rufen  lodra  wir. 

Den  kräftigsten  zur  Hülfe  her. 

tt.  Er  komme,   wenn  er  anf  uns  hört, 
mit  tausendfachen  UQlfen  her, 
Mit  Kräften  her  auf  unseni  Ruf. 

9.  Dich  Herrn  der  alten  Heimat  rur 
ich  an,  der  vielen  widersteht, 
Und  den  zuvor  mein  Vater  rief. 

10-  Dich  äehn  wir,  vielgerufener, 
an  allen  Gaben  reicher,  an. 
Den  Sängern  du  ein  holder  Freund. 

11.  Du  Freund  der  Freunde,  blitzbewehrt, 
und  unsrer  schönen  Frauen  auch, 

der  du  mit  Somatrinkem  trinket, 

12.  So  luög  es,  Somatrinker,  sein 
an  thn,  o  blitzhowehrter  Freund, 

Wie  wir'a  begehren,  recht  nach  Wunsch. 

13.  Reich  sei  uns  nn  Gut  und  Nithrnng 
jedes  Mahl,  dem  Indra  beiwohnt. 

Das  wir  labungarcich  genieasen. 

14'  Du  ja  Eelbat  ein  Freund  der  Sänger, 
kühner,  fiJgat  wie  in  die  Räder 
Ein  die  AcIibo,  angewehter, 

15.  Wenn  du  Gaben,  vielgewalt'ger 
kräftig  in  den  Wunach  der  Sänger, 
Wie  ina  Rad  die  Achse  einzigst. 
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B.    An  die  Ritter. 
17  Mit  roB8«reicher  Labung  kommt 
und  starker,  krüll'ge  Ritter,  her 
An  Rindern  und  an  Golde  reich. 

18.  Benn  euer  ew'ger  Wagen  kommt 
der  gl  eich  gesell  irrte  durch  die  Lnft, 

0  wunderstarke  Ritt«r  ihr! 

19.  Denn  auf  des  Stiers,  der  Erde,  Haupt 
lenkt  ihr  des  Wagens  eines  Bad, 

Das  andre  läuft  am  Himmel  um. 

C.    An  die  Morgenröthe. 
20-  Welch  Sterblicher,  Unsterbliche, 
ist  lieb  dir,  Uscbss,  zum  Oenuss? 
Zu  wem  gehst  hin  du,  strahlende? 

21.  DeuD  in  der  Feme,  in  der  Nah 
gedenken  dein  wir,  Morgenrotb, 

Die  du  wie  eine  Stute  atrahlit. 

22.  0  komm  mit  diesen  Labungen, 
da  Himmelstochter,  zu  uns  her 

Und  schenk  uns  Gitter  zum  Besitz. 
(16.  siehe  Anhang.) 


Vierte  Sammlung  (31—35). 

Lieder,  die  dem  Hirtuijarnpa  ana  dem  Geschlecht  der  Angiru  (975,  i), 

za geschrieben  werden. 

Die  Lieder  sind  nach  abnehmender  Verszahl  geordnet. 

I,  31.    ÄD  Agni. 

Die  Lsil   in  Vers  3  scheint   die  Opfer   zu  bezeichnen,  welche  Agni 

XU  den  grossen  GSitcrn  trägt;  Agni  wird  in  V.  13  vieräugig  genannt, 

weil   er   nach   den  rier  Weltgegenden   hinacbant.     Die  Dentung   der 

»ierlen  Zeile  in  V.  11  ist  unsicher. 

1.  Du,  Agni,  warst  der  erste  Sänger  Angiras, 
ab  Gott  der  Götter  segnender  Genosse  du, 

In  deinem  Dienst  entsprang  der  weisen  Maruts  Schar, 
die  kunstvoll  wirken,  sie,  die  lanzen  glänzen  den. 

2.  Du,  Agni,  als  der  beste,  erste  Angiras, 
Terwallest  als  ein  Seher  stets  der  Götter  Dienst; 
Für  alle  Wesen  weise  und  gewaltig  du, 

far  Menseben  allwärts  ruhend,  zweier  MQtter  Spross. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


32  U  31. 

3.  Da  hast  zaent  dem  Matarigran  dich  gezeigt, 
und  dem  Vivnsvat,  Agni,  dnrch  dein  schönes  Werk, 
Ea  bebten  Erd'  und  Himmel  bei  des  Priesters  Wahl, 
du  trugst  die  Last,  die  grossen  ehrtest  guter  du. 

4.  Den  Himmel  Üessest  donnern  du  dem  MannsprosB 
Pururaras,  dem  frommen  du,  der  frommere; 

Wean  du  durch  Kraft  von  deinen  Aelteru  wirat  gelöst, 
dann  führt  man  bald  nach  Osten,  bald  nach  Westen  dich. 

5.  Ein  Stier  bist  du,  o  Agni,  mehrst  die  Nahrang  uns, 
bist  anzurufen  dem,  der  dir  den  Löffel  reicht; 

Dem,  der  das  Opfer  kennet  und  den  Opferruf, 
erfreust  du,  Herr  der  Menseben,  alles  Volk. 

C.  Den  Mann  auch,  Agni,   der  auf  bösem  Wege  wallt, 
geleitest  gnädig,  weiser,  du  zum  Opferfest, 
Der  du  im  Streit  der  Helden,  im  Entscheid ungskampf, 
mit  wen'gen  anch  im  Treffen  schlägst  die  Ueberzahl. 

7.  Du,  Agni,  fuhrst  den  Menschen  zur  Unsterblichkeit 
zur  höchsten,  schaffest  grossen  Ruhm  ihm  Tag  für  Tag, 
Der  du  begierig  Göttern  und  dem  Menschenstamm 
Vergnügen  schaffst  und  auch  dem  Fürsten  Huld  gewährst. 

8.  0  Agni,  mache  unsern  Sänger  herrlich, 
dass  Schätze  er  gewinne,  o  gepriesner; 
Gelingen  lass  durch  neuen  Fleiss  das  Werk  uns 
und  mit  den  Göttern  schützt  uns,  Erd'  und  Himmel! 

9.  Sei  wachsam  uns,  o  Agni,  in  der  Aeltern  Schooss, 
und  bei  den  Göttern,  tadelloser,  du  als  Gott, 

Bewahr  des  Dichters  Leben,  sei  ihm  hold  gesinnt; 
du  hast,  o  schöner,  alles  Gute  ausgesät. 

10.  Fürsorger  bist  du,  Agni,  und  ein  Vater  uns, 
du  Jugend  schaffend,  deine  Blutsverwandten  wir; 

Es  sammeln  hundert,  tausend  Schätze  sich  bei  dir. 
Untrüglicher,  dem  starken  Ordnungachirmenden. 

11.  Die  Götter  machten  zu  der  Menschheit  Fürsten  dicli, 
zum  ersten  Wandrer,  Agni,  dich  den  Wandernden, 

Sie  machten  Ida  zu  der  Menschen  Lehrerin 

zur  2^it,  da  meines  Ahnherrn  Sohn  geboren  ward. 

12.  Beschirm  durch  deine  Hüter,  Agni,  uns,  o  Gott, 
die  Opfergeber  und  uns  selbst,  o  preislicher, 

Du  schützest  Kinder,  Enkel,  Rinder  uns, 

sie  schlummerlos  bewachend  stets  bei  deinem  Werk. 

13.  Dem  Frommen  bist  der  nächste  Hüter,  Agni,  dn, 
vicräugig  wirst  dem  unbewehrten  du  entflammt; 

Du  nimmst  den  Spruch  des  Sängers  gerne  an,  der  dir 
mit  Oj)fem  naht,  zu  nähren  den,  der  nie  verletzt. 
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14.  Du,  Agni,  schenket  dem  Beter,  welcher  laut  dich  mft, 
den  besten  Reichtbam,  der  von  vielen  wird  begehrt, 

Des  Annen  Vater  nnd  Versorger  heissest  du, 
den  Thoren  strafst  und  lehrest  du,  o  weisester. 

15.  Den  Mann,  o  Agni,  der  die  Opfergube  schenkt, 
nmschinnst  du  wie  ein  festgefügter  Panzer  riags; 

Wer  SOsses  zutheilt,  holdes  wirkend  in  dem  Haus, 
Lebend'ges  opfert,  der  ist  nah  dem  Himmel  schon. 

16.  Verz^,  o  Agni,  diese  unsre  Sünde, 
den  Weg,  den  wir  entfernt  von  dir  gegangen, 
Du  bist  der  Frommen  Vater,  Freund,  Versorger, 
bist  eifriger  Begeisterer  der  Menschen. 

17.  Wie  früher  einst  bei  Manus,  wie  bei  Angiras, 
Jajati,  nah  dich,  Agni,  Bote,  unsemi  Sitz, 

0  reiner,  &hre  her  das  göttliche  Geschlecht, 
setz  auf  die  Streu  das  liebe  nnd  verehre  es. 

16.  Durch  dies  Gebet,  o  Agni,  lass  dich  stärken, 
das  wir  gemacht  nach  Wissen  und  Vermögen 
Und  führe  uns  zu  höherm  Glücke  vorwärts, 
beströme  uns  mit  gabenreicher  Güte, 


I,  H2.    Zwei  Lieder  an  Indra. 
I   beiden  Lieder 


1.  Jetzt  will  ich  Indra's  Heldenthaten  singen, 
die  ersten,  die  des  Blitzes  Herr  vollbracht  hat; 
Er  schlag  den  Drachen,  liest  die  Wasser  strömen 
und  spaltete  der  Wolkenberge  Bäuche. 

2.  Er  schlug  den  Drachen,  welcher  auf  dem  Berg  lag; 
die  Waffe  saast,  die  Tvaschtar  ihm  gezimmert, 

Wie  Kflhe  brüllend  eilten  flngs  die  Wasser 
in  Finten  strömend  zu  dem  Meere  nieder. 

3.  Als  brünst'ger  Stier  ersah  er  sich  den  Soma, 
ans  den  drei  Eimern  trank  er  den  gebrauten, 

Als  Waffe  nahm  den  Blitz  der  allgewalt'ge, 
und  tödtete  der  Drachen  eretgeboraen. 

4.  Als,  Indra,  du  der  Drachen  erstgebernen 
erschlugst,  da  tilgtest  du  der  List'gen  Listen, 
Und  Sonne,  Tag  und  Morgenröthe  zeugend 
hast  keinen  Feind  du  damals  mehr  gefunden. 

5-  Den  Vritra  und  den  schlimmeren  Viansa 
schlug  Indra  mit  dem  Blitz,  mit  raftcht'gem  Hiebe, 

OKunAn,  BiB.Veds.    II.  3 
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Wie  Bauingeftst  vom  Beile  abgehauen, 
liegt  bingeetreckt  der  Drache  anf  der  Erde. 

6.  Denn  wie  ein  trunbuer  Feighng  hatt'  den  Helden 
den  tilgenden,  gewalt'gen  er  gefordert. 
Er  hielt  nicht  aus  den  Andrang  seiner  Hiebe, 
im  Stuiz  zerbrach  der  Indrafeind  die  Klüfte. 

7-  FnsaloB  und  handloa  stritt  er  wider  Indra; 
der  schleuderte  den  Blitz  auf  seinen  Rücken, 
Der  mit  dem  Stier  sich  ineBsen  wollt',  der  Hämmling, 
Vritra  lag  da  zerstückt  an  vielen  Orten. 

8.  Und  Aber  ihn,  der  dalag  wie  ein  Schlachtvieh, 
geht  lustig  steigend  nun  die  Flut  der  Wasser  j 

Die  Vritra  kräftig  rings  umBchloasen  hatte, 
zu  deren  Füssen  lag  nnn  da  der  Drachen. 

9.  Erscbäpft  an  Kraft  war  da  des  Vritra  Mutter, 
und  Indra  schlug  hinweg  nnn  ihre  Wafie; 

Der  Sohn  lag  unten,  oben  drauf  die  Mutter, 
die  Hexe  liegt  wie  mit  dem  Kalb  die  Milchkuh. 

10.  Es  lag  sein  Leichnam  mitten  nnter  Strömen, 
die  nimmer  stillstehn,  nimmer  Einkehr  halten, 
Entrückt  dem  Vritra  rinnen  die  Gewisser, 

der  Indrafeind  sank  bin  in  langes  Dunkel. 


11.  Beherrscht  vom  Feinde  und  bewacht  vom  Drachen, 
wie  Küh*  umhegt  vom  Räuber,  stand  das  Wasser, 

Der  Wasser  Höhle,  die  verscbloesne,  hat  er 
geöffiiet,  als  den  Vritra  er  erschlagen. 

12.  Du  warst  ein  Rossecbweif,  Indra,  als  er  damals 
im  Schuss  dich  traf^  du,  der  allein  du  Gott  bist, 
Gewannst  die  Kühe,  Held,  gewannst  den  Soma, 

und  rinnen  liessest  du  die  sieben  Ströme. 

13.  Nichts  half  ihm  da  der  Blitz  und  nichts  der  Donner, 
nicht  Nebel,  den  er  ausgoss,  noch  der  Hagel, 

Als  Indra  and  der  Drache  sich  bekämpften, 
gewann  den  Sieg  f&r  alle  Zeit  der  mächt'ge. 

14>  Wen  sahst  du,  Indra,  als  des  Drachens  RScher, 
als  dir  dem  Sieger  damals  Furcht  las  Herz  schlich. 
Als  du  die  Fiat  der  neonundneunzig  Ströme, 
die  Luft  durchflogst  wie  ein  erschreckter  Falke? 

15.  Was  geht  und  steht,  beherrscht  als  König  Indra, 
das  arbeitsame  Vieh  und  das  gehörnte, 
Den  Blitz  im  Arm  beherrscht  er  alle  Menschen, 
umfaest  sie  wie  des  Rades  Kranz  die  Speidien. 
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I,  33.    Aq  Itidra. 

1.  Auf,  laset  nna  Indra  Heerden  heistJieiid  angehn, 
dasB  er  itlr  ans  recht  Beine  Sorge  eteigre; 

Wird  dann  der  unbesiegte  unsrer  höchfiteD 
Begier  nach  Schatz  und  Rindern  nicht  sich  f^en? 

2.  Znm  unbezwnognen  Reichthumspender  flieg'  ich, 
Bowie  der  Adler  zum  willkominnen  Neste, 
Verehrend  Indra  mit  den  höchsten  Liedern , 

der  von  den  Sängern  anzaflehn  beim  Fest  ist. 

3.  Den  Köcher  hing  sich  an  der  Herr  der  Scharen, 
treibt,  wie  er  will,  die  Rinder  fort  des  Feindes; 

Der  viele  GKter  du  bewahrst,  o  Indra, 
sei  gegen  uns  nicht  k&t^lich,  o  gewalt'ger. 

4.  Da  schlägst  den  reichen  Dämon  mit  der  Keule, 
allein  hinwandemd,  Indra,  mit  den  Tapfem*), 

Vom  Wolkenberg  herab  zerstoben  rings  aie, 
in  Eile  flohn  die  alten  Opferhasser. 

5.  Die  Opferhasser  mit  den  Frommen  kämpfend, 
entflohn  vor  dir  kopfüber  alle,  Indra, 

Als  du  gewalt'ger  Lenker,  Harr  der  Füchse, 
die  Bösen  weg  von  Erd'  und  Himmel  bliesest. 

6.  Sie  griffen  an  des  Tadellosen  Heerschar, 
es  einten  alch  die  neun  verbundnea  St&mme; 
Gleichwie  entmannte  Schwächlinge  vor  Männern, 
äohn  jähUngs  sie  vor  Indra,  ihn  gewahrend. 

7.  Sie  mochten  weinen,  mochten  lachen,  Indra, 
du  hast  bekämpft  sie  an  des  Lattranms  Ende; 
Vom  Himmel  hast  du  weggebrannt  den  Dämon 
and  hast  erfüllt  den  Wanech  des  frommen  Sängers. 

8.  föngaum  die  Erde  eine  Schatzwebr  machend, 
mit  Gold  sich  schmückend  und  mit  Edelsteinen, 
Entflohn  sie  nicht,  ob  eilend  aach,  dem  ladra; 
denn  um  die  Sonne  standen  seine  Späher. 

9.  Als,  Indra,  du  den  Himmel  und  die  Erde 
mit  deiner  Grösse  allerseits  umspanntest, 

Da  bliesest  du  Nichtbeter  weg  durch  Beter, 
den  Dämon,  Indra,  durch, die  ADdachtreichen. 

10.  Unnahbar  blieb  för  sie  der  Welten  Ende 
und  unerreicht  des  Reichthumgebers  Listen; 

Der  starke  Indra  nahm  den  Blitz  zum  Helfer, 
und  zog  durch  Licht  die  Kühe  aUe  dem  Dunkel. 


*)  Den  Prommen,  Vers  6. 
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11.  Mach  eigner  Lnat  entatrCmten  seine  Fluten, 
doch  jener  wuchs  inmitten  geiner  Strfime; 

Da  schlugst  du,  Indra,  mit  gespanntem  Geiste 
mit  stärkstem  Hiehe  ihn  ftlr  alle  Zeiten. 

12.  Die  Burgen  des  Uibita*)  zerstiess  er, 
und  schlug  in  Stücke  den  gehörnten  QuBcbna, 
Nach  deiner  Kraft  and  Schnelle,  mftcht'ger  Indnt, 
erschlugst  den  Feind,  den  Kämpfer,  mit  dem  Blitz  du. 

13.  Auf  seine  Feinde  ging  er  graden  Laofes, 
zerschmetterte  mit  scharfem  Blitz  die  Burgen, 
Den  Vritra  traf  er  mit  dem  Donnerkeile; 
siegreich  voUfÜhrte  seinen  WiUen  Indra. 

14.  Du,  Indi-a,  halfst  dem  Kutsa,  den  du  liebtest, 
nnd  halfst  im  Kampf  dem  kräftigen  Dacadju; 

Zum  Himmel  drang  der  Staub,  erregt  Tom  Hufschlag; 
der  Qvitra  Sohn  stand  anf  zur  Feindbezwingmig. 

15.  Da  haiist  dem  starken  Stier  hei  Tugra's  Mannen, 
beim  Kampf  um  Land  dem  Qvitraspross ,  o  mädit'ger; 
Sie  hielten  lange  Stand  dort  in  dem  Streite, 

da  gabst  du  ihnen  hin  der  Feinde  Schütze. 


I,   34.    Siebe  Aohang. 
I,  35.    Aq  Savitar. 

1.  Ich  ruf  zuerst  den  Agni  an  zum  Wohler^ehn, 
ich  rafe  Uitra-Vanina  zur  Hülfe  her; 

leb  ruf  die  Nacht,  die,  was  da  lebt,  2ur  Euhe  l€^, 
Ich  rufe  her  zam  Beistand  Savitar,  den  Gott. 

2.  Er,  der  herbeieilt  durch  den  dnnklen  Luftranm, 
zur  Ruhe  legt,  was  sterblich,  was  unsterblicli , 

Gott  Savitar  anf  seinem  goldnen  Wf^en 
kommt  her  zu  uns,  beschauend  alle  Wesen. 

3-  £b  fährt  der  Gott  die  Höhn  herab,   die  Hahn  hernnf 
mit  hellem,  goldnem  Rossepsar,  der  heilige. 
Aus  weiter  Feme  kommt  Gott  Savitar  herbei, 
weit  von  uns  alles  Ungemach  verjagend. 

i.  Den  perlgeschmückten,  allgestalt'gen  Wagen, 
mit  goldnem  Joch  den  hohen  hat  bestiegen 
In  hellem  Glänze  Savitar,  der  hehre, 
im  dunklen  Luftraum  seine  Kraft  erweisend. 
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5.  WeisafiisB'ge  Braune,  die  den  Wagea  ziehen, 
dess  Deichsel  golden,  bringen  Liebt  den  Lentea, 
In  Savitar's,  des  Gottes,  Schoosse  stehen 

die  Menschen  immer  und  die  Wesen  alle. 

6.  Drei  Himmel  sind'e:  des  Savitar  zwei  Sitze, 
in  Jama's  Reich  der  dritte,  Männer  hegend; 

Die  Götter  nibn  wie  auf  der  Wagenacfase; 
wer  das  erkannt  liat,  mög'  es  hier  verkünden. 

7.  Der  schön  beschwiagte  hat  erhellt  die  Lflfte, 
der  tieferregte  Gott,  der  herrlich  leitet, 

Wo  weilet  jetzt  der  Sonnengott?  wer  weiss  es? 
Dnd  welchen  Himmel  hat  sein  Strahl  dimhdmngen? 

8.  Er  hat  bestrahlt  der  Erde  acht  Gebirge, 
drei  Strecken  Landes  und  die  sieben  Ströme, 
Gott  Savitar  mit  goldaen  Augen  nahte, 

dem  Irommen  Diener  schöne  Schätze  spendend. 

9.  Gott  Savitar  mit  seinen  goldnen  Händen  geht 
geschäftig  wirkend  zwischen  Erd'  und  Himmel  hin. 
Vertreibt  Bedrängniss,  führt  herauf  den  Sonnengott, 
durch  dunkeln  Luftraum  eilet  er  zum  Himmel  Hn. 

10.  Der  Gott  mit  goldnen  Händen,  sicher  leitend, 
er  komme  her  mit  schöner  Huld  und  Hülfe; 
Gespenster  und  die  Zauberer  vertilgend 

erhob  der  Gott  sich,  abendlich  gepriesen. 

11.  Auf  deinen  Pfaden,  Savitar,  den  alten, 
die  stanbloa  sind  nod  schöngebahnt  im  Luftraum, 
Die  schön  zu  gelm  sind,  komm  anf  denen  heute, 
und  schütze  ims,  o  Gott,  und  sprich  uns  Mnth  ein. 


Fünfte  Sammlimg  (36—43). 

Lieder  von  Sängern  bub  dem  OeBcblechte  dea  KanTs. 

Die  Lieder  bilden  nur  eine  Gruppe  und  sind  nach  ab- 
steigender Verszabl  geordnet.  Die  Üeberlieferuog  schreibt 
diese  Lieder  dem  Kanva  selbst  za;  aber  die  Art,  wie  Kanva 
in  ihnen  erwähnt  wird,  zeugt  dafür,  dass  er  nicht  selbst  Ver- 
fasser derselben  ist,  sondern  die  Dichter  seinem  Geschlechte 
angehören.  Hiermit  stimmt  anch  der  Strophenban  in  dieser 
und  der  folgenden  Gruppe,  durch  welchen  sich  fast  alle  Lie- 
der, die  dem  Geschlechte  des  Kanva  entstammen  (vgl.  Buch  VUI), 
auszeichnen. 
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I,  36.   An  Agni. 

Uedbjatithi  (Verg  10.  11.  IT),  Upsatuta  (V.  10.  IT),  Sohn  desVrischti- 

bsTJa  (941,  9),   und  wol  auch  Vriscban  (V.  10)  siuU  Sänger  älleier 

Zeit,  di«  gleich&IU  den  Gescblecbt  des  Kanva  »n gehören. 

1.  Wir  öeheo  euren  Agni  an, 
mit  Bchöngeeprochnen  SprQchen  ihn, 
Der  emsig  wirkt  für  viele,  for  den  treuen  Stunm, 
iho,  den  ja  andre  preisen  auch. 

2-  Die  Menschen  schafi^n  Agni  sich  zum  Kräftiger, 
wir  wollen  opfernd  dienen  dir; 

So  sei  du  heut  ein  wohlgesinnter  Helfer  nns 
bei  diesen  Opfern,  trefflicher! 

3-  Dich  wählen  wir  zum  Boten  uns, 
zum  Priester  dich  allwissenden; 

Von  dir,  dem  grossen,  steigen  rings  die  Flammen  auf, 
his  an  den  Himmel  reicht  dein  Glanz. 

4.  Als  alten  Boten  zünden  dich  die  Götter  au, 
Tamna,  Mitra,  Arjaman; 

Durch  dich  gewinnet  alles  Gut  der  Sterbliche, 
der  dir,  o  Agni,  huldiget. 

5.  Der  Menschen  Bote,  Hanses  Herr, 
ein  Priester  hold  bist  Agni  du; 

In  dir  vereinen  alle  festen  Bräuche  sich, 
die  von  den  Göttern  eingesetzt. 

6.  In  dich,  o  Agni,  giesat  man  jeden  Opfertrank, 
in  dich,  den  reichen,  jüngster  du! 

So  Bei  uns  heute  wohlgesinnt  und  künftighin; 
die  Götter  ehr',  die  Heldenschar. 

7.  Den  Selbstbeherrscher  ehrend  sitzt 
um  ihn  mit  Ernst  der  Beter  Schar; 

Die  Menschen  flammen  Agni  an  durch  Opferguss, 
wenn  ihre  Feinde  sie  besiegt. 

8.  Sie  nahmen,  Feinde  schlagend,  Himmel,  Erde,  Meer, 
und  schafften  Kaum  sich  zum  Besitz; 

Zum  Kanva  kam  der  helle,  der  getränkte  Stier, 
im  Kampfe  wieherte  das  Boss. 

9.  So  setz  dich  nieder,  gross  bist  du, 
erstrahle,  (jöttemährendster. 

Den  rotben  Rauch,  o  Op&er  Agni,  sende  aus, 
den  herrlichen,  gepriesener! 
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10.  0  Opferfahrer,  den  als  besten  Opfrer  dich 
dea  Menschen  gab  die  Götterschor, 

Und  EaDva  und  Medlyatithi  als  Beutehemi 
und  Vrischan  und  Upastuta. 

11.  Ihn  Agni,  den  Medhjatithi , 

den  Eanva  nach  dem  Brauch  entflammt, 
Ihn  stärken  diese  IJeder,  Agni  stärken  wir, 
und  seine  Tränke  leuchten  hell. 

12.  Selbstherrscher,  fäll  ans  Reichthum  zu,  denn  Agni  du 
bist  mit  den  Göttern  nah  verwandt, 

Und  du  verfQgeBt  über  weitberühmtes  Gut; 
so  sei  uns  hold,  der  gross  du  bist. 

13.  Steh  aufrecht  nun  zu  nnsenn  Schutz, 
erhaben  wie  Gott  Savitar, 

Erhaben  als  der  Beute  Spender,  wenn  wir  dich 
mit  Opfer  rureu  und  Gebet. 

14.  Und  aufrecht  schütz  uns  vor  Gefahr  durch  dein  Panier, 
verbrenne  jeden  bösen  Feind; 

Lass  aufrecht  uns  zum  Wandern  und  zum  Leben  atehn, 
den  Göttern  spende,  was  wir  weih'n. 

15.  Schütz,  Agni,  uns  vor  dem  Gespenst 
und  vor  dea  Feindes  arger  List, 

Vor  dem  Verfolger,  der  uns  nadi  dem  Lehen  ateht, 
o  jüngster,  herrlich  glänzender! 

16.  Gtutzahniger,  zeracblage  mit  der  Keule  rings 
die  Schlechten,  jeden  der  uns  haast, 

Der  böse  Mensch,  der  wuthend  auf  uns  stürzt  bei  Nacht 
mög'  nimmer  uns  bewältigen. 

17.  Agni  gewährte  Heldenkraft, 
dem  Kanva  Agni  hohes  Glück, 

Agni  und  Mitra  halfen  dem  Medbjatithi , 
beim  Spenden  dem  Upsatata. 

18.  Wir  riefen  ügradeva,  Turvaga,  Jadn 
durch  Agni  aus  der  Feme  her; 

Auf  hohem  Wagen  komme  Navaväetva  und 
Turviti  her  znr  Feindeaschlacht. 

19.  Dich,  Agni,  setzte  Manus  ein, 
als  Licht  dem  ganzen  Menschenstamm, 

Durch  Recht  erzeugt  erstrahlest  hoch  bei  Kanva  du, 
du,  den  die  Völkerachar  verehrt. 
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20.  DüG  Agni  lichte  uDgestQme  Flammenschar, 
ist  furchtbar  und  annahbar  ateta, 
Die  bSsen  Geister  and  die  Zaubrer  alleBatnint, 
verbrenn'  und  jeden  Dämon  du. 


I,  37.    ÄD  die  Maruts. 

Die  Eähe  in  Vera  5  echelDen  die  zam  Soma  gemischte  Uiich  zu 
besel^neii,  und  daa  Gebies  des  Saftes  die  SomapresBe.  In  V.  10 
■oll  wol  gesagt  seio,  dasa  die  Marats  in  den  Wolkengenässem 
geheo,  die  ihnen  bis  am  Knie  reichen.  Der  Wolbensobn  in  V.  11 
ist  der  Kegea. 

1.  Besinget  eure  muntre  Schar 
der  Uaruts,  die  nonahbar  ist, 

0  Eanva's,  die  im  Wagen  glänzt. 

2,  Die  mit  Gazellen,  Speeren  anch 
mit  Aexten  nnd  mit  Sdimuck  zugleich 
Id  eignem  Glanz  geboren  Bind. 

^.  Ganz  nah  hört  ihre- Peitsche  man, 
wenn  sie  in  ihren  Händen  knallt, 
Sie  scbmllcken  sich  auf  ihrer  Fahrt. 

4.  Auf,  singet  eurer  muntern  Schar, 
der  nngeetümen ,  schnaubenden 

Eiu  gottbegeistertes  Gebet. 

5.  Besing  die  muntre  Mamtschar, 
die  wie  ein  Stier  bei  Kühen  springt, 
Und  stark  wird  bei  des  Saftes  Trunk. 

6.  Wer  ist  von  euch  der  herrlichste, 
die  Erd'  und  Himmel  ihr  bewegt, 

Sie  Bt^attelnd  wie  des  Kleides  Saum? 

7.  Kein  Keusch  hält  eurem  Anlanf  Stand, 
nnd  eurem  ungestümen  Zorn 

Gibt  nach  auch  der  gewalt'ge  Berg, 

8.  Bei  deren  Zügen,  deren  Fahrt 
die  Erde  zittert  voller  Furcht 
Gleich  wie  ein  greiser  Stammesherr. 

9.  Stark  war  ihr  Ursprung,  ihre  Kraft, 
zn  dringen  aus  der  Mutter  Schooss, 

Und  dann  ward  zwiefach  ihre  Kraft. 

10.  Ausdehnte  weithin  ihre  Bahn 
der  hochberOhmten  Söhne  Schar, 
Knietief  zu  wandeln  durch  die  Flut. 
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11.  Auf  ihren  Fahrten  schütteln  sie 
den  langen,  breiten  WolkenEuhn, 

Den  unerBchGpflichen  hervor. 

12.  Nach  eurer  Kraft,  o  Mamts,  habt 
der  Menschen  Volk  ihr  aufgeregt, 

Habt  ihr  die  Berge  aufgeregt. 

13.  Wenn  auf  der  Fahrt  die  Manite  sind, 
so  plaudern  auf  dem  Wege  sie, 

Und  mancher  mag  sie  h6ren  dann. 

14.  Anf  schnellen  RoBsen  eilet  rasch, 
die  Kanva's  bieten  Gaben  euch; 

Bei  ihnen  nun  berauscht  euch  schön, 

15.  Für  euren  Rausch  ist  hier  gesorgt, 
nnd  wir  gehören  auch  zu  euch, 

Zu  leben  bis  ans  Lebensziel. 


I,  38.    An  die  Maruts. 

Strophe  3  (Vers  7-~9)  iat  regelnäsBig  trochäiEch  gebaat. 

1.  Was  nahmt  ihr  nun  in  euren  Arm, 
gleich  wie  der  Vater  seinen  Sohn? 

Was  wQnscht  ihr?    Streu  ist  euch  geweiht. 

2.  Wo  seid  ihr?  und  zu  welchem  Ziel 
geht  ihr  durch  Erd'  nnd  Himmel  bin? 
Wo  laben  sie  wie  Rinder  sich? 

3.  Wo  zeigt  sich  eure  neuste  Huld? 
o  Maruts,  wo  das  Wohlergehn? 

Und  wo  das  ganze  höchste  Glück? 

4.  Wenn  ihr  nur  wäret  Sterbliche, 
o  Prifuisöhne  und  es  war' 

Eur  Sänger  ein  Un sterblicher,  — 

5.  Nicht  sollte,  wie  das  Wild  im  Gras, 
eur  Sänger  unwillkommen  sein, 

Noch  gehen  auf  des  Jama  Pfad, 

6.  Nicht  sollte  treffen  fort  und  fort 
Verderben  ans  und  Ungemach, 
Verschwinden  sollt'  es  sammt  dem  Durst. 

7.  Traun,  die  wilden,  ungestümen 
Rudrasöhne  schaffen  Regen 
Unversiegten  selbst  in  Wüsten. 

8.  Wie  die  Kuh  so  brüllt  ihr  Blitzstrahl, 
wie  dem  Kalb  die  Mutter  nachgeht, 

Wenn  ihr  Regen  sich  ergossen. 
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9.  Seibat  am  Tage  mocbea  Nacht  Bte 
durch  die  wasaerschwangre  Wolke, 
Wenn  die  Erde  sie  benetzen. 

10.  Vor  dem  Getön  der  Maruts  bebt 
der  ganze  weite  Erdensitz, 

Vor  ihm  erbebt  der  Menschen  Schar. 

11.  0  Maruta  mit  nicht  rastenden, 
Btarkhufgen  Rossen  eilet  nach 

Der  hellen  eingesperrten  Flut. 

12.  Fest  mögen  eure  Räder  sein, 
die  Rosa  und  Wagen,  die  ihr  habt. 
Und  enre  Zügel  schön  geschmQckt. 

13-  Mit  stetem  Lied  begrUsse  ihn, 
besinge  den  Gebeteahorm, 
Den  Agni,  der  wie  MitrA  schön. 

14.  Ein  Preislied  nimm  in  deinen  Mund, 

ertöne  wie  das  Blitzgewölk, 

Und  aing  ein  sprttchereiches  Lied. 

15.  Besing  die  mlde  Marntscliar, 
die  strahlende,  die  Preis  verdient. 
Die  grossen  seien  hier  bei  ans. 


I,  39.    An  die  Maruta- 

1,  Wenn  ihr  aus  weiter  Ferne  her 
wie  Strahlen  eure  Messschnur  werft. 

Auf  wessen  Wunsch,   o  Maruta,   und   durch   wessen  Kunst, 
zu  wem  geht  ihr,  Erschütterer  ? 

2.  Es  mögen  eure  Waffen  fest  zum  Widerstand 
und  hsHhsr  auch  zum  Angriff  sein. 

Und  wunderherrlich  möge  enre  St&rke  aein, 
nicht  die  des  trügerischen  Manns. 

3-  Wenn  ihr  hinweg  das  Feste  achlagt, 
das  Wuchtige  im  Wirbel  dreht, 
Durchfahrt  ihr  Männer  dann  der  Erde  Waldungen 
und  der  Gebirge  Gegenden. 

4.  Denn  in  dem  Himmel  gibt  es  keinen  Feind  für  ench, 
Feindtilger,  auf  der  Erde  nicht; 

Euch  bleibe  stets,  o  glänzende,  die  Uebermacht, 
Der  nie  zn  widerstehen  ist. 

5.  Sie  machen,  daas  der  Berg  erbebt, 
des  Waldes  Bäume  echütteln  sie; 
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Ihr  MaruUi  dr&Dget  wild  hervor,  wie  Raaende, 
ihr  Götter  mit  der  guizen  Schar. 

6-  Gazellen  habt  ihr  an  die  Wagen  euch  geaohirrt, 
zur  Seite  fährt  ein  rothes  Koss, 

Ja,  enrem  Zuge  hat  die  Erde  still  gelauscht, 
und  alle  Menschen  sind  voll  Furcht, 

7-  Für  unsre  Kinder  flehn  wir  bald, 
o  glänzende,  um  Hülfe  euch; 

Kommt  rasch  mit  eurem  Beistand  her,  wie  früher  einst 
zu  EaDva,  als  in  Furcht  er  war. 

8.  Welch  böses  Grauen,  o  ihr  Maruts,  an  uns  dringt, 
von  Menschen  oder  euch  erregt, 

Das  jagt  hinweg  durch  eure  Kraft  und  eure  Macht, 
durch  eure  Hülfen  scheucht  es  fort. 

9.  Denn  ganz  habt  ihr,  o  stürmende, 
gesdiützt  den  Kanva,  weise  ihr; 

Mit  ganzen  Hülfen  kommt,  o  Maruts,  zu  uns  her, 
wie  auf  den  Regen  folgt  der  Blitz. 

10.  Denn  ganz,  o  Spender,  ist  die  Kraft,  die  ihr  besitzt, 
und  ganz  die  Macht,  o  stürmende, 

0  Maruts,  auf  des  Sängers  wuthentbrannten  Feind 
werft  euem  Hass  wie  einen  Pfeil. 


I,  40.    Ad  den  Gebetesherrn  und  andere  Götter. 

1.  Erhebe  dich,  Gebetesherr, 
dich  flehn  wir  an  mit  frommem  Sinn; 

Es  schreite  her  die  Marutschar,  die  reichlich  schenkt, 
auch,  Indra,  du  sei  unser  Gast. 

2.  Denn  dich,  o  Sohn  der  Stärke,  ruft  der  Sterbliche 
bei  ausgesetztem  Kampfpreis  an, 

Besitz  an  Rossen,  Maruts,  und  an  Heldenschar 
erlangt  der  Mann ,  der  euch  gefällt. 

3.  Vor  schreite  der  Gebetesherr, 
die  reiche  Göttin  schreite  vor, 

Zum  starken  Mann,  der  fünftach  spendet,  führe  uns 
der  Götter  Schar  das  Opferwerk. 

4.  Wer  freudenreiches  Gut  dem  Beter  spendet,  dem 
wird  Ruhm  zu  Tbeil,  der  nie  vergeht. 

Dem  schaffen  opfernd  heldenreiche  Labe  wir, 
die  siegreich  ist  und  nnbedroht. 
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5.  Nun  Btimmet  der  Gebetesherr 
ein  preiabegabtes  Spmchlied  an, 

Ad  welchem  ladra  and  die  Götter  sich  erfreun, 
Varnna,  Mitra,  Ärjaman. 

6.  Lasst,  Götter,  uns  bei  Festen  sprechen  diesen  Spruch, 
der  beilvoll,  unvergleichlich  ist, 

Und  nehmet  freundlich  dieses  Wort,  o  Männer,  an, 
euch  eile  alles  Schöne  zu. 

7.  Wer  reichet  an  den  frommen  Mann, 
wer  an  den  Streu  bereitenden? 

Der  Gottes ftkrcbt'ge  ragt  an  Haus  nnd  Hof  hervor, 
und  hat  darinnen  eichern  Sitz. 

8.  ErmehrtdieHerrschaft,  schlägt  durch  Fürsten  jeden  Feind, 
liat  sichern  Sitz  auch  in  Gefahr; 

Ist  er  bewehrt,  schlägt  keiner  ihn  noch  wehrt  ihn  ah, 
in  grosser  nicht  und  kleiner  Schlacht. 


I,  41.    ÄD  die  Äditja's. 

1.  Dem  Mann,  den  Mitra,  Varnna 
und  Arjaman  mit  weisem  Sinn 
Beschirmen,  dem  geschieht  kein  Leid. 

2.  Wen  sie  beschützen  vor  dem  Feind 
und  leiten  wie  mit  eigner  Hand, 

Der  Mann  gedeiht  ganz  unversehrt. 

3.  Vor  ihm  vertreiben  Ungemach 
nnd  Feind  hinweg  die  Könige, 

Und  föhren  durch  Gefahren  ihn. 


4.  Dem  Frommen,  o  Adi^a's,  ist 
gebahnt  der  Pfad  und  domenlos. 
Und  eure  Strafe  naht  ihm  nicht. 

5.  Welch  Opfer  auf  dem  rechten  Pfad 
ihr  Männer,  ihr  Adl^a's,  führt, 

Das  dringt  zu  euren  Heizen  hin. 

6.  Der  Mann  gelanget  unverletzt 
zu  jedem  Gut  und  reichen  Schatz 
Und  Bucb  zu  grosser  Kindersdiar. 

7.  Wie  gelingt  uns  recht,  ihr  Frennde, 
Arjaman's  und  Hitra's  Loblied, 

Für  den  Varuna  ein  Labsal? 
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8.  Nicht  den  Mörder,  nicht  den  Flncher, 
nur  den  Frommen  will  ich  preisen, 

Suche  enre  Gnust  durch  Liäler. 

9.  Den,  der  die  vier  Würfel  heget, 
scheue  man,  noch  eh'  der  Wurf  fällt ; 
Nicht  verlange  nach  Geschw&tz  man. 


I,  42.    An  Puschan. 

1.  Geh,  Pnsch&n,  mit  uns  auf  dem  Weg, 
verscheuch,  Verscheudier,  die  Gebhr, 

Und  schreite  uns  voran,  o  Gott. 

2.  Welch  schlimmer  Wolf,  welch  Bösewicht, 
o  Pnschan,  auf  nns  lauem  mag. 

Den  schlage  fort  von  unserm  Pfod. 

3.  Den  Wegelagerer,  den  Dieb, 
der  Frevel  sinnt,  den  jage  da 
Von  unserm  Steige  weit  hinweg, 

4.  Des  falschen  Mannes  Feuerbrand, 
des  Bösewichts,  wer  es  auch  sei. 

Den  tritt  mit  deinem  Fusse  ans. 

5.  Um  solchen  Beistand  flehn  wir  dich, 
hfil&eicher,  weiser  Poschan,  an, 

Mit  dem  du  nnsem  Vätern  halfst. 

6.  Und  lass,  o  allbeglQckender, 
der  stets  du  tr^st  die  goldne  Axt, 
Uns  Beat'  erlangen  sonder  Müh. 

7.  Fuhr  Ober  Feinde  uns  hinweg, 
mach  alles  gangbar  und  gebahnt, 
Gib  hier  uns,  Puschan,  Rüstigkeit. 

8.  Zu  fetten  Weiden  führe  ims, 
nicht  neues  Leid  sei  auf  der  Fahrt, 
Gib  hier  ans,  Puschan,  Kfistigkeit. 

.  9.  0  schenke,  fUlle,  spende  uns 
nnd  stärke,  mache  voll  den  Leib, 
Gib  hier  uns,  Pusclian,  Rüstigkeit. 

(10<  Nie  reizen  Paschan  wir  zum  Zorn, 
wir  preisen  ihn  mit  schönem  Wort, 
Den  thät'gen  bitten  wir  um  Gut.) 
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I,  43.    Zwei  Lieder. 
A.    An  Rudra. 

1.  Was  sagen  wir  dem  goädigsten, 
dem  weisen,  starken  Rudra  nun, 
Was  fllr  sein  Herz  das  liebste  ist? 

2.  Dass  unsem  Heerden  Aditi 
den  Männem,  Kindern  und  dem  Rind 
Verschaffen  möge  Rudra's  Gunst, 

3.  DasB  Mitra  und  dass  Varuna, 
dass  Rudra  auf  ans  habe  Acht, 
Und  alle  G&tter  gleichgesinnt. 

4.  Den  Sangeaherm,  den  Opferherrn, 
Rudra  mit  linder  Arzenei, 

Den  flahn  um  Heil  und  Segen  wir, 

5.  Der  leuchtend  wie  die  Sonne  ist, 
der  gute,  der  wie  Gold  erglänzt, 

Der  beste  aller  Götter  ist. 

6.  Er  schaffe  unsern  Rossen  Heil 
und  GlQck  dem  Widder  und  dem  Schaf, 
Den  Männern,  Weibern  und  dem  Rind, 

B.    An  Soma  (trochäisch). 

7.  Leg'  anf  uns  von  hundert  Männem 
Gläck  nnd  Herrlichkeit,  o  Soma, 

Hohen  Ruhm  voll  Männerkräften. 

8.  Soma,  läse  nicht  die  Bedränger, 
nicht  die  Frevler  uns  verletzen, 
Theile  Gut  uas  zu,  o  Indu. 

9.  Die,  o  ew'ger,  deine  Kinder, 
«nd  im  höchsten  Sitz  des  Rechtes, 
Lieb'  sie,  du  ihr  Haupt  im  Heimsitz; 
Soma,  acht  auf  deine  Diener. 


Sechste  Sammlnng  (44—50). 

Lieder  des  Fraskanva  «ua  dem  Geeclilechc  des  EanTS. 

Die  Sammlung  enthält  in  drei  Gruppen  je  zwei  an  Agni, 
die  Ritter  und  die  Morgenröthe  gerichtete  Lieder,  an  die  sich 
das  Lied  an  die  Sonne  anschliesat.  Der  Strophenbau  herrscht 
hier  ebenso  vor  wie  in  dem  achten  Buche,  welches  gleichfalls 
der  Familie  des  Kanva  zugeschrieben  wird. 
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I,  44.    An  Agoi. 

1.  0  Agni,  Wesenkenner,  fahr 
daa  lichte,  glänzende  Geschenk 
Dee  HoFgenroths  dem  Frommen  zu,  unsterblicher, 
die  frühe  vachen  GStter  heut. 

3.  Denn  du  bist  holder  Bote,  der  die  Tränke  filhrt, 
der  Opfer  F&brmann,  Agni,  du; 
Vereint  den  Kittem  und  der  Morgenrüthe,  gib 
ans  Heldenkraft  und  hohen  Rubm. 

3.  Zam  Boten  wählen  heute  wir 
den  guten  liebsten  Agni  ona; 

Der  früh  den  fianch  als  Fabne  schwingt,  von  Licht  erstrahlt, 
der  alle  Opfer  festlich  schmückt. 

4.  Den  herrlichsten,  den  jüngsten,  scböngetränkten  Gast, 
willkonunen  bei  dem  frommen  Mann, 

Den  Weeenkenner  Agni  bitt'  am  Morgen  ich, 
EU  fahren  nach  den  Göttern  bin. 

5.  Dieb  will  ich  preisen,  Ewiger, 
o  Agni,  der  du  alles  nährst. 

Als  besten  Opfrer,  der  unsterblich  Schutz  verleiht, 
der  Speisen  nimmt  und  Tränke  fährt. 

6.  Sei  wohlgesinnt  dem  Preisenden,  o  jüngster  du, 
mit  süsser  Zunge,  schön  getränkt, 

Verlängre  dem  Praskanva  seine  Lebenszeit 
und  bete  an  der  Götter  Stamm. 

7.  Denn  dich  entflammt  der  Menschen  Schar, 
den  Priester,  der  du  alles  weisst; 

So  fahr,  o  Agni,  rielgemfner,  eilig  nnn 
die  weisen  Götter  zu  uns  her, 

8.  Die  Ritter,  Bhaga,  Savitar,  das  Morgenroth, 
die  Kanva's  zünden  Agni  dich 

Des  Morgens  an,  dir  Soma  bringend,  and  bei  Nacht, 
den  Opferfährmanu,  festlicher! 

9.  Denn  du  bist  ja  der  Opfer  Herr, 
der  Menschen  Bote,  Agni,  da; 

Die  frühe  wachen  Götter  fahre  heute  her, 
zum  Somatmnk  die  himmlischen. 

10.  Denn  frühem  Morgen  strahltest  du,  o  Agni,  nach, 
allsichtbar,  strahlenreicfaer  du, 

Ein  Helfer  den  Gemeinden  and  Hauspriester  du 
der  Menschen  bei  dem  Opferfest. 
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11.  Wie  Monus  setzen  wir,  o  Gott, 
dich  als  den  Opferfördrer  ein , 

Als  Priester,  Agni,  und  als  rechten  Opferer, 
als  edmelleo,  ew'gen  Boten  dich. 

12.  Wenn  als  der  Götter  Priester,  freudenreicher  di 
als  bester  Freund  auf  Botschaft  gehst, 

Dann  strahlen,  wie  wenn  Meereswogen  brausend  gehn, 
o  Agni,  deine  Flammen  auf. 

13.  0  AgDi  hör,  erhörender, 
begleitet  von  dem  Götterzug; 

Lass  auf  die  Streu  sich  setzen  Mitra,  Arjaman, 
die  frOh  erscheinen  zu  dem  Fest. 

14.  Es  hör  d&s  Lob  die  reiche  beil'ge  Marutscbar, 
die  mit  des  Agni  Zunge  trinkt, 

Den  Soma  trinke  Varuna,  des  Rechtes  Hort, 
mit  Uschas  und  dem  Ritterpaar. 

I,  45.    An  Agni. 

1.  Die  Vasn's  schaff,  o  Agni,  du, 
die  Rudra's  und  Aditja'a  her, 

Die  Schar,  die  Manu  einst  gezeugt, 
die  festliche,  die  Butter  sprüht 

2.  Die  weisen  Götter  hören  gern, 
o  Agni,  auf  den  Huldiger, 

0  Liederfreund,  rotbrossiger, 
die  dreiiinddreissig  fahre  her. 

3.  Krhüre  des  Praskanva  Ruf, 
wie  Atri's,  Prijainedha's  einst. 
Wie  des  Virupa,  Angiras, 
boohherz'ger  Wesenkenner  du. 

4.  Die  Prijamedba's  riefen  ihn 
mit  lautem  Preis  nm  Hülfe  an, 
Den  Agni,  der  mit  hellem  Glanz 
des  Opferwerks  Gebieter  ist. 

6.  Mit  Fett  getränkter,  guter  dn, 
o  höre  diese  Lieder  recht. 
Durch  die  des  Kanra  Söhne  dich 
anrufen,  ihnen  beizostebn. 

6.  Dich  rufen,  hocbberühmtester, 
die  Menschen  in  den  Häusern  an, 
Dass,  äammeuhaar'ger,  weit  beliebt, 
o  Agni,  du  ihr  Opfer  ßlbrst. 
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7.  Als  rediten  Priester  setzten  dich 
die  Sänger  bei  den  Festen  ein, 

Agni,  dich  weitberühmteaten , 

der  reichlich  schenkt  und  gern  erhört. 

8.  Die  Sänger  lockten  dich  herbei 
zum  Haht  mit  fert'gem  Somasaft, 

0  Agni,  zu  dem  frommen  Mann, 

dir  bringend  Trank  und  hellen  Schein. 

9.  0  krafterzeugter,  setze  her 
zum  Somatrunke  auf  die  Streu 
Die  frohe  kommen,  trefilicber, 

o  guter,  heut  die  Götterschar. 

10.  0  Agni,  Bcbsfie  nah  herbei 
die'  Götterschar  beim  Chorgesang; 
Hier  steht  der  Soma,  trinket  den, 
der  gestern  gor,  o  spendende I 

I,  46.    An  die  Ritter. 

Der    Wasser   Buhle  in   Vera   4  üt   ARDi ;  Uer    den   Sinn   erschliesst 

(in  V.  5),    iit  der  Beter;   in  V.   10   sind    die   durch   das   Opferfener 

sonnengleicb  erhellten  Somatropfen  geschildert. 

1.  Des  Himmels  liehe  Tochter  glünzt 
die  erste  Morgenröthe  hier, 

Ich  preise  hoch,  o  Ritter,  ench, 

2.  Die  StromesBühne  hQlfereich, 
die  Götter,  welche  reichen  Schatz 
Zuweisen,  gerne  Gut  Terleihn. 

3-  Es  springen  eure  Rosse  schnell 
dort  auf  der  alten  Stätte  hin. 
Wenn  eur  beschwingter  Wagen  fliegt. 

4.  Der  Wasser  Buhle  fttllt  mit  Trank, 
o  Männer,  eucli  der  füllende, 
Des  Hauses  Herr,  der  emsige. 

5-  Hier  ist,  der  euren  Sinn  erschliesst, 
die,  treue,  ihr  Gebet  vernehmt, 
Vom  Soma  trinkt  mit  kühnem  Sinn. 

6.  0  schenket  solche  Labung  uns, 
o  Kitter,  welche  glanzbegabt. 

Uns  führet  durch  die  Finsterniss. 

7.  Kommt  her  auf  der  Gebete  Schiff, 
dass  ihr  ans  andre  Ufer  dringt, 
Schirrt  euren  Wagen,  Rittor,  an. 

Big-Ted«.    U.  1 
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8.  Breit  lat  des  Himmela  Ruder  euch, 
der  Wagen  an  der  Ströme  Furt, 

Der  Soma  dnrch  Gebet  geschirrt. 

9.  0  Kanva'e,  Himmelstr&nke  sind 
und  Güter  an  der  Ströme  Ort, 
Wohiu,  o  Ritter,  setzt  ihr  euch? 

10.  Licht  ward  dem  Somaaaft  zq  Theil 
als  eine  Sonne  hell  wie  Gold, 

Schwarz  an  der  Znnge  Öammt  die  Glut. 

11.  B^  ist  des  Opfers  Pfad  gebahnt, 
um  bis  ans  Ziel  auf  ihm  zu  gehn, 

Und  sichtbar  ist  des  Himmels  Steg. 

12.  Ja,  diese  Huld  des  Ritterpaara, 
das  Hülfe  bringt  im  Somarausch, 
Verherrlichet  der  Sänger  stets. 

13.  Die  ihr  bei  dem  Vivasvat  wohnt, 
durch  Lied  und  Somatrunk  gelockt, 
Kommt  heÜToll  wie  za.  Manns  her. 

14.  Es  folget  eurer  Schönheif;  nach, 
nrnwandemde ,  das  Moi^enro^; 
Wenn's  hell  wird,  habt  ihr  Opfer  gem. 

15.  So  trinkt,  ihr  beiden  Ritter,  nun, 
gewährt  uns  beide  euern  Schutz, 

Durch  Huld,  die  unzerstörbar  ist. 


I,  47.    An  die  Ritter. 

1.  Hier  ist  der  Soma  euch  gepresst, 
der  süsseste,  o  heilige; 

0  Ritter,  diesen  trinket,  welcher  gestern  gor, 
gebt  Schätze  dem  Verehrenden. 

2.  0  Ritter,  kommt  auf  eurem  schönen  Wagen,  der 
drei  Sitze  nnd  drei  Räder  hat, 

Die  Eanva's  bringen  euch  Gebet  beim  Opferfest, 
remehmet  willig  ihren  Ruf. 

3.  0  Ritter,  trinkt  den  Soma  d«in, 
den  süssesten,  o  heilige. 

Und  bringt,  o  Helfer,  Gut  auf  eurem  Wagen  heut, 
zu  dem  Verehrer  kommt  herbei. 

4.  Benetzt  das  Opfer  auf  der  dreigetheilten  Streu, 
allreiche  ihr,  mit  Sttssigkeit; 

Die  Eanvasdhne,  himmelstrebend  rufen  euch, 
o  Ritter,  Soma  bringend  her. 
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5.  Mit  solchen  Hülfen  steht  nns  bei, 
mit  denen  ihr  dem  Kan?»  einst 

Geholfen  habt,  ihr  Ritter,  o  ihr  GUnzeehemi, 
und  trinkt  den  Soma,  heilige! 

6.  Dem  Sadas  fuhrt  im  Gut-beladnen  Wagen  ihr, 
hülfreiche  Ritter,  Nahrung  zu, 

0  gebet  ans  dem  Himmel  oder  ans  dem  Ueer 
den  nelhegehrten  Reichthum  una. 

7.  Ob  ferne  ihr,  o  treue,  seid, 
ob  ihr  bei  Turvaga  verweilt. 

So  kommt  von  dort  auf  schnellem  Wagen  her  zu  uns, 
zusammen  mit  der  Sonne  Strahl. 

8.  Es  fahr  euch  her  das  Fest-Terschonende  Gespann, 
recht  nahe  zu  den  Tränken  hier, 

Dem  Frommen  Labung  schenkend,  gabenreiche  ihr, 
setzt  euch,  o  Männer,  auf  die  Streu. 

9.  0  Treue,  auf  dem  Wagen  kommt, 
der  Bonnengleiche  Decke  hat, 

Auf  dem  ihr  immer  dem  Verehrer  Güter  bringt, 
zum  Tmnk  des  süssen  SomasaflB. 

10.  Wir  rufen  euch  durch  Sprüche  und  Gesänge  her, 
zur  Hülfe,  güterreiche  euch, 

Denn  in  dem  lieben  Sitz  der  Eanvasühne  trankt 
den  Soma  ihr,  o  Ritter,  stets. 


I,  48.    Ad  die  MorgenrÖtfae. 

1.  Mit  schänem  Gnt,  o  Morgenroth, 
o  Himmelstochter  leuchte  uns, 

0  strahlen  reiche,  du  mit  grosser  Herrlichkeit, 
mit  Reichthum,  Göttin,  Geberiul 

2.  An  Rossen  reich  und  Rindern,  spendend  alles  Gut 
sind  oft  Zinn  Leuchten  sie  genaht; 

So  send'  auch  du  mir  reiches  Gut,  o  Morgenroth; 
die  Fürsten  treib  zum  Schenken  an. 

3.  Sie  hat  gestrahlt  und  strahle  nun, 
die  Morgengöttin,  Trelberiu 

Der  Wagen,  die  die  Bahn  verfolgen,  wenn  sie  naht, 
wie  Schf^begier'ge  auf  dem  Meer. 

4.  Der  Fürsten,  die,  o  Morgenroth,  bei  deinem  Nabu 
zum  Schenken  wenden  ihren  Sinn, 

Ja  deren  Namen  preiset  hier  der  Eanvaspross, 
der  Männer  Kauva- ähnlichster. 
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5.  Krtreuead  kommt  dos  Morgenroth, 
wie  eine  jagendliche  Maid; 

Was  FüHBe  hat,  zum  Werk  erweckend  eilet  aie 
und  treibt  zum  Flug  die  Vögel  an. 

6.  Sie  treibt  die  FeatTeraammlung,    treibt  die  Händler  i 
und  wendet  wallend  nicht  den  Schritt', 

Bei  deinem  Leuchten  halten  nie  die  Vögel  Rast 
iu  ihrem  Flug,  o  reiche  du! 

7.  Sie  hat  von  fem  sich  aufgemacht, 
dort  von  der  Sonne  Anfang  her, 

Mit  hundert  Wagen  fährt  sie  zu  den  Menschen  rings, 
die  Morgenröthe,  segensreich. 

8.  Es  neigt  die  ganze  Welt  sich  ihrem  Anblick  zu, 
die  jugendUche  schaffet  Licht; 

Die  reiche  Himmelstochter  strahle  weg  den  Hasa, 
die  Feinde  weg  das  Morgenroth. 

9.  0  Himmelstochter  strahle  her 
mit  hellem  Glanz,  o  Morgenroth, 

Und  führe  du  uns  vieles  schöne  Glfick  herbei, 
aufleuchtend  bei  dem  Opferfest.  - 

10.  Denn  jedes  Wesens  Hauch  und  Leben  ist  in  dir, 
wenn  du  erstrahlst,  o  herrliche; 

Die  du  mit  hohem  Wogen  hell  dich  zeigst, 
hör,  gabenreiche ,  unsern  Ruf. 

11.  Gib  Reichthum  denn,  o  Morgenroth, 
der  herrlich  bei  den  Menschen  glänzt , 

Kit  diesem  f^re  zu  des  Frommen  Opfern  her, 
zu  dem,  der  dir  Gesänge  weiht. 

13.  Zum  Somatrunke  fahr  die  Götter  alle  her, 
o  Morgenröthe,  ans  der  Luft, 

Und  gib  uns  werthes  roas-  und  rinderreiches  Gut 
und  Heldeukrafl,  o  Morgenroth. 

13-  Sie,  deren  helle  Strahlen  non, 
die  prächtigen,  erschienen  sind, 
Die  Morgenröthe  schenk  uns  güterreichen  Schatz 
von  schönem  Glanz  und  schönem  Heil. 

14.  Wie  du  von  frühem  Sängern   auch  gerufen  bist 
zum  Schutz,  a  grosse,  und  znr  Huld; 

So  lohne  mit  Geschenken  unsern  Lobgesang, 
und  hellem  Licht,  o  Morgenroth. 

16.  Wenn  heute  du  mit  deinem  Licht 
des  Himmels  Thore  uns  erschliesst, 
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Dann,  Morgenrötiie,  reiche  weiten,  gicbeni  Scfantz, 
milcbniche  Tränke,  Göttin,  nna. 

16.  Beströme  ans  mit  groesem,  «Ugestalt'gen  Gut, 
mit  LabetT&nken,  Morgenroth, 
0  mächtige,  mit  Reichthom,  der  das  All  bezwingt, 
mit  Labung,  labnogsreiche  du. 


I,  49.    An  die  Morgenrötbe. 

1.  Komm,  Uschas,  mit  dem  Glanzgespann 
her  von  des  Himmels  lichtem  Raum, 
Die  rothen  mögen  fahren  dich 
hin  zu  des  Somabringers  Haus. 

2>  Welch  BchQnen,  schnellen  Wagen  du, 
o  Moi^enroth,  bestiegen  hast, 
Hit  dem,  o  Himmelstochter,  hilf 
dem  hochberfihmten  Stamme  heut. 

3.  Die  Vögel,  die  geäugelten, 
was  zwei  und  was  vier  Füsse  hat. 
Erhob  sich  stets  bei  deinem  Nahn 
vom  Himmelsrand,  o  strahlende. 

4.  Denn  lent^tend  mit  dem  Strahlenschein 
erhellest  du  den  ganzen  Raum, 

Drum  riefen  heilverlaogend  dich 
mit  Lied  die  Eanva's,  Moi^nroth! 


I,  50.    Ad  den  Sonnengott. 

1.  Den  Wesenkenner  üiliren  schon 
empor  die  Strahlen,  ihn,  den  Gott, 
DasB  jedermann  die  Sonne  schau. 

2.  Wie'  Diebe  schleichen  sich  davon 
die  Sterne  schon  mit  ihrem  Schein 
Vor  dem  allsehnden  Sonnengott. 

3.  Es  zeigten  seine  Lichter  sich, 
die  Strahlen  durch  die  Völker  hin. 
Wie  Feoerflammen  glänzendhell. 

4.  Für  alle  sichtbar,  sdinellen  Laufs 
erzeugst  du  Licht,  o  Sonnengott, 

Den  ganzen  Ratun  erhellest  du. 

5.  Bin  zu  der  Götter  Stämmen  und 
hin  zu  den  Menschen  steigst  du  auf, 
Zu  allem  hin,  als  Licht  zu  schaun. 
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6.  Mit  welohem  Aog',  o  flammender, 
o  Varuna,  den  eifrigen 

Im  Menschenvolke  da  beschanat, 

7.  Mit  dem  gehst  Wesen  schauend  du 
zam  Himmel  und  znm  weiten  Ramn, 

Die  Tag'  erhellend,  Sonnengott I 

8.  E^  fabren  sieben  Stnten  dich, 
o  Sonnengott,  weite chauender, 

Im  Wagen  dich  lichthaarigen. 

9.  Die  Sonn'  hat  sieben  glänzende, 
des  Wagens  Töchter  sich  geschirrt, 
Mit  selbst  geschirrten  fähret  er. 

(10 — 13.  siehe  Anhang.) 


Siebeute  Sammlnng  (51—57). 

Lieder  «n  Indrs,  die  einem  rnftbiachen  Säager  (Savja  ans  dem  Ge- 
acblecht  der  Angiras)  zugescb rieben  werden. 

Die    Sammlung    besteht    nur    ans    einer   Gruppe,    deren 
Lieder  nach  abnehmender  Yerszahl  geordnet  sind. 

I,  51.  An  Indra. 
Atii,  Vimada,  Ridsohifran,  KaksnhiTat  ans  dem  Geschlecht  der 
Padscbra'g  Elud  Qänttllnge  dee  Indra;  Entsa,  der  K»Tier  U^ana  und 
wol  aneh  Vamrs  (in  Vera  9)  sind  Helden  und  Sänger  der  Vorzeit, 
mit  deren  Bfilfe  Indra  Tiele  Thaten  Tollbringt.  Räthselhaft  iat  die 
zweite  Zeile  In  V.  5  nnd  die  dritte  in  V.   13. 

1.  Erfreut  mit  Lied  den  vielgerofnen  Widder,  ihn, 
den  preisenswerthen  Indra,  der  ein  Meer  des  Guts; 
Dm,  dessen  Tage  nicht  vergehn  wie  menschliche, 

der  zum  Genuss  am  meisten  schenkt,  den  weisen  preist 

2.  Der  gerne  beisteht,  kraftbegabt  die  Luft  eif&llt, 
den  Indra  haben  die  Genüsse  recht  erfreut. 

Den  Rauscherregten  kunstgeübt  die  Sängerachar, 
zum  hnndertkräft'gen  steigt  ermunternd  der  Gesang. 

3.  Den  Augiras  hast  du  den  Kuhstall  aufgethan 
dem  Atri  auch,  durch  hnndert  Tfaüren  schaffend  Bahn; 
Hast  selbst  im  Schlafe  Gut  dem  Vimada  gebracht, 

als  du  im  Kampf  den  Stein  des  Schützen  schleudertest 

4.  Der  Wasserflut  Verschlüsse  hast  du  aufgethan, 
und  hast  im  Berg  das  tropfenreicbe  Gut  bewahrt; 
Als  Indra  du  den  Vritra-drachen  sdilugst  mit  Macht, 
da  liessest  hoch  am  Himmel  du  die  Sonne  schaun. 
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5-  Du  bliesest  weg  die  Zauberer  mit  Zaubermacht, 
die  eignen  Braachea  auf  der  Sdiulter  opferten; 
Des  Pipni  Borgen  brächest  heldenmütb'ger  da, 
und  h^fest  dem  Ridschitvan  im  Damonenkainpf. 

6.  Du  bal&t  dem  Kntsa,  als  er  mit  Dämonen  focht, 
and  gäbet  in  Atithigra's  Haod  den  Qambar&, 

Uit  Füssen  tratest  da  den  grossen  Arbnda, 

znr  Unholdtödtang  bist  von  Anfang  dn  bestimmt. 

7.  In  dich  sind  alle  Er&fte  iosgesammt  gelegt; 
dein  holder  Sinn  erfreut  sich  an  dem  Somatmnk, 
Es  zeigt  der  Blitz  sich,  der  in  deinen  Armen  raht, 
des  Feindes  Kräfte  haue  alle  da  herab. 

8.  Barbaren  nntencheide  wohl  and  Arier, 

dem  Frommen  lie&e  strafend  ans,. die  gottlos  sind, 
Als  starker  Fördrer  zeige  dich  des  opfernden; 
dies  alles  mödtt'  bei  deinen  Mahlen  ich  empfahn. 

9..  Die  Ungerechten  gibt  er  dem  Gerechten  preis, 
durch  Treue  tilget  Indra  die,  die  untreu  sind; 
Dem  grossen,  der  noch  wichst,  zum  Himmel  reicht, 
hat  Yamn  rikhmlich.  seine  Wälle  umgestfiizt. 

10-  Wenn  Utana  aus  Kraft  dir  neue  Kraft  erzeugt 
drängt  Erd'  und  Himmel  weithin  kräftig  deine  Uacht, 
Dich  fuhren  her  des  Windes  Rosse,  geiatgeschirrt, 
o  beldenmflth'ger  Somatrinker,  dich  zum  Rohm. 

11.  Wenn  er  beim  Kavjer  U^na  sich  hat  erfreut, 
besteigt  die  raschen,  raschsten  Bosse  Indra  dann; 
Aus  rascher  Wolke  goss  des  Wassers  Strom  er  aus, 
zerbrach  des  ^schna  feste  Buigen,  er  voll  Kraft. 

12.  Bei  des  Qaijata  Darbringung  besteigst  du  auch 
den  Wagen  bei  den  Somatränken,  die  dn  liebst. 

Wie  Indra  du  bei  Somabringern  dich  erfreust, 
so  steigst  am  Himmel  du  zu  nuerreichtem  Rnlun. 

13.  Dem  groesen,  frommen  Dichter,  dem  Kakschivat,  gabst 
zum  Weib,  o  Indra,  du  die  junge  Tritschaja; 

Dn,  weiser,  warst  des  Vrischanagra  Gattin  einst, 
dies  alles  rühmet  bei  den  Festen  man  von  dir. 

14-  Zuflucht  ist  Indra  in  des  Frommen  Nähe,* 
sein  Lob  wie  Thüre«  Pfosten  bei  den  Padschra's, 
Au  Rossen,  Rindern,  Wagen  reich  und  Gätern, 
ist  Indra,  Herr  und  Spender  alles  Reichthnms. 

15-  Dies  LobUed  ist  dem  starken  Stier,  dem  SelbsUierrn, 
dem  wabrhafl  kräft'gen,  mächtigen  gesungen; 

In  diesem  Wohnsitz  mögen  mit  den  Fürsten 
sammt  allen  Männern  wir  in  deinem  Schutz  sein. 


ny  Google 


i;  52.    An  Indra. 
Trita  in  Vers  5  erscheint  wie  Öfter  ftls  Gehülfe  des  lodra;  die  Ueifer 
in  V.  1  u.  4,  die  Sieger    (eigentlich   Abvrehrer)    in  V.   3   sind    die 

1.  Den  Widder  preise,  welcher  Himmelsglück  verschafft, 
dem  hundert  Helfer  alle  auf  einmal  erstehn, 

Wie  schnellea  Roas,  wie  Wagen,  der  zum  Opfer  eilt, 
mÖcht'  ich  zum  Schutz  durch  Lieder  Indra  wenden  her. 

2.  Gleich  einem  Berg,  der  fest  auf  seinem  Grunde  mht, 
ward  stark  an  Kräften  er,  der  tausend  Hülfen  beut, 

Als  Indra  da  den  Stromverschliesaer  Vritra  schlug, 
die  Flut  bezwingend,  durch  den  Somatrank  erfreut. 

3-  Der  Sieger  achmiegta  an  der  Sieger  Busen  sich, 
in  Glanz  gewurzelt  durch  die  Priester  trankgestärkt, 
Den  Indra  ruf  mit  wirknngsreicher  Bitte  ich, 
den  Segenspender,  denn  er  flkllt  sich  mit  dem  Trank. 

4.  Den  wie  ein  Meer  die  eignen  Fördrer  hülfereich, 
im  Himmel  tr&nken,  wenn  sie  sitzen  auf  der  Streu; 
Als  Helfer  folgten  Indra  sie  im  Vritrakampf, 
die  sichern,  starken,  aufgerichtet  an  Gestalt. 

5-  Ihm,  der  im  Ransdie  mit  dem  Begenhemmer  rang, 
ihm  flössen  Hülfen  wie  Tom  Abhang  Ströme  zu, 
Als  Indra  blitzend,  durch  den  Soma  mutherföllt 
des  Vala  Wehren  gleich  wie  Trita  spaltete. 

6.  Die  Glut  umgab  dich,  es  erglänzte  deine  Krall; 
gehüllt  in  Flut,  lag  jener  in  der  Lüfte  Grund; 

Als  Indra  du  beim  Sturz  des  scbwerzufassendeii 
auf  Vritra'a  Backen  niederschlendertest  den  Blitz. 

7.  Denn  zu  dir  strömen  wie  die  Wellen  in  das  Meer 
Gebete,  die,'D  Indra,  deine  Labung  sind; 

Denn  Tvaschtar  selbst  hat  deine  tücht'ge  Kraft  vermehrt, 
als  er  den  Blitz  dir  schuf  von  sllgewalt'ger  Macht, 

8.  Als,  allgewalt'ger  Indra,  mit  den  Blitzen  da 

den  Vritra  schingst,  der  Wasser  Bahn  dem  Menschen  brachst, 
Da  hieltest  du  im  Arm  den  Blitz,  den  eisernen, 
und  liesst  die  Sonn'  am  Himmel  allen  sichtbar  atebn. 

9.  Als  ihren  hohen,  ungestümen,  leuchtenden, 
preiswerthen  Zug  zum  Himmel  kräftig  sie  vollbracht. 
Als  fiir  die  Menschen  kämpfend  männerhold  im  Licht 
die  Maruts  jauchzten  mit  dem  Indra  helfend  ihm, 

10.  Da  barat  der  starke  Himmel  selbst  vor  dem  Geschrei 
des  Drachens  voller  Furcht,  o  Welten,  ala  dein  Blitz, 

0  Indra,  voller  Kraft  des  Vritra  Haupt  zerschlug, 
des  eingezwängten,  ata  vom  Soma  du  berauscht. 
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11.  Wenn,  Indra,  auch  die  Erde  zehnmal  grösser  war', 
and  Tag  für  Tag  die  Völker  sich  verbreiteten. 

Dann  würd',  o  starker,  deine  weitberühmte  Hacbt 
der  Welt  doch  gleich  an  Kraft  nnd  Fülle  sein. 

12.  Da  schufst  zum  Schutz  am  Band  des  Himmels  und 

der  Luft, 
o  kOhngesinnter,  nach  der  Kraft,  die  in  dir  wohnt, 
Das  Erdenrund  als  deiner  Stärke  Ebenbild, 
du  ragst  zum  Himmel,. rings  umfangend  Luft  und  Licht. 

13.  Du  warst  der  Erde  Ebenbild,  Gebieter 
des  hohen  Sitzes  der  erhabnen  Götter; 

Hit  deiner  Grösse  fiükt  die  ganze  Luft  du, 
flirwahr  es  ist  kein  andrer  so,  wie  du  bist. 

14.  Du,  dessen  Grösse  Erd'  und  Himmel  nicht  umfahD, 
desB  Ende  nicht  die  Ström'  erreichten  in  der  Luft, 

Auch  als  im  Rausch  du  mit  dem  Regeobemmer  rangst, 
du  schufst  allein  das  andre  alles  nach  der  Reih'. 

15.  Es  sangen  da  bei  diesem  Kampf  die  Maruts 
und  dir  auch  jauchzten  zu  die  Götter  alle, 

Ale,  Indra,  du  mit  der  gezackten  Keule 
dem  Vritra  hast  ins  Angesicht  geschlagen. 


I,  53.    Ad  Indra. 

1.  Lasst  bringen  uns  dem  grossen  Indra  nun  ein  Lied, 
im  Sitze  des  Yivasvat  ihm  Gesänge  weiht) ; 

Denn  nicht  beschenkt  er  die,  die  wie  im  Scldafe  mhn, 
und  schlechtes  Lob  gelallt  dem  Sch&tzespender  nicht. 

2.  Du,  Indra,  schenkest  Rosse,  schenkest  Rinder  auch, 
du  schenkest  Korn  und  bist  des  Gutes  starker  Herr, 
Beschenkst  die  Männer,  schmälerst  ihre  Wünsche  nie, 

ein  Freund  den  Freunden,  darum  preisen  wir  ihn  hier. 

3.  0  starker  Indra,  thatenreicher,  glänzendster, 
dein  ist  der  Reichtbuni,  den  man  ringshemm  erblickt, 
Davon,  o  mächt'ger,  nimm  und  bringe  nna  herbei; 

den  Wunsch  des  Sängen,  der  dich  liebt,  verkürze  nicht. 

4.  Durch  diese  Flammen,  diese  Tränke  holdgestimmt, 
hilf  ab  dem  Mangel  durch  Besitz  an  Rind  nnd  Ross; 
Den  Feind  durch  Indra  fernhin  jagend  mögen  wir 

vom  Feind  be&eit  durch  Indu's  Labungen  emp&hn. 

6.  Lass  Reichbhum,  Indra,  Isss  erlangen  Labung  uns, 
sehr  glänzende  Genüsse,  himmelstrebende. 
Und  Huld  der  Götter,  die  den  Männern  Kraft  verleiht 
und  reich  zuerst  an  Rindern  und  an  Bossen  ist. 
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6.  Dich  haben  diese  Tränke,  diese  Kräftiger, 
die  Suma's  dich  berauscht,  o  Fürst,  im  Vritrakaiupf, 
Als  du  dem  Sänger,  der  die  Strea  bereitete, 
zebntauseDd  Feinde  schlngest  ohne  Widerstand. 

7-  Du  gehst  von  Kampf  zu  Kampf  mit  kUhnem  Mutbe  vor, 
und  schlägst  danieder  Burg  fttr  Bui%  hier  mit  Gewalt; 
Wenn  in  der  Ferne  da  mit  Nami  im  Terein 
den  Namutschi,  den  Dämon,  Indra  niederwirfst. 

8.  Du  griffest  den  Kantndscha  und  den  Parni^a 
mit  .Atithigva's  schärfster  Radesschiene  an; 
Zerbrachst  die  hundert  Burgen  auch  des  Vangrida, 
die  Ton  RidsdusTan  rings  umdrängteu,  nachsichtslos. 

9.  Du  hast  auch  jener  Volkabeherrscher  zweimal  zehn, 
die  kämpften  mit  dem  fireundelosen  Su^raTas, 

Und  ihre  sechzigtausend  neunundneunzig  Mann, 
zermalmt  mit  scharfem  Wagenrad ,  berühmter  du ! 

10.  Da  halfst  dem  Sugravas  mit  deinen  Hülfen, 
Indra,  mit  deinem  Schutz  dem  Tnrvajana, 

Du  gabst  den  Kutsa,  Atithigva,  Ajn 

in  seine  Hand  dem  grossen,  jungen  König. 

11.  Wir  seien,  Indra,  deine  besten  Freunde, 
lass  künftig  auch  von  Göttern  uns  beschützt  sein; 
Dich  wollen  wii;,  von  dir  gekräftigt,  preisen, 

zu  hohem  Alter  unser  Leben  fördernd. 

I,  54.    Ad  Indra. 

In  Vers  3  scheiat   Indra  dem  Himmel,   und   sein  Wagen  der  Sonne 
gl  ei  ob  gesetzt. 

1.  Verstoss  nns  nicht,  o  Held,  in  dieser  Kampfesnoth; 
denn  unerreichbar  ist  das  Ende  deiner  Kraft; 

Du  liessest  Ströme  brausen,  rauschen  das  Gehölz; 
wie  rannen  nicht  zurück  die  Fluten  voller  Schreck? 

2.  Dem  starken,  mächt'gen,  allgewalt'gen  singe  mm, 
und  rUhme  herrlich  Indra,  den  erhörenden, 

Der  Erd'  und  Himmel  beide  sieb  mit  kühner  Kraft 
der  starke  Stier  mit  Stierestärke  unterwirft. 

3.  Dem  hohen  Himmel  sing'  ein  kraftbegabtes  Lied, 
dem  kühnen,  dessen  kühner  Sinn  sich  selbst  bestimmt. 
Denn  hochberühmt,  voll  Leben  und  mit  Kraft  gebaut, 
dringt  vor  der  starke  Wagen  mit  dem  Füchsepaar. 

4.  Des  hohen  Himmeb  Gipfel  hast  erschüttert  du, 
mit  kühnem  Sinn  den  Qambara  herabgestürzt, 

Wenn  durch  den  Lusttränk  kühn  die  scldaffen  Zanbrer  du 
mit  scharfem  zwi^ezacktem  Donnerkeil  bekämpfst. 
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5.  Wenn  auf  das  Haupt  des  schnaubenden,  des  Quschua,  du, 
des  zehrenden  die  Speere  tobend  niederwirfst, 

Wenn  heute  auch  mit  krSft'gem,  strebendem  CioinQtb 
dn  wirken  willst,  wer  ist's  der  dann  dich  hindern  mag? 

6.  Da  halfst  dem  Katja,  halfst  dem  Tur?a{;a,  Jadu, 
dem  Vajia,  Turriti,  hundertkr&ftiger, 

Dem  scbnellen  Rosa  nnd  Wagen  im  Entscheidungskampf, 
vernichtet  hast  die  neunundneundg  Bargen  du. 

7.  Der  König  traun,  der  tapfre  Fürst,  der  Mann  gedeiht, 
der  Opfergüsse  spendet  und  Befehl  ertheilt, 

Und  wer  die  Sprüche  reichhch  durch  Geschenk  belohnt, 
^  solchen  strömet  reich  herab  des  Himmels  Thau. 

8.  Die  einen  haben  beste  Herrschaft,  beste  Weisheit, 
die  andern  sind  voran  als  Somatrinker, 

Die  Indra  dir,  dem  Spender,  Herrschaft  mehren, 
die  grosse  und  die  feste  Heldenstärke. 

9-  Für  dich  sind  diese  vielen  steingemelkten , 
in  Schalen  mhnden,  dir  zum  Trunk  die  Becher; 
Non  lange  zu,  hefried'ge  ihr  Verlangen 
nnd  wende  deinen  Sinn  zur  Oflterspende. 

10.  Der  Wasser  Grund  umhüllend  stand  die  Finsterniss, 
der  Wolkenberg  in  Yritra's  Bäuchen  eingesperrt; 
Da  schlägt  die  Strome,  die  in  Yritra's  Leibe  ruhn, 
in  jshem  Sturze  Indra  nieder  allesammt. 

11-  So  gib  uns,  Indra,  Gut,  das  Heil  uns  schaffe, 
nnd  grosse,  starke,  mächt'ge  MännerherrschafL, 
Beschütze  uns  und  unare  reichen  Fürsten, 
and  gib  ans  Schatz  und  kinderreiche  Wohlfahrt. 

I,  55.    An  Indra. 

1.  Dem  Himmel  gleich  ist  Indra's  Umfang  ausgedehnt, 
die  Erde  selbst  kommt  nimmer  ihm  an  Grösse  gleich; 
Gewaltig  furchtbar  schärft  er  seinen  Racheblitz, 

der  Voiksbestrafer,  wie  ein  Stier  die  Homer  wetzt. 

2.  Gleich  wie  die  See  die  Flüsse,  die  zum  Meere  gehn, 
die  weitverzweigten  nimmt  in  ihren  weiten  Schooss, 

So  zeigt  sidh  Indra  kräftig  za  des  Soma  Trunk, 
erweist  als  Kriegsheld,  herrlich  sich  durch  seine  Kraft. 

3.  Um  auszubeuten,  Indra,  diesen  Wolkenberg, 
veriogeet  über  grosse  Kraft  and  Opfer  du; 

Er  ragt  durch  Mannheit  vor  der  Götterschar  hervor, 
der  mächtige  zu  jeder  That  vorangestellt. 

4.  Beim  Holz  der  Kufe  plaudert  mit  den  Frommen  er, 
den  Menschen  kündend  seine  grosse  Indramacht; 
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Ein  gläiizeader  uDd  ein  erwflQschfer  Stier  ist  er, 
wenn  ihm  der  reiche  Geber  fröblich  Milchtrask  weiht. 

6.  Er  tat  der  Eriegaheld,  welcher  grosse  ScbUchten  kämpft 
dem  Volk  zu  Nutz  nach  seiner  Kraft  uud  Herrlichkeit; 
Dann  traun  sie  recht  anf  ludra,  den  gewaltigen, 
der  seinen  Blitz  als  Todeswaffe  niederwirft. 

6.  Denn  er  voll  Rubmgier  anf  der  Erde  neu  gestärkt, 
zerbrach  mit  Kraft  die  List-geschaffnen  Wobnungen, 
Willkommues  Licht  verschaffte  er  den  Opferem 

und  liess  die  Wasser  strömen,  der  gewaltige. 

7.  Geneigt  zum  Schenken,  Somatrinker,  sei  dein  Sinn, 
das  Freislied  hörend,  lenk  herbei  dein  Fficheepaar; 

Du,  Indra,  hast  die  besten  Wagenlenker  ja; 
die  eifervollen  Wünsche  täuschen  nimmer  dich. 

8.  In  deinen  Häudeu  trägst  du  unvertilgbar  Gut, 
legst  an  den  Leib,  berühmter,  unbesiegte  Kraft; 

In  deinen  Gliedern,  Indra,  sind  der  Kräfte  viel, 
wie  Wasserbmnnen,  die  die  KQnstler  zngedeckti 


I,  56.    Siehe  Anhang. 
I,  57.   An  Indra. 

1.  Dem  grossen,  besten  Spender,  der  an  Schätzen  reich, 
dem  wahrhaft  kräft'gen  starken  trag'  ein  Lied  ich  vor, 
Ihm,  dessen  Gabe  wie  der  Wasser  jäher  Sturz 
nuhemmbar,  allbelebend  steh  der  Kraft  erschlieset. 

2.  £b  muBs  ja  alles  deinem  Antrieb  eilen  nach, 
.  wie  in  das  Thal  Gewässer,  wie  des  Opfrera  Trank, 

Wenn  an  dem  Fels  geschärft  ist  Indra'e  Donnerkeil, 
der  glänzend  schöne,  goldene  Zerschmetterer. 

3.  Dem  hehren  buld'ge  bei  dem  Feste  deronthsvoll, 
dem  preisenawerthen ,  wie  das  lidite  Morgenrotb; 

Als  dessen  Indraschöpfung  ja  zu  seinem  ßuhm 

das  Licht  entstand,  zu  schreiten  goldnen  Stuten  gleich. 

4.  Dein  sind  wir,  vialgerufner  Indra,  die  wir  hier 
an  dich  uns  haltend  wandern,  gQterreicher  du; 
Denn  du  allein,  liedholder,  fassest  auf  das  Lied, 
nimm  freundlich  auf,  wie  Finten,  dieses  unser  Wort 

5.  Dein  Heldenwerk  ist  gross,  und  dein  sind  wir, 
erfülle,  starker  Indra,  dieses  Sängers  Wunsch; 

Der  grosse  Himmel  ist  das  Abbild  deiner  Macht, 
und  diese  Erde  beuget  deiner  Stärke  aich. 
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6.  Du  hast,  o  Indra,  diesen  grossea,  weiten  Berj; 
strückweia'  zerapalten,  Blitzesträger,  mit  dem  Blitz; 
Die  eingesperrten  Wasser  liessest  strSmen  du, 
nahmst  an  allein  die  Kraft«  alle  insgesaromt. 


Achte  ätunmlDDg  (58  —  64). 

Lieder  det  Nodhu,   aas  dem  Oeschlecht  des  Gotama. 

Diese  Sammlung  besteht  aus  drei  Gruppen,  von  denen  die 
erste  (58—60)  Lieder  an  Agni,  die  zweite  (61  —  63)  Lieder 
an  Indra,  die  dritte  (G4)  nur  ein  Lied,  an  die  Maruts  ent- 
bält.  In  den  enten  beiden  Gruppen  sind  die  Lieder  wie  ge- 
wöhnlich ihrer  Verszahl  nach  geordnet.  Die  Schlusszeile  fast 
aller  dieser  Lieder  ist  dieselbe. 

I,  58.    An  Agni. 

1.  Stets  dringt  der  kraftgebome  ein,  der  nimmer  stirbt, 
weil  des  Vivasvat  Priester  er  und  Bote  ward; 

Die  Lnft  durchmisst  auf  ganz  geraden  Pfaden  er, 
□  nd  ladet  ein  znm  Götterfest  durch  Opferguas. 

2.  Der  ewig  jnnge,  an  sich  reisaend  seinen  Frasn, 
geht  voll  Begierde,  lüstern  zu  den  Hölzern  hin, 

E^  glänzt  der  Rücken  des  benetzten  wie  ein  Boas, 
nnd  wie  des  Himmels  Gipfel  schrie  er  donnernd  auf. 

3.  Mit  Rndra's,  Vasn's  wirkt  als  Hauses  Opfrer  er, 
als  ew'ger  Priester,  Schatz  gewinnend,  sitzet  er,    . 

Za  Hsasem,  Menschen  wie  ein  Wagen  eilt  er  hin, 
der  Gott  erschliesset  schönes  Qut  der  Reihe  nach. 

4.  Vom  Wind  getrieben  eilt  er  rings  zu  dem  Gestrüpp, 
mit  Zungen  rauschend,  mit  der  Sichel  voller  Lust, 

Wenn  gierig,  Agni,  wie  ein  Stier  zum  Holz  du  dringst, 
ist  schwarz  dein  Weg,  helWogender,  unsterblicher! 

5.  Mit  Flammenzähuen  windgetriebun  schnauft  er  hin 
zum  Holz  wie  au  der  Ileerde  der  gowalt'ge  Stier, 

Mit  seinem  Licht  hinwandernd  zu  dem  ew'gen  Raum ; 
vor  dem  beschwingten  bebet,  was  da  geht  und  steht. 

6.  Die  Bhriga's  haben  zu  den  Menschen  dich  gebracht, 
wie  schönes  Gut,  leicht  anzurufen  jedem  Mann, 

Als  Prieater,  Agni,  und  als  wünschenawerthen  Gast, 
als  holden  Freund  dich  für  das  himmlische  Geschlecht. 

7.  Der  sieben  Löffel  beatena  weiht,  den  Priester, 
den  sich  die  Beter  bei  den  Opfern  wählen, 
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Den  Agni,  welcher  allen  Göttern  dienet, 

verehr'  mit  TräDken  ich  und  bitt'  nm.  Schatz  ihn. 

8.  0  Sohn  der  Kraft,  o  frenndereicher  Agni, 
verleihe  aichern  Schutz  den  Sängern  heute, 
Den,  der  dich  preist,,  beschütze  vor  Bedrängniss, 
o  Sohn  der  Kraft,  durch  erzgebaute  Burgen. 

9.  Sei  starker  Schirm,  o  glänzender,  dem  Sitnger, 
den  Mächt'gen  eine  Znflucht  dn,  o  Mächt'ger, 

Den  Sänger  schfltz,  o  Agni,  vor  Bedrängniss; 
der  huldvoll  sorget,  komme  früh  am  Morgen. 

I,  59.  An  Agni,  den  Männerhort. 
Dies  LIe<]  ist  vielleicht  mit  Unrecht  dieser  Grqppe  eingefügt;  denn 
aU  Sänger  erscheinen  in  Vers  7  die  Nachkummen  des  Bharad- 
vadechs,  denen  die  Lieder  des  seehateii  Buchs  zugeschrieben  wer- 
den,  und  die  charakteristische  SohliiBszeile  dieser  Gruppe  fehlt.  -  Pu- 
runitha,  aus  dem  Geschlecht  des  ^alavani,  ist  der  Opferherr,  für 
den  zunächst  das  Lied  gedichtet  war. 

1.  Nur  deine  Zweige  sind  die  andern  Feuer, 
Agni,  in  dir  erfreun  sich  alle  Götter; 

Du,  Männerhort,  bist  Mittelpunkt  der  Völker, 
wie  eine  Säule  stützest  da  die  Menschen. 

2.  Des  Himmels  Haupt,  der  Erde  Kältet,  Agni, 
ist  beider  Welten  Diener  er  geworden, 

So  haben  dich  den  Gott  gezeugt  die  Götter, 
o  Männerhort,  als  Licht  dem  Volk  der  Arjer. 

3.  Wie  in  die  Sonne  Strahlen  fest  gefttgt  sind, 
so  Schätze  in  den  Hort  der  Männer,  Agni, 

Die  in  den  Bei^n,  Pflanzen  sind,  in  Wassern 
und  bei  den  Menschen,  alles  das  beherrschst  du. 

4.  Wie  Erd'  und  Himmel  ihrem  Sohn*)  sich  breiten, 
so  sendet,  wie  ein  weiser  Mensch,  der  Priester 

Viel  kräft'ge  Lieder  ihm,  dem  wahrhaft  starken, 
glanzreichen,  männlichsten,  dem  Männerhorte. 

5.  Den  hohen  Himmel  überragst  an  Grösse, 
o  Männerhort,  du  noch,  o  Wesenkenner, 

Da  bist  der  König  aller  Menschenstamme, 
hast  freien  Baum  im  Kampf  geschafTt  den  Göttern. 
G.  Ich  will  verkünden  nun  des  Helden  Grösse, 
des  Vritratödters,  dem  die  Völker  dienen, 
Agni,  der  Männerhort  erschlug  den  Dämon, 
warf  Qambara  herab,  durchbrach  die  Bahnen. 

*)  Dom  Agni. 
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7-  Her  Männerbort  an  Grösse  allamfasMnd , 
der  glänsende,  verehrt  von  Bharadvadschem , 
Der  reiche  Agni  wird  in  hundert  Weisen 
gerühmt  beim  ^stavanjer  Pnmnitba. 

I,  60.    Aa  Agni. 

1.  Den  Bchünen  Fähnnann  und  des  Oprera  Banner, 
den  Boten,  der  sehr  emsig  rasch  zam  Ziel  dringt, 
Den  zwi^ebomeD  gleich  geprieancm  Reicbthnni, 
bracht  als  Geedienk  dem  Bhriga  Hatarijvan. 

2.  Es  folgen  seinem  Willen  beide  Tbeile, 
die  Opferherren  und  die  tliät'gen  H&nner, 
Tor  Tage  DOch  liess  nieder  sich  der  Prieater, 
der  liebe  Hausherr,  waltend  in  den  Häusern. 

3.  Das  neuste  Lied,  ans  nnaerm  Geist  geboren, 
erreiche  ihn,  dees  Zunge  trieft  von  Honig, 

Den  Priester  zeugten  an  der  heil'gen  Stätte, 
die  thät'gen  Menschen,  welche  Labung  bringen. 

4.  Der  Flammende  voll  Eifer,  hold  den  Menschen, 
trat  ein  als  lieber  Priester  bei  den  Leuten, 

Als  Haasherr  möge  freundlich  in  den  Häusern, 
als  Schätzeherr  der  Schätze  Agni  walten. 

5.  So  preisen  wir  dich  als  den  Herrn  der  Schatze, 
die  Gotamer,  o  Agni,  mit  Gebeten, 

Dich  striegelnd  wie  ein  Ross  das  Preis  davon  trägt. 
Der  huldvoll  sorget,  komme  früh  am  Morgen. 


I,  6L    An  Indra. 

1.  Ihm  bring'  ich  nun  dem  mächtigen,  dem  schnellen, 
wie  Labetrunk  das  Loblied  dar,  dem  grossen. 

Dem  lichten  Indra,  der  nnhemmbar  achreitet, 
geweihteste  Gebete  ihm  als  Gabe. 

2.  Wie  Labetrunk  reich'  ich  ihm  dar  und  bring'  ihm 
den  Lobgesang,  mit  Liedern  ihn  bestürmend; 

Dem  alten  Herrscher  Indra  soll  man  schmücken 
mit  Herz  und  Geäst  und  weisem  Sinn  Gebete. 

3.  Ihm  bring'  ich  mit  dem  Mnode  diesen  höchsten, 
des  Himmels  Glück  verschaffenden  Gesang  dar. 

Um  mit  des  Geist's  Bc^rflssungen  and  Liedern 
den  gabenrei^haten  Fürsten  zu  erheben. 

4.  Him  rüst'  ich  zu  mein  Loblied  wie  den  Wagen 
der  Wagenbauer  dem,  der  ihn  begehret; 
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Dem  Liederfreunde  Lieder,  schön  bereitend,, 

dem  weisen  Indra  Lob,  das  durch  die  Welt  dringt. 

5.  Ihm  schmücke  ich  roll  Schatzbegier  das  Preistied, 
mit  meiner  Zung'  dem  lodra  wie  ein  Ross  aus; 

Den  Mann  zu  preisen,  der  am  Opfer  Lust  bat, 
deo  Burgzerstörer,  dessen  Ruhm  mau  preiset. 

6.  Ihm   hat  zur  Schlacht  den  Blitz   gezimmert  Tvaschtsr, 
den  himmlischen,  der  schöustea  Werk  vollendet, 

Mit  dem  er  traf  die  Weichen  auch  des  Vritra, 
mit  raschem  raacb  der  Herrscher  vielen  spendend. 

7.  Sogleich  erstarkt  noch  bei  der  Mutter  Säften, 
als  er  den  Trank  geschlürft,  die  schöne  Speise, 
Stahl  wirksam  siegreich  er  den  hetlentflammten 

und  traf  den  Eber  über  Felsen  scliiesscjid. 

8.  Ihm  wobeu  auch  die  Fraun,  die  Götterweiber 
dem  Indra  Loblied ,  als^  er  schlug  den  Drachen , 

Er  hat  umfasst  die  weiten  Erd'  und  Himmel, 
nicht  kommen  gleich  sie  beide  deiner  Grösse. 

9-  Es  Qberragte  wahrlich  seine  Grösse 
die  weite  Luft,  den  Himmel  und  die  Erde; 
Selbstlenchtend  wuchs  im  Hause  allgepriesen 
der  mächt'ge  Indra  tohend  auf  zum  Kampfe. 

10.  Den  Vritra  schlug  mit  seinem  Blitze  Indra, 
den  schnaufenden  durch  seines  Blitzes  Stärke, 
Entliess  die  Ström',  wie  eingesperrte  Kühe, 

um  holdgesinnt  mhmreiches  Gut  zn  schenken. 

11.  Auf  seinen  Antrieb  rannen  hin  die  Ströme, 
als  er  auf  Vntra  mit  dem  Blitz  gezielet. 

Der  Herrscher,  Gunst  dem  Huldiger  erweisend, 
macht'  freie  Bahn  als  Sieger  dem  Turviti. 

12.  Auf  diesen  Vritra  achleudre  heftig  stürmend 
den  Blitz,  als  Herrscher  vieles  Gut  verleihend; 
Wie  Rindersehnen  schneide  mitten  durch  ihn, 

die  Flut  entlassend ,  dass  die  Wasser  strömen. 

13-  Des  starken  Indra  alte  Heldenthaten 
verkünde  nun  aufs  nene  durch  Gesänge, 
Wie  er  zum  Kampfe  seine  WafTen  schwingend, 
im  Zorne  bebend  niederwirft  die  Feinde. 

14.  Die  festen  Berge,  ja  auch  Erd'  und  Himmel 
bewegen  sich  ans  Furcht  vor  dem  gehomen. 
Verkündend  laut  die  Hülfe  nun  des  holden, 
mög'  Nodhas  schnell  zn  Heldenkraft  gelangen. 

15>  So  ist  ihm  das  von  Göttern  zugestandao, 
was  er  begehrt,  der  eine  viel  besitzend. 
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Er  half  dem  Rosa  im  Wettlauf  mit  der  Sonne, 
dem  FronimeD  lialf  zu  hohem  Glücke  Indra. 

I6>  So  haben  preisend  dir,  der  Füchse  anschirrt, 
die  Gulamer  Gebet  verrichtet,  Indra, 
Lass  reich  mit  Gut  geschmückt  sein  ihre  Andacht. 
Der  huldvoll  sorget,  komme  früh  am  Morgen. 


I,  62.   An  Indra. 

Der  Sohn  in  Vers  9  ist  Indra,  der  hier  als  äolin  de*  HimneU  nnd 

d«r  Erde  sDfgefaast  ist;  die  .Schwestern  in  V.   10  sind  die  Tereinten 

nnrersiegbaren  Slrüme  der  Erde. 

1.  Ein  Preislied  weihn  wir  andachtsvoll  dem  starken, 
dem  Liederfreund  wie  Angiras  ein  Loblied; 

Lasst' Sang  uns  singen  dem  berttfamten  Manne, 
mit  Hymnen  ihm,  der  Lob  verdient  und  Elhre. 

2.  Dem  grossen  traget  euer  grosa  Gebet  vor, 
lant  tönenden  Gesang  dem  kraftbegabten. 
Durch  den  des  Weges  knndig  nnsre  Ahnen, 

die  Angiras,  durch  Lied  die  Kühe  fanden. 

3.  Auf  Indra'a  und  der  Angirasen  Antrieb 
fand  Sarama  für  ihre  Kinder  Nahrung, 

Fels  spaltend   fand   Brihaspati  die   Kühe, 
die  Männer  jauchzten  mit  den  niorgenroth<>n. 

4.  Mit  Jnbelruf  mit  lautem  Schall  zerbrachst  du 
mit  sieben  Sängern ,  mit  der  Schar  der  Neuner 
Den  Fels  mit  Krachen,  o  gewnlt'ger  Indra, 

die  Wolkenböhle  mit  den  raschen  Zehnern. 

5.  Von  Angiras  gerühmt,  enthülltest,  hehrer, 
das  Dunkel  du  durch  Morgen,  Sonne,  Strahlen, 
Du  Indra  dehntest  aus  der  Erde  Rücken, 
befestigtest  den  untern  Raum  des  Himmels. 

6-  Und  das  ist  seiner  Werke  allerstärkstea, 
die  schönste  Wunderthat  des  wunderbaren, 
Dass  an  dem  Abhang  er  die  uutem  Ströme, 
die  vier  von  süssem  Honig  flutend  füllte. 

7.  Zwiefach  enthüllte  er  die  urgebornen, 
verschwisterten  mit  Preisgeaängen  rastlos. 
Wie  Bhaga  trug  er  in  dem  höchsten  Weltraum 
dos  Frauenpaar,  die  beiden  Welten,  kraftvoll. 

8.  Stets  wandeln  um  den  Himmel,  um  die  Erde, 
an  Farbe  ungleich-,  neu  sich  stet«  verjüngend, 

Nach  ihrer  Art  mit  schwarzem,  rothem  Schmucke 
die  Nacht  und  Morgenriithe  nacheinander. 

OusiM^ir,  Big-V«da.    11.  6 
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9.  Schönwtrkend  reich  an  Wunderkraft  bewahrte 
der  Sohn  mit  Kraft  die  uDversehrte  FreundBchaft; 
In  rohe  KOhe  legtest  du  die  gare, 

die  weisse  Milch  in  schwarze  und  in  rothe. 

10.  Die  Götter  wahren  stets  die  heil'ge  Ordnung, 
mit  Kraft  die  ew'gen  Ströme,  die  vereinten; 

Die  vielen  tausend  Schwestern ,  sie  vereliren 
den  kühnen  Helden  wie  vermählte  Frauen. 

11.  Die  alten  Lieder  eilen  neu,  o  hehrer, 
zu  dir  voll  Andacht  preisend,  Gut  begehrend, 
Wie  voll  Begier  die  Frauen  zu  dem  Gatten, 
liebkosend  dich,  o  starker,  die  Gesänge. 

12.  In  deinem  Arme  dauern  -stets  die  Güter, 
o  hehrer,  nie  verkümmern  noch  vergehn  sie; 
Du,  Indra,  bist  gewaltig,  glanzreicb,  weise; 

o  stärke,  starker,  uns  mit  deiner  Stärke.  * 

13.  Ein  neu  Gebet  hat,  Indra,  dir,  dem  alten, 
dem  FQchseschirrer,  der  uns  herrlich  leitet, 

0  starker,  Kodhas  Gotama  bereitet. 

Der  huldvoll  sorget,  komme  früh  am  Morgen. 

I,  63.    An  Indra. 

,       1.  Gross  bist  du,  Indra,  der  du  kaum  geboren 
mit  deinen  Kräften  Erd'  und  Himmel  achrecktest, 
Da  alles,  selbst  die  mächt'gen,  fest«n  Berge 
aus  Furclit  vor  dir  wie  Stäubchen  sich  bewegten. 

2.  Wenn,  Indra,  du  die  achneUea  Bosse  heriuhrst, 
so  legt  den  Bhtz  in  deioeu  Arm  der  Sänger, 

Üdit  dem  du  triffst,  o  unaufhaltsam  thät'ger, 
die  Feind'  und  viele  Burgen,  vielgerufner! 

3.  Du,  Indra,  bist  wahrhaftig,  Feind  bezwingend, 
du  Ribhuberr,  und  mannball  du  und  aiegreicli,      • 
Du  schlugst  im  Felsthal  auf  beladnem  Wagen 

den  l^uschna  für  den  schönen  Jüngling  Kutsa, 

4.  Das  auch  betriebst  als  Freund  du  eifrig,  Indra, 
dass  Vritra  du  bezwangst  mit  Blitz,  gewalt'ger, 

Dass  ferne  du  in  ihrem  Sitz  die  Bösen, 
stiennuth'ger  Held,  mit  schnellem  Sieg  zerstücktest. 

5.  Der,  Indra,  du  auch  bei  dem  Groll  des  stärksten 
der  Sterblichen  doch  nimmer  Schaden  leidest, 

Ercifine  uns  die  Bahnen  für  den  Renner; 
wie  Keulen  schlage,  Blitzesherr,  die  Feiade. 

6.  Dich  rufen  ja  im  Schlachtgewühl,  o  Indra, 
im  Kampfe  um  des  Himmels  Gut  die  Männer; 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[et]  t,1 

Denn  diese  deine  Hülfe  muss  man  «nSehn, 

o  Seibatgebieter,  in  der  Schlacht,  im  Wettkampf. 

7.  Du,  lodra,  hast  zerstört  die  sieben  Burgen, 
o  Blitzesherr,  für  Parukutea  kämpfend; 

Als  du  dem  Sudns  gleich  wie  Streu  sie  umwarfst, 
dem  Puru  du,  o  König,  aus  der  Noth  halfst. 

8.  Du,  Indra,  füll  uns  diese  reiche  Labung 
wie  Wasserfluten  zu  una  rings  umwandelnd, 
Durch  die  du  Held  uns  Lebenshauch  verleihest, 
der  überall  wie  Labetrunk  uns  ströme. 

9.  Von  Gotamern  sind  dir  und  deinen  Füchsen, 
o  Indra,  Sprüche  dernnthsvoll  gesprochen; 

0  bring  uns  her  viel  reichversehne  Nahrung. 
Der  huldvoll  sorget,  komme  früh  am  Morgen. 

I,  64.    An  die  Maruts. 

1.  Der  starken  Schar,  der  kampfestücht'gen ,  waltenden, 
.den  Maruts  bring',  o  Nodhas,  schönen  Lobgesang, 

Ich  schmücke,  wie  sein  Werk  des  weisen  Künstlers  Hand, 
im  Geist  die  Lieder,  die  das  Fest  verachöneu,  aus. 

2.  Des  Rudra  Mannen,  lebensvoll  und  fleckenlos, 
sind  als  des  Himmels  hohe  Stiere  sie  erzeugt, 

Die  flammenden,  wie  Sonnen  len'chtendhellen  Scheins, 
die  tropfenden,  wie  Krieger  furchtbar  an  Gestalt. 

3.  Die  ewig  jungen  Rudra's,  feind  dem  Geistigen, 
die  unaufhaltsam  schreiten,  wuchsen  Bergen  gleich; 
Mit  ihrer  Macht  erschüttern  alle  Wesen  sie, 

das  feste  anch,  was  auf  der  Erd',  im  Himmel  ist. 

4.  Mit  buntem  Schmucke  schmücken  sie  zur  Pracht  eich  aus, 
zum  Prunke  legten  Goldschmuck  sie  an  ihre  Brust, 

Von  ihren  Schultern  funkeln  Speere  hell  herab, 
zugleich  entsprang  aus  eigner  Kruft  des  Himmels  Schar, 

5.  Die  Macht  gebrauchend,  stürmend,  tilgend  jeden  Feind, 
erzeugen  Winde,  Blitze  sie  durch  ihre  Kraft, 

Und  melken  schüttelnd  aus  dem  Euter  Himmelsgut; 
die  Erde  füllen  ringsum  laufend  sie  mit  Milch. 

C.  Die  tropfenreiclien  Maruts  giessen  Wasser  aus 
und,  bei  den  Opfern  gegenwärtig,  fette  Milcli, 
Zum  Wasserlassen  treiben  sie  das  schnelle  ßoss, 
die  Donnerwolke  melkend,  welche  nie  versiegt. 

7.  Ihr  zanberreichen  Büffel  strahlend  hell  an  Glanz 
voll  eigner  Kraft  wie  Berge  ihr,  in  schnellem  Lauf 
Vernichtet  gleich  den  Elefanten  Wälder  ihr, 
wenn  ihr  in  eure  rothen  Stuten  Kraft  gelegt. 
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8.  Wenn  sie  erscheinen,  toben  sie  den  Löwen  gleich, 
wie  schöngeschmückte  Hirache,  die  allwissenden. 

Die  Novbt  belebend  durch  Gazellen,  Schwerterglaoz, 
wie  Schlangen  grimmig,  alle  kräftig,  eiferToll. 

9.  In  Scharen  schreitend  redet  Erd'  und  Himmel  an 
wie  Schlangen  grimmig,  heftig,  Helden,  Männern  hold. 
Auf  euren  Sitzen  schimmert  es  wie  heller  Glanz, 

auf  euren  Wagen,  Maruts,  ateht  es  wie  ein  Blitz. 

.    10.  Mit  allen  Schätzen  und  mit  Gütern  reich  begabt, 
mit  Kraft  versehen,  strotzend  von  der  höchsten  Macht, 
Als  Schützen  nahmen  in  die  Arme  sie  den  Pfeil 
endlos  an  Kraft,  die  Männer,  mit  den  Ringen  stark. 

11.  Wie  Wegebahner  drängen  sie  die  Berge  weg 
mit  ihren  goldnen  ßädem,  sie  an  Fluten  reich, 
Rastlose  Kämpfer,  Festen  brechend  in  der  Fahrt, 

die  Haruts  stürmend,  blitzend  hell  mit  Schwerterschein. 

12.  Die  lust'gen  Flammer,  sie  die  muntern,  spendenden, 
des  Rudra  Söhne  preisen  wir  mit  unserm  Ruf, 

Die  Marutschar  die  starke,  Luft  durchdringende, 
die  yorwarta  strebt,  die  kräft'ge  ehrt  zu  eurem  Heil. 

13-  Der  Mann  iiQrwtthr  geht  allen  Menschen  vor  en  Kraß, 
den  ihr,  o  Maruts,  vorwärts  bringt  durch  eure  Huld, 
Durch  Itenner  trägt  er  Preis  davon,  durch  Helden  Gut, 
empfängt  und  bringt  zur  Blüte  vielbegehrte  Kraft. 

14.  0  schenkt,  ihr  Maruts,    preiaenawerthe ,  schöne  Kraft 
den  Opferherrn,  die  unbesiegbar  ist  im  Kampf, 
Die  Schatz  erringt,  bei  Menschen  bochgepriesen  wird; 
laast  hundert  Jahr  mit, Kind  und  Enkeln  blühen  uns. 

(15.  Nun  gebt  uns  feste  heldenreiche  Habe, 
o  Maruts,  welche  jedem  Angriff  trotze. 
Die  hundertfach  und  tausendfach  sich  mehre. 
Der  huldvoll  sorget,  komme  früh  am  Morgen). 


Neunte  Sammlung  (65—93). 

Lieder,  welche  th«ns  dem  Parsfara  (534,  3t)  zugCBohTieben  werden 

(G5  — 73),   theiU   dem  Gotama,  Sahn  des  Rahügana,   oder  Säagern 

aus  dem  Geschlecht  desselben  angehören  (74—93). 

Die  Lieder  dieser  Sammlung  zerfallen  in  fünf  Gruppen, 
von  denen  die  erste  Lieder  an  Agni ,  die  zweite  an  Tndrs, 
die  dritte  an  die  Maruts,  die  vierte  an  alle  Götter,  die 
fünfte  Lieder  an  verschiedene  Gotter  (Soma,  Uachas,  die  Ritter, 
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AgDi-Soma)  enthält.  In  jeder  der  enteo  vier  Gruppen  siad 
die  Lieder  nach  abnehmender  Verszahl  geordnet.  Die  Lieder 
der  letzten  Gruppe  sind  ans  einzelnen  Liedern  oder-  Lied- 
fragmenten  zufiamraeagefiOgt. 

I,  65.    Ad  Agni. 

1.  2.  Dir  nahten  einig,  —  die  weisen  Bcbreitend, 
_wie  einem  Viehdieb,  —  der  eicL  versteckt  hält, 
Die  hehren  eile,  —  um  dich  sich  setzend, 
der  Andacht  anschirrt  —  und  Andacht  fähret. 

3-  4.  Die  Götter  folgten  —  des  Opfers  Werken, 
umgeben  rings  es  —  wie  Erd'  der  Himmel; 
Die  Wasser  nähren  —  mit  Lob  das  Kindlein, 
das  schöngeborne  —  int  Schooss  des  Opfers. 

5-  6.  Wie  schöne  Nahrung,  —  wie  weiter  Wohnsitz, 
wie  Berge  thalreich,  —  wie  Ströme  heilvoll, 
Wie  auf  der  Rennbahn  —  ein  Ross  hinschiessend , 
wie  Meere  wogend  —  wer  mag  ihn  hemmen? 

7.  8.  Verwandt  den  Fluten ,  —  der  Schwester  Bruder, 
ausbeutend  Hölzer,  —  wie  Herrn  die  Diener; 
Wenn  windgejagt  er  —  durchstürmt  die  Wälder, 
dann  schneidet  Agni  —  der  Erde  Haar  ab. 

9.  10-  Gleich  einem  Schwane  —  im  Wasser  zischt  er, 
eefar  klug  an  Einsicht  —  früh  wach  bei  Honachen, 
Wie  Soma  waltend,  —  nach  Brauch  entsprossen, 
wie  junges  FUUen,  —  weitleuchtend,  kräftig.  . 

I,  66.    An  Agni. 

1.  2.  Wie  schöner  Iteiclithum,  —  wie  Sonne  strahlend, 
wie  Uauch  und  Leben  —  wie  eigner  Sohn  lieb; 
Wie  schneller  Vogel  —  eilt  ins  Gehölz  er, 
wie  Milch  die  Knh  lässt,  —  hellstrahlend,  leuchtend. 

3.  4.  Behagen  schafft  er,  —  hold  wie  ein  Wohnhaus, 
wie  reife  Gerate,  —  der  Männer  Sieger, 
Wie  Sänger  rauschend,  —  gerühmt  bei  Menschen, 
wie  lieber  Renner  —  verschafft  er  Labung. 

6.  6.  Nicht  leicht  entzündbar,  —  wie  Kraft  beständig, 
wie  Frau  im  Hause  —  bereit  für  jeden; 

Hell,  wenn  er  aufstrahlt  —  wie  Licht  in  Häusern, 
wie  goldner  Wagen  —  in  Schlachten  eilend. 

7.  8-  Entsandtem  Speer  gleich  —  erregt  er  Schrecken, 
wie  Pfeil  des  Schützen  —  mit  Flammenspitze; 
Zugleich  Vergangnes,  —  zugleich  ZnkQnft'ges, 

der  Mädchen  Freier,  —  der  Frauen  Gatte. 
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3,  10.  Zu  dum  entflammten  —  gehn  eure  Wege, 
in  UDBer  Haus  wir  —  wie  heim  diu  KQhe; 
Wie  Strom  die  Fluten  —  trieb  er  herab  sie, 
die  Kühe  brüllten,  —  wie  Licht  zu  schauen. 


I,  67.    An  Agni. 

1.  2.  In  Holzern  siegreich,  —  ein  Freund  der  Menseben,. 
heiecht  stets  Gehorsam  —  er  wie  ein  König, 
Wie  Friede  heilvoU,  —  wie  Kraft  voll  Segen, 
als  treuer  Priester  —  die  Opfer  fahrend. 

3.  4.  Die  Kräfte  alle  —  in  Händen  baltend, 
Bcbreckt'  er  die  Götter,  —  als  er  versteckt  sass; 
Bort  fanden  Männer  —  um  auf  durch  Andacht, 
die  Sprüche  singend,  —  die  herzentaprossnen. 

5,  6.  AU  ew'ger  trug  er  —  die  Erd'  als  Wohnsitz, 
durch  wahre  Sprüche  —  den  Üimmel  atützend, 
Die  lieben  Statten  ^-  der  Heerden  schütze, 
alllabend  Agni  —  durchschreit  die  Schluchten. 

7-  8.  Wer  ihn  erblickte,  —  der  im   Versteck  lag, 
wer  auf  den  Strom  sich  —  des  Opfers  setzte, 
Und  die  ihn  lösen  —  der  Bräuche  wartend, 
für  die  hat  Güter  —  er  stets  verkündet. 

9.  10.  Der  in  den  Pflanzen  —  mit  Kraft  emporwuchs, 
und  in  den  Völkern  —  und  in  den  Müttern; 
Der  Wasser  kundig  —  im  Haus  erquickend; 
ihm  machten  Weise  —  den  Sitz  ermessend. 


I,  68.    An  Agni. 

1.  2.  Zum  Himmel  stieg  er,  —  geschäftig  flammend, 
enthüllt'  die  Nächte,  —  was  steht  und  wandert; 
Da  er  von  diesen,  —  den  Göttern  nlion, 
der  Gott  an  Grösse  —  allein  hervorragt, 

3.  4.  Dann  freuen  alle  —  sich  deiner  Starke, 
wenn,  Gott,  du  kbend  —  entsprangst  aus  Dürrem; 
Dann  werden  alle  —  der  Gottheit  theilhaft, 
wie's  Brauch  ist,  ehrend,  —  den  wahren  ew'geii, 

5.  6.  Der  Wahrheit  Triebe,  —  der  Wahrheit  Andacht, 
alllabend,  alle  —  vollbrachten  Werke; 
Wer  dich  verehret,  —  und  wer  dir  spendet, 
an  den,  du  weiser,  —  vertheile  Reichthum. 

7.  8-  Als  Priester  sitzend  —  bei  Manu's  Stamme 
ist  dieser  Güter  —  Gebieter  stets  er; 
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Sie  wünschteo  Samen  —  sich  wechselseitig, 
die  Weisen,  einig  —  in  ihren  Plänen. 

9.  10.  Wie  Sohne  nntzten  —  des  Vaters  Kraft  s 
die  Beiner  Weisung  —  »oll  Eifer  laoscbten; 
Der  Schätze  ThQren  —  erschloss  der  reiche, 
den  Himmel  schmückte  —  der  Freund  mit  Stemeo.* 


I,  69.    An  Agni. 

1.  '2,  Der  lichte  leuchtend,  —  der  Uschns  Buhle, 
fällt  beide  Welten  —  wie  Liijit  des  Himmels; 
Geboren  ragtest  —  au  Kraft  hervor  du, 
der  Götter  Vater,  —  ohwol  ihr  Sohu  doch. 

3-  4.  Eb  kennet  Agni,  —  der  treue  Soi^er 
der  Kühe  £uter,  —  der  Tränke  Labsal, 
l>er  anzuflehn  ist  —  als  Freund  dem  Menschen, 
sich  lieblich  setzend  —  iu  Hauses  Mitte. 

5.  6.  Als  Sohn  geboren  —  im  Hause  lieblich, 
durchdrang  die  Stämme  —  gleich  Uebem  ItoBS  er; 
Wenn  die  mit  Helden  —  vereinten  Stämme  *) 
ich  ruf,  erreiche,  —  Allgottheit  Agni. 

7.  8.  Niemand  kann  hemmen  —  all  dies  dein  Wirken,, 
wenn  diesen  Männern  —  Gehör  du  schenkest; 
Das  ist  dein  Werk  ja,  —  dass  du  verbündet 
mit  gleichen  Helden  —  ScJimach  schlägst  und  tilgest. 

9.  10.  Als  lichter  Dubio  —  der  Morgenröthe, 
von  gleicher  Farbe  —  erschein  er  diesem**); 
Die  Thore  öffnen  —  sie  selbst,  iiin  fahrendj 
es  jauchzen  alle,  —  den  Glanz  erbtickend. 

I,  70.    An  Agni. 

1.  2.  Viel  Feinde  mögen  —  mit  List  wir  schlagen; 
Bchönlenchteiid  dringe  —  zu  allem  Agni; 
Er,  der  der  Gotter  —  Gesetze  kennet, 
und  diu  Geschlechter  —  des  Menschen  Volkes. 

3.  4.  Der  Spross  der  Wasser,  —  der  Spross  der  Wälder, 
der  Spross  des  stehnden,  —  der  Spross  des  gehnden, 
Im  Haus  sein  Ursprung. —  und  im  Gewölk  auch; 
es  sorgt  der  ew'ge  —  fdr  alle  Stämme. 

5.  6.  Denn  Agni  ist  ja  —  des  Guts  Beschirmer 
für  den,  der  gerne  —  ihm  dient  mit  Liedern; 

*)  Der  Götter.     *')  Dem  Opferer. 
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Bescliütz',  0  weiser,  —  du  diese  Wesen, 

den  Stamm  der  Götter  —  und  Men sehen  kennend. 

7.  8.  Den  vieler  Nächte  —  Erscheinen  nähre, 
den  Sohn  der  Opfer,  —  waa  steht  und  wandert; 
Er  thront  im  Glaoze  —  gewählt  zum  Priester, 
der  alle  Werke  —  zum  Ziele  ßlhret. 

9.  10.  Was  herrlich,  legst  du  —  in  Kflh'  und  Bäume; 
sie  bringen  alle  —  Geschenk  zum  Heil  uns; 
Dich  ehren  Manner  —  an  vielen  Orten, 
des  greisen  Vaters  —  Besitz  vertheilend. 

(11.  siebe  Anhang.) 


I,  71.    An  Agni. 

Die  Frauen  gleicheu  Sitzes  in  Vers  1  sind  die  Finger,  welche  bei 
dem  Schwinden  der  schwarzen  Nacht  und  beim  ersten  Aufleuchten 
der  Horgenröthe  durch  RGibrn  der  Hokstücko  das  Feuer  erregen; 
die  Rinder  sind  die  als  ZugChiere  der  Morgenrölho  gedachten  lichten 
Morgenwollcen  oder  Strahlen.  Die  Tochter  in  V.  ü  scheint  der 
Blitz  zu  sein,    in  den  dfr  verfolgte  Agni  seinen  Qlanz  niederlegt. 

1.  Ihn  regten  liebend  an  wie  ihren  Gatten, 
den  liebenden,  die  Fraun  im  gleichen  Sitze, 

Die  Sch'western  freun  der  schwarzen  sich,  der  rothen, 
wie  Binder  des  in  Glans  aufgchnden  Morgens. 

2.  Die  festen  Iturgen  brftthen  unsre  Vüter 
durch  Spruch  den  Fels  die  Ängiras  mit  Krachen; 
Sie  bahnten  uqs  den  Weg  zum  hohen  Himmel, 
und  fanden  Tag  und  Sonne ,  Liclit  und  Morgen. 

3.  Sie  schufen  Opfer,  regten  sein  Gebet  au; 
und  Lieder,  buhlend,  strebend,  sich  verbreitend, 

Sie  nahn  sich  dann,  nicht  sclimachtend,  eifrig  wirkend, 
mit  LabuDg  stärkend  das  Geschlecht  der  Götter. 

4.  Als  ihn  im  Flug  hervorrieb  Matarijvan 
und  herrlich  er  in  jedem  Hause  glänzte. 

Da  führte  funkelnd  er  mit  ihm  im  Bunde 
die  Botschaft  aus  wie  zu  gewalt'germ  König. 

5.  Als  Trank  er  bracht'  dem  grossen  Vater  Himmel, 
entwand  er   klug  sich  aus   der  Tochter  Armen, 

Der  Schütze  achoss  den  Pfeil  auf  ihn  mit  Kühnheit, 
da  legt'  der  Gott  den  Glanz  in  seine  Tochter. 

6.  Wer,  Agni,  dir  im  eignen  Hause  Licht  schafft, 
und  täglich  dir  Anbetung  zollt,  dem  holden. 

Dem  mehre  du  die  Kraft,  als  zwiefach  starker, 
mit  Reichthum  geh  im  Bunde,  wen  du  forderst. 
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7.  Zu  ilim,  dem  Agni,  strebeD  alle  Speisen, 
wie  zu  dem  Meer  die  sieben  schDellen  Ströme; 
Nicht  bei  Verwandten  ward  una  Nahrung  aicUtbar; 
Fürsorge  Bckafie  kündig  uns  bei  Göttern. 

8.  Wenn  ihn,   den  Herrn,   zur  Labung  Glanz  erfüllt  bat, 
dann  strömt  vom  Himmel  nieder  reiner  Same; 

Die  tadellose  junge  Schar  hat  Agni, 

die  sorgende,  erzeugt  und  gross  gesogen. 

9.  ]>ie  Sonn'  allein,  die  wie  der  Geist  die  Wege 
im  Nu  durcheilt,  besitzet  allen  fieichthnm; 

Die  Herrseber  Mitra,  Varana,  die  milden, 
den  lieben  Nektar  in  den  Kühen  hegend. 

10'  0  Agni,  der  du  bist  ein  weiser  Seher, 
vergiss  nicht  uuare  väterliche  Freundschaft; 
Das  Alter  mindert  Schönheit  wie  der  Nebel,' 
vor  solchem  Uebel  wollest  du  uns  wnhren. 

I,  72.  All  Agni. 
Daa  mystisch  gehallaiie,  vielfach  dunkle  Lied  schildert  wie  die  Götter, 
unter  denen  namentlich  die  Manils  (Vers  4)  und  die  Aditja's  (V.  0) 
hervortreten,  den  Agni  suclien  und  endlich  an  eeiner  höchsten  Slälte 
anbetend  um  ihn  knien  und  indem  sie  sich  seibat  ihm  hingeben,  i.iin 
erst  ihre  wahre  Grösao  erlangcii  {V.  5);  sie  linden  in  ihm  den  Nek- 
tar, die  Strijmc,  durch  die  sie  getränkt  werden.  Der  Vogul  in  V.  fl 
ist  Agni,  diu  beiden  Augen  des  Himmels  in  V.  10  Sonne  und  Mnnil. 

1.  Er  übertrifTt  jedwedes  Ordners  Weisheit, 
in  Händen  tragend  viele  Männergabeu ; 

Der  Schätze  Scliat^ierr  ist  geworden  Agni, 
vollbringend  alles  stets,  was  unvergänglich. 

2.  Nicht  fanden  sie  das  Kind,  das  bei  uns  weilte, 
die  weisen  Gütter  alle,  die  es  suchten; 

Sich  mühend  blieben  nclitsani  stehn  die  Führer 
dort  an  dem  schönen,  Löchsten  Ort  des  Agni. 

3.  Als  Agni  dich,  den  reinen,  dann  die  reinen 
drei  Herbste  durch  mit  Opferbutter  ehrten, 
Erlangten  sie  auch  opferwerthe  Namen, 

die  edlen  machten  herrlich  ihre  Leiber. 

4.  Erreichend  beide  hucberbabne  Welten 
beeilten  sich  die  hehren  Rudrasöbne, 
Aufmerkend  sah  der  Mensch  vom  untern  Standpunkt 
den  Agni,  wie  am  höchsten  Ort  er  dastand. 

5.  Sie  Sassen  eines  Sinnes  kniend  um  ihn 
mit  ihren  Fraun,  den  ehrenwertben  ehrend, 
Hingebend  schafii«n  sie  sich  neue  Leiber, 
der  eine  achtend  auf  den  Wink  des  andern. 
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fi.  Dil  dreimal  sieben  tief  verborgne  Spuren, 
die  in  dir  sind,  die  heiligen  gefunden, 
Behüten  sie  vereint  durch  sie  den  Nektar; 
das  Vieh  beschirme,  und  was  steht  und  wandelt. 

7.  Der,  Agni,  du  der  Menschen  Werke  kennest, 
gib  nacheinander  Tränke  uns  zum  Leben; 

Der  Wege  kuudig,  die  die  Götter  wandern, 
warst  unermüdet  Bote  du  und  Opfrer. 

8.  Vom  Himmel  her  ersalin  die  heil'gon  kundig 
die  sieben  Ströme  und  des  Reichthums  Tbore; 

Und  Sarama  fand  auf  den  festen  Kuhstall, 

von  dem  zutueist  sich  nährt  der  Stamm  der  Menschen. 

9.  Mit  denen,  welche  alles  Schöne  wirkten, 
den  Weg  sich  zur  Unsterblichkeit  bereitend. 

Den  grossen  Söhnen  dehnt  sich  weit  der  Himmel, 
die  Mutter  Aditi  zum  Trunk  des  Vogels. 

10.  Die  Ew'gen  legten  in  ihn  holde  Scliönheit, 
als  sie  des  Himmels  beide  Augen  schufen; 

Danu  rannen,  gleidi  wie  ausgegossno  Ströme, 
herab  den  Weg  die  Morgenrötlien ,  Agni! 

I,  73.   An  Agni. 

1.  Der  Kraft  verschafft,  wie  Gut,  ererbt  vom  Vater, 
schön  leitend  ist  wie  Unterricht  dtss  Weisen, 

Und  weich  gebettet  wie  ein  lieber  Gastfreund, 
durchzog  den  Sitz  des  Frouimen  wie  ein  Priester. 

2.  Der  treugesinnt  wie  Snvitar,  der  Gott,  ist, 
und  alle  Stätten  scliirrat  mit  seiner  Weisheit, 
Der  vielgerühmte,  lauter  wie  der  Lichtglanz, 

ist  wünschenswerth  wie  bolder  Lebensodem. 

3.  Der  wie  ein  Gott  die  Erde  atierquickend 
bewohnt  gleich  wie  ein  König  reich  an  Freunden, 
Wie  Heiden,  die  sich  vorn  beschirmend  lagern, 
wie  die  vom  Mann  gellobte  edle  Gattin. 

4.  So,  Agni,  sind  um  dich,  den  stets  enttlammten, 
im  HauB  die   Männer  in   den  festen   Sitten, 

Viel  schönes  haben  sie  in  dich  goaenket, 
sei  allbelebeud  unsers  Betchthums  Träger. 

5.  Die  reichen  Fürsten,  Agni,  welclie  spenden, 
lass  Speis'  erlangen,  volle  Lebensdauer, 

Uns  treue  lass  in  Kämpfen  Gut  erbeuten, 

die  wir  zum  Ruhm  ihr  Tbell  den  Göttern  geben. 

6.  I^ut  brüllend  schwollen  an  des  Opfers  Kflhe 
mit  vollem  Euter,  sie,  des  Himmels  Gabe; 
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Von  Feme  her  nach  Huld  verlangend  floBsen 
quer  durch  den  festen  Fels  hindurch  die  Ströme. 

7.  Von  dir,  o  Agni,  holden  Sinn  erbittend, 
erlangten  Ruhm  im  Himmel  die  verehrten; 
Sie  machten  ungleichfarbig  Nacht  und  Morgen, 
die  rothe  Farbe  an  die  schwarze  fügend. 

8-  Wir  und  die  Fürsten  seien  unter  denen, 
die  du  zu  reichem  Gute  führst,  o  Agni, 
Gleich  wie  der  Schatten  folgst  du  jedem  Wesen 
die  Luft,  den  Himmel  und  die  Erd'  erfüllend. 

9.  Mit  dir  lass  Renner  uns  durch  Renner  schlagen, 
durch  Manner  Miinner  und  durch  Helden  Helden, 
Laas  unsre  Fürsten  hundert  Jahr'  erreichen , 
verfügend  über  den  ererbten  Reichtimm. 

10.  0  Agni,  Ordner,  diese  SpiMlche  mögen 
willkommen  deinem  Sinne  sein  und  Herzen; 
LasB  lenken  una  des  Reichthums  schöne  Rosse, 
und  gotterlangte  Herrlichkeit  uns  finden. 


I,  74.    Ad  Agni. 

1.  Zum  Opfer  schreitend  wollen  wir 
dem  Agni  sprcclien  ein  Gebet, 
Der  uns  auch  aus  der  Ferne  hört, 

3.  Der,  wenn  im  K.impf  die  Vülker  s 
befehden,  als  der  erste  stets 

Dem  Frommen  Haus  und  Hof  beschützt. 
;i.  Die  Menschen  mögen  es  gestebn: 
„Agni  erstand  als  Siegesheld, 
Der  Beute  macht  in  jeder  Schlacht." 

4.  In  wessen  Haus  da  Bote  bist, 
die  Tränke  zu  verzelu-eii  kommst, 
Und  herrlich  machst  sein  Opferfest, 

5.  Den  nennet  reich  gesegnet  innn, 
o  Angiras,  o  Sohn  der  Kraft, 

An  Opfern,  Göttern  und  an  Streu; 

6.  Und  fahre  du,  o  glänzender, 
die  Götter  zur  Verherrlichung 

Und  zum  Genuss  der  Tränke  her. 

7.  Kein  Rossestampfen  wird  gehört, 
noch  V^agenraaseln  auf  der  Fahrt, 
Wenn,  Agni,  du  auf  Botschaft  gehst. 


ny  Google 


I,  75. 

8.  Durch  (lieb  dringt  külin  der  Renner  i 
und  überholt  den  vorderen, 

Wer  Agni  dient,  gewinnt  den  Preis. 

9.  Und  du  gewährest  Heidenkraft, 
o  Agni,  hohe,  glänzende, 

Von  Göttern,  Gott,  dem  Frommen  du. 


I,  75.    An  Agni. 

1,  Nimm  an  das  Lied,  das  weit  erschallt, 
der  Götter  schönstes  Labsal  ist, 

Deu  Trank  dir  gi essend  in  den  Mund. 

2.  Huldvollster,  bester  Angiras, 
wir  sprechen,  Agni,  ein  Gebet, 
Das  lieb  dir  sei  und  Segen  bringt. 

'J.  Wer  ist  der  Menschen  Bruder  dir? 
wer,  Agni,  ist's,  der  Opfer  weiht? 
Wer  iafsV  mit  wem  bist  du  vereint? 

4.  Der  Menschen  Bruder  bist  nur  du, 
du,  Agni,  ein  Genosse  traut. 
Ein  Freund  dem  Freunde  preisenswerth. 

ft.  Verehr'  uns,  Mitra-Varuna, 
die  Götter  und  das  hehre  Recht, 
0  Agni,  ehr'  dein  eignes  Haus. 


I,  76.    An  Agni. 

1.  Welch  Nahen  ist  nai^i  deines  Herzens  Wunsche? 
und  welch  Gebet  am  liebsten  dir,  o  Agni? 

Wer  hat  durch  Opfer  deine  Huld  erworben? 
mit  welchem  Geiste  sollen  wir  dir  dienen? 

2.  Komm  Agni  her  und  setz  dich  hin  als  Priester, 
und  sei  uns  schön  ein  zuverläss'ger  Führer, 

Dir  seien  hold  allsegnend  Erd'  und  Himmel; 
den  Göttern  opfre  uns  zu  grosser  Freude. 

3.  Verbrenn,  o  Agni,  alle  bösen  Geister, 
und  schütze  unere  Opfer  vor  dem  Flucher; 
Den  Somnherrn  fahr  her  mit  seinen  Füchsen, 
dem  Geber  haben  Gastmahl  wir  bereitet. 

4.  Mit  kinderreichem  Liede  vor  dich  fahrend, 
ruf  ich ,  o  setz  dich  mit  den  Göttern  nieder; 

Du  treibst  das  Werk  des  Läuterers  und  Prieaters, 
sei  hehrer  Spender  und  der  Güter  Zeuger. 
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5.  Wie  mit  cles  Sängers  Manus  OpfergOssen 
die  Götter  da  verehrt  mit  weisen,  weise, 
So  ehr  auch  jetzt,  du  allertreuBter  Priester, 
o  Agni,  sie  mit  deiner  holdea  ZuDge. 

I,  77.    An  Agni. 

1.  Wie  sollen  wir  dem  Agni  dienen?  welch  Lied 
beliebt  bei  Göttern  tönt  dem  glanzbegabten? 

Der  heilig  unter  Sterblicheo  unsterblich 
als  bester  Op&er  uns  die  Götter  herschafft. 

2.  Der  heilig  bei  den  Festen  und  voll  Heil  ist, 
ein  Priester,  den  schafft  euch  herbei  durch  Andacht, 
Wenn  zu  den  Menschen  Agni  führt  die  Götter, 
dann  merk  er  auf  und  ehre  sie  im  Geiste. 

3.  Denn  er  ist  Held,  ist  Mann,  ist  siclirer  Führer, 
und  wie  ein  Freund  verbogneu  Gut«s  B'ährmoDn. 

Ihn  reden  an  zuerst  die  frommen  Stämme, 
der  Arier  beim  Opfermahl  den  thät'gen. 

4.  Der  männlichste  der  Männer,  Feindvertilger, 
nehm  huldrMch  an  Gebet  und  Lied  uns,  Agni; 
Und  auch  die  Fürsteu  stets,  die  als  die  stärksten, 
erregt  durch  Opfer  unsern  Sinu  erquicken. 

6-  So  ist  der  heil'ge  Wesenkenner  Agni 
gepriesen  jetzt  von  Gotamern,  den  Sängern; 
Kr  tränke-  sie  mit  Reicbthum  und  mit  Stärke; 
Dach  Wunsch  erlangt  der  Weise  Kraft  und  Nahrung. 

I,  78.    An  Agni. 

1-  0  Wesenkenner,  rästiger, 
dir  nahn  mit  Lied  wir  Gotamer, 
Wir  preisen  dich  mit  hellem  Sang. 

2.  Und  dich  verehret  Gotama 
nach  Schätzen  lüstern  mit  dem  Lied; 
Wir  preisen  dich  mit  hellem  Sang. 

3-  Wir  rufen  wie  die  Anginu 
dich  an,  den  Labung  spendendsten; 
Wir  preisen  dich  mit  hellem  Sang. 

4.  Ja  dich,  den  fetndetödtendsten , 
der  dn  Dämonen  von  dir  stösst, 
Dich  preisen  wir  mit  hellem  Sang. 

5.  Wir  Rahugana's  haben  dir 
gesungen,  Agni,  süsses  Lied, 
Dich  preisen  wir  mit  hellem  Sang. 
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I,  79,    Vier  Lieder  an  Agni. 


Das  mystisch  gehaltene  Lied  schildert  das  am  Morgtn  eDtlirannte 
Feuer,  dessen  Vügel,  die  Flammen,  sich  einander  ablösen,  Eobsld 
das  dnnkle  Höh  diinnergleich  geknistert  hat;  und  wenn  in  das  Feuer 
die  niilcligemi echten  Somatränke  gegossen  sind ,  so  eilen  die  Götter 
herbei,  davon  zu  trinken.  Die  Frauen  in  Vers  1  nnd  2  sind  die 
Morgenrüthen. 

1.  Goldhuai^g  ist  er  in  dem  Raum  der  Lafte, 
ein  Drache  schnaubend,  wie  der  Wiudzug  streichend. 
Von  hellem  Glanz  dea  Morgenroths  Vertrauter, 

wie  treue  Hausfrann  glänzen  schön  die  Morgen. 

2.  In  ihren  FlOgen  lösten  deine  Vögel 

sich  ab,  wenn  hier  der  §chwarze  Stier  gebrüllt  hat; 
Er  nahte  wie  mit  holden  mnntem  Frauen; 
die  Nebel  fliegen,  and  die  Wolken  donnern. 

3.  Sobald  er  strotzet  von  der  Milcli  des  Opfers, 
sie  führend  anf  dea  Opfers  gradstcn  Wegen, 

So  fallen  Mitra,  Varuna,  Paridschman 

und  Arjaman  den  Schlauch  beim  untern  Preeastein. 

B. 

4.  Der  über  Rinderreich thum  du, 
verfügst,  o  Agni,  Sohn  der  Kr.ift, 
Verleihe  uns,  o  Wesenkenner,  grossen  Schatz. 

5-  Der  gute  Seher  ist  entHammt, 
durch  Lieder  Agni  preisenswerth , 
0  vielgeatalt'ger,  strahle  reiches  Gut  uns  zu, 

G.  0  der  du  strahlst  bei  Nacht  zumal, 
o  Agni,  und  \mm  Morgenlicht, 
0  scharfgezahnter,  die  Gespenster  setz  in  Brand. 

C. 

7.  Der  du  bei  jedem  Andochtswerk 
zn  rülimen  bist,  o  Agni,  hilf 

Uns  huldvoll  bei  des  Liedes  Sang. 

8.  0  Agni  bring  uns  Reicbthuro  her, 
der  köstlich,  allbesiegend  ist, 

Und  unbesiegt  in  jedem  Kampf. 

9.  Nach  deiner  Iluld,  o  Agni,  gib 
uns  Gut,  das  alles  Leben  schafil. 
Und  Gnade  schenk  zum  Leben  uns. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[».] 


10.  Auf,  bringe  schöne  Sprüche  nun 
and  Lieder  dem  hellglänzenden. 

Dem  Agni  dar,  o  Gotama. 

11.  Wer,  Agni,  ans  za  schaden  aucht 
nah  oder  fem,  der  sinke  hin, 

Uns  aber  sei  zam  Heile  du. 

12.  Allwirkend,  tanaendäagig  wehrt 
die  Zaabergeiater  Agni  ab. 

Der  hehre  Priester  wird  gerühmt. 


80.    An  Indra. 


1.  Im  Soraaraasch  allein  ja  Bchaift 
der  Priester  stets  dir  Kräftigung, 
Dmm  treibe,  stärkster,  blitzender 
den  Drscben  aus  der  Welt  mit  Kraft, 
erstrahl  in  eigner  Herrlichkeit. 

2.  Dich  bat  beraascht  der  starke  Trank, 
der  Somaaaft,  vom  Aar  gebracht, 

Durch  den  du  aus  den  Finten  triebst 
den  Vritra,  blitzender,  mit  Kraft, 
du  strahlst  in  eigner  Herrlichkeit. 

3.  Geh  vorwärts,  greife  an,  sei  kühn, 
nichts  möge  hemmen  deinen  Blitz; 

Denn  stark  ist,  Indra,  deine  Kraft; 
den  Vritra  triff,  erring'  die  Flut, 
erstrahl  in  eigner  Herrlichkeit. 

4.  Du,  Indra,  schlugst  den  Vritra  fort 
vom  Himmel,  von  der  Erd'  hinweg; 
Giess  diese  Flut  der  Maruts  nun 

herab,  die  reich  an  Leben  ist, 
eratn^l  in  eigner  Herrlichkeit. 

5.  Des  wilden  Vritra  Scheitel  schlägt 
hinschreitend  Indra  mit  dem  Blitz 

In  jähem  Zorn  herab  und  treibt 
die  Wasserflut  znm  Strumen  an, 
er  strahlt  in  eigner  Herrlichkeit. 

6-  Auf  Vritra's  Scheitel  schleudert  er 
mit  seinem  hundertzack'gen  Blitz, 
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Den  Freunden  Bcbaffct  Indrä  Heil, 
vom  Trank  des  Somakrauta  berauscht, 
und  strahlt  in  eigner  Herrlichkeit. 

7.  Du  zeigtest  uugehemmte  Erafit, 
o  Indra',  Blitzer,  Schleuderer, 
Als  jenes  zaulferhafte  Wild 
du  niederschlugst  mit  Zauberkraft, 
du  strahlst  in  eigner  Herrlichkeit. 

8-  Es  dehnten  deine  Blitze  sich 
weit  Qber  neunzig  Ströme  aus; 
In  deinen  Armen,  Indra,  ruht 
Gewalt  und  grosse  Heldenkraft, 
du  strolilst  in  eigner  Herrlichkeit. 

9.  Auf,  preiset  zwanzig  Sänger  ihn, 
und  rtthmt  ihn  tausend  auf  einmal; 
Ihm  haben  hundert  zugejauchzt; 

dem  Indra  ist  Gebet  geweiht; 
er  strahlt  in  eigner  Herrlichkeit. 

10.  Zermalmt  hat  Indra  Vritra's  Macht, 
mit  Kraft  zerschmettert  seine  Kraft; 

Er  that  dies  grosse  Hcldenwerk, 
schlug  Vritra  und  ergoss  die  B'lut; 
er  strahlt  in  eigner  Herrlichkeit. 

11.  Auch  dieses  grosse  Weltenpaar 
erbebt  aus  Furcht  vor  deinem  Zorn, 
Als  Indra  mit  den  Uaruts  du 

den  Vritra  blitzend  schlugst  mit  Macht, 
du  strahlst  in  eigner  Herrlichkeit. 

12.  Durch  Raschheit  nicht,  durch  Donnern  nicht, 
erschreckt  den  Indra  Vritra  je; 

Auf  diesen  fuhr  herab  der  Blitz 

der  ehme  tousendzackige, 

er  strahlt  in  eigner  Herrlichkeit. 

13.  Als  blitzend  du  zum  Kampfe  triebst 
den  Vritra  mit  dem  Donnerkeil, 

Da  stieg  zum  Himmel  deine  Kraft, 
da  Indra  du  den  Drachen  schlugst; 
du  strahlst  in  eigner  Herrlichkeit. 

14.  Bei  deinem  Donnern  Schleuderer 
erzittert  was  da  steht  und  geht; 

Auch  Tvaschtar  selbst  erbebt  vor  Furcht, 
o  Indra,  wenn  dein  Zorn  entbrennt; 
du  strahlst  in  eigner  Herrlichkeit. 

15.  Denn  keiner  kommt,  so  weit  uns  kund, 
dem  Indra  gleich  an  Heldenkrsfl. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[81.1 

Die  Götter  legten  Manneakraft 

und  Stftrk'.und  Macht  in  ihn  hinein; 

er  strahlt  in  eigner  Herrlichkeit. 

16.  Wie  Vater  Manu,  Dadhiank, 
Atharran  Andacht  einst  geüht, 
So  hat  in  dieaem  lodra  jetzt 
eich  Spruch  vereinigt  und  Gebet; 
er  strahlt  in  eigner  Herrlichkeit. 


I,  81.    An  Indra. 

1.  Zu  Ranach  und  Macht  ward  Indra  stark 
durch  M&nner  er,  der  Feinde  schlägt; 

Ihn  rufen  wir  in  groBsem  Kampf, 

in  kleinem  rufen  wir  ihn  an; 

er  schütze  in  den  Schlachten  uns. 

2.  Du,  Held,  biat  mit  Geschoss  veraehn, 
and  lieferst  viel  in  unsre  Hand, 

Du  bist's,  der  aach  den  matten  stärkt; 
dem  Opferer,  der  Soma  presst, 
verleihest  viele  GOter  du. 

3.  Wenn  hier  und  dort  sich  Kampf  erhebt, 
dann  ßUlt  dem  Kühnen  Beute  zu, 

Schirr  an  das  muntre  Fiichsepaar, 

wen  schl&gst  du?  und  wem  schenkst  du  Gut? 

Uns,  uns,  o  Indra,  schenke  Gut. 

4.  An  Stärke  gross  nach  eigner  Wahl, 
erwuchs  zur  Macht  der  schreckliche; 

Der  Füchaelenker,  schön  behelmt, 
erhaben  nahm  zum  Heil  den  Blitz 
in  beide  Ann',  den  eliemen. 

5.  Den  Raum  der  Erde  füllte  er, 
und  stiess  bis  an  des  Himmels  Licht, 
Kein  andrer  ist  wie,  Indra,  du 
gewesen  je,  noch  wird  es  sein; 

du,  Indra,  überragst  das  Alt. 

6.  Er,  der  des  Feindes  Speis'  und  Trank 
dem  frommen  Manne  übergibt, 

Una  theile  Indra  Gaben  zu, 
vertheile  du,  reich  ist  dein  Gat, 
und  gib  auch  mir  davon  mein  Theil. 

7.  Bei  jedem  Mahle  schenkst  du  ja 
nns  Rinderheerden  treu  gesinnt , 

Yiel  hundert  Güter  fasse  denn 

fiUMHAIn,  Blg-Voda.  IL  C 


n,g:,.-,;dtyG06glC 


82  ^  82. 

und  nimin  in  beide  Hände  sie; 
sei  eifrig,  bringe  Schätze  her. 

g.  Beransche  dich  tun  SomaBaft, 
o  Held,  zur  Kraft  und  zum  Geschenk; 
Wir  wissen  ja,  dass  reich  du  bist, 
und  senden  unsre  Wünsche  dir; 
so  sei  denn  unser  Förderer. 

9.  Ee  ernten  deine  Diener  hier, 
o  Indra,  alles  schöne  Gut. 
£ntzieh  du  treuer  denn  den  Schatz 
den  Menschen,  welche  gottlos  sind, 
und  ihren  Schatz  bring  uns  herbei. 

I,  82.  An  Indra. 
Die  herrlich  glänzenden  in  Vera  2  sind  die  Haruta;  der  rolle  Soma- 
beclier  (V.  4),  und  du  Gebet  (V.  G)  schirren  dem  Indra  die  Roase 
an,  sofern  aie  den  Indra  dazu  anregen.  Ven  6  hat  anderea  Vers- 
mass;  es  iat  iweifeibaft,  ob  er  dem  nTSprön glichen  Liedo  angebört, 
oder  ob  er  nicht  Tielmehr  wagen  der  in  V.  5  erwähnten  Gaciin  des 
Indr»,  als  Parallele  dazu  hierher  geratben  ist. 

1.  Erhöre  unsre  Bitten  recht, 
versag'  sie  nicht,  o  mächtiger; 
Wenn  du  uns  reich  an  Sang  gemacht, 
dann  lasse  dich  erbitt«n  auch; 
Schirr,  Indra,  nun  dein  Füchsepaar. 

2.  Die  weisen,  herrlich  glänzenden, 
sie  speisten  jetzt,  berauschten  sich 
Und  schütteten  uns  liebes  zu; 
gerühmt  sind  sie  mit  neustem  Lied. 
Sdiirr,  Indra,  nun  dein  Füchsepaar. 

3.  Wir  wollen,  reicher,  preisen  dich, 
der  schönen  Anblick  du  gewährst. 

Mit  reichgefillltem  Wagen  komm, 
gerflhmter,  nun  nach  Wunsch  faerbei. 
Schirr,  Indra,  nun  dein  Füchsepaar. 

4.  Auf  seinen  starken  Wagen  steigt, 
den  Rinder  spendenden,  der  Gott, 
Wenn  er  den  vollen  Becher  sieht, 

.   der,  Indra,  deine  Fächse  schirrt. 
Schirr,  Indra,  nun  dein  Füchsepaar. 

5.  Dein  rechtes  Ross  sei  angeschirrt, 
dein  linkes,  hundertkräftiger; 

Zur  liehen  Gattin  komm  damit 
herbei,  berauscht  vom  Somasaft 
Schirr,  Indra,  nun  dein  Füchsepaar. 
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6.  Ich  schirre  dir  die  m&bn'gen  RoBse  durch  Gebet, 
nan  fahre  her,  du  fügtest  an  die  Deichsel  sie; 
Die  starken  Säfte  haben.  Blitzer,  dich  erfreut; 
mit  Puschan  und  der  Gattin  hast  du  dich  berauscht. 


I,  83.    An  Indra. 

pBoi  in  Vers  4  ist,  wie  Vritr»,  ein  Dämon,  der  die  Regen  gebenden 
Kühe  in  den  Wolken  TerEchliesst.  Atharvan  (V.  5)  Ut  der  erste 
Feaerpriester,  Ucina  Kü«ja  ein  mjtliischer  Ränger;  anter  dem  Sohn 
des  Jama  ist  woi  Agni  xu  verstehen.  Der  Stein  in  V.  G  ist  der 
Pressstein,   dessen  Tünen  oft  mit  dem  Oesange  verglichen  wird. 

1.  An  Rossen  reich  und  Rindern  geht  voran  der  Mann, 
den,  Indra,  du  mit  deinem  Schutze  schön  beschirmst. 

Den  füllest  du  mit  immer  reichenn  Gute  an, 
wie  schimmernde  Gewässer  füllen  rings  das  Meer. 

2.  Wie  Wasser  gehn  die  Gottinnen  zum  Opferwerk 
und  Bchann  herab  wie  anf  die  ausgedehnte  Luft; 

Die  Götter  leiten  vorwärts  den,  der  Gütter  liebt, 
dem,  der  Gebet  Hebt,  sind  sie  wie  die  Freier  hold. 

3.  Dem  Ehepaar  verliehst  du  preisenswerthes  Lied, 
das  mit  gereichter  Schale  dich  vereinigt  ehrt; 

Der  Opferer,  der  Soma  presst,  ruht  unbedroht 

in  deinem  Dienst,  gedeiht  und  erntet  schönen  Lohn. 

4.  Die  Angiras  empfingen  da  die  erste  Kraft, 

als  Feuer  sie  mit  Fleiss  eutfiammt  and  frommem  Werk; 

Des  Pani  ganze  Habe  eigneten  sich  an 

die  M&nner  und  die  Heerden  reich  an  Rind  und  Ross. 

5.  Atharvan  bahnte  opfernd  sieb  zuerst  den  Weg; 
dann  ward  als  Schirm  des  Rechts  die  holde  Sonn'  erzeugt; 
Usau'^  Kavja  trieb  zugleich  die  Kühe  her; 

des  Jama  Sohn,  der  nimmer  stirbt,  verehren  wir. 

6.  Wo  man  die  Streu,  um  Kinder  zu  erlangen,  schmückt, 
der  Dichter  Lieder  auf  sum  Himmel  schallen  lässt, 

Bei  wem  der  Stein  als  liederreicher  Sänger  tönt, 
da  einzukehren  ist  des  Indra  grösste  Lust. 

1,  84.    Sieben  Lieder  (oder  Fragmente). 
A.    An  Indra. 
1.  Gepresst  ist  Soma,  Indra,  dir, 
0  stärkster,  kühner,  komme  her; 
Die  Indrakrsft  durchdringe  dich, 
wie  Sonnenstrahlen  rings  die  Luft. 
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3.  Besteig'  den  Wagen,  Vritrafeind; 
die  Rosse  hat  Gebet  geschirrt; 

Der  Pressstein  lenke  deinen  Sina 
recht  nahe  her  durch  sein  Getön. 

2.  Den  Indra  fährt  das  Füchsepaar, 
ihn,  dessen  Kraft  unhemnibar  ist, 
Hin  zu  der  Sänger  Lobgesang 
und  20  der  Menschen  Opferwerk. 

B.  An  Indra. 

4.  0  Indra,  trinke  diesen  Saft, 
den  besten  Trank,  der  nie  versiegt; 
Des  klaren  Soma  Strom  ergoas 
sich  dir  im  Sitz  des  Heiligthums. 

6-  Kein  bessrer  Lenker  ist  als  du, 
wenn  Indra  du  die  Füchse  lenkst, 
An  Orösse  kommt  dir  keiner  gleich, 
kein  schneller  Reiter  holt  dich  ein. 

5.  Dem  Indra  singet  Lieder  nun, 
und  sagt  ihm  eure  Sprüche  auf; 
Ihn  hat  beranscht  der  Indosaft, 
verehret  seine  höchste  Kraft! 

C.  An  Indra. 

7.  Der  einzig  reiches  Gut  ertheilt 
dem  Sterblichen,  der  ihn  verehrt, 
Der  Herr,  dem  niemand  widersteht, 
nur  Indra  ist's. 

8-  Wer  stosst  den  gabenlosen  Mann 
mit  Füssen  wie  Gestrüpp  hinweg? 
Wer  höret  unsre  Lieder  an? 
nur  Indra  ist's. 

9.  Denn  wer  von  vielen  Stätten  auch 
als  Somabringer  her  dich  lockt, 

Von  wem  empfangt  er  starke  Kraft? 
nur  Indra  ist's. 

D.  An  Indra. 

Die  Uilchtranke,  die  lieh  lom  Somassfte  misclien,  werden  hier  biltl- 

lii^h   als   Kühe  dnrgestetlt,  die   sich   dem   Stiere  Indra   zuzugesellen 

streben ,  nachdem  sie  den  Soma  in  sich  aufgenommen  liaben. 

10.  Die  Kühe  trinken  von  dem  Meth, 
dem  süssen,  welcher  ringsum  strömt, 
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Sie,  die  dem  Indra  zugesellt, 

zur  Lust  sich  letzen  an  dem  Stier, 

lichthell  in  eigner  Herrlichkeit. 

11.  Die  Schecken  schmiegen  lüsteni  sieb 
an  ihn,  dem  Soma  beigemischt, 
Die  Etthe,  die  dem  Indra  lieb, 
befördern  ihm  sein  Blitzgeschoas, 
lichthell  in  eigner  Herrlichkeit. 

12.  Sie  ehren  seine  Siegerkr&ft 
anbetend  voller  Achtsamkeit, 
Sie  folgen  seinen  Satzungen, 
den  mannichfochen  auf  den  Wink, 
lichthell  in  eigner  Herrlichkeit. 

E.    An  Indra  (Fragment). 
Dadhisnk  Ut  eia  Halbgott,  welcher  mit  dem  Kopfe  einee  BoGses  d«n 
Ort  anaeigt,  wo  Traschtar  den  Soma  (den  Stier,  Vers  15)  verborgen 
hielt;    mit    seinen    Gebeinen    erEchlägt   Indra    die   Dämonen.      Die 
Deutung  dieies  H^thui  iit  wol  veriucbt,   aber  Docb  nicht  gefunden. 

13-  Mit  Dodhiank's  Gebeinen  echltig 
Indra,  dem  niemand  widersteht, 
Die  nennundneunzig  Feinde  todt. 

14.  Verlangend  nach  des  Bosses  Haupt, 
das  in  den  Bergen  sich  versteckt, 

Fand  er's  am  somareichen  Ort. 

15.  Dort  fanden  sie  das  Wesen  auf 
des  Stiers,  den  Tvascbtar  hielt  versteckt, 
Dort  endlich  in  des  Mondes  Haus. 

F.    An  alle  Götter  (Fragment). 
Die  Stiere  in  Vers  16  (cheineo  die  Haints  zu  sein. 

Iß.  Wer  schirrt  ans  Joch  des  Opfers  heut  die  Stiere, 
die  kräftig  sind,  voll  regen  Eifers,  strahlend. 
Im  Munde  Pfeile,  herzverwandend ,  labend? 
Wer  recht  sie  pflegt,  der  mnss  am  Lehen  bleiben. 

17.  Wer  flieht  und  eilt?  wer  furchtet?   wer  erkennet 
des  Indra  Dasein?  wer  hat  ihn  vor  Augen? 

Wer  legt  ans  Herz  ihm  Kind,  Gesinde,  Habe? 
'  wer  ihm  das  eigne  Lehen?  wer  die  Leute? 

18.  Wer  ehrt  mit  fettem  Opfei^uss  den  Agni, 
mit  Löffeln  opfernd  zu  den  festen  Zeiten? 

Wem  führen  starke  Tränke  zu  die  Götter? 
wer  gilt  den  Göttern  lieb  zum  Mahl  sie  ladendV 
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G.    An  Indra. 

19-  Ermuntern  mögest;  Btärkster  du, 
der  Gott  du  bist,  den  Sterblichen; 
Kein  andrer  flbt  Erbarmen  als  du,  mächtiger; 
dir  Indra  sage  ich  dies  Wort. 

20.  Nie  mögen  deine  Gaben,  deine  Halfen  nie 
im  Stich  uns  lassen,  gQtiger! 
Und  alte  Güter  misa,  o  roeoschenfrenndlicher, 
uns  und  der  ganzen  Menschheit  zu. 

I,  85.    Ad  die  Marute. 

1.  Des  Rudra  Söhne,  die  an  Wnnderihaten  reiuli 
iiuf  ihrer  Fahrt  schön  prangen  wie  gescbarte  Fraun, 
l>ie  Maruts  sind's,  die  Erd'  nnd  Himmel  segneten, 
die  lust'gen  Holden  freuen  bei  den  Festen  sich. 

2.  Erwachsen  haben  hohe  Grösse  sie  erreicht, 
am  Himmel  schufen  sich  die  Rudra's  ihren  Sitz; 
Der  Pri^ni  Söhne  legten  schönen  Schmuck  sich  au, 
Gesänge  singend  und  erzeugend  Indrskrafli. 

:i.  Wenn  sich  mit  Schmuck  die  kuhentsprossenen  vursehn, 
diinu  legen  glänzend  sie  sich  helle  Waffen  an 
Und  stoBsen  Jeden  Widersacher  von  sich  fort, 
und  fette  Butter  strömet  ihren  Pfaden  nach. 

4.  Die  k ahnen  Kämpfer  funkeln  mit  den  Speeren  linga, 
luit  Kraft  erschütternd  anch  das  Unerschütterte, 

Wenn  die  gedankenschnellen  Hirsche,  Mamts  ihr, 
geschart  als  Stiere,  an  die  Wagen  euch  geschirrt. 

5.  Wenn  an  die  Wagen  ihr  die  Hirsche  schirrtet, 
im  Kampf,  o  Uamts,  schleudernd  euren  Worfstein, 
Dann  fliesst  herab  der  rothen  Wolke  Strömung, 

mit  Flut  die  Erd'  wie  einen  Schlanch  benetzend. 

6.  Euch  fahre  her  das  hurtig  laufende  Gespann, 
scbnellfliegend  kommet  her  zu  uns  mit  starkem  Arm, 
Setzt  auf  die  Streu  euch,  weit  ist  euch  der  Sitz  gcmaclit, 
berauschet  euch,  o  Slanits,  an  dem  süssen  Trank. 

7.  Sie  nehmen  zu  an  Grösse  die  urkr^igen, 
zum  Himmel  steigend  machten  weit  sie  ihren  Sitz, 
Als  Vischuu  dann  dem  rauscherregten  Stiere  half, 
du  Sassen  sie  wie  Vögel  auf  der  lieben  Streu. 

8.  Kampflnst'gen  Helden  gleich  sind  eilend  sie, 
wie  nihmb^ier'ge  gehn  in  Schlachten  sie  gesdiart, 
Es  fürchten  alle  Wesen  vor  den  Mamts  sicli, 

die  Männer  zeigen  prächtig  sich  wie  Könige. 
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9.  Als  Tvaaulitar  kuustreidi  drecbselte  deu  goldnen  Blitz, 
deu  BcbdDgefügtoQ ,  welcher  tausend  Zacken  hat, 

I)«  nahm  ihn  Indra,  Manneathaten  zu  vollziehn, 
ersclilug  den  Vritra  und  ergoas  der  Wasser  Flut. 

10.  Sie  atieasen  hoch  den  Drunnen  mit  Gewalt  empor, 
zerschmetterten  den  festgefügten  Wolkenberg; 

Des  Sturmes  Pfeife  blasend  hat  im  Somarausch 
die  reiche  Schar  der  Ifaruts  Herrliches  vollbracht. 

11.  Zur  Seite  stossend  gössen  sie  den  Brunnen  aus, 
auf  diese  Art  tda  Born  dem  durst'gen  Gotama; 
Hellleuchtend  kommen  huldvoll  sie  zn  ihm  herbei, 

des  Sängers  Wunsch  erfüllten  sie  nach  ihrem  Brauch. 

12.  Den  Schutz,  der  fQr  den  Opfrer  euch  betcit  ist, 
der  dreifach  schirmt,  den  reichet  dem  Verehrer, 

Deu  mögt  auch  uns,  o  Haruts,  ihr  gewähren, 
ihr  Helden,  schenkt  uns  männerreiche  Habe. 


I,  86.    An  die  MarutB. 

1.  In  wessen  Hans  o  Maruts  ihr, 
des  Himmels  hohe  Helden,  trinkt. 
Der  Mann  geniesst  deu  besten  Schutz. 

2.  Durch  Opfer,  opferbolde,  kommt, 
o  Maruts,  oder  hört  den  Ruf 

Der  Lieder,  die  der  Sänger  singt. 

3-  Und  welches  reichen  Opferheri'n 
Lobs&nger  ihr  erkoren  habt, 

Der  kommt  zu  rinderreichem  Stall. 

4-  Und  solches  Mannes  Somasaft, 
der  auf  der  Streu  bei  Festen  steht, 

Sein  Spruch  und  Trank  wird  hochgerühmt. 

5.  Ihm  muss  gehorchen  alle  Welt, 
der  Aber  alle  Menschen  ragt, 
Sein  Opfer  dringt  zur  Sonne  selbst. 

€.  Wir  haben  viele  Jahre  durch 
euch  Mamts  ja  gebnldiget, 
Euch  mit  der  Menschen  Labuugen. 

7.  Glückselig  sei  der  Sterbliche, 
o  Maruts,  kräftig  schreitende, 
Dees  Opfer  ihr  begünstiget. 

8.  Ihr,  wahrhaft  kräftige,  gewahrt 
den  Scliweias  des  emsig  opfernden. 

Den  Wunsch  dess,  der  euch  Männer  liubt. 
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9.  Auch  das,  o  wahrhaft  kräftige, 
macht  offenbar  dnrch  eure  Macht, 
Uass  ihr  mit  Blitz  den  DümoD  schlagt. 

10.  Verhergt  die  grauae  Finstemiss, 
zerffdiret  jede  Freaserbrat 

Und  schaffet  Licht  nach  unserm  Wunsch. 

1,  87.    An  die  Maruts. 

1.  Die  mächtigen,  die  kräftigen,  die  strotzenden, 
die  ungebeugt  und  ohne  Wanken  vorwärts  gehn, 
Die  höchst  wiUkommnen  männlichsten,  sio  schmückten  sich, 
wie  Morgenhimmel  oft  noch  mit  der  Sterne  Schmuck. 

2-  Wenn  ihr  die  Wetterwolke  häuft  am  Niederhang, 
die,  Maruts,  ihr  auf  jedem  Pfad  wie  Vögel  fliegt, 
Danu  träufeln  Eimer,  die  auf  euren  Wagen  stehn, 
dann  giesat  dem  Sänger  honigfarbne  Butter  zu. 

3.  Die  Erde  bebt  bei  ihrem  Zug  wie  zitternd  Laub, 
wenn  sie  zur  Fracht  auf  ihren  Fahrten  rüsten  sich; 

Sie,  springend,  brausend,   funkelnd  mit  der  Speere  Scheiu, 
verkünden  selbst,  die  Stürmer,  ilire  Herrlichkeit. 

4.  Denn  selbst  sich  treibend,  Hirsche  lenkend,  mühelos, 
mit  Kraft  genistet,  herrschend  ist  die  junge  Si^ar; 

Du  bist  getreu,  schuldtilgend  und  untadelig, 
und  dieser  Andacht  Schützer,  o  gewalt'ge  Schar. 

5.  Nach  unsres  alten  Ahnen  W^eiae  singen  wir; 
heim  Schaun  des  Soma  atrecken  aie  die  Zunge  vor; 
AU  jubelnd  aie  zu  Indra  drangen  eifervoll, 

da  haben  opferswerthe  Namen  sie  erreicht. 

6-  Zur  Zierde  haben  sie  mit  Glanz  sich  auageachmUckt, 
die  schön  beringten  sich  mit  lichtem  Strablenschein ; 
Versehn  mit  Aezten,  vorwärts  stürmend  ohne  Furcht 
vereinten  sie  sich  zur  geliebten  Marutschar. 

I,  88.    An  die  Maruts  (siehe  Anbang). 
1,  89.    An  alle  Götter. 

1.  Uns  mögen  beilvoU  Kraft«  nahn  von  jedem  Urt, 
vorsprudelnd ,  unversehrt  und  ungehemmt, 

Damit  die  Götter  immer  uns  zum  Heile  sein 
und  una  beschirmen  unablässig  Tag  für  Tag. 

2.  Der  rechtgesiunten  Götter  segensreiche  Huld , 
der  Götter  Gabe  wende  sieb  zu  una  herab; 

Der  Götter  Frenndachaft  haben  wir  erworben  uns, 
die  Götter  mögen  mehren  unsers  Lebens  Zeit. 
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3.  Nach  alter  Vorschrift  rufen  wir  die  Götter  au, 
den  holden  Dakscha,  Bhaga,  Mitra,  Aditi, 

Die  Ritter,  Soma,  Arjaman  und  Vamna, 
die  selige  Sarasvati  verschaff'  dqs  Lust. 

4.  Dies  Labemitt«!  wehe  uns  der  Wind  herbei, 
die  Mutter  Erde  nnd  der  Vater  Himmel  dies. 

Die  Steine  dies,  die  aomapressenden  zum  Heil, 
vernehmet  dies,  q  gabenreicbe  Kitter  ihr. 

5.  Ihn,  der  als  Herr  beherrschet,  was  da  geht  und  steht, 
den  Andachtfördrer  rufen  wir  um  Hülfe  an, 

I>eu  Puschan,  dass  zur  Mehrung  unsrer  Habe  er 
ein  treuer  Schützer  nnd  BehQter  sei  zum  Heil. 

7.  Mit  Hirschen  fahrend,  Prisni's  Stamm,  die  Marutschar, 
zum  Prunke  eilend,  die  zu  Opferfeeten  kommt; 

Die  Schar  mit  Agni'e  Zange  trinkend,  sonnengleich, 
die  Götter  alle  mSgen  huldvoll  kommen  her. 

8.  HeilvoUea  laset  uns  mit  den  Ohren  hören, 
lieilvolles  schann  mit  Augen,  hehre  Götter, 

Mit  festen  Gliedern  stehend,  festen  Leibern, 
das  gottgesetzte  Lebensziel  erreichen. 

9.  Lasst  hnudert  Herbste,  Götter,  uns  bevorstehn, 
eh  ihr  dem  Leihe  Altersschwäche  zutheilt, 

In  denen  unsre  Söhne  VKter  werden, 
brecht  unser  Leben  nicht  in  seinem  Lauf  ab. 
(6.  u.  10-  siehe  Anhang.) 


I,  90.    Zwei  Lieder  an  alle  Götter. 
A.    (Trochäisch.) 

1.  Graden  W^es  mc^'  uns  leiten 
Vamna  und  Mitra  kundig, 
Arjaman  vereint  den  Göttern. 

2.  Sie  ja  alles  Gnts  Besitzer, 
unbethört,  voll  Macht  und  Grösse, 
Schützen  ewig  die  Gesetze. 

3.  Mögen  sie  uns  Schutz  gevrahrcn, 
uns  vergänglichen  die  ew'gen. 

Alle  Hasser  von  uns  treibend. 

4.  Mögen  Indra  und  die  Mamts 
uns  zum  Glück  die  Wege  bahnen, 
Paschan,  Bhaga,  werth  des  Rühmens. 

5.  Und  macht  heilvoll  unsre  Lieder, 
Puschan,  Vischnu,  rasch  hinsclireitend, 
Macht  durch  Rindbesitz  sie  herrhch. 
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6.  Dem  frommen  Mann  ergieesen  Meth 
die  Winde,  und  die  Ströme  Meth, 

Uns  sein  die  Er&uter  reich  an  Meth. 

7.  Die  Nacht  sei  Metb,  die  Morgen  Metii, 
und  reich  an  Meth  der  Erde  Raum, 

Der  Himmel,  unser  Vater,  auch. 

8.  Uns  sei  der  Waldbaum  reich  an  Meth, 
uud  reich  an  Meth  die  Sonne  uns, 

Die  Kahe  reich  an  sässem  Meth. 
(9.  siehe  Anhang.) 

I,  91.  Zwei  Lieder  an  Soma. 
Das  iweile  Lied  ist  [□  das  erste  eingeschaltet  nad  iiDterbricht  to- 
wol  dessen  VeruDaaa  als  dessen  Zusammenhang.  Die  Veranlassung 
zu  der  Einschaltung  scheint  die  Buseiehanng  des  Soma  als  Küuig 
in  Vers  4  (des  ersten  Liedes)  und  die  gleiche  in  V.  5  (dem  Anfang 
des  zweiten  Liedes]  gegeben  au  haben. 


I.  Du  ragst,  o  Soma,  hoch  hervor  an  Weisheit, 
du  fährst,  o  ludu,  auf  dem  gradsten  Wege; 
Durch  deine  Leitung  haben  unsre  Väter, 
die  weisen,  Schuta  empfangen  bei  den  Göttern. 

3.  Durch  Einsicht  bist  du  einsicfatsToll ,  o  Soma, 
durch  Kräfte  kräftig,  du  der  Allhesitzer; 
Ein  Stier  bist  du  durch  Stiereskraft  und  Grösse, 
durch  Reichthum  wurdest  reich  du  Männerschauer. 

3.  Dein  sind  des  KCnigs  Varuna  Gesetee, 
hoch  ist  und  tief,  o  Soma,  deine  Statte, 

Du  strahltest  hell  so  wie  der  liebe  Mitra, 
du  Soma  bist  wie  Arjaman  zu  ehren, 

4.  In  alle  Stätten,  die  du  hast  im  Himmel, 
auf  Erden  und  in  Bergen,  Kr&ntem,  Waasem, 
In  die  nimm  huldvoll  auf,  o  £önig  Soma, 
und  ohne  Zfimen  unsre  Opfertr&nke. 

18.  Dir  mögen  zngehn  alle  Tränk'  und  Speisen 
und  Stiereskräfte ,  dir,  dem  Feindbezwinger, 

Zum  Göttertrank,  o  Soma,  krfiftig  schwellend, 
nimm  in  Besitz  den  höchsten  Ruhm  im  Himmel. 

19.  Die  Stätten,  die  man  dir  durch  Opfer  heiligt, 
die  alle  niog'  das  Upfer  rings  umfangen; 

Den  Hausstand  mehrend,  helfend,  reich  an  Helden, 
der  Männer  schonend  komm  ins  Haus,  o  Soma. 
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20.  Die  Kuh  schenkt  Soma,  schnelle  Rosse  Süuia, 
er  schenkt  den  Sohn,  der  tQchtig  ist  tm  Werke, 
Im  Hause  tüchtig,  in  dem  Fegt,  im  Rathe, 
den  Tätern  ruhmvoll,  der  dem  Soma  huldigt. 

21-  Dich  der  du  beiatehat  unbesiegt  in  Schlachten, 
verschaffend  Glanz  und  Wasser,  Wohnung  schirmend, 
Znm  Kampf  geboren,  schön  an  Ruhm  und  Wohnsitz, 
dich  Sieger,  Soma,  wollen  wir  begrOssen. 

22-  Du  hast,  o  Soma,  alle  diese  Pflanzen, 
die  Rinder  du  erzengt  und  die  GewiLsser, 
Hast  aasgespannt  den  weiten  Raum  der  Lüfte, 
und  hast  enthflllt  die  Finatemiss  dnrch  Lichtglanz. 

23.  Mit  Göttersinn,  Gott  Soma,  kraflibegabter, 
erk&mpf  uns  unsem  Antbeil  an  dem  Reichthum, 
Nichts  hemme  dich;  denn  Heldenkraft  ist  dein  ja, 
im  Kampf  zeig  hülfreicb  Fürsten  dich  und  Sängern. 

B.   (Vers  17  scheint  später  angefOgt.) 
5-  Du  Soma  bist  der  starke  Herr, 
bist  König,  Vritratödter  du, 
Du  bist  die  Kraft,  die  Glück  verleiht 

6.  Wenn  du  uns,  Soma,  leben  heisst, 
so  fall'n  wir  nicht  dem  Tod  anheim, 

U  WaldesfOrst,  dem  Lob  gefällt 

7.  Du,  Soma,  gibst  dem  Alten  Glück, 
dem  Jüngling,  der  rechtschaffen  ist, 
Verleihest  du  zum  Leben  Kraft 

8.  Beschütz  uns,  Soma,  überalt, 
o  K&nig,  vor  dem  Bösewicht, 

Nicht  treffe  deinen  Freund  ein  Leid. 

9.  0  Soma,  welche  Hülfen  du, 
heilbringend  für  den  Frommen  hast, 
Hit  denen  sei  ein  Helfer  uns. 

10.  Lass  dieses  Opfer,  dieses  Lied 
gefallen  dir  und  komm  herbei, 

0  Soma,  du  sei  uns  zum  Heil. 

11.  Wir  redeknnd'gen  stärken  dich, 
o  Soma,  durch  der  Ueder  Schall, 
Komm  reich  an  Gnade  her  zu  uns. 

12.  Den  Hausstand  mehr',  vertreibe  Leid, 
die  Nahrung  mehre,  schenke  Gut, 

Sei,  Soma,  uns  ein  lieber  Freund. 

13.  Erquick  an  unaenn  Herzen  dich, 
o  Soma,  wie  die  Kuh  am  Gras, 

Und  wie  der  Mann  am  eignen  Haus. 
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14.  Welcli  Sterblicher,  o  Gott,  sich  freut, 
0  Soma,  deiaer  Brüderschaft, 

Dem  ist  der  starke  Seher  hold. 

15.  Beschirme  Soioa  uns  vor  Fluch 
und  schütze  vor  Bedrängnisa  uns, 

Sei  uns  ein  holdgesinnter  Freund. 

16.  Schwill  an  von  Saft,  in  dich  geh  ein, 
o  Soma,  alle  Stieresmacht, 

Sei  da,  wo  Kraft  zusammenströmt. 

(17.  Schwill  an  von  Saft,  berauschendster, 
in  allen  Fasern,  Soma  du, 
Sei  uns  der  hochberähmteste , 
ein  Freund  zum  Heil.) 

I,  92.    Vier  Lieder. 

A.  An  die  Morgenröthe. 

1.  Sdion  haben  diese  Iforgenröthen  Licht  gebracht, 
nnd  schmücken  in  des 'Raumes  Osten  sich  mit  Glanz, 
Wie  kühne  Helden  sich  versehn  mit  Wafienschmnck; 
wie  MutterkUhe  nahen  nun  die  rothen  sich. 

2.  Es  flogen  ihre  goldnen  Strahlen  spielend  auf, 
und  fägaam  schirrten  sich  die  rothen  Kühe  an; 

Die  Uorgenröthen  machten  ihr  Gewebe  wie  vordem, 
und  Hessen  steigen  hellen  Glanz,  die  röthlichen. 

3.  Wie  Frauen,  fleisaig  bei  der  Arbeit,  strahlen  sie, 
auf  gleichem  Wege  ziehend  aus  der  Ferne  her, 

Dem  gabenreichen  Frommen  bringend  Labetrunk, 
an  jedem  Tag  dem  Opferer,  der  Soma  braut. 

4.  Sie  schmückt  mit  buntem  Kleid  sich  gleich  der  Tänzerin, 
enthüllt  den  Busen,  wie  ihr  Enter  eine  Kuh, 

Licht  schaffend  jedem  Wesen  hat  das  Morgenroth 
die  Finstemiss  geöffnet  wie  die  Eüb'  den  Stall. 

B.  Au  die  Morgenröthe. 

5-  Es  hat  sich  jetzt  gezeigt  ihr  helles  Leuchten, 
sie  bricht  hervor,  verjagt  das  schwarze  Grausen, 
Des  Himmels  Tochter  breitet  heUes  Licht  aus, 
ihr  Kleid  bemalend  wie  beim  Fest  den  Pfosten. 

6.  Wir  sind  gelangt  zu  dieses  Dunkels  Ende, 
und  leuchtend  webt  die  Morgenroth'  ihr  Kunstwerk, 
Sic  lächelt  strahlend  wie  zur  Lust  der  Buhle, 

von  .\ntlltz  schön  hat  sie  erweckt  zur  Wonne. 

7.  Gepriesen  wird  die  helle  Freudenbotin, 
des  Himmels  Tochter,  von  den  Gotamiden; 
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0  Hchenk  uns  Wohlstand,  der  an  Ross  and  Rindern, 
nn  Kindern,  Uännern  reich  sei,  Morgenrötho! 

8.  Laas,  Moi^enröthe,  mich  das  Gut  erlangen, 
das  reich  erglänzt  an  Helden,  Rossen,  Knechten, 
Die  du  durch  Ruhm  und  Heldenthat  erstrahlest, 
zu  grosser  Gabe  angeregt,  o  sel'ge. 

9.  Die  Göttin,  alle  Wesen  rings  beschauend, 
erstrahlet  weit,  ihr  Auge  zu  uns  wendend. 
Zum  Wandern  alles,  was  da  lebt  erwecitend, 
hat  jedes  frommen  Sängers  Lied  belauscht  sie. 

10.  Die  alte  Göttin,  immer  neu  geboren, 
erglänzend  immer  mit  derselben  Farbe; 
Wie  seine  Würfel  birgt  der  schlaue  Spieler, 
so  lässt  das  I^ben  sie  des  Menschen  altem. 

11.  Sie  ist  erwacht,  des  Himmels  Rand  enthQllend, 
und  ihre  Schwester  treibt  sie  in  die  Ferne; 
Anfireibend  stets  die  menschlichen  Geschlechter, 
erstrahlt  die  Jungfrau  in  dem  Blick  des  Buhlen. 

13.  Die  helle,  sel'ge  leuchtet,  ihre  Strahlen 
wie  Heerden  breitend,  wie  das  Meer  die  Wogen, 
Nie  weichend  von  der  gottgesetzten  Ordnung, 
erschien  sie  sichtbar  durch  der  Sonne  Strahlen. 

C.    An  die  Morgenröthe. 

13.  0  gabenreiches  Morgenrotb, 
die  schöne  Gabe  bring  uns  her, 

Darch  welche  Kind  und  Kindeskind  uns  wird  zu  Theil. 

14.  Erstrahl',  o  leuchtend  Morgenroth, 
ans  heute,  wonnereiches  du, 

Begabt  mit  Rossen,  Rindern  und  mit  reichem  Gut. 

15.  0  gabenreichee  Morgenroth, 
die  rothen  Rosse  scliirre  heut, 

Und  fahre  dann  uns  alles  schöne  Glück  herbei. 

D.    An  die  Ritter. 

16.  0  Ritter,  lenkt  zu  unserm  Hof, 
o  hehre,  reich  an  Rind  und  Ross, 

Ihr  gleichgeainnteu  nahe  euren  Wagen  her. 

17.  Die  ihr  vom  Himmel  wahren  Ruhm 
und  Licht  dem  Menschen  habt  geschafft, 

Ihr  Ritter  beide,  fahrt  uns  Labetrank  herbe). 

18.  Das  hehre,  holde  Götterpaar, 
auf  goldnem  Pfade  mögen  her 

Früh  wache  Rosse  fahren  zu  dem  Somatrunk, 
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I,  93.    Drei  Lieder  an  Agni  und  Soma. 
A. 
1-  0  Agoi-Soma,  höret  recht, 
ihr  Stiere,  diesen  meinen  Ruf; 
Die  schönen  Sprüche  nehmet  an, 
und  seid  zur  Lust  dem  Opferer. 

2.  0  Agni-Soma,  dem  der  hent 
mit  diesem  Liede  euch  verehrt, 
Dem  reicht  der  Kinder  Mehrung  dar 
und  reiche  Schar  an  Rosa  und  Mann. 

3.  0  Agni-Soma,  wer  mit  Trank 
und  Butterspende  euch  verehrt, 

Der  mög'  durch  Kinder  Heldeoechar 
erreichen  und  des  Lehens  Ziel. 

B. 

4.  B^aimt  ist  Agni-Soma  dies  enr  Machtwerk, 
dass  ihr  dem  Pani  Rinder  naiimt  und  Zehrung, 
Des  Briaaja  Geschlecht  habt  ihr  zerschmettert; 

und  Licht  erlangt,  daa  eine  Itlr  die  vielen. 

5.  Schönwirkend  setztet  Agni  ihr  und  Soma 
dort  an  den  Himmel  diese  hellen  Sterne; 

Ihr  Agni-Soma  löstet  vom  Verderben 

und  von  der  Schmach  die  festgehaltnen  Ströme. 

6.  Den  einen  bracht'  vom  Himmel  Matari(van, 
den  andern  holte  vom  Gebirg'  der  Adler; 

0  Agni-Soma,  durch  Gebet  gekräftigt, 
habt  ihr  dem  Opfer  weiten  Raum  bereitet. 

7.  Vom  dargereichten  Trank  geniesst,  o  Stiere, 
o  Agni-Soma,  nehmt  ihn  an,  er<]uiokt  euch; 
Denn  ihr  seid  reich  an  Schutz  und  reich  an  HUlfe, 
drum  schenkt  nun  auch  dem  Opirer  Heil  und  Segen. 

8.  Wer  euch  mit  Trank,  o  Agni-Soma,  ehret, 
mit  gottergebnem  Herzen,  wer  mit  Butter, 

Ja,  dessen  Werk  beschirmt  ihr,  schützt  ihn  vor  Gefahr, 
dem  Hana,  den  Leaten  reichet  grossen  Schutz  ihr  dar. 

C. 

9.  Zugleich  gerufen,  gleich  an  Gut 
seid,  Agni-Soma,  hold  dem  Lied, 
Zugleich  seid  bei  den  Göttern  ihr. 

10.  Der  euch  mit  diesem  Liede  ehrt, 
mit  Butter,  Agni-Soma,  euch. 

Dem  strahlet  hohes  Gut  herbei. 
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11.  Lasst  diesen  unsero  Opfertrank 
gefallen,  Agni-Soma,  euch, 
Und  kommt  vereinigt  zu  uns  her. 

(12.  siebe  Anbang.) 


Zehnte  Sammlung  (94 — 115). 

Lieder,  die  (mit  zwei  Aasnahmen)  demKuMa  iuge«chriebea  werden. 
Die  beiden  Ausnabmen  bilden  das  nur  aua  einem  Verse 
bestehende  Lied  99,  welches  dem  Ka^apa  (vgl.  826,  })  zu- 
geschrieben wird,  und  die  dem  Liede  100  angefilgten  Verse 
(17 — 19),  in  welchen  sich  die  Söhne  des  Vrischagir  als  S&nger 
nennen.  Alle  diese  Lieder  (mit  drei  Ausnahmen  97.  99.  104) 
schliessen  mit  dem  Refrain:  „Das  mög'  uns  Mitra,  Vamna 
gewähren,  und  Aditi,  das  Meer,  und  £rd'  und  Himmel." 
Die  Sammlung  besteht  aus  sechs  Gruppen,  von  denen  die 
erste  (94 — 99)  an  Agni,  die  zweite  (100—104)  an  Indra, 
die  dritte  (105  —  107)  an  alle  Götter,  die  vierte  (108  —  109) 
an  Indra-Agni,  die  fünfte  (110—111)  an  die  Bibhu's  und 
die  sechste  (112  — 116)  an  verschiedene  andere  Gfitter  ge- 
richtet ist.  In  jeder  Gruppe  folgen  die  Lieder  nach  ab- 
nehmender Versaüil. 

I,  94.    An  Agni. 

1.  Dem  Wesenkenner,  der's  verdient,  ihm  haben  wir 
dies  Lob  bereitet  kunstvoll  einem  Wagen  gleich; 

Denn  heilvoll  ist  uns  seine  Sorge  in  dem  Bath, 

in  deiner  Freundschaft,  Agni,  trefT  nns  nimmer  Leid. 

2.  FOr  wen  du  Opfer  bringest,  der  gelangt  zum  Ziel, 
der  wohnet  sicher  und  gewinnt  sich  Heldenkraft, 

Zu  Macht  gelangt  er,  nie  erreicht  Bedrängniss  ihn; 
in  deiner  Freundschaft,  Agni,  treff*  uns  nimmer  Leid. 

3.  Gib  Kraft  dich  zu  entzQoden,  segne  das  Gebet; 
in  dir  geniesst  die  Götterschar  den  Opfergusa; 

Fahr  die  Aditja's  her,  denn  die  begehren  wir; 

in  deiner  Freundschaft,  Agni,  trelT  uns  nimmer  Leid. 

4.  Wir  wollen  Holz  dir  bringen  und  dir  Opfer  weihn, 
die  wir  za  jeder  Opferzoit  voll  Andacht  sind, 

Zn  langem  Leben  lass  die  Bitten  uns  gedeihn; 

in  deiner  Freundschaft,  Agni,  trefT  uns  nimmer  Leid. 

b.  Als  Hausbehüter  schreiten  seine  Diener  vor, 
sie,  die  behüten  in  den  Nächten  Mensch  und  Tbier; 
Des  Morgens  helles,  grosses  Licht  bist,  Agni,  du, 
in  deiner  Freundschaft,  Agni,  trefT  uns  nimmer  Irfid. 
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6.  Von  alters  her  bist  Priester  du  and  Oprerer, 
Anweiser,  LSutrer,  Hauses  Priester  von  Geburt 
Und  aller  Opferdienste  kundig  blühest  du; 
in  deiner  Frenudschaft ,  Agni,  trefT  uns  nimmer  Leid. 

7-  Der  du  gleich  schön  von  allen  Seiten  bist  zu  schaun, 
wie  in  der  Nähe  strahlst  du,  ob  du  fern  auch  seist; 
Das  Dunkel  auch  der  Nacht  durchschauest  du,  o  Gott, 
in  deiuer  Freundschaft,  Agni,  trefT  uns  nimmer  Leid. 

8.  Des  Somapressers  Wagen  schafT  voran,  o  Gott; 
die  bösgesinnten  fiberwinde  unser  Spruch; 

Dies  Wort  beachtet  und  verleihet  ihm  Gedethn! 

in  deiner  Freundschaft,  Agni,  trefT  uns  nimmer  Leid. 

9.  Mit  Keulen  schlag'  den  bösgesiunten  Flucher  fort, 
die  Feinde  alle,  sein  sie  nahe  oder  fem. 

Und  schaff*  dem  Opfer  und  dem  Sänger  freie  Bahn; 
in  deiner  Freundschaft,  Agni,  treff"  uns  nimmer  Leid. 

10.  Wenn  windbewegte  rothe  Flammenrosse  du 
geschirrt  an  deinen  Wagen,  brQllst  du  wie  ein  Stier, 
Bezwingst  dee  Waldes  Bäume  mit  dem  ßauchpanier; 
in  deiner  Freundschaft,  Agni,  treff'  uns  nimmer  Leid, 

11.  Dann  furchten  sich  vor  deinem  Lärm  die  Vögel  auch, 
wenn  deine  Funken  grasverzehrend  weithin  sprühn; 

Da  ist  für  dich  und  deine  Wagen  gute  Bahn, 

in  deiner  Freundschaft,  Agni,  treff*  uns  nimmer  Leid. 

12.  Du  bist  geschickt  zur  Sühnung  Mitra's,  Varuna's, 
gewaltig  ist  der  niedergehnden  Mamts  Grimm, 

Sei  gnädig,  lass  uns  wiederkehren  ihre  Huld; 

in  deiner  Freundschaft,  Agni,  treff*  uns  nlmmet  Leid. 

13.  Ein  Gott  bist  du,  der  Götter  wunderbarer  Freund, 
der  guten  guter,  angenehm  beim  Opferfest, 

Lass  uns  in  deinem  ausgedehntaten  Schutze  stehn; 
in  deiner  Freundschaft,  Agni,  treff*  uns  nimmer  Leid. 

14.  Das  ist  dein  Segen,  dass  entflammt  im  eignen  Haus, 
getränkt  mit  Soma  du  in  höchster  Gnade  rauschst. 

Du  spendest  Schats  und  Beichthum  dem  Verehrenden; 
in  deiner  Freundschaft,  Agni,  trefft  uns  nimmer  Leid. 

(15.  Wenn  irgend  einen  du,  o  reicher,  ew'ger, 
Schuldlosigkeit  und  Wohlergehn  gewährest, 
Und  ihn  mit  reicher  Geisteskraft  erfüllest 
und  kinderreichem  Gut,  so  thu'  an  uns  das. 

16.  0  Agni,  du,  des  hohen  Glückes  kundig, 
o  Gott,  verlängre  unser  Erdenleben; 
Das  mög'  uns  Mitra,  Vamna  gewähren 
nnd  Aditi,  das  Meer,  nnd  Erd'  und  Himmel.) 
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I,  95.    An  Agni. 

Die  zw«i  ungleicbfarbigen  in  Vers  1  sind  Nacht  und  Morgen,  das. 
Junge,  vaa  gie  Bäugen,  ist  Agni,  der  in  der  Nacht  goldgelb,  am 
Taga  weiss  erscheint  j  die  zehn  Jungfrauen  in  V.  2  sind  die  zehn 
Fiuger,  die  den  Agni  durch  Reiiien  der  beiden  Holzstuclie  erzeugen. 
Die  Müner  in  V.  4  u.  5  sind  die  Wolken,  ans  denen  er,  zugleich 
sie  gelbst  zeugend,  geboren  wird.  Die  beiden  Welten  in  V.  5  d,  6 
liebkosen  ihn,  indem  sie  sich  an  die  Fltunme  Bchmicgen,  die  von 
der  Erde  ziim  Himmel  dringt.  Die  folgenden  Verse  7  —  H  kehren 
wieder  zur  Erzeugung  Agni'a  aus  den  Holzstückeu  zurück,  denen  «r 
gleichsam  neue  Gewänder  anlegt. 

1.  Zwei  tiDgleichfarb'ge  geha  zu  Hcbönem  Ziele, 
ihr  Junges  säugend,  eine  um  die  andre; 
Selbatherrlich  golden  glänzt  ea  bei  der  einen, 

mit  weiaser  Flamme  strahlt  es  bei  der  andern. 

2.  Zebn  Jungfraun,  nie  ermattend,  zeugten  diesen, 
des  Tvaachtar  Sprosa,  der  weiUiin  aich  verbreitet; 

Sie  fuhren  ihn,  deaa  Sclmeide  acharf  ist,  ringe  um, 
ihn,  der  bei  Menschen  strahlt  in  eignem  Glänze. 

3.  Drei  Statten  preiat  man  seiner  Zeugung,  eine 
im  Luftmeer,  ein'  im  Himmel  und  im  Wasser; 
Gebietend  in  der  Erdenräume  Osten 

hat  er  sogleich  vertlieilt  die  Jahreszeiten. 

4-  Wer  von  euch  hat  gesehn  ihn,  den  verborgnen? 
durch  eigne  Krafl  erschuf  der  Sohn  die  Uütter; 
Er  geht  hervor,  der  Sprosa  der  vielen  thät'gen, 
aus  ihrem  Schooaa,  selbstschafiend,  gross  und  weise. 

5.  Der  schöne  wächst  in  ihnen  sich  enthüllend, 
selbstherrlich  aufrecht  in  dem  Schooss  der  schrägen, 
Vor  dem  gebornen  bebt  des  Tvaachtar  Weltpaar, 
und  schmeichelnd  wenden  beide  aich  zum  Löwen. 

6.  Wie  Fraun  liebkosen  ihn  die  beiden  schönen, 
wie  Kühe  brüllend  nabn  sie  ihm  in  Eile; 

Er  war  von  je  der  kräft'ge  Herr  der  Kräfte, 
den  sie  mit  Tränken  rechts  sich  wendend  salben. 

7.  Er  streckt  empor  wie  Savitar  die  Arme, 
nach  beiden  Bändern  dringt  der  hehre  strebend, 
Ein  Lichtgewand  holt  er  hervor  ans  allem, 

und  übergibt  den  Müttern  neue  Kleider, 

8.  Er  achafit  sich  seine  Lichtgestalt,  die  höchste, 
in  seinem  Sitz  mit  Milch  und  Flut  sich  mischend; 
Der  weise  schmückt  mit  Andacht  aus  den  Boden, 

so  hat  er  aich  vereinigt  mit  den  Göttern. 
OsAsaiux«,  Ei«-Vsda.  U.  7 
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3.  Dein  weiter  Umfang,  er  umfasst  den  Boden, 
das  Haus  des  Stieres,  welches  weithin  leuchtet; 
Entflammt  mit  aller  eignen  Fracht,  o  Agni, 
behüte  uns  mit  zurerläaa'gen  Hfltem. 

10.  Im  Trocknen  schafft  er  Strom  sich,  Bahn  und  Woge, 
mit  hellen  Wogen  dringt  er  za  der  Erde; 

Er  nimmt  das  Alte  alles  in  den  Leib  auf, 
und  eilt  hinein  in  immer  neue  Uütter. 

11.  0  Agni,  Bo  durch  unser  Brennholz  wachsend 
erstrahle  reich,  o  Flammender,  zum  Ruhme; 

Das  mög'  uns  Mitra,  Varuna  gewahren 

und  Aditi,  das  Meer,  und  Erd'  uud  Himmel. 


I,  96.    An  Agni,  den  Schätzespender. 

1.  Noch  alter  Art  durch  Kraft  erzeugt  nahm  Agni 
fürwahr  sogleich  sich  alle  Seherkräfte; 

Den  Freund  beglückte  Flut  tmd  Opfergabe; 
als  Schätzespender  wahrten  ihn  die  Götter. 

2.  Nach  alter  Vorschrift  durch  des  Menschen  Weisheit 
erzeugte  Agni  diese  Menschenkinder 

Durch  funkelndes  Erglänzen,  Himmel,  Wasser, 
als  Schätzespender  wahrten  ihn  die  Götter. 

,  3'  Den  Agni  als  den  ersten  Opfrer  preise 
der  Arjer  Stamm,  den  thätigen,  getränkten, 
Den  hehren  Sohn  der  Kraft,  der  reichlich  spendet, 
als  Schätzespender  wahrten  ihn  die  Götter. 

4.  Der  Mutterepross,  der  Gutrermehrer  Agni, 
verleihe  Glanz  und  Wohlfahrt  nnserm  Stamme, 
Der  Menschen  Hüter,  beider  Welten  Zeuger; 

als  Schätzespender  wahrten  ihn  die  Götter. 

5.  In  Farben  wechselnd  säugen  Nacht  und  Morgen 
den  einen  Sproas,  gemeinsam  ihn  ernährend; 

Er  strahlet  golden  zwischen  Erd'  und  Himmel; 
als  Schätzespender  wahrten  ihn  die  Götter. 

6.  Des  Reichthums  Boden  und  der  Schätze  Sammler, 
des  Opfers  Fahn',  des  Sängers  Wnnscherfüller; 

Ihn  schützend  als  Unsterblichkeits- Gewährer, 
als  Schätzespender  wahrten  ihn  die  Götter. 

7-  Den  Sitz  der  Schätze  jetzt  uod  rormals,  Agni, 
den  Boden  des  gebomen  und  zukünft'gen, 
Der  viel  behütet,  was  da  ist  und  sein  wird, 
aU  Schätzespender  wahrten  ihn  die  Götter. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[98.1 

(8.  Der  Schätzespender  schenke  viele  Schätze, 
an  Männern  reidie  ans  äer  Schätseapender, 
Und  heldenreichea  Gut  der  Scbätzespender, 
der  Scbätzespender  geb'  uns  langes  Leben. 

9  =  95,11.) 


I,  97.    An  Agni,  den  Btrablenden. 

1.  Er  strahle  Leid  von  uns  binw^, 
o  Agni,  strahle  Reicbthnm  her, 

Er  strahle  Leid  von  ona  hinweg. 

2.  Um  BohOn«  Felder,  schön  Gedeibu, 
nach  Gut  verlangend  opfern  wir. 

Er  Btrahle  Leid  von  nns  hinweg. 

3.  Dass  hell  erstrahl  der  glänzendste 
der  Sänger,  nnsre  Fürsten  anch, 

So  strabl  er  Leid  von  uns  hinweg. 

4.  Damit  wir  deine  Kinder  aein, 
o  Agni,  ond  die  Opferherm, 

So  strahle  Leid  von  ans  hinweg. 

5.  AVeun  Agni'a  Strahlen  überall 
hindringen,  des  gewaltigen. 

So  strahl  er  Leid  von  uns  hinweg. 

6.  Denn  du,  dess  Antlitz  überall, 
du  bist's,  der  alles  rings  umfängt; 
Er  strahle  Leid  von  ans  hinweg. 

7.  0  du,  desB  Antlitz  Ober^, 
fahr  weg  vom  Feind  nna  wie  au  Schiff; 
Er  strahle  Leid  von  nns  hinweg. 

8.  So  fahre  uns  zum  Heile  hin, 
wie  über  einen  Strom  zu  Schiff; 
Er  strahle  Leid  von  uns  hinweg. 


I,  98.    An  Agni,  den  Männerhort. 

1.  Wir  mögen  in  des  Ubmerhortes  Huld  sein; 
denn  er  ala  König  ist  der  Wesen  Segner; 

Von  hier  entsprossen  überschaut  dies  All  er, 
der  Hännerhort  wetteifert  mit  der  Sonne. 

2.  Begehrt  im  Himmel  Agni  und  anf  Erden, 
begehrt  auch  ging  er  ein  ^n  alle  Pflanzen , 

Mit  Kraft  begehrt  der  Hort  der  Iilänner,  Agni, 
er  schütze  uns  bei  Tag  und  Nacht  vor  Fänden. 
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UDS  werde  Gut  zu  Theil  und  reiche  Geber. 
Das  mög'  uns  Mitra,  Vanina  gewähren, 
und  Aditi,  das  Ueer,  und  Erd'  und  Himmel. 

I,  99.    Ad  Agni,  den  WesenkeuDcr. 
].  Dem  WeBenkenner  lasst  uns  Soma  hraueii, 
des  Bösen  Reichthum  möge  er  verbrennen, 
Uns  fahre  Agni  über  alle  Leiden 
durch  die  Geiahr,  wie  auf  dem  Schiff  durch  Stromflut. 

I,  100.    Au  Indra  mit  deo  Marute  (Rudra's). 
Gebet  um  Hülfe  am  Tage  der  Schtacbt. 

1.  Er,  der  ein  Stier  ist,  reich  an  Stiereskräften 
des  grossen  Himmels  und  der  Erde  AUberr, 

Der  wahrhaft  tapfre,  anzuflehn  in  Schlachten, 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Uaruts. 

2.  Dess  Bahn  unnahbar  wie  die  Bahn  der  Sonne, 
und  dessen  Kraft  feindtilgend  stets  im  Kampf  ist. 
Der  männlichste  mit  seinen  Freunden  eilend, 

er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

3'  Desa  Pfade  gehn  durch  Stärke  nnbezwinglich , 
des  Himmels  Samen  gleichsam  niedergiessend, 
Er,  feiudbesiegend,  stark  an  Manneskraften, 
er  mög'  nns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

4.  Der  beste  Angiras  mit  Angirasen, 

ein  Stier  mit  Stieren,  Freund  ist  er  mit  Freunden, 
Mit  Jauchzern  jauchzend  und  der  Sänger  bester, 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

5.  Der  kräftig  mit  den  Rudra's  wie  mit  Söhnen 
im  Männerkampfe  jeden  Feind  bewältigt. 

Mit  den  Verwandten  Ruhmesthaten  durchführt, 
er  müg'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

6.  Der  Kampflnst  weckt  und  hemmt  die  Wutb  der  Feinde, 
durch  unsre  Männer  mög'  er  Glanz  erlangen, 

An  diesem  Tag  ein  vielgerufner  Heerfiirst, 
er  mög*  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

7.  Er  freue  sich,  zu  helfen  in  der  Feldschlacht, 
zum  Friedensschatzer  mache  jedes  Volk  ihn, 

Er  ist's  allein,  der  jedes  Werkes  Herr  ist, 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

8.  Die  Männer  werben  um  den  Mann  zur  Stärkung, 
zum  Schutz,  zur  Beute  in  den  Kriegesmühen, 
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Im  blinden  Dunkel  auch  kann  Licht  er  scliaffen , 
er  mog'  uns  helfen ,  Indra  mit  den  Maruta. 

9.  Auch  die  gewolt'gen  lenkt  er  mit  der  Linken, 
in  seine  Rechte  nimmt  er  alle  Thaten, 

Auch  durch  den  Sänger  macht  er  groHse  Beute, 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Marute. 

10.  Durch  Heere  und  durch  Wagen  macht  er  Beute, 
er  macht  rieh  heute  kund  bei  allen  Völkern; 

Durch  Manneskraft  bewältigt  er  die  BSsen, 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  M^aruta, 

11.  Wenn  mit  verwandten,  wenn  mit  unverwandten 
der  rielgerufne  Männer  treibt  zum  Kampfe, 

Zum  Kampf  fQr  Wasser,  Kinder  und  für  Enkel, 
BO  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

13.  Der  Feinde  schlägt,  blitztragend,  furchtbar,  mächtig, 
mit  tausend  Plänen,  hundert  Listen  wirkend, 
Au  Kraft  wie  Soma,  Herr  der  fiinf  Geschlechter, 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

13.  Es  rauscht  mit  ihm  sein  Blitz,  der  Glück  verschaffet, 
gleichwie 'des  Himmels  wilder  kräft'ger  Donner; 

Ihm  gehn  zur  Seite  Gaben,  reiche  Beute; 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

14.  Er,  dessen  Wort  und  Mass  an  Krall  nicht  abnimmt, 
um&ssend  rings  den  Himmel  und  die  Erde, 

Er  fülle  sie  mit  Kräften  voll  Begeistmng, 
er  mög'  uns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 

15.  Nicht  Sterbliche,  nicht  Götter  unter  Göttern, 
das  Meer  nicht  reicht  an  seiner  Allmacht  Ende, 

Er  überragt  an  Stärke  Erd'  und  Himmel, 
er  mög'  nns  helfen,  Indra  mit  den  Maruts. 
(16 — 19.  siehe  Anhang.) 

I,  101.    Zwei  Lieder  an  Indra  mit  den  Maruts  (Rudra^s). 
A. 

1.  Auf,  singt  dem  muntern  ein  mit  Trank  gepaartes  Lied, 
der  mit  Ridechijvan  Wasser  schlug  aus  dunklem  Schooss, 
Zum  Bündniss  rufen  hülfsbegierig  wir  den  Stier, 

der  mit  den  Maruts  kommt,  den  Blitz  in  rechter  Hand. 

2.  Den  Indra,  der  Viansa  schlug  in  trunknem  Muth, 
den  ungerechten  Pipru  und  den  Qambara, 

Zu  Boden  warf  den  Quschna,  den  gefrässigen, 
ihn  und  die  Maruts  rufen  wir  zum  Bündniss  her. 

3.  Des  grosser  Stärke  Erd'  und  Himmel  folgsam  sind, 
in  dessen  Macht  Varuna  steht  und  Snria, 
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Den  Indra,  dessen  Macht  der  Ströme  Flut  geborclit, 
ihn  and  die  M&ruts  rufen  wir  zum  BündniBS  her. 

4.  Den  mächt'gen  Indra,  der  der  ßoss'  und  Rinder  HeiT, 
ihn,  der  geehrt,  der  fest  in  jedem  Werke  ist, 

Der  auch  den  Starken,  der  nicht  Soma  braut,  erschlägt, 
ihn  und  die  Haruts  rufen  wir  zum  Bündniss  her. 

5.  Den  Herrn  von  allem,  was  da  geht  und  Odem  hat, 
ihn,  der  zuerst  dem  Beter  Kühe  hat  verschafft. 

Den  Indra,  der  die  Feinde  tief  zu  Boden  schlug, 
ihn  und  die  Maruts  rufen  wir  zum  Bündniss  her. 

6.  Der  anzuflehn  van  Helden  und  von  Feigen  bt, 
von  Fliehenden  und  Siegern  angerufen  wird , 

Den  Indra,  welchem  alle  Wesen  fest  vertraun, 
ihn  und  die  Maruts  rufen  wir  zum  Bündniss  her. 

7.  Weitblickend  schreitet  nach  der  Rudra's  Weisung  er, 
wenn  mit  den  Rodra'a  weit  sich  dehnt  das  Morgenrotb, 
Den  hehren  Indra  preiset  laut  der  Lobgesang, 

ihn  und  die  Maruts  rufen  wir  zum  BDndniss  her. 


8.  Wenn  mit  den  Maruts  du  im  höchsten  Sitze, 
wenn  du  in  tiefster  Stätte  dich  berauschest, 

Von  dort  komm  her  zu  unsenn  Opferfeste; 
wir  brauten  Trank,  Gutschenker,  dir  zu  Liebe. 

9.  Wir  brauten  Soma,  Indra,  dir  zu  Liebe, 
und  Trank,  erflehter,  starker,  dir  zu  IJebe; 
Berausch  dich  nun,  umgeben  von  den  Maruts, 
mit  deinen  Rossen  auf  der  Streu  beim  Opfer. 

10.  Berausche  dich,  mit  deinen  Füchsen,  indra, 
die  Backen  läse,  thue  auf  die  Lippen, 

Dich  Trinker  mögen  her  die  Füchse  fahren, 
geniesse  freundlich  unsre  Opfertränke. 

11.  Als  Ilanses  Hüter,  das  die  Sfaruts  preiset, 
durch  Indra  mögen  Beute  wir  erlangen; 

Das  mög'  uns  Mitra,  Varuna  gewähren, 
und  Aditi,  das  Meer  und  Erd'  und  Himmel. 

I,  102.    An  Indra  (vor  der  Schlacht). 

1.  Dir  trag'  ich  dieses  grosse  Lied  des  grossen  vor, 
wenn  dir  der  Becher  festlich  winkt  bei  meinem  Lob; 
Dem  Indra  jauchzten  voller  Kraft  die  Götter  zu, 

der  siegreich  Thaten  unternimmt  und  weiter  führt. 

2.  Die  sieben  Ströme  wahren  scbutzreich  seinen  Ruhm, 
die  weiten  Erd'  und  Himmel  seine  schöne  Pracht; 
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Id  Btetem  Wechsel  wandera  Sonne  liin  und  Mond, 
dasa  wir  sie  schaueo,  und,  o  Indra,  dir  vertraun. 

3.  0  starker,  treibe  deinen  Wagen  zum  Erbeuten  vor, 
daea  wir  im  Kampf  begrüsaen  ihn,  der  Sieg  verleiht; 
Uns,  die  dich  lieben,  reiche  huldreich  in  der  Schlacht, 

o  starker  Indra,  vielgerühmter,  deinen  Schutz. 

4.  Mit  dir  im  Bunde  lass  besiegen  uns  den  Feind, 
in  jedem  Kampfe  unterstütze  unsern  Stamm, 
Versebaffe  uns,  o  Indra,  freie,  weite  Bahn, 
zerbrich  der  Feinde  Heldenkraft,  o  mächtiger! 

5.  Denn  vielfach  rufen  diese  Männer,  Indra,  dich, 
o  Herr  der  Schätze,  preisend  voll  Verlangen  an; 

Um  zu  erbeuten,  steig  auf  unsern  Wagen  nun; 
-denn  siegreich,  fest  aufs  Ziel  gerichtet  ist  dein  Sinn. 

6.  Mit  Armen  siegreich,  ganz  voll  nnermessner  Macht, 
voll  Earapfbegier,  mit  hundert  Hülfen  stets  zur  Hand, 

Ist  Indra  unvergleichhch  an  gewalt'ger  Kraft, 
dram  rufen  ihn  die  beategier'gen  hier  und  dort. 

7.  0  mächt'ger,  über  Hunderte  und  über  mehr 
und  über  tausend  Völker  ragt  dein  Ruhm  hervor, 
Dich  nuennessnen  hat  der  Becher  stark  erregt, 

o  Burgzerstörer,  d«in  erschlägst  die  Feinde  du. 

8.  Dreifach  getheilet  ist  das  Abbild  deiner  Macht, 
drei  Erden  und  drei  Himmelaräume,  Männerfürst, 

Du  bist  gewachsen  über  diese  ganze  Welt 
und  ohne  Gegner  bbt  du  Indra  von  Geburt. 

9.  Dich  unter  allen  Göttern  rufen  wir  zuerst, 
in  allen  Schlachten  bist  du  Sieger  immerdar. 

Es  mache  Indra  unsern  Wagen  in  der  Schlacht 
zum  ersten,  und  den  Dichter  eifrig,  liederreich. 

10.  Stets  siegst  du  starker,  hältst  die  Beute  nie  zurück, 
wenn  Kampf  entbrennt  um  grosses  und  um  kleines  Gut; 
Wir  regen  dich,  den  mächtigen,  zur  Hülfe  an, 

nun  reg'  auch  du  uns,  Indra,  in  den  Kämpfen  an. 

(11  =  100,    19.) 

I,  103.    An  Indra. 
Die    beiden    gar    nicht    bierher    paBsenden    Scblusszeilen    scheinen, 
um   den  Refrain  zu   gewinnen,   zwei   ursprüngliche  Zeilen   verdrängt 

1.  Weit  reichet  deine  Indramacht,  die  höchste; 
die  Sänger  wahrten  sie  seit  alten  Zeiten; 
Theils  auf  der  Erde  wirkt  sie,  theils  im  Himmel, 
und  beide  eint  de,  wie  des  Feuers  Banner. 
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2.  Er  festigte  und  breitete  die  Erde, 
den  Blitz  enteeudead  Hess  er  frei  die  Fluten, 
Den  Dracliea  schlug  er,  Rauhina  zerbieb  er; 
zerschlug  mit  Erafl,  der  starke,  den  Viansa. 

3.  Gebomer  Kämpfer,  seiner  Kraft  vertrauend, 
durchschritt  zerstörend  er  der  Bösen  Burgen; 

0  Blitzer,  scbleudre  auf  den  Feind  die  Lanze, 
des  Arjers  Macht  vermehre  kundig,  Indrs. 

4.  Der  Blit^er,  schreitend  zum  Dämonenkampfe, 
der  starke,  schaffend  preiseoswerthen  Namen 

Dem  ruhmbegier'gen  im  Geschlecht  der  Menschen, 
den  Namen,  den  nun  auch  der  Sohn  berUbmt  macht.- 

5-  Beechaaet  diese  seine  grosse  Blüte, 
vertrauet  auf  des  lodra  Heldenstärke, 
Er  fand  die  KQhe  and  er  fand  die  Rosse, 
die  Kräuter  er,  die  Wasser  and  die  Wälder. 

6>  Dem  Stier,  der  vieles  wirkt,  dem  starken  Manne, 
dem  wahrhaft  kräft'gen  lasst  nns  Soma  brauen. 
Der  Held,  auflanernd  wie  ein  Wegelag'rer 
eilt  hin,  des  Bösen  Güter  zu  vertheilen. 

7.  Zuerst  vollzogst  du,  Indra,  diese  Krafttbat, 
den  Drachen,  als  er  schlief,  mit  Blitz  zu  wecken; 
Dir  mnntenn  jauchzten  zu  die  Gotterfrauen, 

im  Flug  die  Mamts  und  die  Götter  alle, 

8.  Als  Quschna,  Pipru,  Kujava  und  Vritra, 
die  Burgen  Qambara's  du  fälltest,  Indra. 

Das  mög'  uns  Mitra,  Varuna  gewähren 
und  Aditi,  das  Meer  und  Erd'  und  Himmel. 


I,  104.   Ad  Indra. 

Die  (;ipha  in  Vera  3  ist  ein  unbekannter  Strom,  in  dessen  Wasser- 
fall die  beiden  Weiber  des  Kujava  (des  Dämons  der  Mis ernte)  ihren 
Untergang  finden  »ollen. 

1.  Hier  ist  der  Scbooss  zum  Sitzen  dir  bereitet, 
zur  Einkehr  löse  deine  Flügelrosse, 

Die  trefflieb  fahren  früh,  am  Tag,  am  Abend, 
und  setz  dich,  Indra,  wie  ein  Renner  schnaufend. 

2.  Zu  Indra  eilten  labend  diese  Männer, 
er  komme  nun  sogleich  auf  diesen  Wegen; 
Des  Bäoions  Wuth  beschwichtigen  die  Götter, 
zum  Glücke  mögen  nnsem  Stamm  sie  fuhren. 

3.  Von  selbst  vergeht,  wer  lüstern  ist  noch  Gutern, 
von  selbst  vergeht  der  Schaum  auf  Wasserwogen, 
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Kujava's  Weiber  baden  sich  im  Milchtrank, 
zerBchmettert  sein  de  in  der  Qipha  Stromfall. 
.5.  Ata  jene  List  des  Dämons  er  erkannte, 
ging  er  zum  Ort,  der  Kuh  gleich,  die  den  Stall  kennt; 
^un  mögst  du  starker  nnaerer  gedenken, 
nicht  gib  nna  hin,  wie  Schätze  der  Verachwender. 

6.  0  Indra,  schenk  nns  Sonnenlicht  und  Wasser, 
Schuldlosigkeit  verleib  und  Lob  der  Menschen, 
Verdirb  uns  nicht  die  Freude,  die  uns  nah  ist, 

wir  trauen  deiner  grossen  Indrastärke. 

7.  So,  mein'  ich,  haben  wir  auf  dich  getrauet; 
führ  als  ein  Held  uns  hin  zu  grossem  Reichtbum ; 
Setz,  vielgemfner,  nicht  in  öden  Sitz  nns, 

den  Hungernden  gib,  Indra,  Trank  und  Speise. 

8.  Erschlag'  uns  nicht,  o  Indra,  noch  verwirf  uns, 
und  raube  nicht  uns  unsre  liebe  Nahrung; 

Zerstör  uns,  Indra,  nicht  das  ungeborne, 

noch  auch  die  Leiber,  die  die  Frucht  umschliessen. 

9.  0  komm  herbei,  man  nennt  dich  Freund  des  Soma, 
liier  steht  gebraut  er,  trink  davon  zum  Rausche, 

Du  umfangsreicber ,  giess  ihn  in  den  Bauch  dir; 
wenn  wir  dich  rufen,  hör  uns  wie  ein  Vater. 
(4.  siehe  Anhang.) 


I,   10».    An  alle  Götter. 
Der  Bote  ia  Vers  i  ist  Agni,  die  sieben  Strahlen  in  V.  9  Bind  die 
Strahlen  der  Sonne;   die  fünf  Stiere  in  V.  10  u.  11    Hcheineii  Bc- 

aeichnung  eines  g5itlic;li  verehrten  Skrnbildea. 

1.  Es  läuft  der  Mond  im  Meer  der  Luft 
am  Himmel  schöngeflQgelt  hin; 

Niemand  erreichet  euren  Ort, 
o  goldnmkränzte  Sterne  ihr. 
Bezeugt  mir,  £rd'  und  Himmel,  das. 

2.  Willfahrend  dem  begehrenden 
nmscblingt  die  Gattin  den  Gemahl, 
Sie  spritzen  aus  das  kräft'ge  Nass, 
umfangend  melkt  den  Saft  sie  aus. 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

3.  Nie  falle  jene  Sonne  dort 
herab  vom  Himmel,  Götter  ihr. 
Und  nimmer  mangle  uns  der  Saft 
des  heilbegabten  Somatranks. 
Bezeugt  mir,  Erd'  and  Himmel,  das. 
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4.  Ich  frage  nach  dem  nächBteii  Fest , 
das  künde  dieser  Bote  mir: 

Wo  ging  das  erate  Opfer  hin? 
wer  ist  es  der  es  heute  bringt? 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

5.  Die  an  drei  Sitzen  ihr  verweilt, 
o  Götter,  dort  im  Himmelsranm, 
Was  gilt  euch  unrecht  und  was  redit? 
wo  war  eur  alter  Opferguss? 
Bezeugt  mir,  £rd'  und  Himmel,  das. 

6.  Wo  ist  des  Rechtes  Stütze  euch? 
und  wo  das  Auge  Varuna's? 

Wie  dringen  durch  die  BOsen  wir 
auf  Arjaman's,  des  grossen,  Pfad? 
Bezeugt  mir,  £rd'  und  Himmel,  das. 

7.  Ich  bin  derselbe,  der  auch  sonst 
beim  Soma  spricht  gar  manchen  Spruch, 
Jetzt  dringen  Sorgen  auf  wich  ein, 

wie  Wölfe  auf  ein  dürstend  Wild. 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

9.  Dort  wo  die  sieben  Strahlen  sind, 
da  ist  verbreitet  mein  Geschlecht, 

Das  kennet  Trita  Aptia, 

er  spricht  für  meine  Brüderschaft. 

Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

10.  Und  die  itlnf  Stiere,  welche  dort 
am  grossen  Himmels -Isabel  stebn, 
Vereinigt  lenken  sie  dortbin, 

was  Göttern  zu  verkünden  ist. 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

11.  Es  sitzen  die  geflügelten 
dort  mitten  an  des  Himmels  Dom, 

Sie  scheuchen  von  dem  Pfad  den  Wolf, 
der  durch  die  schnellen  Fluten  setzt. 
Bezeugt  mir,  £rd'  und  Himmel,  das. 

12.  Preiawürdig  ist  dies  neue  Werk, 
o  Götter,  und  des  Rühmens  werth. 

Die  Flüsse  strömen  aus  das  Recht, 
und  Wahrheit  strahlt  die  Sonne  aus. 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

13.  Preiswertb  ist  deine  Brüderschaft, 
o  Agni,  mit  der  Gotterschar , 

Drum  setz  dicli  her  nach  Menschen  Art 
und  ehr  die  Götter,  kundigster. 
Bezeugt  mir,  Erd'  nnd  Himmel,  das. 
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14.  Gesetzt  als  Priester,  meiiscbeiigkiub , 
als  kundigster  zu  Göttern  hin, 

Macht  Agni  schön  den  Opferguss, 
der  Gott  bei  Göttern  weisheitsvolL 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  daa. 

15.  Gebete  wirket  Varunit, 

ihn  bitten  wir ,  dass  Bahn  er  macht, 
Kr  achlieast  das  Lied  im  Herzen  auf, 
das  heil'ge  Werk  erstehe  neu. 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

IG.  Der  Weg,  den  die  Aditja'a  gehn, 
am  Himmel  rähmenswerth  gebahnt, 
Dan  überscbreiten  Götter  nicht, 
den  schaut  ihi-  nicht,  o  SterbUcbe. 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

17.  Als  Trittt  in  die  Grube  fiel, 
rief  er  um  Huld  die  Götter  an, 
Das  bat  Bribaspati  gehört, 

und  aus  der  Enge  ihn  befreit. 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 

18.  Der  braune  Wolf  erblickte  mich 
auf  einmal,  als  des  Wegs  ich  ging; 

Er  fuhr  empor  als  er  micli  sab, 
wie  Zimmerer  vor  Bippenschmerz; 
Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel,  das. 
(8.  19.  siehe  Anhang.) 

I,    106.    An  alle  Götter. 

1.  Wir  rufen  Mitra,  Varuna  zur  Hülfe  uns, 
den  Agni,  Aditi,  die  Marutscbar  herbei; 

Wie  einen  Wagen  führet  aus  der  Enge  uns 
aus  aller  Noth,  o  gabenreiche,  gute  ihr. 

2.  Ihr,  0  Adilja's,  kommet  her  zu  unserm  Heil, 
seid  segensreich  in  Schlachten,  o  ihr  Götter,  uns; 
Wie  einen  Wagen  führet  aus  der  Enge  uns 

aus  aller  Noth,  o  gabenreiche,  gate  ihr. 

3.  Die  hochgerühmten  \''äter  m^en  helfen  uns, 
der  Götter  heil'ge  Mütter,  £rd'  and  Himmel  auch; 
Wie  einen  Wagen  führet  aus  der  Enge  uns 

aus  aller  Noth,  o  gabenreiche,  gute  ihr. 

4.  Hier  treiben  wir  den  starken  Kara9ansa  an, 
und  flehn  zum  Männerberrscber  Puschan  mit  Gebet; 
Wie  einen  Wagen  fUhret  aus  der  Enge  uns 

aas  aller  Noth,  o  gabenreiche,  gute  ihr, 
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5.  Brihaspati,  versclinfie  ateta  uns  schüne  Bahn; 

das  Heil  und  Gluck,  was  Menschen  fördert,  wünschen  wir; 
Wie  einen  Wagen  führet  aus  der  Enge  uns 
aus  aller  Notli,  o  gabenreicbe,  gute  ihr. 

6.  Der  Sänger  Kntaa  rief  umschlossen  in  der  KInil 
den  Vritratödter  Indra,  Herrn  der  Kraft  herbei; 

Wie  einen  Wagen  führet  aus  der  Enge  uns 
aus  aller  Noth,  o  gabenreiche,  gute  ihr. 
(7.  siebe  Anhang.) 


I,  107.    An  alle  Götter. 

1.  Zur  Huld  der  G5tter  eilet  hin  das  Opfer, 
o  seid  uns  gnädig,  ihr  Aditi-Söbne, 

Zu  uns  binstrebend  lenk  euch  eure  Gunst  lier, 
die  auch  aus  Drangsal  freisten  Raum  uns  schafie. 

2.  Die  Götter  mögen  hfllfreich  zu  uns  kommen, 
gepriesen  durch  der  Ängiras  Gesänge; 

Uns  reiche  Indra  Schutz  mit  IndrafreaDdeu, 
mit  den  Aditja's  Aditi,  mit  Rudra's  Rudra. 

(3-  Das  mög'  uns  Indra,  Varuna  und  Agni , 
das  Arjaman  und  Savitar  verleiheu; 
Das  mög*  uns  Mitra,  Varuna  gewähren, 
und  Aditi,  das  Meer  und  Erd'  und  Bimmel.) 

I,  108.    Zwei  Lieder  an  Indra  und  Agni. 
A. 

1.  Hit  eurem  hellsten  Wi^n,  Indra-Agni, 
der  auf  die  Wesen  allesammt  herabschaut. 

Mit  dem  kommt  her,  auf  gleidiem  Wagen  fahrend, 
und  trinket  dann  vom  ansgepressten  Soma. 

2.  Wie  weit  dies  ganze  Weltall  sich  erstrecket, 
wie  tief,  wie  gross  an  umfanga reicher  Breit«, 

So  weit  sei  hier  der  Soma  euch  zum  Trinken, 
für  eure  Lust  bereit,  o  Indra-Agni. 

3.  Ihr  habt  vereint  ja  eure  hehren  Namen 
und  seid  vereinigt,  o  ihr  Vritratödter, 
Drum  setzt  vereint  euch  nieder,  Indra-Agni, 
und  schlürft,  o  Stiere,  ein  den  Stier,  den  Soma. 

4.  Euch  schmückend  beide  bei  entflammten  Feaem, 
cudi  werfend  auf  die  Streu,  aus  Löffeln  achlQrfend, 
Durch  starke,  euch  ergossne  Somasäfte 

gelockt,  kommt  her  zur  Freude,  Indra-Agni. 
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6.  0  Indra-Agni,  welche  Heldenthaten , 
gewalt'ge,  schöue  Werke  ihr  vollbracht  habt, 
Welch  alte,  hehre  Freunde  euch  geleiten, 
mit  denen  trinkt  vom  ausgepressten  Soma. 

6.  Wie  ich  zuerst  auch  sagte,  euch  erwählend: 
„Für  Götter  ist  der  Soma  zu  ergiesHen", 
So  kommt  denn  her,  des  wahren  Glaubens  achtend 
und  trinket  nun  vom  auagepreseten  Soma. 

B. 

Dies  zweite  Lied  Mt  an  da*  erste  in  sehr  ipäter  Zeit  biDf.ugeKgt, 

wie  besonders  die  UnterscheidDng  des  Prieiter-  nnd  EönigssCaiides, 

die  ErwshnDUg  der  l^rva^a's  und  Jada's  als  Völkerschaften  nnd  der   - 

ganz  nichtige  Inhalt,  der  den  Nachabmer  verräth,  beweisen. 

7.  Wenn,  Indra-Agni,  ihr  im  eignen  Hause, 
beim  Priester  oder  Eöuig  schwelgt,  ihr  hehien, 
So  kommt  von  da  zu  uns  doch  her,  ihr  Stiere, 
und  trinket  nun  vom  ausgepressten  Soma. 

8.  Wenn,  bei  den  Jadu'a,  Turva^a's  ihr  weilet, 
bei  Druhju's,  Anu's,  Pum'a,  Indra-Agni, 

So  kommt  von  da  zu  uns  doch  her,  ihr  Stiere, 
und  trinket  nun  vom  ausgepressten  Soma. 

9.  Wenn,  Indra-Agni,  ihr  im  tiefsten  Weltraum, 
im  mittelsten  und  höchsten  auch  verweilet, 

So  kommt  von  da  zu  uns  doch  her,  ihr  Stiere, 
und  trinket  nnu  vom  ausgepressten  Soma. 

10.  Wenn,  Indra-Agni,  ihr  im  höchsten  Weltraum, 
im  mittelsten  und  tiefsten  auch  verweilet, 

So  kommt  von  da  zu  uns  doch  her,  ihr  Stiere, 
und  trinket  nun  vom  ausgepressten  Soma. 

11-  Wenn,  Indra-Agni,  ihr  im  Himmel  weilet, 
auf  Erden,  Beigen,  in  den  Kräutern,  Wassern, 
So  kommt  vou  da  zu  uns  doch  her,  ihr  Stiere, 
und  trinket  nun  vom  ausgepressten  Soma. 

12.  Wenn,  Indra-Agni,  ihr  bei  Sonnenaufgang, 
zu  Mittag  euch  berauscht  am  süssen  Tranke, 

So  kommt  von  da  zu  uns  doch  her,  ihr  Stiere, 
und  trinket  nun  vom  ausgepressten  Soma. 

13.  Wenn  so  den  Saft  geschlürft  ihr,  Indra-Agni, 
so  mögt  ßlr  uns  ihr  alles  Gut  erbeuten, 

Bas  m^'  uns  Hitra,  Vamna  gewähren 

und  Aditi,  das  Ueer,  und  Erd'  und  Himmel. 
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I,  109.  An  Indra  und  Agni. 
Die  Stier«  in  Vere  3  sind  die  SonapreMer,  welche  die  beiden  Soma- 
steine  wie  zwei  Rosse  lenken;  auch  die  beiden  RosseleDker  in  V.  4 
könnten  die  Somabereiter  sein,  obgleich  der  Dual  auffallend  ist. 
Die  beiden  letzten  Zeilen  in  V.  8  scheinen  zwei  ursprüngliche  Zeilen 
verdrängt  zu  haben. 

1.  Ich  Bcbuute  aus  im  Geiste  Gut  begehrend, 
iDdrfigni,  nach  Bekannten  und  Verwandten, 
Doch  ausser  euch  ist  mir  kein  andrer  Beistand, 
Dmm  hab'  ich  euch  dies  kräit'ge  Lied  gedichtet. 

2.  Denn  ihr,  so  hör  ich,  seid  an  Gaben  reicher, 
als  Tochtermann  und  als  der  Gattin  Bruder, 

.   Dmm  zeuge  ich,  indem  ich  Soma  spende, 
ein  neues  Loblied  euch,  o  Indra-Agni! 

3.  „Laast  nicht  zerreiBsen  ans  den  Strang",  so  sprechend, 
sich  richtend  nach  der  Väter  Vorschrift,  regen 

Die  Stiere  lästig  sich  für  Indra-Agni; 

denn  beide  Steine  sind  im  Schoosa  der  Presse. 

4.  Euch,  Indra-Agni,  presst  die  Göttm  Presse 
zum  Bausche  willig  aus  die  Somatränke, 

Die  spület  durch  mit  schönem  Arm  und  Händen, 
mischt,  Bosselenker,  sie  mit  Heth  und  Wasser. 

5.  Ihr  seid,  so  hör'  ich,  bei  des  Guts  Vertheilung, 
im  Peindeskampf  die  stärksten,  Indra-Agni, 

Dnun  setzt  eaäi  auf  die  Streu  bei  diesem  Opfer, 
und  an  dem  Saft,  o  eilende,  berauscht  euch. 

6.  Ihr  flberragt  im  Schlachtenlärm  die  Streiter, 
ihr  überragt  die  Erde  und  den  Himmel, 

Die  Ströme  und  die  Bergeshöhu  an  Grösse, 
o  Indra-Agni,  mehr  als  alle  Wesen. 

7.  0  bringt  herbei  und  schenket,  blitzbewehrte, 
mit  euren  Kräften  helft  tms,  Indra-Agni; 

Hier  eben  diese  Sonnenzfigel  sind  es, 

durch  die  mit  euch  vereint  die  Väter  waren. 

8.  Ihr  ßurgzerstörer,  schenkt,  ihr  blitzbewehrten, 
und  helft  uns,  Indra-Agni,  jn  den  Schlachten. 

(Das  mög'  uns  Mitra,  Varuna  gewähren 
und  Aditi,  das  Meer,  und  £rd'  und  Himmel. 

I,  110.    An  die  Kibhu's. 
I.  Gespannt  war  mein  Gewebe,  wieder  spann'  ich  es, 
zn  preisen  euch,  ertönt  der  süsseste  Gesang; 
Hier  ist  dies  Meer,  für  alle  Götter  reicht  es  aus; 
erlabt  euch,  Ribhu's,  an  dem  Spruch -geweihten  Trank. 
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2.  Als  nach  GenÜBsen  sucIieDd  ihr  hinwandertet 
nach  West  und  Oet,  die  ihr  zum  Theil  mir  seid  verwandt, 
Da  kamt  Sudhanran- Söhne  ihr  nach  langer  Fahrt 
zum  Hanse  bin  des  holdgesinnten  Savitar. 

3'  Damm  verlieh  eudi  Savitar  Unsterblichkeit, 
weil  ihn,  den  ewig  hellen  rufend,  ihr  erschient, 
Den  Becher  auch,  aua  welchem  trinkt  der  ew'ge  Gott, 
den  einen  habt  ihr  in  vier  Becher  umgeformt. 

4.  Da  emsig  sie  mit  kräftigem  Gebet  gewirkt, 
erlangten  sie,  die  Sterblichen,  Unsterblichkeit, 
Sudhanvane  Stamm,  die  sonnengleiche  Ribhuschar, 
ward  mit  Gebeten  angefüllt  im  Jahreslauf. 

6.  Es  massen  wie  das  Feld  mit  einem  Rchrstab 
die  Ribhu's  aas  die  eine  weite  Schale, 
Sie,  die  gepriesnen,  herrlichstes  erflehend 
und  Ruhm  begehrend  bei  den  ew'gen  Göttern. 

6.  Des  Luftraums  Männern  wollen  kundig  ein  Gehet 
wir  gisBsend  weihen  wie  mit  Löffeln  Butterseim, 

Die  Ribhu's,  die  mit  ihres  Vaters  Siegerkraft 
sein  Gut  gewannen,  stiegen  auf  zum  Himmelsranm. 

7.  Durch  Kraft  ist  Ribhu  uns  ein  neuer  Indra  nun, 
durch  gute  Macht  ein  guter  Geher  Ribhu  uns. 

Durch  eure  Gunst,  o  Götter,  lasst  bezwingen  uns 
an  günst'gem  Tag  der  Somalosen  Ungestüm. 

8.  Ihr  habt,  o  Ribhu's,  aus  dem  Fell  die  Kuh  geformt, 
die  Mutter  habt  ihr  wieder  mit  dem  Kalb  vereint, 

Ihr  habt  mit  Kunst,  o  Helden  aua  Sudhanvans  Stamm, 
die  altersschwachen  Aeltern  wieder  jung  gemacht. 

9.  Mit  Labung  hilf  uns  bei  dem  Kampf  um  Labung, 
mit  Ribhu  gib  uns,  Indra,  reiche  Gabe. 

(Das  m6g'  uns  Mitra,  Vamna  gewähren 

und  Aditi,  das  Meer,  und  Erd'  und  Himmel.) 

I,  111.    ÄD  die  Ribhu's. 

1.  Den  schnellen  Wagen  schuf  die  weise  Künstlerachor, 
die  stiergewalt'gen  Füchse,  die  den  Indra  ziehn, 

Die  Ribhu's  schufen  Jugendkraft  dem  Aeltempaar, 
dem  Kalb  die  Mutter,  die  mit  ihm  sich  neu  vereint. 

2.  Für  unser  Opfer  schafft  uns  rüst'ge  Jugendkraft, 
zn  Macht  und  Weisheit  kinderreiche  Labung  uns. 

Und  unsrer  Schar  verleihet  solche  Indramacht, 
dass  fest  wir  wohnen  mit  dem  ganzen  Heldenstamm. 

3.  0  Ribhu's,  schafft,  o  Helden,  uns  Gewinn  herbei, 
Gewinn  dem  Wagen,  nnd  Gewinn  dem  Renner  auch, 
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Des  Siegs  Gewinn  laast  udb  erlangen  jederzeit, 

durch  den  im  Kampf  wir  Freund  und  Feind  bewältigen. 

4.  Den  Ribhulierrsclier  Indra  ruT  zu  Hülfe  ich, 
die  Ribhu's,  Vadscha's,  Maruts  zu  dem  Somatrunk; 
Die  beiden  Mitra,  Varuna,  die  Ritter  nun, 

dasB  sie  uns  fördern  zu  Gewinn,  zu  Muth  nnd  Sieg. 

5.  Gewinn  beeile  Bibbu  för  die  Schlacht  uns, 
uns  helfe  Vadscha,  der  in  Kämpfen  sieget, 

Das  mög'  uns  Mitra,  Varuna  gewähren 
und  Aditi,  das  Meer  und  Erd'  und  Himmel. 


I,  U2.    An  die  Ritter. 

Der  HimmelBwtuidrer  iet  die  Sonn«,  als  deren  Sohn  Agni  erscheint, 

als  zniegehoren   scheint   hier   die  Sonne   als   hiib  Himmel   nnd  Erde 

geboren  bezeichnet  in  sein. 

1.  Zur  ersten  Andacht  preise  Erd'  und  Himmel  ich, 
die  lichte  Glut,  den  Agni,  daas  er  eilig  komm'; 

Mit  solchen  Halfen  kommt,  o  Bitter,  schnell  herbei, 
durch  die  im  Kampf  den  Streiter  ihr  zur  Beute  fahrt. 

2.  Für  eure  Huld  bestiegen  wuchtig  unerschöpft 
den  Wagen  Hülfen,  dass  er  fast  za  wanken  scheint, 
Mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritt«r,  schnell  herbei, 
mit  denen  Andacht  ihr  beeilt  beim  heil'gen  Werk. 

3.  Mit  Herrscherkraft  beherrschet  diese  Stämme  ihr 
im  Machtgebiet  des  himmlischen  Unsterblichen; 

Mit  solchen  Halfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei, 
durch  die  die  unfruchtbare  Kuh  ihr  schwellen  lasst. 

4.  Durch  die  der  Himmelswandrer  mit  des  Sehers  Macht, 
der  zwiegebome  siegreich  sich  in  Schlachten  zeigt, 

Durch  die  Trimantu  reiche  Einsicht  sich  erwarb, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

6.  Durch  die  ihr  Rebha,  der  gebunden  und  verhüllt, 
aus  Finten  zogt,  und  Yandana,  das  Licht  zu  achaun, 
Durch  die  ihr  Kanva  hälfet,  dem  verlangenden, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

6.  Mit  weldien  sichern  Hülfen  ihr  dem  Antaka, 
dem  in  der  Tiefe  schmachtenden  und  Ohndschju  halft, 
Durch  die  Karkandhu  und  den  Vajja  ihr  erquickt, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

7.  Durch  die  ihr  Schatz  und  schönen  Sitz  Qutschanti  gabt, 
in  heisser  Glut  dem  Atri  Linderung  verlieht. 

Durch  die  ihr  schütztet  Furukutsa,  Prignigu, 

mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 
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8-  Mit  welchen  Kräften,    Helden,   ihr  dem  Krfippel  halft, 
den  Lahmen  gehend  und  den  Blinden  sehend  macht, 
Mit  denen  die  verschlongDe  Wachtel  ihr  gelöst, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

9.  Durch  die  den  honigsüssen  Strom,  der  nie  versiegt, 
durch  die  ihr  ew'gen  den  Vosischtha  fördertet, 
Durch  die  Qrutarja,  Kutsa,  Narja  ihr  geschützt, 
mit  solchen  Hülfea  kommt,  o  fiitter,  schnell  herbei. 

10-  Durch  die  ihr  halft  im  tansendfach  Terachlnngneu  Kampf 
der  Vi9pala,  der  gabenreichen  Prieaterin, 
Durch  die  dem  lieben  Ya(a  A{via  ihr  halft, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

11.  Durch  die  der  Eimer  Heth  ergoss,  o  Spendende, 
dem  U^idschsohn,  dem  weitberflhmten  Handelsherrn, 
Mit  denen  dem  Kakschlvat  ihr,  dem  Säuger  halft, 

mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

12.  Durch  die  deu  Strom  ihr  schwellen  liesat  von  Wogenflut, 
den  rosselosen  Wagen  hin  zum  Siege  triebt. 

Durch  die  Trigoka  selue  Kühe  heimwärts  trieb, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  lUtter,  schnell  herbei. 

1.^.  Durch  die  in  weiter  Feme  ihr  die  Sonn'  umfahrt, 
nad  dem  Mandhatar  zum  Besitz  der  Länder  halft, 
Mit  denen  ihr  dem  Sänger  Dharadvadscha  halft, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

14.  Durch  die  dem  grossen  Atilhigva,  Ka{odschu 
nnd  Divodasa  wider  Qambara  ihr  halft, 

Dem  Trasadasju  bei  der  Burgzerstörung  halft, 

mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

15.  Durch  die  den  Trinker  Vamra,  den  Upastuta, 
durch  die  den  Kali,  als  er  freite,  ihr  erquickt, 
Durch  die  den  Prithi  und  Viagva  ihr  geschützt, 

mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

16-  Durch  welche  ihr  dem  9^u  und  dem  Atri  einst, 
durch  die  dera  Mann  ihr  zu  hohem  Glück  verhalft. 
Durch  die  dem  Sjumaragmi  Pfeile  ihr  gebracht, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

17.  Durch  die  Patharvan  strahlte,  mächtig  ron  Gestalt, 
auf  seinem  Zug,  wie  Feuer,  das  geschichtet  flammt, 
Durch  die  ihr  dem  Qarjata  halft  im  grossen  Kampf, 

mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

18.  Mit  denen  ihr,  o  Angira's,  euch  gern  erfreut, 
nnd  vorwärts  za  der  rinderreichen  Grotte  eilt, 
Dnrch  die  dem  Helden  Manu  ihr  zum  Trank  verhalft, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Kitter,  schnell  berhei. 

GHAasHAini,  BiB-Ved>.    IL  g 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


114  I.  113. 

19-  Darch  die  ihr  heimüihrt  Frauen  für  dnn  VimAHa, 
durch  wriche  rotho  Kflhe  ihr  gespendet  habt, 

Durch  die  dein  Sudas  ihr  Sudevi  zugeführt, 

TDit  aolchen  Hülfen  kommt,  o  Bitter,  schnell  herbei. 

20-  Durch  die  ihr  segnet  den,  der  euch  gehuldigt  hat, 
durch  die  ihr  helft  dein  Bhudachju  und  dem  Adhrigu, 
Der  ISuhharn,  der  holden  und  dem  Ritantubh, 

mit  Bolchen  Hölfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

21.  Durch  die  den  Schlitzen  bei  dem  Schiessen  ihr  belohnt, 
des  Jübglings  Renner  bei  dem  Wettlanf  habt  beeilt, 
Womit  den  Bienen  ihr  den  lieben  Honig  bringt, 

mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

22.  Durch  die  im  Krieg  den  Helden,  der  um  Kühe  kämpft, 
ihr  unterstützt,  dass  Feld  und  Kinder  er  erlangt. 

Durch  welche  Wagen  ihr  und  Renner  vorvärts  treibt, 
mit  solchen  Hälfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  herbei. 

23.  Durch  die  ihr  m&cht'gen  Kutsa,  Sohn  des  Ardschuna, 
und  den  Turviti  und  Dabhiti  fördertet 

Und  dem  Dhvasanti  und  dem  Puruschanti  halft, 
mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  lietbei. 
(24.  25.  siehe  Anhang.) 


I,  113.   An  die  Morgenröthe. 

t  der  Horgearöihe  i 

5). 

1.  Das  schönste  Licht  der  Lichter  ist  gekommen, 
die  helle  prächt'ge  Leuchte  ist  erstanden; 

Die  Nacht,  erregt  zu  Savitare  Erregung, 
hat  ihren  Sitz  geräumt  der  MorgenrSthe. 

2.  Die  lichte  kam  mit  lichtem  Kalbe  schimmernd, 
und  ihre  Sitze  räumte  ihr  die  schwarze; 
Verwandt,  unsterblich,  aufeinanderfolgend, 

gehn  Nacht  und  Morgen  ihre  Farbe  wechselnd. 

3.  Der  Nacht,  des  Morgens  Weg  ist  gleich  und  endlos 
gelehrt  von  Göttern  gehn  sie  nacheinander, 

Nicht  stehn  sie  still,  noch  etoesen  sich  die  hehren, 
an  Farbe  ungleich,  gleich  an  Sinn,  die  Schwestern. 

4-  Die  glänzend  herfährt  alle  Herrlichkeiten, 
erschien  im  Licht  und  schloss  uns  auf  die  Thore, 
Was  lebt,  erregend  zeigte  sie  uns  Schätze; 
dos  Morgenroth  erweckte  alle  Wesen. 

5.  Den  hingestreckten  weckt  zum  Gehn  die  reiche, 
den  zum  Genuas,  nnd  den  zum  Schatzerwerben, 
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Die  achwach  nor  sehn,  um  weit  sich  umzublicken, 
das  Morgeuroth  erweckte  alle  Weaen, 

6-  Zur  Herrachaft  den,  zum  KuhmgenuBs  den  andern, 
den  zum  Erwerb,  und  den  nach  Glück  zu  jagen, 
Verschiedue  Lebenswege  zu  durchmustern, 
das  Morgenroth  erweckte  alle  Weaen. 

7.  Des  HimnielB  Tochter  liess  sich  hier  erblicken, 
die  Jungfrau,  strahlend  und  in  Licht  gekleidet; 
Gebietend  über  alles  Gut  der  Erde, 

erstrahle  heut,  o  sel'ge  Morgenröthe. 

8.  Sie  folgt  dem  Pfade  der  vorangegangnen , 
die  erste  aller,  die  noch  kommen  werden. 
Erstrahlend  und  die  Lebenden  engend, 

die  Morgenröthe  jeden  Schläfer  weckend. 

9-  Daas,  Morgenroth,  den  Agni  du  eutflammtest 
und  ihn  enthülltest  durch  den  Schein  der  Sonne, 
Die  Menschen  wecktest,  welche  opfern  sollten, 
das  schöne  Werk  hast  du  vollbracht  den  Göttern. 

10.  Wie  lange  währt's,  dass  sie  mit  denen  eins  wird,  ' 
die  früher  strahlten  und  noch  strahlen  werden? 

Sie  sehnt  verlangend  hin  sich  nach  den  frühem 
nnd  geht  ausachauend  aof  die  Lust  mit  spätem. 

11.  Verschwunden  sind  die  Menschen,  welche  schauten 
die  Morgenröthe,  die  da  frühe'r  strahlte; 

Jetzt  hat  sie  sich  von  uns  erblicken  lassen, 
es  kommen  noch,  die  sie  in  Zukunft  schauen. 

1 2.  Feindscheuch end,  treu  dem  Recht  und  Recht  beschirmend, 
voll  Güte,  alle  Herrlichkeit  erweckend, 

An  Segen  reich,  zam  Göltermable  führend, 
erstrahle  hier  aufs  schönste,  Morgenröthe! 

13.  Stets  schien  zuvor  die  Göttin  Morgenröthe, 
auch  jetzt  hat  diesen  Raum  enthüllt  die  reiche, 
Kun  wird  sie  leuchten  auch  in  spätem  Tagen, 
geht,  wie  sie  will,  nicht  alternd,  nimmer  sterbend. 

14.  fm  Schmucke  strahlt  sie  an  des  Himmels  Rändern, 
die  schwarze  Hülle  deckte  ab  die  Göttin, 

Aufweckend  fährt  auf  schön  bespanntem  Wagen 
mit  rothen  Rossen  her  die  Morgenröthe. 

15.  Herbei  nun  fahrend  nahrangsreiche  Güter, 
erregt  sie  bellen  Glanz,  wenn  sie  erscheinet. 
Der  hingegangnen  letzte,  und  als  erste 

der  stets  erneuten  glänzt  die  Morgenröthe. 

16.  Erbebt  euch  nun,  des  Lebens  Odem  kam  uns, 
es  wich  das  Dunkel  und  das  Licht  erscheinet. 
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Zum  Gehen  bahnte  sie  den  Weg  der  Sonne, 
wir  kamen  dahin,  wo  man  lange  lebet. 

17.  Mit  ZOgeln  lenkend  treibet  seine  Lieder 
der  Dic^hter  vor,  die  lichten  Morgen  preisend, 
So  leuchte  heut,  o  reiche,  hell  dem  Sänger 
und  etrahl  uns  zn  ein  kinderreiches  Alter. 

18.  Die  Morgen,  die  dem  Bterblichen  Verehrer 
mit  Rioderschar  und  allen  Helden  leuchten. 

Die  finde,  wenn  im  Sturm  die  Lieder  brausen, 
ah  rosseschenkend  sich  der  Somapresser. 

19.  Der  Aditi,  der  Götter -Mutter,  Antlitz, 
als  Opfers  Fahne  acheine  weitliin  leuchtend; 
Erstrahle  Huld  erweisend  unsrer  Andacht, 
allreiche,  wirke  Fruchtbarkeit  uns  allen. 

20.  Welch  lichtes  schönes  Werk  die  Morgenröth' 
dem  eifervollen  Opfrer  herwärts  fahren. 

Das  mflge  Mitra,  Varuna  uns  segnen 

und  Aditi,  das  Meer,  und  Erd'  und  Himmel. 


I,  114.    An  Rudra. 

1.  Dem  starken  Rudra  bringen  diese  Lieder  wir, 
dem  Männerherr  scher  mit  dem  aufgewundnen  Haar, 
Dass  Heil  sei  dem,  was  zwei  und  was  vier  FQsse  hat, 
und  alles  blflhe  unversehrt  in  diesem  Dorf. 

2-  Sei' hold,  o  Rudra,  und  verschaffe  Freude  uns, 
dir  Hännerberrscher  dienen  mit  Verehrung  wir; 
Welch  Heil  und  Glück  aicli  Vater  Manns  opfernd  schuf, 
das  loBS  erlangen,  Rudra,  uns  durch  deine  Gunst. 

3.  Lasa  deine  Gunst  erlangen,  gnäd'ger  Budra,  uns, 
des  Männerherrschers  durch  die  Götterhuldigung, 

Zu  unsern  Hänsern  komme  her  recht  hold  gesinnt, 
lass  unverletzt  an  Männern  uns  das  Opfer  weihn. 

4.  Den  prächt'gen  Rudra  rufen  wir  zur  HQlfe  her, 
den  raschen  Seher,  der  des  Opfers  Segner  ist. 

Er  treibe  weit  von  uns  hinweg  der  Götter  Zorn, 
vor  allem  wünschen  wir  uns  seine  Huld  herbei. 

5-  Des  Himmels  rothen  Eber  mit  geflochtnem  Haar, 
sein  funkelnd  Auasehn  rufen  wir  in  Demuth  her; 
Der  in  der  Hand  die  schönsten  Arzeneien  trägt, 
er  mög*  uns  r«ichen  festen  Schutz  und  Schirm  und  Schild. 

6.  Dem  Marutvater  wird  gesungea  dieses  Lied, 
den  Rudra  labend,  süsser  noch  als  Honigseim; 
Unsterblicher,  verleihe  Menschennahrung  uns; 
sei  hold  uns  selbst,  den  Kindern  und  der  Enkelschar. 
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?■  Verletze  nicht  den  grosaen,  noch  den  kleinen  uns, 
nicht  den  erwachsnen,  noch  auch  den,  der  uns  erwtlchat, 
Verwunde  noBem  Vater,  unsre  Mutter  nicht, 
noch  füge  UDsem  lieben  Leibern  Schaden  zu. 

6-  Nicht  füge  uns  an  Kind  und  £nkeln  Schaden  zu, 
an  Leuten  nicht,  an  Rindern  nicht,  an  Rossen  nicht; 
0  Rndra,  tödte  unsre  Helden  nicht  im  Zom, 
Dir  Opfer  bringend  rufen  immer  wir  dich  an. 

9.  Zu  dir  Wo  trieb  ich  Lieder  wie  der  Hirt  das  Vieh; 
o  Vater  du  der  Maruts,  schenk  uns  deine  Huld; 
Denn  deine  Gunst  ist  heilsam,  höchster  Gnade  voll, 
drum  Sehen  wir  so  recht  um  deinen  Schutz  dich  an. 

(10.  11.  siehe  Anhang.) 

I,  115.   An  den  Sonnengott. 

1.  Es  stieg  empor  der  Götter  lichtes  Antlitz, 
das  Auge  Mitra's,  Varuna's  und  Agni's; 

'Ea  faitte  Himmel,  Erde,  Luft  die  Sonne, 
der  Lebenghauch  des  stehenden  und  gehnden. 

2.  Der  Sonnengott,  er  folgt  der  Morgengöttin, 
der  strahlenden,  so  wie  der  Braut  der  Freier; 
Dort  wo  die  Frommen  ihre  Wagen  schirren, 

von  dner  Seligkeit  zur  andern  fahrend. 

3.  Die  schönen,  goldnen,  lichten  Sonnenrosse, 
die  schimmernden,  begrOsst  von  Jubelliedern, 

Sie  stiegen  audachtsyoll  zur  Himmelshöhe 

und  gehn  in  einem  Tag'  um  Erd'  und  Himmel. 

4.  Das  ist  des  Sonnengottes  Macht  und  Gottheit, 
im  Wirken  rollt  den  Aufzug  er  zusammen; 

Hat  er  vom  Wagen  losgescbirrt  die  Stuten, 
so  streckt  die  Nacht  den  Schleier  über  alles. 

5-  Vor  Vamna's  und  Mitra's  Aag'  entlaltet 
im  Himmebschooss  die  Sonne  ilire  Schönheit; 
Ohn'  Ende  iilhren  bald  den  lichten  Schimmer, 
und  bald  den  dunklen  ihre  Stuten  aufwärts. 

6.  Befreiet  beute  bei  der  Sonne  Au%ang, 
o  Götter,  uns  von  Schmach  und  von  Bedrängniss; 
Das  mög'  uns  Mitra,  Varuna  gewähren 
und  Aditi,  das  Meer  und  Erd'  und  Bimmel. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


Elfte  Sammlung  (116—126). 

Lieder  welche  dem  KaltBeblrat  zugeschrieben  werden. 

Kakachivat,  aua  dem  Gescblecbte  des  Padsclira,  der  Solm 
der  UsidBoh,  nennt  sich  mehrfach  als  Dichter,  ebenso  werden 
Nachkommen  des  Padschra  und  des  Kakschivat  (126,  4.  s) 
als  Sänger  oder  Opferer  erwähnt.  In  der  Sammlung  tritt 
zaerst  die  Gruppe  der  an  die  Ritter  gerichteten  Lieder  (116  — 
120)  hervor,  von  denen  aber  das  letzte  nicht  der  ursprung- 
lichen Sammlung  angehört  haben  wird;  dann  folgen  zwei 
Lieder,  die  mit  fremdartigen  Bestand tlieilen  versetzt  sind; 
dann  zwei  lieder  an  die  Morgenröthe,  und  den  Scliluss  bilden 
zwei  später  angeitigte  Lieder  (125,  126),  die  das  Lob  frei- 
giehiger  Fürsten  enthalten. 

I,  116.    An  die  Ritter  (die  Treuen). 

Der  Eselhengst  in  Vers  2  ist  ein  Zugthier  der  heiden  Kitter,  im 
übrigen  ist  die  hier  erwähnte  Fabel  nnbekannt.  Der  hnndertfüabigc 
Wagen  in  V.  4  Ist  gleich  dem  band ertradri gen  Schiffe  in  V.  5;  der 
Bon  in  116  ist  die  Qaelle,  die  durch  den  Hof  des  Rosees  hervor- 
geschlagen wii'd. 

1,  Den  Treuen  treib'  ich  wie  der  Wind  die  Wolken 
die  Lieder  zu  und  schmück'  wie  eine  Streu  sie; 

Die  einst  dem  Jüngling  Virnada  die  Gattin 
auf  pfeilgeschwinden  Wagen  heimwärts  fuhren. 

2.  Die  ihr  vertraut  auf  starke  Flügelrosse, 
auf  rasche  Renner,  auf  der  Götter  Eile, 

Dies  tausendfache  hat  im  Kampf,  o  Treue, 
der  £selhengst  in  Jama's  Schlacht  erbeutet. 

.3.  Den  Bhudschju  liess  zurück,  o  Ritter,  Tugra 
in  Wasserfluten  wie  sein  Gut  ein  Todter; 
Den  fuhrt  heraus  ihr  mit  beseelten  Schiffen , 
die  fem  vom  Wasser  durch  die  Lüfte  schwebten. 

4.  Ihr  Treuen  fuhrt  drei  Tage  und  drei  Näcbt« 
den  Bhudschju  hin  znm  Strand  des  feuchten  Meeres 
Auf  drei  beschwingten  Wagen,  die  hinüber 

mit  hundert  Füssen  und  sechs  Rossen  flogen. 

5.  Dies  Heldenwerk  vollzogt  ihr  auf  dem  Meere, 
das  keine  Stutze,  keinen  Stand  noch  Halt  halt, 
DaSB,  Bitter,  ihr  den  Bhudschju  heimwärts  führet, 
der  sicli  gestellt  aufs  Schiff  mit  hundert  Rudern. 

6.  Dass,  Ritter,  ihr  dem  schlechtberittnen  schenktet 
das  weisse  Boss,  das  ewig  dient  zum  Heile; 
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Dies  euer  groaa  Geschenk  ist  hoch  zu  rühmen, 
des  Pedu  treues  Rosa  das  stets  erwünschte. 

7.  Ihr  habt,  o  Häaner,  reiches  Gut  erschtossen 
dem  Padschnisohn,  dem  preisenden  Kakschivat, 
Ihr  gösset  hundert  Kttbet  Suratrankas 

dort  ans  dem  Born,  dem  Huf  des  starken  Hengstes. 

8.  Der  Feuerglut  habt  ihr  gewehrt  durch  Kühlung 
uad  habt  dem  Ätri  Speis'  und  Trank  gegeben, 

Ihr  Ritter  habt  deu  in  die  Kluft  gestossnen 
herausgefllhrt  mit  ganzer  Schar  zum  Heile. 

9.  Ihr  Treuen  stiesset  um  den  Born  nnd  hieltet 
den  Boden  oben  and  die  Oeffnung  schräge; 

Wie  durstige  zu  tränken,  rannen  Ströme 
dem  Gotama  zu  tausendfachem  Reichthum, 

10-  Von  dem  Tsobjavana,  als  er  alt  war,  löstet 
wie  ein  Gewand,  o  Treue,  ihr  den  Leib  ab, 
Verlängertet  das  Leben  des  Yerlassnen, 
vermähltet  hülfreich  ibn  mit  jungen  Mädchen. 

11.  Des  Freisens  und  des  Strebens  werth,  o  Männer, 
ist  euer  Schutz  und  Beistand,  o  ihr  treuen, 

Als  kundig  ihr  wie  Schätze  das  Verborgne 
dem  Vandana  hervorhobt  aus  der  Grube. 

12.  Ich  künde  laut,  o  Männer,  nus  zum  Segen 
die  mächt'ge  Tfaat,  wie  Donnerton  den  Regen, 
AU  Dadhiank,  Atbarvaos  Spross,  ench  kund  that 
den  süssen  Soma  durch  den  Kopf  des  Pferdes. 

13.  Euch,  Treue,  rief  als  Helfer  au  Puraudhi 
bei  grossem  Fest,  o  güterreiche  Ritter, 

Der  Frau  des  Schwächlings  hörtet  wie  au&  Wort  ihr, 
und  gabt  zum  Sohn  ihr  den  Hirai\jahasta. 

14.  Ihr  beide  habt,  o  treugesinnte  Männer, 
erlöst  die  Wachtel  aus  des  Wolfes  Rachen, 
Und  habt  gewährt  dem  Sänger,  als  er  klagte, 
o  güterreiche,  dass  er  fröhlich  aufsah. 

15.  Im  hai'ten  Kampf  des  Khela  wai-  der  Fuss  ihr, 
wie  eines  Vogeb  Fittig,  abgeschnitten, 

Ihr  setztet  ihr  sogleich  ein  ehern  Bein  an, 
der  Vi{pala,  zum  Kampfpreis  hinzueilen. 

16.  RidschrafTa,  der  der  Wölfin  hundert  Widder 
geschlachtet,  diesen  blendete  der  Vater,  ' 

Dem  setztet  ihr  zum  Seher  ein  die  Augen 
mit  sicherm  Griff,  o  treue  Wnnderärzte. 

17.  Auf  euern  Wagen  stieg  der  Sonne  Tochter, 
als  wie  des  Wettlaufs  Ziel  zu  ßoss  ersiegend, 
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Die  Götter  alle  stimmten  zu  von  Herzen, 
ihr,  Treue,  seid  gepaart  mit  schönem  Glänze. 

18-  Da  als  ihr  fuhrt  zum  Hof  des  Divodaaa, 
dem  Bbaradvadscha  Huld  erweisend,  Ritter, 

Da  ftlhrte  Schätze  euer  holder  Wagen, 

und  Stier  und  Meerschwein  zogen  ihn  vereinigt. 

19-  SproaereicheB  Alter,  Macht  verleihnden  Beichthum 
und  HeldenfüUo  bringend,  o  ihr  Treuen, 

Kamt  eines  Sinns  mit  Gut  ihr  zur  Dscbahnavi, 
die  dreimal  euch  des  Tages  Opfer  brachte. 

20.  Den  Dachahuacha,  ala  rings  er  war  umschlossen, 
ihn  führet  Nachts  ihr  durch  die  freien  LUfte; 

Mit  eurem  Wagen,  treue,  der  hindurchbricht, 
durchführet  ibr,  nicht  alternde,  die  Berge. 

21.  An  einem  Morgen  halft  zum  Sieg,  o  Ritter, 
dem  Va^a  ihr  zu  tausendfacher  Beute; 

Vereint  mit  Indra  triebt  ibr  fort  das  Unheil, 
des  weitberühmten  Feinde,  o  ihr  Stiere. 

i%  Aus  des  .Irtacbatka  Qara  Brunnen  zogt  ihr 
zum  Trinken  Wasser  aufwärts  aus  der  Tiefe, 
Und  kräftig  liesst  ihr  dem  erschöpften  Q^u, 
die  unfruchtbare  Kuh,  o  Treue,  schwellen. 

23.  Dem  Vicvaka,  dem  Krischnaaprosa,  o  Treue, 
dem  bfllfsbegier'gen  Sänger,  dem  gerechten. 
Habt  den  Vischnapu  ihr  gebracht  zum  Anblick, 
wie  ein  verinrtes  Vieh,  durch  eure  Kräile. 

34.  Den  Rebha,  der  neun  Tage  und  zehn  Nächte 
im  Wasser  lag,  gebunden  und  verwundet, 
Umspült  vom  Meer,  versenkt  vom  Unheilsvollen, 
nahmt  ihr  heraus  wie  Soma  mit  dem  LöffeL 

25.  Ich  hab  verkündet,  Ritter,  eure  Thaten, 
drum  sei  ich  Gutsherr  reich  an  Rind  und  Helden; 
Zu  langem  Leben  sehnden  Aug's  gelangend, 
mög'  ich  wie  in  mein  Haus  ins  Alter  eingehn. 


I,  117.    An  die  Ritter  (die  Treuen). 

In  den  meisten  mjChUchen  Zögen  stimmt  dies  Lied  mit  dem  vorher- 
gehenden überein ,  .enthält  jedocb  mehr  Varae  allgemeinen  Iiibslta 
als  jenes.     An  eine  eigentliche  Nachbildung  ist  nicht  zn  denken. 

1.  Zum  Trunk  des  süssen  Soma's  euch  zum  Rausche, 
o  Ritter,  lockt  euch  her  der  alte  Priester, 
Die  Gab'  ist  aufgestellt,  das  Lied  erklungen, 
o  Treue,  kommet  her  mit  Trank  und  Speise. 
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2.  Eur  Wagen,  Ritter,  schneller  als  Gedanken , 
der  zu  den  StÄmmen  fiUirt  mit  schönen  Rossen, 
Auf  dem  ihr  kommet  zu  dem  Hana  des  Frommen, 
mit  dem,  o  Männer,  &hrt  zu  unsrer  Stätte. 

3.  Den  Seher  Atri  der  (ün(  Stämme  löstet 
sammt  seiner  Schar  aus  enger  Kluft  ihr  Helden, 
Des  unheilvollen  Dämons  Zanber  tilgend, 

und  jenen  vorwärtstreibend,  o  ihr  Stiere. 

i.  Den  Dichter  Rebba,  Ritter,  starke  Helden, 
den  Böse  bargen  wie  ein  Pferd  im  Wasser, 
Den  fortgeschwemmten  stellt  ihr  her  dnrdi  Wunder, 
denn  nie  ermatten  eure  alt«n  Thaten. 

5.  Wie  den,   der  schlummert  in  dem  Schooss  des  Grabes, 
nnd  wie  die  Sonne,  die  noch  ruht  im  Dunkel 

Wie  Simones  Gold,  o  Ritter,  holt  zum  Glänze 
dem  Vandana  heraus  ihr  das  Vergrabne. 

6.  Dies  Werk,  o  treue  USnner,  ist  zu  rühmen 
vom  Padschrasohu  Kakschivat  aller  Orten; 

Dass  aas  des  schnellen  Rosses  Huf  den  Menschen 
ihr  hundert  Kübel  sUssen  Tranks  ergösset. 

7.  Dem  Vigvaka,  dem  Krischnaspross,  o  MSuner, 
dem  Sänger  habt  Tischnapn  ihr  gegeben; 

Der  Ghoscha  auch,  die  in  des  Vaters  Hauss  sass, 
gabt,  als  sie  alt  war,  Ritter,  ihr  den  Gatten. 

8.  Dem  dunkeln  gabt  die  Uchte  ihr,  o  Ritter, 
dem  Kanva  die  aus  grosser  Flut  entsprossne. 
Dies  euer  Werk,  o  Helden,  ist  zu  preisen, 

dass  ihr  dem  Spross  des  Nrischad*)  Ruhm  verliehen. 

9.  Euch  viele  Frommen  schaffend,  habt  ihr  Ritter 
das  rasche  Ross  dem  Pedu  zugefUhret, 

Das  siegende,  berühmte,  unbezwungne, 

das  Schlangen  tödtet,  tausend  Schüz'  erbeutet. 

10.  Dies  rühmliche,  ist  euch,  o  gabenreiche, 
Gebet  und  Preis  und  Sitz  in  Erd'  und  Himmel, 

.  Wenn  Ritter  euch  die  PadschraBohue  rufen , 
so  kommt  mit  Trank  dem  Weisen  und  zur  Speise. 

11.  Gepriesen  bei  des  Mana  Sohn  Agas^a, 
o  schnelle  Ritter,  Gut  dem  Sänger  spendend, 
Verherrlichet  durch  seine  Andachtslieder 
habt  Vispala  ihr  hergestellt,  o  Treue. 

12.  Wohin  doch  gehend  zu  dem  Lob  des  Dicbtero, 
den  Qajtt  schätzend,  mächt'ge  Himmelssöhne , 
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Habt  ihr  tiie  äneu  Topf  voll  Gold,  o  Ritter, 
am  zehnten  Tag  erhoben  den  vergrabnea. 

13.  Durch  eure  Kräfte  machtet  ihr,  o  Ritter, 
aufs  neue  jung  den  alternden  Tacharana, 

Der  Sonne  Tochter  hat  sich  earen  Wagen 
erwählt  und  enre  Schönheit,  o  ihr  Treuen. 

14.  An  Tugra  habt  nach  euren  alten  Weisen, 
o  ewig  junge,  ihr  euch  neu  erinnert, 

Ihr  fuhrt  den  Bhudechju  aus  des  Meeres  Wogen 
heraus  mit  euren  rothen  Flügelroasen. 

15>  Ench  hat  gerufen  Tugra's  Sohn,  ihr  Ritter, 
ins  Meer  gefUhrt,  hineilend  ohne  Wanken; 
Ihr  fuhrt  heraus  auf  schöubespanntem  Wagen 
gedankenschnellem  ihn  zum  Heil,  o  Stiere! 

16.  Die  Wachtel  hatt',  o  Ritter,  euch  gerufen, 
aU  ihr  sie  löstet  aus  des  Wolfes  Rachen; 

Ihr  schrittet  siegreich  durch  des  Berges  Rücken 
und  tödtetet  mit  Gift  den  Sohn  des   Viachvak. 

17.  Ihm,  der  der  Wölfin  hundert  Widder  schenkte, 
und  der  geblendet  w^fd  vom  bösen  Vater, 

Ihm,  dem  Ridschra^va  gabt  ihr  neue  Augen, 
und  machtet,  Ritter,  dass  der  Blinde  Licht  sah. 

18.  Zum  Heil  dem  Blinden  schrie  dies  Wort  die  Wölfin: 
„0  Ritter,  Stiere,  Männer",  also  sprach  sie, 
„Ridschrafva  hat  gleichwie  ein  junger  Buhle 
geschlachtet  hundert  Widder  mir  and  einen." 

19.  Gross,  segensreich  ist,  Ritter,  eure  Hülfe, 
auch  den  verrenkten  heilt  ihr,  holdgCBiunte ; 

So  hat  auch  einst  Purandbi  euch  gerufen, 
da  kamt,  o  Stiere,  ihr  mit  Hülfen  zu  ihr. 

20.  Die  Koh,  die  milcbloe,  unfruchtbar  and  gelt  war, 
habt,  Ritter,  ihr  mit  Milch  gefüllt  dem  ^u; 

Dem  Vimada  fuhrt  ihr  mit  euren  Kräften 
als  Göttin  heim  des  Purumitra  Tochter. 

21.  Die  Gerate  säend,  Ritter,  m!t  dem  Pfluge, 
und  Trank  dem  Menschen  melkend,  wunderthät'ge ! 
Hinweg  Barbaren  blasend  mit  dem  Kriegshom , 
habt  ihr  dem  Aijer  weiten  Glanz  geschaffen. 

22.  Dem  Dadbiank,  dem  Sproas  Atharvana,  habt  ihr 
den  Kopf  des  Pferdes  angesetzt,  o  Ritter, 

Der  redliche  hat  euch  den  Meth  des  Tvaachtar, 
den,  hehre,  ihr  im  Busen  bargt,  verkündet. 

23.  Ich  buhle  stets  um  eure  Gunst,  o  Seher, 
begünstigt,  Ritter,  alle  meine  Bitten; 
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Beschenkt,  o  Treue,  uns  mit  grossem  Reichtbum 
berühmtem,  der  mit  Kindern  sei  gesegnet. 

24>  Hiranjahasta  gabt  der  Vadhrimati 
als  Sohn  ihr,  Ritter,  Helden,  Huld  gewährend; 
Den  Qava  auch,  der  dreifach  war  Kerschnitteu, 
habt  segensreich  ihr  hergestellt  zum  Leben. 

25.  0  Ritter,  diese  eure  Heldenthaten, 
die  alten  haben  laut  gerühmt  die  Menschen, 
Gebet  verrichtend  euch,  a  Helden,  werden 
wir  reich  an  Helden  zur  Versammlung  reden. 

I,  118.    An  die  Ritter. 

1.  Es  komme  her,  o  Ritter,  euer  Wagen 
mit  Adlern  fahrend,  huldverleihend,  hnifreich. 
Der  schneller  ist  als  menschliche  Gedanken, 
mit  di'ei  Gefässen,  windesschnell,  o  Stiere. 

2.  Kommt  her  mit  eurem  Wagen,  der  drei  Sitze, 
drei  Tlieile  hat,  drei  Bäder,  schnell  dahinrollt, 
Macht  fett  die  Kühe,  eilend  unsre  Rosse, 

und  unsre  Helden  machet  stark,  o  Ritter. 

3.  Auf  schnellem  Wagen,  der  im  Schuss  herabkommt, 
vernehmt,  o  thät'ge,  diesen  Schall  des  Presssteins; 
Wai-um  sonst  nennen  euch  die  alten  Sänger 

diu  besten  Helfer  in  der  Noth,  o  Ritter? 

i.  Euch  Ritter  mögen  her  die  Adler  fahren, 
die  raseben  Vögel,  die  den  Wagen  ziehen. 
Und  die  geschäftig,  wie  des  Himmels  Geier 
euch  Treue  zum  Genuss  des  Opfers  fahren. 

5.  Auf  euern  Wagen  stieg  der  Sonne  Tochter, 
die  Jungfrau  dort,  o  Helden,  voller  Freude; 
Euch  mögen  nah  herbei  die  Flügelrösse, 

die  wunderschönen  rothen  Vögel  fahren. 

6.  Ihr  hobt  heraus  den  Vandana  durch  Wunder, 
mit  Kraft  den  Rebha,  wunderbare  Heldenl 

Den  Sohn  des  Tugra  fiihrt  ihr  aus  dem  Meere 
und  gabt  die  Jugend  dem  Tachjavana  wieder. 

7.  Dem  Atri,  der  in  Feuersglut  versenkt  war, 
gabt  ihr,  o  Ritter,  Stärkung  und  Erqnickung, 
Dem  Kanva,  der  geblendet,  gabt  ihr  wieder 

das  Auge,  seinen  Lobgesang  vernehmend. 

8.  Ihr  Ritter  habt  dem  ^u,  als  er  flehte, 
die  Kuh  mit  Milch  gefüllt  in  alten  Zeiten; 
Die  Wachtel  habt  ihr  aus  der  Noth  erlöset, 
ein  neues  Bein  der  Yi^pala  gegeben. 
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9.  Ilir  Ritter  gabt  das  veiase  Ross  dem  Pedu 
das  Schlangen  tfidtet,  angeapornt  von  Indra, 
Das  wiehernde,  den  m&ctit'gen  Feindbeawinger , 
den  gliederstarken  Hengst,  den  beutereicben. 

10>  Drum  rnfen  wir  each,  schösgeborne  Helden, 
um  Hülfe  an,  o  Ritter,  ench  erflehend, 
0  kommt  zu  ims  mit  scbatzbeladnem  Wagen 
zum  Wohlei^hn  ench  nnsrer  Lieder  freuend. 

11.  0  Treue,  kommet  mit  des  Adlers  Schnelle, 
der  neusten  her  zu  uns,  ihr  engverbundnen, 
Denn  Opfer  bringend  ruf  ich  euch,  ihr  Ritter, 
beim  Aufgang  jeder  neusten  Uorgenröthe. 


I,  119.    An  die  Ritter. 

Vers  S  bezieht  sieb  auf  den  Bidachrav*f><  (l^'t  *<>»  Heioem  Vater 
geblendet,  doTch  die  beldea  Ritter  wieder  sehend  gamacht  wurde 
(vgl.  116,  IC-,  IlT,  IT);  DadhUuk  (V.  9)  zeigt  mit  dem  Eopfe  eines 
Rosses  den  Rittern  an,  wo  der  in  Traecbtars  Hanse  verborgene 
•nsse  Trank  in  finden  sei. 

1.  Zum  Heile  ruf  ich  euern  heil'gen  Wagen  ber, 
desH  Rosse  rasch,  der  zauberreicb,  gedankenschnell, 
Mit  tausend  Strahlen,  hundert  Gätern,  gabenreich 
zum  Mahle  kommt,  wilUSJirig,  reichen  Segen  achafit. 

2.  Bei  seiner  Ankunft  ragt  die  Andacht  hoch  empor 
auf  des  Gesanges  Sitz,  und  altes  strSmt  herbei; 

Ich  mache  sOss  den  warmen  Trank,  Genüsse  nshn, 
auf  enerm  Wagen,  Ritter,  nahm  die  Stärkung  Platz. 

3-  Wenn  Helden  uoermesshch,  siegreich  in  der  Schlacht 
zum  Glänze  eilen  um  die  Wette  eiferroll, 
Dann  zeigt  sich  euer  Wagen  auf  der  jähen  Bahn, 
wenn  ihr,  o  Ritter,  Güter  zu  dem  Fürsten  fahrt. 

4.  Znm  Bhudscbju  kamt  ihr,  der  im  Wasser  zappelte, 
mit  selbatgeschirrten  Vögeln  fuhrt  ihr  heimwäi-ts  ihn; 

Ihr  Helden  ginget  in  sein  ferngeJegnes  Haus; 
dem  Divodasa  auch  erwiest  ihr  grosse  Huld. 

5.  0  Ritter,  euem  Wagen,  den  ihr  selbst  geacbint, 
den  starken  lenkten  seine  Stränge  wundersam; 

Die  edle  Jungfrau,  als  sie  zur  Vermählung  kam , 
erwählte  euch  als  Gatten  zur  Genossenschaft. 

6.  Dem  Rebha  halft  ihr  aus  Bedrängniss,  lindertet 
durch  Kühlung  rings  dem  Atri  die  entflammte  Glut; 
In  ^ju'a  Kuh  erzeugtet  fette  Nahrung  ihr, 

und  «lehntet  veit  dem  Vondana  das  Leben  aus. 
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7.  Ihr  Helfer  habt  den  altarsmorschen  VandsDa 
wie  EQnstler  einen  Wagen  nea  zurecht  gemacht, 
Gezeugt  den  Sänger  ans  dem  Boden  wundersam, 

■   dem  ProtDmen  hier  sei  hOlfreich  eure  Wnndermacbt, 

8.  Ihr  gingt  zu  dem,  der  in  der  Feme  jammerte, 
bedrängt  durch  BeineB  eignon  Vaters  Frevelthat; 

Da  waren  eure  Hülfen  Licht  verleihend  ihm, 
und  glänzend  wurde  euer  BeiBtand  ihm  zn  Theil. 

9.  Die  SQBsigkeit  TerkQndete  die  Fliege  euch, 

zom  Rausch  des  Soma  lud  euch  ein  der  [J;idsch  Sohn; 
Ihr  stimmtet  freundlich  euch  den  Sinn  des  Dadbiank, 
da  kündete  den  Soma  euch  des  Roases  Haupt. 

10.  Dem  Peda  schenktet,  Ritter  ihr,  das  weisse  Rosb, 
daa  longgeach weifte,  das  die  Feindeascbar  besiegt, 

Daa  unverwundbar  in  der  Schlacht  znm  Himmel  strebt, 
das  rühmenswerth  wie  Indra  alle  Welt  bezwingt. 


I,  120.    Siebe  Anhang.- 
I,  121.    Ad  Indra. 
S.  Vom  hohen  Himmel  nahmst  du  dir  die  Rosse, 
erkämpftest  hier  den  Kraft  verleihnden  Brunnen, 
DasB  man  mit  Steinen  dir  den  goldnen  Ranschtrank 
zur  Lust  den  starken  milchgemischten  melke. 

9.  Du  schleudertest  den  eisernen,  Yen  Ribhu 
geschenkten  Keil  des  Himmels  aus  dem  Riemen, 
Als,  vielgerufber ,  du  dem  Kntsa  helfend 

mit  Hieben  ohne  Zahl  den  Quschna  anfielst. 

10.  Bevor  vom  Dunkel  noch  die  Sonn'  ereilt  wird, 
wirf  auf  die  Wolke  deinen  Speer,  o  Blitzer, 

Die  Kraft  des  ^'oBchna,  die  er  sich  erworben, 
die  festumscblossne,  nahmst  du  weg  vom  Himmel. 

11.  Dir  jaadizten  zn  die  grossen  Schimmerä&chen , 
dir  Erd'  und  Himmel  bei  der  Thai,  o  Indra; 

Den  Eber  Vritra,  der  die  Ström'  bewacht  hielt, 
hast,  grosser  Indra,  mit  dem  Blitz  erlegt  du. 

12.  Mannhafter  Indra,  mit  den  lieben  Männern 
besteig  des  Windes  schöngeschirrte  Rosse; 

Der  muntre  Blitz,  den  Ucana  dir  reichte, 
ist  dir  gezimmert  Vritra  tödtend,  hülfretch. 

13.  Du  Uessest  mhn  der  Sonne  starke  Rosse, 
nicht  zog  der  Renner  mehr  ihr  Rad,  o  Indra, 
Du  schleudertest  die  Bösen  in  die  Grube, 

sie  werfend  über  neunzig  grosse  Ströme, 
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14-  Beschimie  uns  vor  diesem  Unheil,  lodra, 
und  vor  Gefahr  behüt'  uns,  blitzbewehrter; 
An  Wagen  und  an  Bossen  reiche  Gaben 
verleihe  uns  zum  Ruhm,  zur  Lust  und  Wonne. 

15.  Nie  mdg'  uns  mangeln  diese  deine  Güte; 
kraftreiche  Tränke  mögen  sieb  uns  mehren, 
Des  Feindes  Heerden  theil  uns  zu ,  o  reicher, 
wir  seien  deine  reichsten  Tischgen  ossen. 

(I — 7.  siehe  Anhang.) 

I,  122.    An  alle  Götter. 
Der  SohD  der  Ufidsch  ist  Rakechtvat. 

1.  Bringt,  eifervolle,  euern  Trank,  den  Soma, 
als  Opfer  dar  dem  hotdgesinnten  Budra, 

Ich  preise  mit  des  hohen  Himmels  Helilen 

die  Marute,  wie  nach  Erd'  und  Himmel  zielend. 

2.  Das  Frühgehet  zu  segnen,  wie  zwei  Hausfraun 
erseheinen  vielfach'  Nacht  und  Morgenröthe; 
Gehüllt  als  Jungfrau  in  gewöhnen  Mantel 

die  schöne  goldgeschmückt  im  Glanz  der  Sonne. 

3.  Erfreun  soll  uns  der  Sturm,  der  früh  den  Feind  schlägt, 
erfraun  der  Wind,  der  Bogen  uns  berbeifährt; 

Es  soll  uns  Indra  stärken  und  der  Berggott; 
das  mögen  alle  Götter  uns  gewähren. 

4.  Euch  schöne  Bitter,  die  ihr  esst  und  trinket, 
soll  frühe  mir  der  Sohn  der  U^idsch  rufen, 

Ihr  aber  schafft  auch  her  den  Sohn  des  Wassers, 
die  Aeltern  auch  des  rauschenden  entflammten. 

5-  Der  Utidsch  Sohn  soll  lautes  Lob  euch  singen, 
wie  Ghoscha  bei  des  Ardachuua  Erlangung, 

Euch  ruf  ich  an,  um  Puschan  hold  zu  stimmen, 
des  Agni  Güte  möcht'  ich  mir  gewinnen. 

6-  0  hört  mein  Rufen,  Varuna  und  Mitra, 
hört  überall  es  an  der  heil'gen  Stätte, 

Der  gern  erhört.  Gehör  uns  schenkt,  erhör  uns, 
der  wiesenreiche  Strom  mit  seinen  Wassern. 
(7  —  15.  siehe  Anhang.) 

I,  123.    An  die  Morgenröthe. 
1.  Geschirrt  ist  schon  der  reichen  Uschas  Wagen, 
die  ew'gen  Götter  haben  ihn  bestiegen; 
Erhoben  hat  sich  ans  der  Nacht  die  holde, 
die  grosse,  sich  der  Menschenwelt  zu  zeigen. 
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2.  Vor  aller  Welt  ist  sie  erwacht  als  erat«, 
die  faohe,  Gut  erkämpfend  und  erlangend, 

Sie  blickt  empor  die  Jungfrau  wiederkehrend, 
zuerst  beim  Frührnf  kam  die  Morgenröthe. 

3.  Wenn  heut«  du  den  Männern  Gaben  anstheilst, 
o  edle  Uschas,  Göttin  bei  den  Menschen, 

Dann  mög'  uns  hier  Gott  Savitar,  der  Hausfreund, 
als  frei  von  Schuld  dem  Sonnengott  verkünden. 

4.  Die  tageshelle  kommt  zu  jedem  Hause 
und  jedem  Tage  gibt  sie  ihren  Namen ; 

Zu  spenden  willig,  strahlend  uaht  sie  immer 
und  theilet  aus  der  Güter  allerbestes. 

5.  Als  Bhoga's  Schwester,  Varuna's  Verwandte, 
komm  her  zuerst,  o  schöne  Morgenröthe; 

Wer  Frevel  Übt,  der  soll  dahinten  bleiben, 
von  ans  besiegt  sein  mit  der  Uschas  Wagen. 

6.  Es  möge  sich  erbeben  Lied  und  Opfer, 
schon  stiegen  auf  die  Feuer  hell  erstrahlend; 
Die  schönen  Güter  sonat  verhüllt  von  Dunkel, 
lässt  schauen  jet^t  die  lichte  Morgenröthe. 

7.  Die  Nacht  vergeht,  es  kommt  die  Tageshelle, 
ungleich  gefärbt  begegnen  sich  die  beiden. 

Das  Dunkel  bullet  ein  der  Schwestern  eine, 
die  Morgenröthe  strahlt  im  Flammen  wagen. 

8.  An  Anssehn  heute  gleich  und  gleich  nuch  morgen, 
befolgen  sie  Varuna's  ew'ge  Satzung, 

An  dreissig  Meilen  ohne  Fehl  durchwandernd 
vollendet  täglich  ihre  Arbeit  jede. 

9-  Der  ersten  Tageshelle  Zeichen  kennend, 
entsprang  die  lichte,  weisse  aus  der  schwarzen; 
Nicht  löst  die  Jungfrau  auf  des  Rechtes  Satzung, 
die  Tag  (Qe  Tag  am  rechten  Ort  sich  einstellt. 

10.  Wie  eine  Braut  am  Leibe  prangend  gehst  du 
zum  Gott,  o  Göttin,  der  nach  dir  sich  sehnet, 

Vor  ihm  enthüllst  du  lächelnd  deine  Brüste, 
die  du  erstrahlst  in  frischer  Jugendfulle. 

11.  Wie  eine  Maid  geschmückt  von  ihrer  Mnttcr, 
lässt,  liebliche,  du  deinen  Leib  erschauen; 

0  leuchte  weithin,  schöne  Morgenröthe, 

nicht  kommen  andre  Morgen  deiner  Pracht  gleich. 

12.  Die  Morgenröthen,  reich  an  Rossen,  Rindern 
nnd  allen  Gütern,  mit  der  Sonne  Strahlen 
Wetteifernd,  gehn  hinweg  und  kommen  wieder, 
glückbringende  Erscheinung  mit  sich  führend. 
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13.  Des  Rechtes  ZQgel  lenkend,  Morgenrötlio, 
verleihe  Weisheit ,  Segen  uns  auf  Segen; 
Leicht  zu  erflelien  strahle  du  uns  heute, 
uns  und  den  Kürsten  seien  reiche  Schätze. 

I,   124.    An  die  Morgemöthc. 

1.  Die  Uschaa  leuchtend  bei  entflammtem  Feuer, 
die  Sonn'  im  Anfgehn,  breitet  weit  ihr  Licht  nus; 
Gott  Savitar  hat  uns  erweckt  zur  Arbeit, 

und  Mensch  und  Tbier,  was  Fasse  hat,  zum  Gelien. 

2.  Verkürzend  nie  die  Ordnnngen  der  Götter, 
doch  kürzend  stets  der  Menschen  Lebensalter, 
Als  letzte  der  vergangnen  und  als  erste 

der  kommenden  erstrahlt  die  Morgenröthe. 

3.  Es  lässt  sich  blicken  diese  Hiumelstochter 
im  Osteu,  ganz  in  Lichtgewand  gekleidet, 

Sie  achreitet  stracks  entlang  den  Pfad  der  Ordnung, 
des  Wegs  bewusst' verfehlt  sie  nicht  die  Richtung. 

4.  Ihr  Busen  zeigt  sich  wie  der  reinen  Jui^frau, 
als  zarte  Maid  enthüllt  sie  ihre  Reize; 

Als  tischgeuoBsin  weckte  sie  die  Schläfer, 
als  jüngst«  kam  sie  der  sich  .stets  emeu'nden. 

5.  Im  Ost  der  dunst'gen  Lüfte  hat  die  Mutter 
der  Wolkenkflhe  ihren  Schein  verbreitet, 

Und  weiter,  weiter  wächst  sie  in  die  Breite, 

und  füllt  den  Schooss  des  Himmels  und  der  Erde. 

6.  Die  herrliche  entzieht  sich  nicht  dem  AnUick, 
nicht  der  verwandten,  noch  der  unverwandten, 

In  makelloser  Schönheit  herrlich  prangend 
verbirgt  ihr  Licht  sie  hohen  nicht,  noch  niedem. 

7.  Wie  bruderlos  gesellt  sie  sich  den  Männern, 
besteigt  des  Wagens  Sitz  wie  zur  Erbeutung; 

Wie  schmucke,  will'ge  GEattin  dem  Gemahle 
lässt  Uschas  lächelnd  fallen  die  Gewänder. 

8.  Dia  Schwester*)  räumt  der  edlereu  den  Sitz  ein, 
und  geht  davon,  sobald  sie  sie  gewahr  wird. 

Und  Uschaa,  leuchtend  mit  der  Sonne  Strahlen, 

schmttckt  sich  mit  Schmuck,  wie  Scharen  die  zum  Fest  gehn. 

9.  Von  allen  diesen  Schwestern  folgt  von  jeher 
die  spätere  dem  Lauf  der  frühern  täglich; 

Die  jungem  wie  die  altem  Morgenröthen, 
sie  mögen  reich  uns  schöne  Tag'  erachliessen. 

*)  DU  Nacht. 
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10.  Erweck  die  Spender,  reiche  Morgenröthe, 
die  Geiz'gen  mögen  schlafen  olm'  Erwachen, 
Mit  Reichthum  strahle,  reiche  du,  den  FQrsten, 
mit  Gut  dem  Sänger,  edle,  ihn  erlabend. 

13.  GeprieBen  seid  ihr  preigllcheo  mit  Sprüchen 
ihr  habt  euch  gern  ergötzt,  o  Morgen  rötheu ; 
Göttinnen  lagst  durch  eure  Gunst  erlangen 
uns  hundertfache,  tausendfache  Beute. 

(11.  12.  siebe  Anhang.) 

I,  125  u.  I,  126.    Siehe  Anhang. 


Zwölfte  Sammlnng  (127—139). 

Lieder,  die  dem  Fnratscbbepn  zugeschrieben  werden. 
Diese   Lieder   sind    durch    ihr    Versmass   gekennzeichnet. 
Deutlicli    treten    die    beiden    ersten   Gruppen    der  Lieder    an 
Agni  (127.  128)  uud  an  Indra  (129—133)  hervor.     Die  dann 
folgenden  Lieder  sind  mehr  vereinzelt. 

I,  127.    An  Agni. 

Unter  dem  Lsbeross    in  Vers  5  ist  der  mit  Scbmelzbntter  versehene 
Löffel,  der  einem  beladDen  Roaae  verglichen  iet,   za  versteben. 

1.  Den  Agni  ehr'  als  gabenreichen  Priester  ich, 
den  Wesenkenner  als  den  guten  Sohn  der  Kraft, 
als  Sänger  den,  der  Wesen  kenntj 

Schön  opfernd  steht  mit  seinem  Leib 

zu  Gottern  strebend  hoch  der  Gottj 

Dem  GlüLn  der  Butter  eilt  mit  seiner  Glnt  er  nach, 

des  auegegossnen  fetten  Tranks. 

2.  Die  besten  Opfrer  rufen  wir,  die  opfernden, 
mit  Liedern,  weiser,  dich  den  besten  Angiras, 
mit  weisen  Liedern,  reiner,  dich. 

Der  du  der  Menschen  Priester  bist 

und  ringsum  gehst  dem  Himmel  gleich , 

Den  flammenhaar'gen  Stier,  den  dieses  Mensclienvolk 

zur  Eile  treib',  das  Meu sehen volk. 

3.  Denn  er,  der  viel  mit  seiner  flammenreichen  Kraft 
bestrahlt,  er  ist  ea,  welcher  die  Dämonen  tilgt, 
Dämonen  tilget  wie  ein  Beil, 

Bei  dessen  Andrang  auch  das  harte  schnell  zerfliesst, 
wie  Wasserflut  das  feste  auch; 

Den  Sieg  gewinnend  hält  er  Stand,  nicht  weicht  er  je, 
vor  starkem  Schützen  weicht  er  nicht. 

Ohabhurii,  Blg-TedB.   II.  9 
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4.  Doe  feste  selbst,  es  gibt  ihm  nach,  so  wie  er  ist; 
mit  heissentflammten  Hölzern  dient  mau  ihm  am  Gunst, 
dem  Agni  huldigt  mau  am  Gunst; 

In  vieles  dringt  er  und  behaut 

die  Bäume  gleichsam  mit  der  Glut. 

Die  festen  Speisen  selbst  zermalmet  er  mit  Kraft, 

das  feste  selbst  mit  seiner  Kraft. 

5.  In  seine  Kähe  bringen  wir  dies  Labeross, 
ihm,  der  bei  Nacht  noch  heller  als  bei  Tage  strahlt, 
nicht  rastend,  als  bei  Tage  strahlt, 

S^n  Leben  bietet  starken  Halt, 
fest  wie  dem  Sohn  des  Vaters  Schatz; 
Geschenktes,  uugeschenktes  speisend  altern  mcht 
die  Flammen,  nimmer  altem  sie. 

6.  Denn  er  ist  mUchtig,  rauschend  wie  die  Uarntschai 
auf  wobibebauten  Ackerfeldern  brauset  er, 

anf  Öden  Flächen  brauset  er; 

Empfangend  nahm  die  Tränke  er, 

des  Opfers  Banner,  nach  Gebühr; 

Wenn  er  sich  freut,  der  freudenreiche,  mögen  sich 

au  seinem  Gange  alle  freun. 

(die  Männer  alle  wie  zur  Fracht.) 

7.  8e  ab  die  Dichter,  die  zum  Himmel  strebenden, 
die  Bhriga'e  ihn  anbetend  luden  zu  sich  ein, 

die  Bhrigus  reihend  andachtsvoll;  — 

Der  Güter  Herr  ist  Agni  ja, 

ihr  flammender  Bewahrer  er; 

Die  lieben  Tränke  nehm'  der  weise  huldreich  an, 

der  weise  nehm'  sie' huldreich  an. 

8.  Dich  rufen  wir,  den  Herren  aller  Stämme,  her, 
den  einen  Hausherrn  aller  Stämme  zum  Genass, 

den  Liederherreu  zum  Genuss, 

Der  du  der  Gast  der  Menschen  bist, 

und  vor  uns  wie  ein  Yater  stehst; 

Es  mögen  alle  jene  Götter  kommen  her  zum  Mahl, 

und  Tränke  zu  dem  Göttermahl. 

9.  0  Agni  du,  als  kräftigster  an  Siegeskraft, 
als  mächtiger  wirst  da  erzengt  zum  Gottesdienst, 
wie  ßeichthum  zu  dem  Gottesdienst, 

Dein  Bausi^  ist  ja  der  mächtigste, 

dein  Wille  ist  der  kräftigste. 

Drum  haldigen  dir  alle,  der  du  nie  yerlischst, 

wie  Diener,  der  du  nie  verlischst. 

10.  Auf,  eurem  grossen,  kräftigsten  an  Siegeskraft, 
dem  früh  erwachten  Agni,  ihm,  der  Heerden  schenkt, 
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dem  Agni  aei  eur  Lob  gebracht; 

Wenn  ihn  der  Opferbringende 

an  allen  Orten  kräftig  mft, 

Dann  rauacht  ilen  Flammen  wie  ein  Sänger  er  Toran, 

der  Priester  knisternd ,  ihrer  Glut. 

11.  In  nächster  Nähe,  Agni  da,  geschaut  von  uns, 
vereinigt  mit  den  Göttern  bringe  wohlgeeinut 
ans  grossen  Reichthum  wohlgesinnt, 
B^t  grosses  hus,  o  kräftigster, 
uns  sehen  und  geniessen  hier, 
Errege  grosse  Heldenkraft,  o  mächtiger, 
den  Sängern,  starker  da  an  Kraft. 

I,  128.    An  Agni. 

1.  Erzeugt  ward  dieser  nach  des  Menschen  altem  Recht, 
der  beste  Opfrer  nach  dem  Brauch  der  eifrigen, 

Agni  nach  seinem  eignen  Brauch, 

AUbörend  dem  befreundeten, 

ein  Schatz  dem  ruhmbegierigen, 

Als  holder  Priester  sitzt  er  aaf  dem  Labnagsplatz, 

nmkleidet  auf  dem  Labungaplatz. 

2.  Wir  regen  an  den  Opfersegner  auf  dem  Pfad 
des  beil'gen  Werks  mit  opferreicher  Huldigung, 
mit  opferreichem  Gottesdienst, 

Durch  unsrer  Speisen  Dargebot 

ist  imvergänglidi  seine  Pracht; 

Den  Matarigran  aus  der  Feme  hergebracht, 

dem  Menschen  hergebracht  den  Gott. 

3.  Auf  seinem  Gang  umwandelt  täglich  er  die  Welt, 
den  Samen  lassend  brüllt  mit  hellem  Schrei  der  Stier, 
den  Samen  lassend  brüllt  er  laut; 

Mit  hundert  Augen  schaut  der  Gott, 

der  in  den  Hölzern  Sieger  ist; 

Den  Sitz  einnehmend  in  den  untern  Räumen  hier, 

und  in  den  höchsten  Agni  dort. 

4.  Der  weisheitevolle  Priester  sorgt  in  jedem  Haus 
f^  Opfers  Feier  Agni  mit  des  Geistes  KrtÄ, 

auf  jedes  Opfer  achtet  er; 

Er  hilft  mit  Kraft  dem  strebenden 

und  schaut  auf  alle  Wesen  hin, 

Seit  der  mit  Butter  reich  verselme  Gast  erstand, 

der  treue  Opferer  erstand, 

5-  Mit  Agni's  Kraft  und  Lust  bei  seinem  Ungestüm 
vermischen  sich  Genüsse  wie  der  Mamtschar, 

9* 
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Genüsse  für  den  munteren; 

Denn  er  besclileunigt  das  Gcsclienk 

der  Güter  auch  nach  seiner  Macht, 

Er  mog'  uns  retten  vor  Gefahr  und  UoglücksEall , 

vor  bösem  Fluch  und  Unglücksfall. 

6.  Der  grosse,  gute  Weltenopfrer  ist  gesetzt; 
nicht  las3  er  los  mit  seiner  Rechten,  wenn  er  siegt, 
nicht  lass  er  los  voll  Deutelust; 

Du  fährst  das  Opfer  göttenrärts 

für  jeden  eifrig  strebenden, 

Ja,  jedem  Frommen  schliesst  er  schdne  Schätze  aal, 

die  Thüren  schliesset  Agni  auf. 

7.  Als  bester  ist  im  MenscheDstamm  er  eingesetzt, 
bei  Opfern  Agni  als  der  edle  Hausesherr 

hei  Opfern  als  der  liebe  Herr; 

Sein  sind  der  Menschen  Opfer  all', 

die  andachtsToll  ergossen  sind; 

Er  mög'  uns  schützen  vor  der  Strafe  Vanma's, 

des  grossen  Gottes  Strafe  uns. 

8.  Den  Priester  Agni  flehn  sie  an  um  Scbatzgewinn 
sie  bähen  ihn  als  lieben  klügsten  Opferer, 

ab  Opferfahrer  eingesetzt; 

Als  weisen,  hehren  Priester  ihn, 

der  alles  Gut  und  Leben  hegt. 

Als  Freund  die  Götter  gutbegehrend  /um  Genuss, 

als  Freund  die  Sänger  voll  Legier, 


I,  129.    An  Indra. 

Vers  S  D.  9  weichen  im  Versmt^s  etwas  ab. 

1,  Den  Wagen,  den,  o  Indra,  du  zum  Üpferfest, 
da  fem  er  war,  o  munterer,  nun  zu  uns  ftthrst, 

o  makelloser,  zu  ans  führst, 

Den  schaff  uns  schnell  zur  Hülfe  her, 

und  nimm  den  Spender  willig  an; 

Und  auch,  o  makelloser,  eilender,  den  Sprach, 

auch  diesen  Spruch  der  Opferer. 

2.  0  höre,  Indra,    den  in  jeder  Schlacht  die  Uännerscha: 
gewinnen  muss,  um  dich  zu  rufen  zu  dem  Kampf, 

die  Männerschar  zum  Schlachtgewinn, 

Die  Helden,  dass  du  Glan;  verschafist, 

die  Sänger,  dass  du  Beute  machst. 

Dich  bautereichen  stimmen  hold  die  mächtigen, 

dich,  wie  ein  beutereiches  Rosa. 
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3.  Du  herrlicher  läeat  schwellen  auch  den  Regeo schlauch, 
treibet  fort,  o  Held,  jedweden  bösen  Sterblichen, 
verschm&hest  aolchen  Sterblichen, 

Dir  nnd  dem  Himmel  singe  ich, 
dem  Rudia,  dem  selbst  leuchtenden, 
Dem  Vamna  und  Mitra  dies  erhabne  Lied, 
dem  gn&d'gen  dies  erhabene. 

4.  Wir  wünschen  unsern  Indra  zur  Erquickang  euch, 
den  starken  Helfer  und  den  Freund,  der  Leben  schafft, 
den  starken  Helfer  in  der  Schlacht; 

In  allen  Kämpfen  fördre  du 

zu  unsrer  Hülfe  das  Gebet; 

Denn  nimmer  stürzet  dich  ein  Feind,  du  stürzest  ihn, 

du  streckst  zu  Boden  jeden  Feind. 

5.  Auf,  beuge  nieder  jedes  Feiades  Wideretand, 
mit  starken  Hülfen  wie  mit  schär&ter  Flammenglut, 
mit  starken  Hülfen,  starker  du; 

So  führe  jetzt  uns  wie  zuvor, 

du  giltst  als  tadellos,  o  Held; 

Vom  Menschen  schenchst  zum  Streit  du  fahrend  alles  Leid, 

zum  Streite  fahrend  vor  uns  her. 

6.  Dem  gegenwärt'gen  Indu  will  ich  künden  dies, 
dem  rufenswerthen,  der  mit  Kraft  Gebet  erregt, 

den  Unhold  schlägt,  Gebet  erregt; 

Er  treibe  selbst  von  uns  hinweg 

des  Feindes  Hass  mit  Keulenschlag, 

In  weite  Ferne  fliege  fort,  wer  Böses  sinnt, 

er  fliege  gleich  dem  Staube  fort. 

7.  Durch   unsern  Huf,  der   dich  erinnert,  werd'    uns  das, 
und  heldeoreiches  Gut,  o  reicher,  werde  uns, 

das  reich  an  Helden  uns  erfreut; 

Den,  welcher  zürnt,  versöhnen  wir 

durch  Opfer  und  durch  Siibnespmch , 

Den  Indra  sühnen  wir  mit  heil'gem  Ruf  um  Kraft, 

mit  Ruf  um  Kraft  den  heiligen. 

8.  Mit  schönen  Hülfen  dringe  euer  Indra  vor, 
damit  er  unsre  bösen  Feinde  züchtige, 

die  Feinde  uns  zerschmettere; 
Der  Flammenpfeil  auf  uns  entsandt, 
verletz  die  Schar  der  Fresser  selbst; 
Ej"  falle  hin,  nicht  treffe  er 
nicht  trefie  der  geschleuderte. 

9.  Mit  Reichthumsfülle  komm,  o  Indra,  zu  uns  her, 
.  auf  sicherm  Pfade  komme  her, 
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ftof  scfaadenlosem  schreite  vor; 

Geleite  in  der  Ferne  una, 

sei  hta  diu  hier  im  Helmatsits. 

Mit  deiaen  Hülfen  schütz  aus  weiter  Feme  uns, 

mit  deinen  HflUen  immer  ans. 

10.  Mit  ßeichthum  komm,  o  Indra,  der  uns  Sieg  verleiht; 
zum  Beistand  folge  dir,  dem  starken,  deine  Macht, 

zu  groBsem  Beistand  wie  dem  Freund; 
0  stärkster  Helfer,  fördere, 
unsterblicher,  die  Wagen  all'. 
Verletze  andere  als  uns,  o  Schleuderer, 
verletze  den,  der  uns  verfolgt. 

11.  0  hochgelobter  Indra,  schütz  uns  vor  dem  Feind; 
die  bösen  Hasser  wende  immer  ah  von  uns, 

die  bösen  Hasser  du,  der  Gott; 

Den  sünd'gen  Dämon  tödte  du, 

and  mich,  den  Sänger,  schütze  du; 

Denn  darum  hat  als  Dämontilger  dich  erzeugt, 

der  Vater,  guter,  dich  erzeugt. 

I,  130.    An  Indra. 

1.  0  komme  Indra  aus  der  Ferne  her  zu  uns 
und  uuserm  Führer  wie  zum  Mänuerrath  der  Fürst, 
wie  in  sein  Reich  der  Herrschende; 

Wir  bringen  Opfergaben  dir, 

und  rufen  dich  beim  Somasaft, 

Wie  Söhne  ihren  Vater  zu  dem  reichen  Malil, 

dich  gütigsten  znm  reichen  Mahl, 

2.  Den  Soma,  Indra,  den  vom  Stein  gepressten  trink, 
der  aus  der  Kufe  träufelt,  wie  den  Born  der  Stier, 

der  Stier,  der  nach  dem  Wasser  lechzt; 

Zum  lieben  Tranke  mögen  dich, 

zum  kräftigsten  Genüsse  her 

Die  Füchse  fahren,  wie  die  Sonne  heller  Tag, 

wie  aller  Tage  heller  Schein. 

3.  Er  fand  den  Schatz  des  Ilinunels,  der  verbolzen  lag, 
umhüllt  im  Felsen,  gleich  wie  eines  Vogels  Ei, 

im  unbegrenzten  Felsgeklüil; 

Verlangend,  blitzbewehrt  erschlosa 

Indra,  der  beste  Angiras, 

Wie  einen  Kuhstall  den  verschlossnen  Liibetruiik , 

die  Tliüren,  den  verschlossnen  Trunk. 

4.  In  beiden  Armen  Indra  haltend  seinen  Blitz 
macht'  er  ihn  wie  ein  Messer  steh  zum  schleudern  scharf, 
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zur  OracheDtödtnng  schärft'  er  ihtii 

Mit  Kraft  bekleidet  und  mit  Uaoht, 

o  Indra,  und  mit  Herrlichkeit 

Zerbaust  da  Wolken,  wie  den  Baam  der  Zimmermami, 

zerhanst  sie  wie  mit  scharfem  Beil. 

6.  Die  Ströme  liessest  du  mit  LuHt,  o  Indra,  frei, 
dasB  sie  zum  Meere  niederrinnen  Wagen  gleich, 
nie  Wagen  zu  des  Rennens  Preise 
Da  legten  sie  sich  Eile  an 
zu  ewig  gleichem  Ziele  hin; 
Wie  Kühe  strömend  alles  Gut  dem  Menschenvolk, 
den  Männern  strömend  alles  Gut. 

6.  Die  Menschen  haben  Gat  begehrend  dir  dies  Lied 
gemacht,  so  wie  der  weise  KOnatler  Wagen  bant, 

zur  Gate  dich  bereit  gemacht, 

0  weiser,  wie  ein  edles  Ross 

beim  Wagenrennen,  schmückend  dich; 

Wie  einen  Benner,  dass  er  kräftig  Preis  erlangt, 

dass  alle  Preise  er  erlangt. 

7.  Dem  Puru  brächest,  Indra,  neunzig  Bnrgen  du, 
dem  Divodasa,  der  dir  eifrig  huldigte, 

mit  Blitz,  0  Held,  dem  Huldiger; 

Für  Atithigva  stürzte  er 

mit  Kraft  vom  Berg  den  Qambara; 

Mit  Macht  vertheilend  allen  Schatz  des  Ungethüms, 

mit  Macht  vertheilend  seinen  Schatz. 

8.  In  Schlachten  half  dem  Arier,  der  Opfer  bringt, 
in  allen  Kämpfen  Indra,  schützend  hundertfach, 

in  Kämpfen  um  des  Himmels  Gut; 

Gottlose  strafend  gab  er  hin 

die  schwarze  Haut  dem  Manaetamm; 

Wie  Fener  brennt  er  jeden  gierigen  hinweg, 

den  Schädiger  brennt  er  hinweg. 

9.  Geboren  kaum  trieb  kräftig  er  der  Sonne  Bad, 
bei  Tages  Anbruch  nimmt  er  flammend  sidi  das  Lied, 
er  reiset  es  an  sich  mit  Gewalt; 

Als  willig  du  von  Feme  her 

za  Hülfe  eiltest,  weiser  du. 

Erringend  wie  durch  Menschen  alles  Herrliche, 

erringend  allen  Tagesglanz. 

(10.  Durch  neuen  Spruch  bewogen  schütz  uns,  mächt'ger, 
mit  starken  Hütern  du,  o  Burgzerstörer , 
Gepriesen,  Indra,  von  den  Divodasa's 
bist  du  erquickt  durch  Strahlen  wie  der  HimmeL) 
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1.  Dem  Indra  neigte  sich  der  höchste  Iliinmi^legott, 
dem  Indra  auch  iler  grosse,  weite  Erdenraom, 

der  weite,  ihm,  der  Kraft  gewann; 

Die  Götter  alle  stellten  ihn, 

den  Indra,  eines  Sinns  voran; 

Dem  Indra  eeien  alte  Tränke  zngetlieilt, 

der  Ttlensclien  Tränke  zugethcÜt. 

2.  Denn  dich  allein,   den  einen,   treiben  hier  und  durt 
die  eifervollen  bei  den  Somaopfern  au, 

die  glanzbegier'gen  alle  an; 

Dram  wie  ein  Schiff,  das  Überfährt, 

sei  an  den  Pfahl  der  Kraft  geapaunt, 

Auf  Indra  zielt  der  Mensch  mit  seinen  Opfern  hin, 

«uf  Indra  mit  dem  Lobgesang. 

3.  Die  hülfsbegier'gen  beiderseits  boHtürmun  dich, 
die  opfernden  um  Rinderheerdoii  zu  empfohu, 

zu  Indra  strebend  opferreictt; 

Wenn  du  zwei  Männer,  die  UAch  liliiiiz 

und  Beute  streben,  kämpfen  lüsst, 

Dann  offenbarst  du,  Indra,  deinen  starken  Blitz, 

den  Blitz,  der  dir  zu  Diensten  steht. 

4.  Die  Menschen  sahen  diese  deine  Ueldenkraft, 
als  Indra  du  des  Regens  Burgen  nicdcrsciilugst, 
mit  Kraft  bezwingend  niederschlugst ; 

Du  straftest,  Indra,  Herr  der  Kraft, 

den  Menschen,  der  nicht  Opfer  bringt; 

Dem  grossen  Erdraum  raubtest  diese  Wasser  du, 

die  Wasser  raubtest  du  voll  Lust. 

5.  Da  rühmten  sie  auch  diese  deine  Heldeiikraft, 
als  du  im  Rausch,  o  starker,  halfst  den  heischenden, 
als  den  befreundeten  du  halfst; 

Du  schafftest  ihnen  hohen  Ruhm 
und  liesat  in  Schlachten  siegen  sie; 
Von  dir  erlangten  immer  neue  Segensflut, 
die  schatzbegier'gen  Segensflnt. 

6.  Er  möge  hold  uns  sein  an  diesem  Alorgen  auch; 
durch  nnsre  Rufe  acht'  auf  Lied  und  Optur  er, 

durch  unsern  Ruf  beim  hohen  Fest; 
Wenn  Indra  du  als  Held  dich  zeigst, 
den  Feind  zu  schlagen  blitzbewehrt, 
So  höre  hier  dos  neuesten  Verehrers  Lied , 
so  höre  hier  mein  neustes  Lied. 
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7.  0  lüdra,  nun  erquickt  und  fQr  unti  holdgestimmt, 
o  mächtiger,  erschlag'  den  feindgesinnten  Manu,  * 

mit  deinem  Blitz,  o  Held,  den  Mann, 
Den  tödte,  der  uns  Böses  sinnt, 
o  höre,  hochberähmtester ; 

Fern  sei  uns  Miesgunst,  wie  Beschäd'gung  auf  der  Fahrt, 
fern  möge  jede  Hisaguuet  sein. 

I,  132.  u.  I,  133.   Siehe  Anhang. 

I,  134.    An  Vaju  (Wind). 

1.  Dich  Vaju  mögt'n  deine  schnellen  Rosse  hier 
zum  ersten  Trünke  dir  zur  Freude  fahren  her, 
zum  ersten  Trunk  des  Souiatranks; 

Daa  Jubellied  erliebe  sich 

zu  deinem  Geist,  des  Wegs  bewusst^ 

Auf  viel  bespannten  Wagen  komme,  zu  empt'alju, 

den  Helden  Soma  zu  empfahn. 

2.  Die  lust'gen  Indu's  mögeu,  Vaju,  dich  erfreun, 
die  starken,  die  wir  schün  gebntut,  die  liimmlischen ^ 
die  milch gemiscliten  liimnili sehen; 

Vr'enn  Tränke,  tüchtig  deinen  Sinn 

uns  zu  gewinnen,  bei  dir  sind, 

Dann  fordern  Lieder  diu  vereinte  Rossescbar, 

die  Speisen  zu  empfangen  auf 

:i.  Die  rothcn  schirrt  sich  Vaju  an,  die  flammenden, 
die  schnellen  an  den  Wagen,  die  best  fahr  enden, 
zum  Fabren  an  die  Deichsel  sich ; 
Erwecke  SegensfiUle,  wie 
die  schlafende  der  Buhle  weckt. 
Krhell  die  Welten  und  die  Murgen  mache  licht 
znr  Herrlichkeit  erleuchte  sie. 

4.  Die  hellen  Morgen  breiten  in  der  Ferne  dir 
in  Wunderstrnhlen  achdne  bunte  Kleider  aus, 

in  iluKm  neuen  Strahlenschein; 

Die  Kuh,  die  Nektar  milchende, 

sie  strömt  dir  alle  Güter  zu; 

Und  aus  des  Himmels  Mutterleibe  zeugtest  du 

die  Maruts,  aus  des  Himmels  Leib. 

5.  Es  regen  dir  die  hellen,  reinen,  eilenden 
die  starken  bei  dem  Somatrunk  den  Strudel  auf, 
den  Strudel  der  Gewässer  auf; 

Der  schleichende,  verschmachtende, 
er  fleht  dich  emsig  an  um  Heil: 
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Nach  deiner  Art  beacbinnst  vor  jedem  Wesen  du, 
besohirmest  Tor  der  Geisterwelt. 

6.  Vor  alten  andern  dir  znerst  gebübrt  der  Trank, 
0  V^u,  dieser  nnsrer  Somatränke  hier 
der  Säfte  Trunk  gebühret  dir, 
Der  opferreichen  Stämme  Trank, 
die  dir  die  Streu  bereiteten; 
Dir  Btrömen  alle  Kfihe  fettes  Milchgemisch, 
sie  Btrömen  dir  das  Mitcligemiscb. 

I,  135.  An  Vaju  und  Indra. 
Vers  1 — 3  lind  an  Vajo  allein,  die  folgenden  an  Indra  nnd  Vaju 
gerichtet;  ia»  Feigenholi  in  V.  S  ist  daa  aai  diesem  HeU  ver- 
fertigte Somageßss;  was  die  Kühe  gebären,  ist  die  dem  Suma  zu- 
gemiBDhte'Hilcb,  and  die  reifende  Gerste  die  dem  wannen  Tranke 
beigemengten  Gerstenkörner. 

I.  Der  Sita  ist  fertig,  komme  her  zu  unserm  Mahl 
mit  tausendfachem  VielgespanD,  o  Rosseherr, 
mit  hnndert&chem  Vielgeepann; 
Zum  ersten  Tranke  sind  gereicht 
die  Göttertränke  dir,  dem  Gott; 
Die  süssen  Säfte  stehen  dir  zum  Rausch  bereit, 
sie  stehn  bereit  zur  Kräftigung. 

2.  Geläutert  ron  den  Steinen  strömt  der  Soma  dir 
in  schönes  Gut  sich  kleideud  rings  znr  Kufe  hin, 

in  Liobt  sich  kleidend  rieselt  er; 

Bei  Menschen  und  bei  Göttern  ist 

der  Soma  dein,  ergiesst  sich  dir; 

Die  Rosse  lenke,  Viyn,  komm  uns  boldgesinot, 

komm  firenudlich  her,  uns  holdgesinnt. 

3.  Mit  hundertfodien  Itosaescharen  komme  her 
zum  Opferfest,  mit  tausendfachen  zu  dem  Mahl, 

o  V^u,  zn  dem  Opfermahl; 

Hier  ist  der  Tbeil  der  dir  gebührt, 

der  Sonne  gleich  an  hellem  Licht, 

Die  hellen  Tränke,  ron  den  Dienern  dargebradit, 

die  hellen  sind  dir  dargereicht. 

i.  Euch  fahr  der  vielbespannte  Wagen  zum  Genuas, 
zu  diesen  aufgetragnen  Speisen  hin  zum  Mahl, 
o  Vaju,  zn  dem  Opfermahl; 
Trinkt  beide  von  dem  süssen  Kraut; 
denn  erster  Trunk  ist  euch  geweiht, 
0  Vaju,  Indra,  kommt  mit  reicher  Guba  her, 
mit  reicher  Gabe  kommt  herbei. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[136.]  13i 

5.  Euch  mGgen  leoken  die  Qebeie  zu  dem  Fest; 
sie  haben  diesen  kräft'gen  Indu  euch  geschmückt, 
den  kräft'gen,  wie  ein  schnelleB  Boss; 

0  trinkt  von  ihm  uns  holdgesinnt, 

mit  Hülfe  kommet  her  zu  uns; 

Die  eteingepreasten  Säfte,  Ind»,  Yttju,  trinkt, 

zum  Rausche,  Kraft  Verleiher  ihr. 

6.  Im  Wasser  sind  die  Soma's  hier  euch  ausgepreset, 
gebracht  von  Dienern  sind  sie  hier  euch  daigereicht, 
die  hellen,  Vsju,  dargereicht; 

Euch  beiden  sind  ei^(0SBea  sie, 

die  schnellen  durch  die  Seihe  hier; 

Zu  euch  hindringend  durch  der  Widderwolle  Sieb 

die  Soma's  durch  das  Widderfell. 

7.  0  Vaju  schreite  über  alle  Schlafenden, 

wo  tönt  der  Pressstein,  dahin  konunet  in  das  Haus, 
dabin,  o  Indra,  Vaju,  kommt; 

Wo  lieblich  scheint  der  Morgen  und  die  Butter  fliesst, 
zum  Opfer  kommt  mit  reichgefälltem  Wagenzug, 
zum  Opfer  Indra,  Vaju  ihr. 

8.  Ihr  fahrt  ja  bin  zu  dieses  Opfertranka  Ergnss 
zum  Feigenholz,  in  dem  die  Tränke  kräftig  stehn; 
hei  uns  auch  seien  kräftig  sie; 

Die  Küh'  gehären  und  die  Gerste  reift  zugleich; 
nie  geht,  o  Vaju,  dir  die  Milch  der  Kühe  aus, 
die  Milcli  versieget  nimmer  dir. 

9.  Die  Helden  stark  an  Armen,  die  du,  V^u,  hast, 
die  zwischen  beiden  Weltenströmen  fliegen  bin, 

die  Helden  gross  und  stark  an  Kraft, 

Die  ohne  Rosse  eilen  doch 

in  schneller  Fahrt  und  ohne  Rast, 

Sie  siud  unhemmbar  wie  der  Sonne  Strahlen  stets, 

man  hemmt  sie  mit  den  Händen  nicht. 

I,  136.    An  Mitra-Varuna. 

1.  Den  beiden,  die  drauf  achten,  bringt  als  bestes  dar, 
den  gnüd'gen  hohe  Ehrfurcht,  Opfer  und  Gesang, 

das  sflsseste  den  gnädigen. 

Den  milchgetränkten  Oberherm, 

die  man  hei  jedem  Opfer  preist; 

An  ihre  Herrschaft  kann  sich  niemand  wagen  je, 

noch  auch  an  ihre  Gottlieit  sich. 

2.  Dem  weiten  Räume  zeigte  weiter  sich  ihr  Gang, 
mit  Strahlen  ist  der  heil'gen  Ordnung  Bahn  geschmückt, 
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du  Himmelsaug'  mit  Bhaga's  Strahl  j 

Im  Lichte  tbroot  des  Mitra  Sitz, 

des  Arjanian  und  Vamna, 

Dort  Bcbaffen  sie  aich  hohe  preisenswerihe  Kraft, 

gerühmte,  hohe  Lebenskraft. 

3.  Der  Aditi,  die  glanzbegabt  die  Völker  schützt, 
der  hiinmliacben  gehn  eie  zur  Seite  Tag  für  Tag, 

sie  beide  wachsam  Tag  fUr  Tag; 

Glanzreicbe  Macht  erlaagteo  sie, 

Aditja's  sie,  die  Herrn  des  Thaus; 

Von  ihnen  eint  die  Menschen  Mitra,  Vaniiia, 

anch  Arjatnan  versöhnet  sie, 

4.  Der  Soma  hier,  der  heilsam  ist  dem  Varuoa,   ' 
und  Mitra  nehme  Theil  an  ihrem  Trinkgelag, 

mit  Göttern  nehme  Theil  der  Gott; 

Dia  Götter  alle  mögen  sic)i 

vereint  an  diesem  beut  erfreiin; 

So  mögt  ihr's  thun,  o  Könige,  wie  wir's  erflehn, 

o  heilige,  wie  wir's  erflehn. 

5.  Den  Mann,  der  Vnruna  uml  Mitra  dienend  ehrt, 
den  schätzen  sie,  daas  iiimuier  ihn  Gefahr  bedrängt, 
den  frommen  Menschen  vor  Gefahr, 

Und  den  beschirmet  Arjaman, 

der  rechtlich  lebt  nach  dem  Gesetz, 

Der  das  Gesetz  der  beiden  mit  Gesängen  schmUckt 

mit  Sprüchen  preiset  iiir  Gesetz. 

6-  Den  hohen  Himmel  und  das  Weltenpaar  will  ich 
anbeten,  Mitra  und  den  gnäd'gen  Vsruna, 
den  buldbegabten  gnädigen; 
Den  Indra,  Agni  preise  hoch, 
Bhnga  den  lichten  Arjaman; 
Uns  werde  langes  Leben,  Kinderschar  zu  Theil, 
durch  Soma's  Hälfe  uns  zu  Tbeil. 

(?■  riebe  Anhang.) 


I,  137.   An  Mitra  und  Varuna. 

1.  Gekeltert  haben  wir,  o  kommt, 
die  Soma's  sind  mit  Milch  gemischt, 
die  kräftigen  berauschenden; 
Kommt  ber,  die  ihr  zum  Himmel  reicht, 
0  Könige,  zu  uns  herbei; 
Hier  sind  die  milchgemischten,  Mitra -Varuna, 
die  hellen  Soma's,  milcbgemiscbt. 
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2.  Hier  sind  die  Indu'B,  kommet  her, 
die  milcbgemiscliten  Soma's  hier, 

die  milch  gern  lachten  S&fte  hier; 

Und  bei  des  Morgens  Anbruch  anch 

und  hei  der  Sonne  erstem  Strahl 

Steht  schöner  Saft  zum  Trunk  euch,  Mitrn -Varuna , 

bereit  zu  regelrechtem  Trank. 

3.  Mit  Steinen  melken  sie  den  Schalt, 
wie  eine  Euh  im  Morgenrotli, 

mit  Steinen  melken  Soma  sie ; 

Ihr  möget  kommen  zu  uns  her, 

recht  nahe  zu  dem  Somatrunk, 

Euch  ist  der  Soma,  Mitra-Taruna,  gebraut, 

von  Männern  euch  zum  Trunk  gebraut. 

I,  138.    An  Puechan. 

1.  Des  allgewalt'gen  Pnechan  Macht   wird    stets   gerühmt, 
und  nie  erlahmt  des  starken  grosse  Herrlichkeit , 

und  nie  erlahmt  sein  Lobgesang, 

Ich  preise  Gunst  begehrend  ihn, 

der  Freude  bringt,  mit  Hülfe  naht, 

Der  als  ein  Held  erfasst  hält  jedes  Wesens  Geist, 

der  Gott  als  Ueld  ihn  an  sich  zieht. 

2.  Denn  dich,  o  Pnschan,  wie  den  schnellen  Wanderer, 
Iwwege  ich  durch  LobUed,  dass  du  schlägst  den  Feind, 
dem  Büffel  gleich  den  Feind  verjagst; 

Wenn  ich,  der  Sterbliche,  dich  Gott 
der  Freude  bringt,  zum  Bündniss  ruf, 
So  lasse  unsre  Lobgesänge  kräftig  sein, 
in  Schlachten  lass  sie  kräftig  sein. 

3.  0  Puschan ,  dich,  in  dessen  Bund  die  preisenden 
auch  wenn  sie  stark  sind,  deiner  Hülfe  sich  erfreun, 

so  deiner  Kraft  sich  auch  erfroun, 

Dich  gehen  wir  um  Reichthnm  au 

bei  deinem  neusten  Wagenzug; 

Komm  eilend  her,  nicht  zürnend,  weitgebietender, 

in  jeder  Schlacht  komm  eilend  her. 

i.  Dies  zu  empfangen  sei  uns  schnell  mit  Hülfe  nah, 
nicht  zürnend,  spendend,  o  der  da  mit  Ziegen  fährst, 
den  schatzbegier'gen  spendend  du; 
0,  dass  wir,  wunderbarer,  dich 
herwendeten  durch  gutes  Lob; 

Denn  nicht  verschmäh'  ich,  glutenreicher  Paschan  dich, 
noch  schlag'  ich  deine  Freundschaft  aus. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


I,  139.    An  alle  Götter. 

Vieles  in  dieaem  Liede  Ut  dunkel  und  die  Auslegung  unsicher. 

1.  ErhÖning  sei.  —  Den  Agni  fielt'  zuerst  ich  an; 
nun  wüDBcben  wir  uns  diese  Himmelsschar  herbei, 
den  lodra,  Vaju  wünschen  wir;    . 

WeDn  an  des  Glanzes  Stätte  Bich 

gefügt  hat  nnser  neostes  Lied, 

Dann  mögen  »nsre  Bitten  eilig  vorwärts  gehn, 

hin  zu  den  Göttern  gleichsam  gehn. 

2.  Wie  ihr  ja,  Mitra,  Varuna,  zum  Schutz  des  Rechte 
das  Unrecht  packt  mit  eures  eignen  Zornes  Macht, 

mit  eures  Geistes  innerm  Zorn, 

So  haben  wir  auf  eoerm  Sitz 

fflrwahr  geschaut  das  goldne  Recht, 

Hit  Geist  nnd  Sinn,  ja  mit  den  eignen  Äugen  auch, 

mit  Soma's  eignen  Augen  auch. 

3.  Euch  fÜtter  laden  durch  Gesang  die  Frommen  ein, 
ench  hören  lassend  Preisgesang,  die  eifrigen, 

zum  Opfer  euch  die  eifrigen^ 

Euch  wohnet  aller  Segen  bei 

und  Nahrung,  allbegüterte, 

Die  Schienen  triefen  an  dem  goldnen  Wagen  euch, 

o  herrliche,  am  goldenen. 

4.  Man  nimmt  es  wahr,  ihr  schönen  schliesst  den  Uimmel  auf, 
und  schirrt  bei  Festen  eure  Wagenrosse  an, 

die  unbefieckten  bei  dem  Fest; 

Ihr  steht  auf  hohem  Wagensitz, 

auf  goldnem  Wagen,  herrliche; 

Die  Luft  durchfahrt  ihr  auf  der  Bahn,  die  richtig  fOlirt, 

den  Luftraum  wie  auf  grader  Bahn. 

6.  0  Indra,  Stier,  die  stiergetrunkneu  Indu's  sind 
vom  Stein  gepresst  die  Säfte  hier,  die  quellenden, 
gekeltert  dir  die  quellenden; 

Zum  Geben  mögen  sie  erfreun 

zu  grosser  reicher  Gabe  dich; 

Durch  Lied  gepriesen  komme  her,  o  Lieder&eund, 

o  komme  huldreich  her  zu  uns. 

7.  Anch  du,  o  Agni,  hör  auf  uns,  gepriesener, 
du  mögest  sprechen  zu  den  heil'gen  Göttern  nun, 
za  den  ehrwürd'gen  Königen: 

„Als  jene  Milchkuh,  Götter,  ihr 

den  ÄDgiras  zum  Lohne  gabt, 

Da  molken  sie  und  Arjaman  beim  Priester  sie; 

er  kennt  die  Kuh  so  gut  als  ich." 
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8.  Nie  werden  dieae  Thaten,  die  ihr  uns  erwiest, 
veralten,  noch  erlöschen  eure  Herrlichkeit, 
erlöBchen  nicht  vor  uoBrer  Zeit; 

Was  an  euch  herrlich  war  von  je, 

d(LS  tönet  neu  und  ewig  fort; 

Was  unbezwinglicb  bei  ans  ist,  o  Mnruts,  das 

macht  fest,  daa  nnbezwingliche. 

9.  Prijamedha,  Dadhjank,  der  alte  Angiras, 
und  Eanva,  Atri,  Manu  kenoen  mein  Geschlecht, 
die  alten  kennen  mein  Geschlecht; 

Zu  Göttern  reicht  ihr  Urspning  hin, 

und  hin  zu  ihnen  unser  Stamm; 

Nach  ihrem  Vorgang  ehr*  ich  hoch  mit  meinem  Lied, 

den  Indra,  Agni  mit  dem  Lied. 

10.  Der  bester  bete  nnd  die  Spender  spenden  Gut, 
and  mit  den  Stieren*)  opfert  hold  Brihaspati 

mit  reichgeschweifleu  Stieren  er; 
Und  wir  vernehmen  schon  den  Schall 
des  Fresssteins,  weldwr  weithin  tönt, 
Der  weise  hat  befestigt  die  Versehl&sse  rings, 
der  weise  viele  Wohnungen. 
(5.  11.  siehe  Anhang.) 


Dreizehnte  Sammlimg  (140  —  164). 

Lieder,  die  dem  IKrgliatainu,  dem  Sohne  der  Mamata  (147,  Iö2,  168} 
und  de»  DfathJB  (158)  CDgeacbrieben  werden  (140—164). 

Die  Sammlung  zerf&llt  in  iiQnf  Gruppen,  von  denen  die 
erste  (140 — 160)  die  Lieder  an  Agni,  die  zweite  (161 — 163) 
die  an  Mitra-Varuna,  die  dritte  (164 — 156)  die  an  Yischnu, 
die  vierte  (157 — 160),  die  an  die  Ritter  und  die  an  Himmel 
nnd  Erde,  die  fBnfte  nur  ein  Lied  an  die  Ribhn's  enthält. 
In  jeder  der  vier  ersten  Gmppen  sind  die  Lieder  nach  ab- 
steigender Verszahl  geordnet.  Dazu  kommen  die  spftter  an- 
geiagt«n  (162—164). 

I,  140.    An  Agni. 

In  dieiem  Ljede  iit  als  Agni'i  Vater  der  Himmel,  als  seine  Unttcr 

die   Erde  dargestellt;   leine   Flammen   werden   als  Bosae   (Vers  4), 

oder  Enhe  (V.  6.  7),   oder  Jnng&Bnen,  die  bei  seinem  Aufflammen 

ans  dem  Tode  erweekt  werden  (V.  8),  geschiJdert. 

1.  Der  am  Altar  auf  lieber  Stätte  schön  erglänzt, 
dem  Agni  rieht'  ich  zu  den  Schooss  wie  Labetrunk; 

*)  Bildlich  TOD  den  Somatränhen  {Säyaija). 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


144  h  1*0. 

Den  lichten  schmück'  mit  Liedern  wie  mit  Kleidern  ich, 
der  hell  an  Glanz  auf  Flammen  fährt,  das  Dunkel  schlägt. 

2.  Der  zwiegeborne  greift  nach  dreierlei  Gemisa, 
im  Lauf  des  Jahree  wäc:hat  das  aufgezehrte  wieder  neu; 
Mit  anderm  Mund  und  Zunge  zehrt  aufs  neue  er^ 
der  edle  Stier,  der  mächtige  die  Bäume  auf. 

3-  Zu  ihrem  Sohne  gehn  erschreckt  die  Aeltem  hin, 
die  mit  ihm  w(^nen,  die  im  Dunkel  wallenden; 
Zu  ihm,  der  züngelnd  sprüht,  dem  gierig  eilenden, 
dem  gern  man  dient,  der  flackernd  seinen  Vater  labt. 

4.  Dem  menschengleichen  Gotte  werden  angeschirrt 
die  flücht'gen  Renner,  die  nach  Freiheit  trachtenden, 
Die  auseinanderstrebend  schwarze  Furchen  ziefan, 

die  windschnell  eilen  raschen  Laufes,  raschen  Flugs. 

5.  Dann  steigen  spielend  seine  sprüh'nden  Flammen  auf, 
wenn  schwarzes  Graun  und  grosse  Pracht  er  wechselnd  Bchalft, 
Wenn  kräftig  er  die  grosse  Himmelsbahn  durchstreicht, 
wenn  schnaufend,  donnernd  er  und  laut  erdröhnend  geht. 

6.  Der  sich  geschäftig  über  braune  Hölzer  neigt, 
er  eilet  brüllend  wie  ein  Bull  den  Kühen  zu, 

Und  Kraft  erweisend  laset  er  strahlen  seinen  Leib, 
die  Höruer  schüttelnd  wie  ein  furchtbar  wilder  Stier. 

7.  Die  sicli  vereinen  und  zerstreuen,  hält  er  fest, 
vertraut  auf  die  vertrauten  legt  er  daaernd  sich, 

Sie  waehsen  wieder  und  erlangen  Gotteskraft, 
und  andres  Ansebn  schaffen  ihren  Atltern  sie. 

8.  Die  Jungfraun,   die  langliaar'gen ,  halten  ihn  umfasst, 
die  todt«n  sind  erstanden  neu  dem  lebenden, 

Ihr  Alter  lösend  geht  er  brausend,  zeugend  nun 
lebend'gen  Odem,  bessern,  unbezwinglichen. 

9.  Und  seiner  Mutter  Oberkteid  beleckend  rings 
durchläuft  die  Flur  er  mit  den  starken,  gierigen, 
Kraft  gebend  dem,  was  Füsse  hat,  und  leckend  stets; 
die  Morgenröthe  folget  seinen  Bahnen  nach. 

10.  0  Agni,  leuchte  unsern  Opferherren  hell, 

und  mächtig  schnaufend  wie  ein  Stier  ans  Haus  gewöhnt,    > 
Die  samenreichen  *)  niederlegend  strahltest  du 
hellfunkelnd ,  wie  ein  Panzer  in  den  Schlachten  glänzt. 

11.  Dies  schön  beschaffne  sei,  o  Agni,  lieber  dir 
als  schlechtes  Opfer,  ja  auch  als  ein  liebes  Lied; 
Was  leuchtend  dir  von  deinem  Leibe  bell  erstrahlt, 
mit  dem  gewähre  du  uns  reiche  Kostbarkeit. 
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12>  Gib,  Agni,  nnaerm  Wagen,  uneerm  Hause 
(las  Schiff,  das  selbst  sich  rudert  und  beweget, 
Das  unsre  Helden  überiährt,  die  Fürsten 
und  alles  Volk,  und  sichre  Zuflucht  bietet. 

13-  I>u  nimm,  o  Agni,  freundlich  unser  Lied  an, 
und  Erd'  und  Himmel  und  erfreut  die  Ströme; 
Sie  mögen  wandernd  Bind  und  Korn  und  Alter 
dio  Morgenrothen  Trunk  und  Scliatz  uns  spenden. 


I,  141.    Au  Agni. 

Unter  dem  liöcbsten  Vater  Agni'«  (Vere  4)  ist  bier  der  Himmel, 
unter  seinen  Müttern  sind  Iheils  die  Wolken  (V.  2),  tbeils  die  Holx- 
gtScke  veriCanden,  ans  denen  er  durcb  die  Kraft  dea  Reibens  rc- 
boren  wird.  Tn  Vers  1  werden  die  drei  wesviitliehcn  Momente  des 
Agni-Cultus  dargegtellt,  das  Enlzünden,  das  6ebet  und  das  Opfer, 
in  V.  3  sein  dreifacher  Ursprung:  aas  sich  selbst  im  Himmel,  ans 
den  Gewässern  in  den  Wolken,  und  auf  der  Erde  dnrch  Keiben  der 
mit  den  zeho  Fingern  (den  Jungfrauen)  bewegten  Holzstücke. 

i.  Es  ist  fiirwahr  des  Gottes  schöne  Glanzgestalt 
zur  Zier  gesetzt,  seitdem  er  aus  der  Kraft  entsprang; 
Gehet,  es  kommt,  auch  wenn  es  fehlgeht,  doch  znm  Ziel, 
des  Opfers  Kfihe  lenkten  ihre  Ströme  her. 

2.  Das  Labeross  wohnt  bei  der  eigenen  Gestalt, 
die  zweite  wohnt  den  sieben  holden  Müttern  bei. 
Als  dritten  zeugten,  um  zu  melken  diesen  Stier, 
als  den  Beschützer  zehn  vereinte  Jungfraun  ihn. 

3-  Wenn  aus  der  Tiefe,  ans  des  Büffels  Scheingestalt 
die  starken  Fürsten  ihn  erzeugten  mit  Gewalt , 
Und  wenn  vor  Altera  zu  des  Trankes  Mischung  ihn, 
der  im  Versteck  lag,  Matarijvan  rieb  hervor, 

4.  Weun  er  geholt  wird  von  dem  hücliaten  Vater  her, 
besteigt  die  aaft'gen  Fffauzen  er  mit  Wunderkraft, 
Wenn  beide  Aeltem  sein  Entatehn  beschleunigen, 
dann  ward  ab  jüngster  stets  er  hell  durch  seine  Glut. 

■    6.  Da  ging  er  in  die  Mütter  ein,  in  welchen  er, 
der  helle,  unversehrte  in  die  Breite  wuchs; 
Wie  er  zuvor  in  frühre,  alte  Mütter  stieg, 
30  schmiegt  er  sich  den  jüngeren  und  spätem  an. 

6.  Dann  wählen  sie  zum  Priester  bei  den  Festen  ihn 
und  dringen  wie  zum  Spender  hin  sich  sättigend, 
Wenn  hochgerühmt  er  zu  den  Göttern  geht  mit  Kraft 
und  Maclit,  zu  pflegen  stets  den  Mann,  der  ihn  besingt; 

7.  Wenn  windbewegt  der  heil'ge  sich  erhoben  bat, 
sich  windend,  zischend  wie  die  Schlange,  ungehemmt 
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Auf  seinem  Gange,  wenn  er  schwarzgeflügelt  flammt, 
wenn  der  im  Licht  gebome  durch  die  Lüfte  dringt. 

8.  Gleich  schnellem  Wogen,  den  kunstfertige  gebaut, 
steigt  er  mit  Flammengliedern  zu  dem  Himmel  auf; 
Dann  zeigen  schifarz  sich  deine  Bahnen,  Flammender; 
die  Vögel  fliehen  vor  des  Helden  Ungestüm. 

9.  Bein  rühmt  sich  ja  der  pflichtgetrcue  Varuna, 
o  Agni,  und  die  reichen  Mitra,  Ai^jaman; 

Ba  kräftig  du  erstandest,  sie  mit  deiner  Kraft 
umfassend,  gans  wie  Speichen  mit  des  lUdes  Kranz. 

10.  Bu  fllhrst,  o  Agni,  dem,  der  eifrig  Soma  presst, 
o  jüngster,  KeichÜium  nud  die  Qötterschar  herbei; 
Drum  wollen  wir  aufs  neue  nun,  o  Sohn  der  Kraft, 

o  Scbätzcreicher,  dir  als  Spender  Preialied  weihn. 

11.  Uns  schenke  Schatz  des  Hauses,  der  uns  Nutzen  bringt, 
und  schenk  uns  GlQck  und  Tüchtigkeit,  die  dauernd  bleibt. 
Der  Gotter  du  und  Menschen  wie  zwei  Zägel  lenkst, 

und  wohlgesinnt  der  Götter  Preis  beim  heil'gen  Werk. 

12.  Der  strahlende  erfreuude  Priester  hör'  uns, 
desB  Rosse  schnell  sind  und  dess  Wagen  leuchtet; 
Der  weise  Agni  itihr  mit  bester  Führung 

zu  schönem  Glücke  und  zu  höchstem  Gut  uns. 

13.  Gelobt  ift  Agni  mit  gewalt'gen  Liedern, 
der  ferner  auch  zu  höchster  Macht  gesetzt  ist; 
Die  Opferherrn  und  wir  auch  mögen  strahlen, 
gleichwie  die  Sonne  durch  die  Nebel  dringet. 

I,  142.    Apri-Lied  [siehe  ThI.  I,  S.  6]. 

1.  Fahr,  Agni,  beut  die  Götter  her 
entflammt  dem,  der  die  Schalen  reicht, 
Den  alten  Faden  spanne  aus 

dem  frommen,  der  den  Soma  braut. 

2.  Du  aus  dir  selbst  entsprossner,  theilst 
das  süsse  fette  Opfer  aus. 

Von  einem  Priester  so  wie  ich, 
der  eifervoll  dir  huldiget. 

3-  Der  helle  Flammer,  wunderbar, 
besprengt  mit  Süss  den  Opfertrank, 
Der  Männerpreis  dreimal  am  Tag, 
der  Gott  bei  Göttern  hochgeehrt. 

4.  Erfleht,  o  Agni,  fahre  hier 
den  lichten,  lieben  Indra  her; 
Denn  dieses  mein  Gebet  wird  dir 
gesprochen,  o  schönsungiger. 
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5.  Die  Ldffelreicher  breiten  aus 
die  Streu  beim  scbduen  Opferfest; 
Ich  schmück'  den  götterfassendaten, 
den  breiten  Sitz  dem  Indra  aus. 

6.  Die  Götterthore  mögen  sich 
weit  öffnen  für  den  Gotteraug, 

Die  heiligen,  die  flammenden, 
die  vielbegehrten,  herrlichen. 

7.  Und  Nacht  und  Morgen  mögen  nun 
vereint,  die  scbönen  glänzenden, 

Die  grossen  Mütter  heil'gen  Werks, 
zugleich  sieb  setzen  auf  die  Streu. 

8.  Die  weisen  Götterpriester,  die 
mit  bolder  Zunge  preisen  gern, 

Dies  Opfer  mögen  opfern  sie, 

das  glflcklicb  beut  zum  Himmel  dring'. 

9.  Die  reine  Uotra,  Bharati, 
den  Göttern  und  den  Haruts  lieb, 
Ida,  Sarasvati,  Mab!, 

die  beil'gen  mögen  sitzen  hier. 

10.  Uns  lasse  Tvaschtar  strömen  voll 
den  Wunder-Samen  sdiön  und  reich 

Zu  unsrer  Blüte  und  dem  Stamm 
zum  Reichthum,  er  der  hold  nns  ist. 

11.  Den  Göttern  opfre,  Waldesherr, 
ergieesend  recht  den  Opfertrank, 

Die  Oflsse  machet  Agni  süss, 

der  Gott  den  Güttem  weisheitsvoU. 

12.  Dem  Yaju,  der  mit  Pnschan  kommt, 
mit  Maruts  und  der  Götterscfaar, 

Sei  Heil  dem,  der  Gesang  erregt, 
dem  Indra  bringt  den  Opfertrank. 

13.  Zu  jedem  Heilruf  komm  herbei, 
und  zu  den  Opfern  her  zum  Mahl, 

0  Indra,  komm  nnd  hör  den  Ruf, 
sie  mfen  dich  beim  Opferfest. 

I,  143.    An  Agni. 

1.  Ein  kräft'ges,  neues  Lied  bring'  ich  dem  Agni  dar, 
Gebet  und  Sprüche  trag'  ich  vor  dem  Sohn  der  Kraft, 
Der  Wasser  Spross,  der  Götter  Liebling  stieg  herab 

zur  Erde  aU.ein  Priester,  der  die  Bräuche  kennt, 

2.  Als  in  dem  höchsten  Himmel  er  geboren  war, 
ward  Agni  gleich  dem  Mataricvan  offenbar; 
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Der  hat  mit  seiner  Kraft  ihn  hell  entflammti 

da  hat  sein  Licht  den  Hionnel  und  die  Erd'  erhellt. 

!    3.  Des  Agni  Stialijen,  seine  muntre  Flammenschar, 
des  funkelnden  mit  schönem  Blick  und  Angesicht, 
Die  Flammen  ströme  äimmern,  wie  das  Tageslicht, 
die  licfatgewalt'gen,  nimmer  schlummerad,  ewig  jung. 

4.  Ihn,  den  allreichen,  zogen  einst  die  Dhrigu's  her 
zum  Mittelpunkt  der  Erde  und  der  Welt  mit  Macht; 
Den  Agni  locke  her  mit  Liedern  in  dein  Uaus, 

wie  Varuna  ist  er  allein  der  Güter  Herr, 

5.  Der  wie  der  Maruts  Brausen,  wie  der  Pfeil  im  Flog 
und  wie  der  Blitz  des  Himmels  nicht  zu  hemmen  ist, 

Er  isst  und  kaut  mit  scharfem  Zahn  und  streckt  dahin 
des  Waldes  Bäume,  wie  der  Streiter  seinen  Feind. 

ti.  Ob  Agni  wol  an  unserm  Spruch  Gefallen  hat? 
üb  unsern  Durst  nach  Gütern  wot  der  gute  stillt? 
Ob  iordemd  unsre  Bitten  er  zum  Ziele  führt? 
den  Gott  mit  hellem  Antlitz  preiset  dies  mein  Lied. 

7.  Der,  Fett  im  Antlitz,  eures  Opfers  Deichsel  zieht, 
zu  Agni  wie  zum  Feeunde  strebt,  wer  ihn  entflammt, 
Als  Banner  strahl'  entzündet  bei  den  Opfern  er 

und  lenk  zum  Himmel  unser  gl&nzendes  Gebet. 

8.  Behüte  uns  mit  holden  starken  Hütern, 
mit  unabläss'gen,  Agni,  unablässig, 

Mit  unbethörten ,  Herr,  und  unverwirrten, 
die  nimmer  schlommern,  schütze  unsre  Kinder. 


I,  144.    Ad  Agni. 

1.  Mit  Weisheit  geht  der  Priester  an  sein  Opferwerk, 
hält  hoch  empor  das  hellerglänzende  Gebet, 

Zu  den  nach  rechts  umgehnden  Löfieln  schreitet  er, 
die  küssend  grfissen  seinen  ersten  Opfersitz. 

2.  Ihm  jauchzton  zu  die  Melker  heil'gen  Opfertranks, 
am  Schooss  des  Gottes,  drängend  sich  um  seinen  Sitz; 
Schon  als  er  lag  im  Schooss  der  Wasser  hier  und  dort, 
sog  er  die  Tränke,  die  man  jetzt  von  ihm  erfleht," 

3.  Um  seine  Schünheit  buhlen  Tag  und  Nacht  gepaart, 
die  wechselweise  gleichem  Ziele  streben  zu. 

Dann  rufen  wir  wie  Bhaga  ihn  zu  uns  herbei, 
des  Zugthiers  ZQgel  hält  gefasst'  der  Lenker  schon. 

4.  Gleich  alt  die  beiden,  bringen  ihm  Verehrung  dar, 
in  gleichem  Schoosse  wohnend  die  gepaarten  zwei. 

Bei  Tag  und  Nacht  erstand  der  greise  neu  verjüngt, 
der  ewig  jung  durch  viele  Menschenalter  wallt. 
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5.  Zehn  Finger  uud  Gebet«  setzen  iba  im  Lauf, 
zu  Hülfe  rufen  wir,  die  Sterblichen,  den  Gott; 

Er  eilet  jählings  von  der  Wolkeninsel  lier, 

die  Luft  durcb&iegend  hat  er  neuen  Glanz  erlangt. 

6.  Denn  du  beherrachat,  o  Agni,  alles  HimmliBche, 
behütest  alles  Irdische  gleich  wie  ein  Hirt, 

Und  Erd'  und  Himmel,  prächtig,  gross,  die  berrliohen, 
die  golduen  kamen  wogend  her  zu  unarer  Streu. 

7.  Genieas,  o  Agni,  und  nimm  freundlich  an  dies  Wort, 
du  muntrer  Herrscher,  rechte ntaproasner,  segnender; 

Der  schön  du  bist,  nach  allen  Seiten  hingewandt, 
dem  BUck  erfreulich  wie  ein  nahruDgsreicher  Sitz. 

I,  145.    All  Agni. 

1.  Lhs  frage  aus,  er  ist  gekommen  und  er  weiss; 
zu  ihm  geht  man,  dem  wissenden,  ihn  geht  man  an; 
Bei  ihm  empiangt  Gebote  man  und  Weisungen, 

er  ist  der  Herr  der  Labung  und  der  rtlst'gen  Kraft. 

2.  Sie  fragen  ilm;  doch  nicht  ein  jeder  fragt  ihm  ab, 
was  weise  er  erfasst  hat  mit  dem  eignen  Geist; 

Das  erste  Wort  Tergisst  er  nicht,  noch  späteres, 
in  eigner  Weisheit  geht  er  ungetäuscbt  daher. 

3.  Ihm  eilen  zu  die  Löffel,  ihm  die  Stuten*)  zu, 
und  er  allein  soll  Zeuge  meiner  Worte  sein; 

Der  viele  antreibt,  rasch  das  Opfer  führt  zum  Ziel, 
der  Jüngling,  stark  an  Hülfe,  übte  rasche  That. 

4.  Er  eilt  zum  Sitz,  sobald  er  nur  bereitet  ist, 
und  kaum  geboren  schleicht  mit  den  Genossen  er; 
Den  lieben  Schooss  berührt  zur  Wonne  er  und  Lust, 
wenn  zu  dem  nahnden  kommen  die  hegehrlichen.''') 

5-  Ein  Wild  ist  er  des  Wassers  und  des  Waldes, 
man  legt  ihn  auf  der  Erde  obre  Fläche; 
Kunstreiche  Werke  lehrte  er  die  Menschen; 
denn  Agni  kennt  die  heil'gen  Bräuche  alle. 

I,  146.    An  Agni. 

1.  Ihn,  der  drei  Kopfe  hat  und  sielien  Zügel, 

im  Aeltern-Schooaa  den  vollen  Agni  preia'  ich. 

Der  sitzt  im  Schooss  des  gehenden  und  festen, 

und  der  den  ganzen  Himmelaraum  erföllt  hat. 


*)  Es  sintl  die  dem  Agni  gebrachten  Tränhe  gemeint. 
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2.  Deo  Aeltern  wuchs  der  grosse  Stier  entgegen, 
orhabon  steht  er,  uoftuslöschlicli ,  ewig. 

Die  FQaae  setzt  er  auf  der  Erde  Rücken, 
des  Himmels  Euter  lecken  seine  Flammen. 

3.  Sie  beide  wandelod  zn  demselben  Kalbe 
die  scbSaen  Kflhe  gebn  getrennt  dann  wieder, 
Durchmessend  die  noch  nnbetretnen  Pfade, 
der  Grösse  Zeichen  alle  an  sich  nehmend. 

4.  Die  weisen  Seher  lenken  seine  Schritte, 
hehQten  sorgsam  ihn,  der  nimmer  alt  wird, 
Verlangend  schauten  sie  nach  ihm,  dem  Strome; 
da  zeigte  ihnen  sich  der  Männer  Sonne. 

5.  Der  sebenswerthe,  edle  in  der  Lüfte  Bahn, 
der  preiaenswerth  fQr  gross  und  klein  zum  Leben  ist; 
Denn  er,  ein  Licht,  allsichtbar,  ist  ja  weit  and  breit 
Erzeuger  für  die  Kinder  hier,  der  mächtige. 


I,   147.    An  Agni. 
Vers  3  ist  gleich  300,  a. 

1.  Wie  dienten  dir  die  leuchtenden,  o  Agni, 
durch  des  Lebend'gen  Labung  dich  entSammend, 
Als  sieb  die  Götter,  Kind  und  Enkel  schenkend, 
ergötzten  am  Gesang  des  Gottesdienstes? 

2.  Auf  diese  meine  Kede  acht'  o  jüngster, 
die  sehr  erfreut,  o  Herr,  die  vorgetragne; 
Der  eine  hasst  dich  and  der  andre  liebt  dich; 
ich,  Agni,  rühm'  dich  selbst,  als  dein  Verehrer. 

3.  Den  Mamateja  schützten  deine  Hüter, 
den  Blinden,  sehend,  vor  Gefahr,  o  Agni, 
Der  alles  weiss,  beschütze  hier  die  Frommen; 
auch  schadensficht'ge  Feinde  schaden  nimmer. 

4.  Wer  uns,   o  Agni,   Schaden  thut  durch  Falschheit, 
der  feindgesinnte,  tückisch,  voller  Bosheit, 

Auf  den  soll  fall'n  die  Wucht  des  eignen  Fluches, 
durch  seine  Schmähung  mög'  er  selbst  sich  schäd'gen. 

5.  Und  vor  dem  Mann,  der  wiasentlich,  o  starker, 
bescbäd'gen  will  den  Sterblichen  durch  Falschheit, 
Vor  dem  beschirm  den  Sänger,  o  gepriesner; 

lasa  nimmer,  Agni,  uns  in  Notb  gerathen. 
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Mfttsrifvan  (<rg1.  J,  8.  4)  wird  hier  (Vers  1)  aU  das  göttliche  WMen 

dargestellt,   welches,   orsprüaglicb   in   einem  der  beiden  Holzslücke 

verborgen,   nnn  aas  ibm   entfesselt  in  dem  andern  Holzstüche  dureb 

Reiben  du  Feuer  erzeugt  und  den  Menschen  übergibt. 

1.  Entfesselt  rieb  heiror  Um  MatarigTan, 
den  allgestalt'gen  Priester  aller  Götter, 

Ihn,  den  sie  Betzten  in  der  Menschen  Häuser, 
der  prächtig  leochtet,  wie  die  helle  Sonne. 

2.  Den  Geber  täuschen  nimmer  seine  Bitten, 
mein  Schützer  Agni  hat  an  mir  Gefallen  j 

Hold  sein  die  Götter  allen  meinen  Werken 

und  auch  dem  Freislied,  das  der  Dichter  darbringt. 

3.  Am  eignen  Sitze  haben  ihn  ergriffen 
die  andachtsvollen  nnd  mit  Preis  errichtet^ 
Sie  mögen  nun  ihn  anf  Geheiss  erfassen 
und  ihn  wie  schnelle  Wagenrosae  führen. 

4.  Gar  viel  zer^ialmt  er  leuchtend  mit  den  Zähnen, 
und  wunderbar  erstrahlt  er  in  dem  Holze, 

Dann  wehet  seiner  Flammenglut  der  Wind  nach, 
wie  dem  geschossnen  Pfeil  des  Schützen  täglich. 

5.  Den  schadeneUcht'ge  Feinde  nicht  beschäd'gen , 
noch  Schäd'ger,  selbst  wenn  er  im  Mutterleib  ist; 
Nicht  können  Blinde  ja  mit  Blick  verletzen; 

die  eignen  Frennde  haben  ihn  beschirmet. 

I,  149.    An  Agni. 

Die  nnversebTte  Barg  in  Vers  3  scheint  die  Erde  in  sein. 

1.  Er,  der  Besitzer  grossen  Schatzes,  strebet 
zum  Ort  des  starken  Gutes  hin,  der  starke; 
Ihm,  der  dahinschiesst,  dienen  recht  die  Steine*), 

2.  Dem  starken  Herrn  der  Männer  und  der  Welten 
voll  Madit,  dess  Ströme  die  Lebend'gen  trinken, 

Der  vorgeströmt  nun  mhn  soll  auf  dem  Sitze. 

3.  Kr,  der  die  unversehrte  Burg  bestrahlt  hat, 
der  weise  Renner  gleich  dem  Ross  des  Himmels, 
Hell,  wie  die  Sonne  hundert  Leben  wecket, 

4.  Durch  drei  Lichträume  ist  der  zwiegebome, 
durch  alle  dunklen  Räume  hell  gcdmngen. 

Der  beste  Opfrer  in  dem  Schooss  der  Fluten. 


*)  Die  Somasteioe,  die  für  ihn  Soma  preasen. 
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5.  Er  ist  der  zwiegeborno  Priester,  welclier 
voll  Preisbegier  die  Schätze  alle  dureicbt 
Dem  Sterblicbeo,  der  ibm  geschäftig  dienet. 

I,  150.    An  Agni. 

1.  Dir  vielfach  dienend  ruf  ich  dich, 
dir,  Agni,  treu,  in  deinem  Schutz 

Wie  in  des  grossen  Stochlera  Schntz,  des  Sonnengotts. 

2.  Nie  hat  er  Lust  am  Opferwerk 
des  Geizigen,  auch  wenn  er  reich. 

Der  ohne  Kraft  und  dessen  Wandel  gottlos  ist. 

3.  Der  Mensch,  o  weiser,  ist  toÜ  Glanz, 
ist  gross,  im  Himmel  rteaenstark, 

Der  dich  verehrt,  wir  wollen  dir  die  treusten  sein. 


I,    151.    An  Mitra  und  Varuna. 

Fiirumidha  in  Vers  2  ist  hier  der  Fürst,  der  die  Opfer  reranatsltct 
hat.     Der  erale  Vera  beliebt  sich  auf  Agni,  und  erat  in  den  folgen- 
den  neiden  Mitra   und  Varuna   angerufen.     Die   ganze  erste  llälfl» 
des  Liedes  ist  im  Ausdruck  gesucht  und  oft  dunkel. 

1.  Den  durch  ihr  Werk  wie  einen  Freund  die  eifrigen 
beim  Fest  nach  Kühen  strebend  zeugten  in  der  Luft, 
Vor  seinem  Glanz  und  Rauschen  bebt  das  Weltenpaar, 
des  lieben,  heil'gen,  der  der  Wesen  Schützer  ist. 

2.  Wenn  diesen  Trunk  des  Purumidha  Diener  hier, 
des  Somabringers,  euch  als  Freunde  vorgesetzt, 

So  gebt  Gesang  dem  Dicliter  und  Begeisterung, 
und  hört  auf  den,  o  Helden,  der  im  Hause  weilt. 

3.  Euch  Helden  beide  rüsteten  au  grosser  Kraft 
der  beiden  Welten  preisenswerthe  Stämme  aus; 

Was  ihr  dem  Priester  und  was  ihr  dem  Sänger  bringt, 
durch  tj-ommea  Werk  und  Ruf  belebt  das  Opfer,  ihr. 

4.  Der  Stamm  gedeiht,  der  sehr  beliebt  euch  beiden  ist; 
ihr  heil'gen  Götter  kündet  laut  das  heil'ge  Hecht; 

Ihr  schirrt  des  hohen  Himmels  hülfereiche  Kraft 
und  Arbeit  an,  wie  man  ans  Joch  die  Rinder  schirrt. 

5.  Auf  diese  Erde  sendet  Gut  in  Fülle  ihr; 
staublose,  tücht'ge  Kühe  stehen  in  dem  Stall; 
Das  Sonnenlicht  nmrauschen  in  der  Nähe  sie 

vom  Morgen  bis  zum  Abend  schnellen  Falken  gleich. 

6.  Zu  eurem  Opfer  haben,  Mitra •  Varuna , 
gerauscht  die  lock'gen  Flammen,  wo  eur  Lied  ertönt; 
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Gesänge  gieaset  Beibat  herab  und  segnet  sie; 

ihr  gebt  die  Bicbtung  dem  Gebet  des  Preisenden. 

7.  Wer  euch  durcb  Opfer  eifrig  wirkend  huldiget, 
als  weiser  Priester  euch  Yorehrt,  Gebete  spricht, 
Zu  dem  erscheint  ihr  und  geniesst  den  Opfertrank; 
kommt  boldgesinnt  zu  unserm  Liede  und  Gebet. 

6-  Durch  Opfer  und  durcb  Tranke  schmücken  euch  zuerst 
die  frommgesinnten,  wie  getrieben  durch  den  Geist j 
Sie  bringen  euch  mit  stetem  Sinnen  Lieder  dar, 
und  reichlich  kommt  achtsamen  Geistes  ihr  herbei. 

9.  Ihr  gebet  und  empfiinget  reichlich  frische  Kraft, 
durch  Zaubermacht,  o  Männer,  stete  HerrHchkeit, 
Nicht  haben  Himmel,  Tage,  noch  die  Ströme,  noch 
Dämonen  eure  Gottheit  euren  Beichthum  je  erreicht. 


I,  152.    Aa  Mitra -Vanina. 

Die  Vierkantwsffa  (Vers  2)  ist  (nsch  S18)  der  viencbneidige  Blils- 
Btrshl  der  Götter,  der  Dieikant  also  die  drcikanüge  Waffe  der  Dä- 
monen. Die  Fusslose  in  V.  3  ist  dit^  Morgenröthe,  mis  deren 
Schoossa  der  Sonnengott  geboren  wird;  dieser  eiit  (Vers  4)  als 
Bable  den  Morgenröthen  nach,  ohne  bib  je  zu  erreichen;  die  Jugend 
ist  die  Schar  der  Jünglinge,  die  dem  Diebter,  dem  Sohne  der  Ma- 
mate,  zuhören.  Der  Opferlohn  der  dem  Dichter  zu  Theil  geworden 
ist,  wird  als  Milcbkah  mit  vollem  Euter  dargestellt  (V.  6}. 

1.  Ihr  hüllt  euch  in  fettglänzende  Gewänder; 
unnnterbrocheQ  strömen  eure  Pläne, 

Zu  Boden  schlugt  ihr,  Varuna  und  Mitra, 
jedwedes  Unrecht,  und  das  Recht  beschirmt  ihr. 

2.  Nicht  jeder  Mensch  vermag  es  zu  verstellen; 
doch  bleibet  wahr  das  mächt'ge  Wort  der  Seher: 
„Die  starke  Vierkantwaffe  schlägt  den  Dreikant; 
zuerst  vergingen  stets  die  Gött^basser." 

3-  Die  fuBsloss  ist,  geht  vor  den  fussbegabten, 
dies  euer  Werk  wer  kennt's,  Varuna  -  Mitra V 
In  ihrem  Sohoosse  trägt  des  Sohnes  Last  sie, 
er  fördert  Becht  und  schlägt  das  Unrecht  nieder. 

4.  Wir  sehn  den  Buhlen  zu  den  Jungfrauu  eilen, 
doch  nimmer  ruhet  er  an  ihrer  Seite; 
In  nngetrennte  weite  Bäume  dringt  er 
in  Vanma's  und  Mitra's  lieben  Wohnsitz. 

&.  Geboren  ohne  Boss  imd  Zügel,  wiehernd 
fliegt  auf  der  Renner  mit  erhobnem  Kücken; 
Das  kaum  verstandne  Lied  gefällt  der  Jugend, 
die  Yaruna'B  und  Mitra'a  Satzung  preiset. 
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6.  Mamata's  Sohn,  der  Frennd  der  heil'gea  Weisheit, 
bat  reich  gelabt  der  Milchkuh  volles  Euter; 

Wer  Lieder  kennt,  nur  der  begehr  des  Trunkes; 
setzt  der  ihn  an  den  Mund,  so  weicht  der  Mangel. 

7.  Euch  lad'  ich  ein  mit  Ehrfurcht  und  mit  Liebe 
zum  Opfermahl,  o  Vanisa  und  Mitra, 

In  Kämpfen  schaffe  Sieg  hdb  unser  Beten 

und  hülfreicb  mög'  uns  sein  des  Himmels  Hegen. 

I,  153.    An  Mitra -Varuna. 

1.  Euch  ehren  hoch  wir,  Vamna  und  Mitra, 
durch  Opfer  und  Gebete  euch  vereinte, 
Fetttriefende  mit  Fett  und  dem,  was  aonst  euch 
bei  uns  wie  Priestei-  sie  mit  Andacht  bringen. 

2.  Lob  ist  eur  Wohnsitz,  Varuna  und  Mitra, 
und  wie  Gespann  ist  schönes  lied  geschirrt  euch; 
Wenn  bei  den  Festen  euch  der  Priest«r  ausschmückt, 
0  Stiere,  und  der  Fürst,  der  eure  Huld  sucht. 

3.  Die  unerschöpfte  Milchkuh  scliwillt  dem  Frommen, 
der  Opfer  gibt,  o  Varuna  und  Mitra, 

Wenn  euch  beim  Fest  der  Opferspender  antreibt 
verehrend  vie  ein  menschenholder  Priester. 

4.  Euch  mögen  Trank  bei  somareichen  Stämmea 
die  Küh  ergiessen  und  die  hehren  Wasser, 

Auch  uns  gewiJir's  der  alte  Herr  des  Hauses; 
geniesst  und  trinkt  von  diesem  Saft  der  Milchkuh. 


I,  154.    An  Vischm 


1.  Des  Vischnu  grosse  Thaten  will  ich  preisen, 
der  weit  durchmessen  hat  der  Erde  Bänme, 
Befestigt  hat  den  höchsten  Sitz  des  Himmels, 
dreimal  ausschreiteud  mit  gewalt'gen  Schritten. 

2.  Gerühmt  wird  Vischnu  wegen  dieser  Grossthat, 
gleich  wildem  Löwen,  der  dnrch  Berge  schweifet, 
Er,  unter  dessen  drei  gewalt'gen  Schritten 

die  Wesen  alle  sichre  Wohnung  haben. 

3.  Zu  Vischnu  dringe  kräfdg  vor  das  Preislied, 
dem  Stier  des  Berges,  welcher  weithin  schreitet, 
Der  diesen  langen,  weitgestreckten  Wohnsitz 
durchmessen  hat  allein  in  nur  drei  Schritten. 
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4.  Von  Houig  triefen  seiner  Fäisae  Spuren, 
und  anvergänglich  sprudeln  sie  Ton  Wonne, 
Dreifaches  Gut:  die  Erde  und  den  Himmel 
und  alle  Wesen,  er  allein  erhält  sie. 

5.  0  möcht'  ich  seinen  lieben  Sitz  erreichen, 
in  dem  die  frommen  Männer  selig  leben; 

Denn  das  sind  recht  des  mäcbt'gen  Schreiters  Freunde, 
und  Süsses  quillt  an  Vischnu's  höchster  Fussspur. 

6.  In  eure  Wohnung  möchten  wir  gelangen, 
wo  Iiömeireiche  Stiere  ewig  wandern, 

Von  dort  ja  strahlt  herab  die  höchste  Fussspur 
in  reichem  Licht  des  Stiers  der  weithin  schreitet. 


I,  155.    An  Vischnu. 

Vera  1  u.  2  lind  kr  lodra  und  Vigcbno  gerichtet,  der  m^BtUche 
V.  3  wol  schon  na  Vinhou  Bllein.  Die  vier  Zeiten  in  V.  6  sind 
die  vier  JkhreazeiteD  mit  je  90  Tagen,  die  als  Renaer  dargestellt  sind, 

1.  Auf,  preist  dem  grossen  Helden  und  dem  Viscbnn  auch, 
die  darauf  achten,  euren  Trunk  des  Soma's  an; 

Die  unverletzlich  zu  der  Berge  Gipfeln  gehn 

hoch  wie  auf  schnellem  Rosse,  das  zum  Ziele  dringt. 

2.  0  Indra,  Viscbnn,  euerm  raschen  Ungestüm 
entgeht  eur  Somattinker,  wenn  ibr  vorwärts  dringt; 
Ihr  wehret  ab  den  wobigezielten  Todespfeil 

des  Schützen,  der  den  Bogen  spannt,  vom  Sterblichen. 

3.  Die  Tränke  stärken  seine  grosse  Slanneskraft , 
er  filbrt,  des  Samens  sich  zn  frenn,  die  Äeltem  ber. 
Den  untern  Namen  setzt  der  Sohn  als  böbem  bis, 
des  Vaters  dritten  Namen  an  des  Himmels  Raum. 

4.  Wir  preisen  diese,  diese  seine  Manneskrafl 

des  starken  Schützers,  der  nicht  straft,  der  Gnade  übt, 
Der  in  drei  Schritten  dieser  weiten  Erde  Baum 
durchwandert  hat  zn  unbeschränktem  Lebensglück. 

&.  Wenn  nur  zwei  Schritte  dieses  himmlisch  blickenden 
der  Sterbliche  beschaut  hat,  regt  er  eifrig  sieb; 
An  seinen  dritten  waget  niemand  sieb  heran, 
selbst  die  beschwingten  Vögel  nicht,  die  fliegenden. 

6-  Durch  vier  der  Zeiten  bat  je  neunzig  Renner  er 
gleich  rundem  Rad  zugleich  in  schnellem  Lauf  gesetzt 
Kicht  mehr  ein  Kind,  ein  Jüngling  geht  er  hoch  an  Leib 
mit  Jnbelscharen  weithinscbreitend  in  den  Kampt 
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I,  156.    An  Vischnu. 

1.  Sei,  fettgetrünkter,  du  wiü  Miira  beilvoll  uns, 
glanzreicher,  grosser,  gehend  den  gewohntea  Gang, 
Dann  ist  dir,  Vischnu,  Lobgesang  vom  kundigen 

zu  bringen  und  das  Opfer  von  dem  Opferer. 

2.  Wer  ihm,  dem  alten  Ordner  und  dem  neusten  aucL, 
dem  Vischnu  aammt  der  Gattin  seinen  Dienet  erweist. 
Und  wer  des  Hohen  hohen  Ursprung  kündiget, 

der  überragt  den  ebenbürt'gen  auch  an  Kuhm. 

3.  Und  ihn,  o  Sänger,  der  von  Altera  her  besteht, 
den  Sprosa  des  Rechts  beschenket  nun  nach  seiner  Art; 
Die  ihr  ihn  kennt,  verkündet  seinen  Namen  auch, 

uns  wird  zu  Theit,  o  grosser  Vischnu,  deine  Gunst. 

4.  Es  folgte  seinem  Willen  König  Varuna, 
die  Ritter  und  die  Führer  auch  der  Msrntschar; 
Die  liöcbste  Kraft,  die  Licht  verschafft,  besitzet  er, 
Vischnu  erBchlieast  mit  seinem  Freund  der  Kühe  Stall. 

5.  Der  göttliche,  der  zur  Genossenschaft  erschien 
dem  treuen  Indra -Vischnu,  der  noch  treuere 

Der  dreifach  thront,  beiorderte  den  Arier, 

der  Ordner  gab  des  Opfers  Theil  dem  opfernden. 

I,  157.    An  die  Ritter. 

1.  Erwacht  ist  Agni,  und  die  Sonne  steigt  empor, 
die  Morgonhelle  hat  durch  Licht  die  Welt  enthallt, 
Schon  ist  der  Ritter  Wagen  zu  der  Fahrt  geschirrt, 
Gott  Savitar  hat  hier  und  dort  das  Volk  erweckt. 

2.  Wenn,   Ritter,  euren  starken  Wagen  ihr  bespannt, 
so  netzt  mit  süsser  Butter  unser  Machtgebiet, 

Und  unsern  Bitten  gebt  Erfolg  in  jeder  Sclilacht, 
wo  Helden  siegen  werde  Beute  uns  zu  Theil. 

3.  Mit  raschen  Rossen  komm  der  Ritter  Wagen  her, 
der  auf  drei  Rädern,  hochgepriesen.  Süsses  bringt. 
Und  in  drei  Sitzen  reichlich  allen  Segen  birgt, 

er  fahre  Glück  dem  Menschen  und  dem  Yieh  herbei. 

4.  Ihr  Ritter  beide,  fahret  Nahrung  uns  herbei, 
besprengt  uns  mit  der  Peitsche,  die  von  Honig  trieflj 
Dehnt  aus  das  Lehen,  und  die  Schäden  wischet  ab; 
vertilgt  den  Feind  und  seid  mit  eurer  Huld  uns  nah. 

5.  Ilu:  legt  die  Fi'ucht  in  weibliche  Geschöpfe, 
ihr  setztet  sie  ins  Innre  aller  Wesen; 

Ihr  beiden  Stiere  triebt  hervor  das  Feuer, 
o  Ritter,  ihr  die  Wasser  und  die  Räume. 
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6.  Ihr  seid's,  die  ihr  mit  Ärzeneien  heilet, 
und  die  mit  Lenkerkunat  ihr  Wogen  lenket, 
Ürum  schenket  ihr,  gewaltige,  auch  Herrechnft 
dem,  der  mit  Opfer  euch  von  Herzen  huldigt. 

I,  158.    An  die  ßitter.  \ 

Der  Ort  der  Hilchkah  (Vers  2)  ist  dag  Heiligthum,  wo  MilchtraDke 

dargebracht   werden.      Die  zweite  Zeile   »on    V.   4   würde    genauer 
MW»  so  zu  ülersetzen  sein:   Nicht  mögen  mich  die  beiden  geflügel- 
ten (Tag  uad  Hacht)  aussaugen  d.  h.  meine  Kraft  erEcliüpfen. 

1.  Ihr  einsichtsvollen,  glänzenden,  ihr  guten, 
ihr  starken  Helden,  seid  uns  hold  zum  Beistand; 
Wenn  euch  Utschathjs's  Sohn  um  Reichthnm  bittet, 
wenn,  hehre,  ihr  mit  reichen  HQlfen  strömet. 

2.  Wer  dient  euch  recht  zu  solcher  Hulderweisnng, 
doBB  fromm  ihr  Gut  bringt  an  den  Ort  der  MtlcbkuhV 
Erwecket  uns  an  Schätzen  reiche  Fülle 

mit  solchem  Sinne  kommt,  der  Wünsche  wahr  macht. 

3.  Wie  ihr  dem  Sohn  des  Tugra  in  der  Meerflut 
das  feste  Fahrzeug,  das  bespannte,  schenktet. 

So  möcbt'  in  euern  Schutz  und  Schirm  ich  kommen 
ia  schnellem  Laufe  wie  der  Held  zum  Heerbann. 

4.  Das  Preislied  schaffe  Raum  dem  Sohn  Utachathja's; 
nicht  mögen  mich  beschwingte  Tage  lähmen, 

Noch  brennen  mich  das  Holz  zehnfach  geschichtet, 
wenn  es  fUr  euch  gehäuft  zerbeisst  den  Boden, 

5-  Nicht  frassen  mich  die  mütterlichsten  Ströme, 
als  mich  Dämonen  in  die  Fluten  tauchten; 
Als  Traitaua  den  Kopf  mir  spalten  wollte^ 
traf  seihst  der  Dämon  seine  Brust  und  Schultern. 

(6.  siehe  Anhang.) 

I,  159.    Ad  Uimmel  und.  Erde. 

Der  Himmel  wird  aU  Vater,   die  Erde  als  Mutter  aller  Wesen,  be- 

aonders  auch  der  Götter  gedacht,   als   ihr  Sohn  wird  in  Vers  '.i  be- 

soniJers  Savilar  hervorgehoben;  das  Zwillingspaar  in  V.  4  sind  Tai; 

und  Nacht. 

1.  Mit  Opfei-n  ehr  den  Himmel  und  die  Erde  ich, 
beim  Fest  die  grossen,  weisen,  die  des  Bechts  sich  freun. 
Die  Götterältem,  die  mit  Göttern  gross  an  Macht 
ans  eignem  Autrieb  schöne  Gaben  uns  verleihn. 

2.  Und  mit  Gebeten  denk'  ich  an  des  Vaters  Gpist, 
des  gütigen  und  an  der  Mutter  grosse  Macht; 
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Die  fiamenreiclien  Aeltern  Bchafen  allee  Sein 
Unsterblichkeit  den  Söhnen  weit  in  weitem  Baum. 

3-  Und  diese  Söhne,  reich  an  Kunst  und  Wunderkraft, 
gestalteten  sogleich  das  grosse  Aeltempaarj 
Im  Umfang  dessen,  was  da  gebt  und  steht,  beschützt 
den  festen  Ort  des  Sohnes  ihr,  der  nimmer  täuscht. 

4.  Es  schufen  jene  weisen,  wtmderkräftigen 
dos  Zwillingspaar  von  gleichem  Schoosse,  gleichem  Sitz, 
Die  lichten  Seher  spannen  neuen  Aufzug  stets 
am  Himmel  ans  und  in  des  Luftmeers  Innerem. 

5-  An  diese  vielhegehrte  Huld  des  Savitar 
gedenken  hente  bei  des  Gottes  Spende  wir; 
(}  Erd'  und  Himmel  gebet  uns  mit  holdem  Sinn 
an  Gütern  reichen  hundertfachen  schönen  Schatz. 


I,  160.    An  Himmel  und  Erde. 


1.  Sie  beide,  Erd'  und  Himmel,  bringen  allen  Heil, 
die  heiligen,  die  Weisen  hegend  und  den  Raum, 

Und  zwischen  beiden  scbSngebomen  Göttinnen 
nach  fester  Regel  geht  der  licht«  Sonnengott. 

2.  Sie,  weit  an  Um&ng,  unvergleichlich,  reich  und  gross, 
als  Vater,  Mutter  schützen  alle  Wesen  sie; 

Die  Welten,  herrlich  wirkend  wie  zwei  schöne  Frann, 
da  sie  mit  Pracht  der  Vater  ausgestattet  hat. 

3.  Der  Sohn  der  beiden,  fahrend,  reinen  Glanzes  voll 
bestrahlt  die  Wesen,  er,  der  weise,  wunderbar, 

Dem  samenreicben  Stiere  und  der  bunten  Kuh 
entzog  er  melkend  immerdar  den  beüm  Saft. 

4.  Der  kunstbegabten  Götter  bester  Künstler  war 
der,  welcher  kunstvoll  wirkend  Erd'  und  Himmel  schuf. 
Die  beiden  Welten,  welche  allen  Heil  verleihn, 

dnrch  Stützen,  die  nicht  altem,  fest  errichtete. 

5-  Von  uns  gepriesen  gebet,  Erd'  und  Himmel,  uns, 
ihr  grossen,  hohe  Herrschermadit  und  grossen  Ruhm, 
Durch  den  wir  alle  Völker  fiberragen  rings; 
ihr  möget  preisenswerthe  Stärke  uns  verleihn. 
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I,  161.  Aq  die  Ribhu'a  (vgl.  294). 

Id  Vers  I  sind  die  Uibba'»  sprecbend  Bingeführt,  io  V.  2  Agni,  Die 
ereUn  sieben  Veras  itehsD  in  ZusuumeDhang ;  V.  Ij  u.  T  eraÄblen 
dio  Tliaten,  die  die  Ribba's  In  V.  3  versprocben  bstten.  Dagegen 
sieben  die  folgenden  drei  Vene  vereinzelt  and  sind  wol  als  Lied- 
fragmente  t,a  beCroehten.  V.  S  liezieht  sieb  darauf,  daas  den  Eibbu's 
des  Abends  gespendet  wird.  EigentbQmlicb  ist  die  Erzäblnng  von 
dem  ein  Jahr  lang  dauernden  Schlaf  der  Ribhu's  in  dem  Hause  des 
Agohja,  während  dessen  sie,  obwol  schlummernd,  herrliche  Werke 
voUbriugeu. 

1.  „Ist  uns  der  jtmgatQ,  ist  der  älteste  gemacht? 
nnd  welche  Botschaft  bringt  er?  und  was  s^ten  wir? 
Nicht  schalten  wir  den  Becher,  er  ist  gut  von  Art; 
des  Holzes  Güte,  Bruder  Agni,  rOhmten  wir." 

2.  „Ans  einem  Becher  sollt  ihr  vier  verfertigen; 
das  sagen  euch  die  Götter,  dämm  komm'  ich  her; 
Wenn  ihr,  Sodhanvans  Söhne,  solches  werdet  tbnn, 
so  werdet  ihr  den  Göttern  gleich  an  Ehren  sein." 

3.  Als  ihr  dem  Boten  Agni  draof  erwidertet: 
„Wir  woUen  einen  Wagen  machen  und  ein  Ross, 
nnd  eine  Euh,  awei  Alten  Jngendkraft  verleihn; 

Ist  das  vollbracht,  dann,  Bruder,  gehn  wir  an  eur  Werk," 

4.  Als  das,  o  Ribhu's,  ihr  vollbracht,  so  fragtet  ihr: 
„Wo  ging  der  hin,  der  uns  die  Botschaft  hat  gebracht?" 
Doch  TvBschtar,  als  vier  Becher  er  gefertigt  sah, 
versteckte  sich  hinschläpfend  za  der  Weiber  Schar. 

5.  Als  Tvaschtor  sprach;  „Lssst  diese  Männer  tödten  uns, 
die  frech  durch  Spott  der  Götter  Trinkgefäss  entweiht". 

Da  l^^n  sie  beim  Trunk  sich  andre  Formen  au, 
die  so  versteckten  rettete  ein  Mädchen  dann. 

6.  Die  Füchse  schirrte  Indra  sich,  und  ihr  Geföhrt 
das  Bitterpaar,  die  Wnnderkuh  Brihaspati, 

Zu  Göttern  gingen  Ribhu,  Vibhvan,  Vadscha  ein, 
und  Götterehre  ward  den  KOnstlem  da  zu  Theil. 

7.  Mit  Weisheit  löstet  ihr  die  Kuh  aus  ihrem  Fell, 
die  beiden  Alten  habt  ihr  wieder  jung  gemacht; 

Aus  einem  Ross,  Sudhanvane  Söhne,  noch  ein  Ross; 
geschirrten  Wagens  fubret  zu  den  Göttern  ihr. 

8.  „Trinkt  ihr  das  Wasser",  also  sprächet  ihr  zu  uns, 
„trinkt  sellnt  die  Lache,  die  ihr  aus  dem  Schilf  geschöpft", 
Wenn  das  euch,  o  Sudhanvanssöhne,  nicht  behagt, 

Bo  thut  euch  gütlich  an  der  dritten  Spende  denn. 

9>  Der  eine  sprach:  „das  Wasser  ist  das  herrlichste"; 
der  andre  sprach:  „Nein,  Feuer  ist  das  herrhchste"; 
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Der  dritte  pries  um  vieles  mehr  das  Blitzgeaclioss ; 
80  Gutes  redend  bildetet  die  Becher  ihr, 

10.  Der  eine  treibt  die  lahme  Kuh  zum  Wasser  hin, 
der  andre  schneidet  auf  dem  Brett  das  Fleisch  Eurecht, 
Der  dritte  kehrt  am  Abend  allen  Mist  hinweg; 

ob  wot  den  Aeltern  wohlgefiel  der  Söhne  Thun? 

11.  Als  ihr  im  Hause  des  Agohja  schlummertet, 
da  schüfet  ihr,  o  Männer,  Kraut  ihm  auf  den  Uöhn, 
Und  in  den  Thälem  Wasser  ihr  durch  eure  Kunst; 
das  Werk,  o  Ribhu's,  führt  ihr  heute  nidit  mehr  aus. 

13.  Als  ihr  geechlossnen  Auges  durch  die  Wesen  schlicht, 
wo  weilte  damals  eur  geliebtes  Aeltempaar? 
Ihr  fluchtet  dem,  der  hemmend  in  den  Arm  euch  fiel; 
dem,  der  euch  grüsste,  botet  ihr  den  Gegengrues. 

13.  Als,  Ribhu's,  ihr  dann  ausgeschlafen  fragtet  ihr: 
Agohja,  sprich,  wer  hat  uns  eben  aufgeweckt? 
Da  gab  der  Bock  den  Hund  als  euren  Wecker  an ; 
nach  einem  Jahre  schlugt  ihr  da  die  Augen  auf. 

(14.  siehe  Anhang.) 

I,  162  bis  I,  164.     Siehe  Anhang. 


Vierzehnte  Sammlung  (165—191). 

Lieder,  die  dem  AgMtja,  dem  Sohne  des  Hana,   und  NacbkomiieD 
dea  Mandära,  ingesclirieben  nerdeo. 

Sie  zerfallen  in  vier  Gruppen,  von  denen  die  erste  165  — 
172  die  Lieder  an  die  Maruts,  oder  an  ludra  mit  den  Ms- 
ruts,  die  zweite  173  —  178  die  an  Indra,  die  dritte  180— 
184  die  an  die  Ritter,  und  185—190  die  an  andere  Gott- 
heiten enthält.  In  jeder  Gruppe  sind  die  Lieder  nach  ab> 
steigender  Verszahl  geordnet.  Dazu  kommen  die  später  an- 
gefügten J79  und  191.  Beliebt  ist  die  Schlusszeile:  Gebt 
Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 

I,  165.    Ad  die  Maruts  und  Indra. 

Vers  3  —  ]0  bilden    ein  Wcchselgesprach   zwisclien   di>n  Manila  und 

Indra,   V.  11  u.  13  epricht  Indra  weiter.     Die   in  dieaem  Alschnill 

beliebte  Si^hliissneile  liat  wol  eine  ursprüngliehe  vcrdrängl. 

I.  Mit  welchem  Schmucke  funkeln  dort  die  Maruts 
in  gleicher  Pracht,  an  Alter  gleich  und  Ursprung? 
Was  ist  ihr  Plan?  von  wo  sind  sie  gekommen? 
sie  stürmen  wild,  die  Ilclden,  Gut  begehrend. 
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2.  An  weaflen  Spruch  erfreuten  sich  die  Jungen? 
wer  hat  zum  Opfer  hergelenkt  die  Maruts? 
Sie,  die  wie  Adler  durch  die  Lüfte  streichen, 
durch  welches  hohe  Lied  mag  man  sie  fesseln? 

3-  „Warum,  o  Indra,  sonst  dich  gross  erweisend, 
fährst  du  allein,  o  Herr,  was  liegt  im  Sinn  dir? 
Wenn  du  uns  prächt'ge  trifist,  so  plauderst  gern  du? 
Bo  sprich,  was  hast  du  wider  uns,  o  Bossherr?" 

4.  „„Gebete,  Lieder,  Tränke,  sie  erfreun  mich, 
Begier  erwacht,  der  Presastein  ist  geschirrt  mir; 
Sie  flehn,  willkommen  sind  mir  ihre  Sprüche; 

und  meine  Fttchse  fahren  uns  zum  MaJile."" 

5.  „So  werden  wir  vereint  mit  unsem  Freunden, 
den  freien  Männern,  unsre  Leiber  schmückend, 

Hit  grosser  Fracht  nun  unsre  Schecken  scheeren; 
denn  recht  nach  Wunsch  bist,  Indra,  du  erschienen." 

6.  „„Wo  war,  o  Maruts,  damals  dies  eur  Wünschen, 
als  ihr  allein  mich  liesst  im  Drachenkanipfe? 

Ich  freilich,  stark,  gewaltig,  vieWermögend 
achlug  jeden  Feind  mit  meinen  Wafien  nieder."" 

7.  »Gar  viel  hast  du  vollbracht  mit  uns  verbündet 
o  starker,  mit  vereinten  Heldenkräften , 

Und  vieles  werden  wir,  o  Indra,  wirken 

mit  Krall,  o  stärkster,  wenn  wir  Maruts  wollen." 

8.  „„Den  Vritra  schlug  mit  Indrakrafl  ich,  Maruts, 
durch  eignen  Grimm  bin  ich  so  stark  geworden; 

Ich  war's,  der  den  allglänzendeo  Gewässern, 

den  Blitz  im  Arm,  zum  Menschen  freie  Bahn  brach."" 

9.  „Nichts  ist  fürwahr,  o  Held,  dir  unbezwinglich ,. 
dir  gleich  gibt's  keinen  unter  allen  Göttern, 

Kein  lebender,  kein  früherer  erreicht  dich, 
so  thu,  o  starker,  was  zn  thun  du  vorhast." 

10.  „„So  musa  denn  mir  allein  die  höchste  Kraft  sein 
was  ich  begonnen,  führ'  ich  aus  mit  Weisheit; 

Denn  mich,  o  Maruts,  kennt  man  als  den  starken; 
was  ich  ergreife,  Indra,  der  bemeistert's. 

11.  Mich  hat  erfreut,  o  Maruts,  euer  Rühmen, 
das  schöne  Wort,  das,  Männer,  ihr  gesprochen. 
Dem  Indra  mir,  dem  kampfgeübten  Helden, 

dem  Freund  die  Freunde  mir  aus  eignem  Antrieb. 

12/  So  wie  ihr  seid  hier,  mir  entgegenstrahlend, 
mit  hohem  Ruhm  und  Kraft  begabt,  untadlig, 
Wenn  ich  euch  seh',  o  Maruts,  hellerglUnzend, 
gefielt  ihr  mir,  gefallet  ihr  mir  jetzt  auch."" 

ÖBAiuuün»,  W(-Tsd*.    n.  11 
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13.  Wer  iflt'B,  der  euch,  o  Marute,  jetzt  verherrlicht? 
o  kommt  doch  her,  ihr  Freunde,  za  den  Freunden, 

0  glänzende,  belebend  nnere  Andacht 

and  werdet  Zeugen  meiner  firomtueo  Werke. 

14.  Wenu  wie  zur  Spende  euch  der  Dichter  herlockt, 
und  der  Geaang  des  weisen  uns  herbeizog, 

So  wendet  bald  euch,  Maruta,  her  zum  Beter, 
für  euch  ja  sang  der  Sänger  diese  Spruche. 

15-  Euch,  Maruts,  gilt  dies  Lied  des  ATanasohnes, 
das  Lob  des  Dichters  von  dem  Stamm  Uandära's, 
Mit  Labung  kommt  herbei  zu  eigner  Stärkung 
gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 


I,  166.   Ad  die  Maruts. 


1.  Lasst  rühmen  uns  dem  ungestümen  Mamtstamm, 
der  Fackel  Indra's,  ilire  alte  Grösse  jetzt; 
Erweist  lautntuschend ,  Maruts,  nun  auf  eurer  Fahrt, 
o  neiden,  eure  Kräfte  wie  durch  Glut  und  Kampf. 

2-  Willkommnes  bringend  wie  zu  ihrem  eignen  Sohn, 
die  munteru  springen  lustig  bei  dem  Opferfest; 
Zum  frommen  dringen  hUlfereich  die  glänzenden, 
stark  durch  sitJi  selbst  verschmähen  sie  den  Opfrer  nicht. 

3.  Wem  Gut  und  Nahrung  schenkten  die  unsterblichen 
Genossen ,  wenn  mit  Opfertrank  er  huldiget. 

Dem  netzen  sie,  die  Maruts,  die  erquickenden, 
mit  fetter  Milch  die  vielen  Fluren  Freunden  gleich. 

4.  Die  ihr  die  Luft  durchdrungen  habt  mit  eurer  Kraft, 
schnell  stürmten  eure  selbstgelenkten  Rosse  vor. 

Es  fürt^ten  alle  Wesen,  alle  Stamme*)  sich, 

eur  Zug  erglänzt,  wenn  ihr  die  Speere  vor  euch  streckt. 

b-  Wenn  sie  erschüttern  wilden  Laufs  die  Bergeahöhn, 
und  auch  des  Himmels  Bücken  vor  den  Helden  bebt, 
Dann  zittert  jeder  Waldesbaum  bei  eurer  Fahrt, 
wie  Wagenlenker  weichen  alle  Krauter  aus. 

6.  0  starke  Maruts,  ihr  mit  unversehrter  Schar, 
erfiället  unser  Wunschgebet  mit  holdem  Sinn; 
Wo  euer  Blitz  mit  seinen  blut'gcn  Zähnen  heisst, 
zermalmt  er  Heerden  wie  ein  wohlgezielter  Pfeil. 


*)  Gen&Der  Familien,  die  in  einem  Hanse  wohnen. 
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7.  Sie,   deren  Gaben  fest  Bind,   deren  Lolm   nicht  weicht, 
beim  Fest  gepriesen,  deren  Güter  niemand  raubt, 

Sie  lassen  Sang  erschallen  za  des  Soma  Trunk; 
des  Helden*)  erste  Mannestliaten  kenneti  sie, 

8.  Mit  hunderfoch  umschanzten  Burgen  schirmt  den  Mann,    . 
vor  Leid  nnd  Noth,  o  Maruts,  den  erquickt  ihr  habt. 

Den  ihr,  o  starke,  mücht'ge,  die  ihr  strotzt  von  Kraft, 
vor  Fluch  bewahrt  und  seinem  Stamm  Gedeihen  schafft, 

9.  Auf  eure  Wagen  ist,  o  Mamta,  alles  Heil 
gelegt  und  Kräfte,  wie  wetteifernd  unter  sich; 

An  euren  Schultern  glänzen  Spangen  auf  der  Fahrt, 
und  enre  Achse  dreht  zugleich  die  Räder  um. 

10.  In  euern  starken  Armen  ist  viel  schönes  Out, 
an  euren  Brüsten  Goldgehänge,  blanker  Schmnck, 
Auf  Schnitem  Felle,  Messer  an  der  Bäder  Rand; 

sie  breiten  Glanz  wie  Vögel  ihre  Schwingen  aus. 

11.  An  Grösse  gross  und  mächtig  an  gewalt'ger  Macht, 
nnd  weitbin  leuchtend  Sternen  gleich  am  Himmelsraum, 
Schünzungig,  munter,  lustig  rauschend  mit  dem  Mund, 
vereint  mit  Indra  jubelt  rings  die  Marutschar. 

12.  Das  ist,  o  edle  Maruts,  eure  Uerrlichkeit, 
weit  reicht  eur  Gehen  wie  der  Aditi  Gesetz; 

Auch  Indra  seihst  verletzt  mit  seinem  Angriff  nicht, 
das,  was  dem  frommen  Manne  ihr  gewähret  habt. 

13.  Darin  steht  eure  Freundschaft  in  vergangner  Zeit, 
doss,  Maruts,  oft  dem  Sänger  ihr  geholfen  habt; 

FQr  dies  Gebet  dem  Menschen  schenkend  will'ges  Ohr, 
thun  sich  die  Männer  all'  hervor  durch  Wunderthat. 

14.  Lasst,  starke  Momts,   eures  Reichthums  Fülle  mich, 
durch  welche  wir  gedeihen  mögen  lange  Zeit, 

Als  eure  Gunst  erlangen  durch  dies  Opferwerk, 
nnd.dass  sich  weit  verbreite  unser  Volk  im  Land. 
(15  —  165,  IS.) 

I,  IGT.    Ad  Indra  und  die  Maruts. 


1.  Zu  tausenden  sind  Indra  deine  Hülfen 
und  sehr  willkommnen  Labungen,  o  Rossherr, 
Zu  tausenden  die  Gaben  uns  zur  Freude, 
und  tausend  Kräfte  mögen  in  uns  eingehn. 
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2.  Mit  Hülfen  mögen  uns  die  Afarnta  nahen, 
mit  himmlisclien,  vorzüglichsten,  die  weisen; 
Seibat  dann,  wenn  ihre  herrlichen  Gespanne 
auch  an  des  Meeres  fernstem  Ufer  laufen. 

3.  Bei  denen  glänzt  der  schüngefuhrte  Löffel 
gleichwie  der  Griff  des  galdgeschmückten  Schwertes , 
Der  Bnhle  gleich,  die  heimlich  kommt  zum  Manne, 
und  gleich  dem  Wort  in  festlicher  Versammlung, 

4.  Das  fernste  auch  besprengten  sie ,  die  liebten 
behenden  Maruts  wie  mit  gleichem  Strome; 
Gemeinsam  mögen  sie  den  Krafttrunk  nehmen, 

die  Schrecke Dsgötter  nicht  die  Braut*)  Terechencben. 

5.  Wenn  sie  nun  will  die  himmlische  begleiten, 
gelösten  Haars  die  mänuerholde  Jung&au, 

Dann  komme  wie  die  Sonne  sie  erglänzend, 
wie  ans  der  Wolke  zu  des  Treuen  Wngeu. 

6-  Zum  Schmucke  führten  sie  die  holde  Jungfrau, 
die  bei  den  Festen  stark  ist,  sie,  die  jungen; 

Dsss  opferreich  der  Sänger  euch,  o  Maruts, 
Gesang  anstimme,  Somasaft  euch  spendend. 

7-  Ich  preise  den,  der  Preis  verdient,  und  welcher 
der  wahrhaft  grosse  Herr  ist  dieser  Maruts, 

Wenn  antJi  die  stolze,  die  den  Helden  hold  ist, 
die  starke,  seihst  die  Götterfraaen  herföhrt. 

8.  Vor  Sünde  schützen  Varuna  und  Mitra, 
und  Arjaman  bestraft  die  tadelnswerthen; 

Es  wankt  das  feste  auch,  das  unbewegte; 
gestärkt  ist  der,  der  gerne  gibt,  o  Maruts, 

9.  Denn  nie  erreichen,  nahe  nicht,  noch  ferne, 
o  Maruts,  andre  eurer  Stärke  Ende; 

Mit  kühner  Kraft  umgebt  ihr  nun  gekräftigt 
gleich  wie  ein  Meer  mit  keckem  Muth  die  Feinde. 

10.  Wir  seien  heut  des  Indra  auserlesne, 
wir  wollen  morgen  ihn  zum  Kampfe  rufen, 
Von  ihm  geliebt  zuvor  und  fort  und  fort  auch; 
drum  steh  uns  bei  der  Ribhuherr  der  Männer. 

(U  =  165,  16.) 


:  als  Gattin  des  Rndra,  hier  als  Geliebte 
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1.  Durch  stetes  Opfer  möcht'  ich  euch  gewinnen  recht, 
Gebet,  ilas  zu  euch  Göttern  dringt,  empfangt  ihr  gern; 
Durch  Lieder  möchte  ich  zum  Heil  der  Welten  euch 

zu  grosser  Hülfe  nahe  wenden  her  za  mir. 

2.  Die  Quellen  gleich  aus  eigner  Kraft  enteprangen  sind, 
die  atürmenden  erzeugt  zu  Lust  und  Himmelaglanz; 

Zu  tauaenden  hinströmend  Wasserwellen  gleich, 

die  rühmenswerthen  kr&ft'gen  Stieren  gleich  zu  schann, 

3-  Den  Somasäften  gleichen  sie,  den  kräiligen, 
die  eingeschlürft  sich  regen,  nimmer  wirkungslos, 
An  ihre  Schultern  lehnt  sich  eine  Lanze  wohl, 
in  ihren  Händen  halten  Spange  sie  nnd  Dolch. 

4.  Vom  Himmel  kamen  selbstgereicht  im  Tanze  sie; 
mit  Peitschen  treibt,  unsterbUche,  die  Fahrt  euch  aui 
Die  allgewalt'ge,  anbestäubte  Marutschar 

mit  bhinkem  Speer  erschütterte  das  feste  auch. 

5,  Wer  unter  euch,  o  Maruta,  speererglänzende, 
bewegt  euch  recht  wie  Backen,  wenn  die  Zunge  schlürftV 
Den  Boden  stampft  ihr,  wenn  ihr  za  den  Tränken  eilt, 
weithingebietend  wie  des  Tages  Sonnenrose. 

6>  Wo  ist  doch  dieser  Lüfte  höchster  Raum, 
und  wo  der  tiefste,  den,  o  Mamts,  ihr  durchdringt? 
Wenn  ihr  wie  Blätter  schüttelt,  was  befestigt  ist, 
durchfliegt  ihr  wie  ein  Schleuderstein  das  wilde  Meer. 

7.  Der  Beute  ist,  o  Maruts,  eure  Gabe  gleich, 
hellleuchtend,  kräftig,  prächtig,  reif  nnd  heilbegabt, 
Die  strotzende,  wie  Opferlohn  des  Bchenkenden 
weithin  verzweigt  and  hell  wie  eine  Himmlische. 

8.  Von  ihren  Schienen  hallt  der  Luftstrom  wieder, 
wenn  sie  der  Wetterwolken  Sang  erheben; 

Die  Blitze  lächeln  auf  die  Erd'  hernieder, 
sobald  die  Mamts  ihre  Butter  träufeln, 

0.  Zu  grosser  Frende  hat  geboren  Pritni 
die  ungestüme,  wilde  Schar  der  Maruts, 
Versehn  mit  Nahrung  zeugten  sie  das  Dunkel, 
und  schanten  dann  nach  ihrem  saft'gen  Tranke. 

(10=166,  15.) 

I,  169.   An  Indra  und  die  Maruts. 
1.  Du  Indra  bist's,  der  grosses  auch  bewältigt, 
der  auch  die  grosse  Todes waffe  abwehrt. 
Nimm  achtsam  an,  o  du  der  Mamtherrscher , 
nun  unsre  Lieder,  sie  sind  dir  die  liebsten. 
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2-  Du  hast,  o  Indra,  die  erlan^n  Güter 
für  alle  Volker  zugeFQlirt  den  Menschen; 
Eb  eilt  der  Maruta  kampfgeübte  Heerschar 
um  schönes  Gut  als  EampfpreiB  zu  erbenteu. 

3.  Bei  uns  erglänzte,  Indra,  dies  dein  Schlachtschwert, 
das  öde  Dunkel  scheuchen  fort  die  Maruta ; 

Auch  Agni  selbst  erstrahlend  in  den  Hölzern 
nmfaBst  die  Tränke  wie  das  Meer  die  Inseln. 

4.  Du  tnögst  uns,  Indra,  diesen  Reichthnm  sdienken, 
Geschenk  wie  durch  die  nahrungsreichste  Milchkuh; 
Von  Nahrung  strotzen,  wie  von  Milch  die  Drustc, 

des  Sturmes  Lieder,  welche  dir  gefallen. 

5.  Bei  dir,  o  Indra,  sind  die  reichsten  Gaben; 
die,  welche  jeden  frommgesinnten  f&rdem, 

Uns  mögen  hold  sich  zeigen  diese  Mamts, 

die  Götter,  die  auch  sonst  nna  Wohlfahrt  schenken. 

6.  Den  gnSd'gen  Männern  schliesa  dich  an,  o  Indra, 
und  dringe  kräftig  hin  zam  Sitz  der  Erde, 

Da,  wo  der  Maruts  breitbebulle  Schecken 

wie  an  der  Furt  des  Kriegers  Scharen  stehen.*) 

7.  Man  hört  den  Lärm  der  wilden,  muntern  Schecken, 
der  Marutschareu  wenn  zura  Trunk  sie  kommen, 

Die  im  Verein  den  feindgesinnten  Menschen 
wie  einen  schuldigen  mit  den  Speeren  fällen. 

8.  Den  SSngera  spende  du  für  alle  Mensche» 
milchreiche  Gaben,  Indra  mit  den  Maruts; 

Man  rühmt  dich  Gott  mit  den  gerühmten  Göttern. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 

I,  170.    Gespräch  zwischen  iDdra,  den  Maruts  und 
dem  Dichter  Agastja. 

Indra  deutet  in  zweideutiger  Rede  den  Maruts  an,  dass  er  nicht  ge- 
willt ist,  ibren  Absichten  (auf  den  gemeinsamen  Somatrunk)  nach- 
zDgeben  (Veri  I).  Die  Maruts  Sachen  seiuen  Zorn  zu  besänftigen 
(V.  2},  und  wenden  eich  dann  an  den  Agoatja  mit  der  Frage,  warum 
er  sie  vemachläsBige  (V.  3).  Agastja  weist  darauf  hin,  dass  er  mit 
seiner  Gattin  (?)  das  Opfer  für  Indra  xugerüstet  habe,  fordert  aber 
zugleich  den  Indra  auf,  mit  den  Hanits  freundlich  zu  reden  (V.  4  u.  5). 
—  Ganz  anders  die  indischen  Ausleger. 

1.  „Nicht  heute  gibt's  noch  morgen  den, 
der  die  verborgne  Zukunft  kennt; 
Nach  eines  andern  Willen  muss  man  richten  sich, 
die  eigne  Absicht  flUlt  dahin." 

*)  Nämlich  zum  Somatmnk. 
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2.  „Wamm  willst,  Indra,  tödten  du 
uns  Mamta,  die  dir  Brftder  sind? 

Hit  solchen  muBst  da  freundlich  eein; 
nicht  schlage  du  im  Kampfe  ans. 

3.  Warum,  Agaa^a,  Bruder  du, 
versäumat  du  uns,  obwol  uns  firennd? 
Denn  wir  erkennen  deinen  Sinn, 

daaa  du  uns  heut  nicht  spenden  willst." 

4.  Den  Altar  mögen  schmücken  sie, 
entzünden  Feuer  auch  zuvor, 

Dami  Bchaffen  beide  wir  den  Glanz 
des  Gottes  und  das  Opfer  dir. 

5.  Du  Herr  des  Guts  gebietest  über  Güter, 
du  Freundeherr  beschenkst  die  Freunde  reichlichst; 
0  Indra,  sprich  du  freundlich  mit  den  Maruts, 
und  nach  dem  Brauch  genieas  die  Opfertränke. 


I,  171.    Zwei  Lieder  an  lodra  uod  die  Maruts. 

e  besonders 


1.  Mit  dieser  frommen  Bitte  komm'  ich  zu  euch, 
der  Raschen  Gunst  erfleh'  ich  mit  dem  Liede; 
Ergötzet  euch,  o  Maruts,  nach  Belieben, 

legt  ab  den  Zorn  und  löset  eure  Roase. 

2.  Dies  Lob  ist  willig  euch  gebracht,  o  Maruts, 
das  andachtsYoll  im  Herzen  wir  gezimmert; 
Erfreuten  Sinnes  kommet  her,  ihr  Götter, 

denn  ihr  ja  seid  die  SegaSr  des  Gebetes. 

3.  Uns  seien  hold  dw  hochgerühmten  Maruts, 
und  der  geprieane  segensreichste  Indra; 

Uns  mögen  aufrecht  stebn  wie  schöne  Bäume 
nach  unsenn  Wunsch,  o  Maruts,  alle  Tage. 

B. 

4.  Ich  flieh'  aus  Furcht  vor  diesem  ungestümen 
erschreckt,  o  Maruts,  zitternd  vor  dem  Indra; 
Zur  Stärkung  waren  Tränke  euch  bereitet, 

wir  brauten  fern  von  euch  sie,  smd  uns  gnädig. 

5.  Durch  den  die  M&na's  früh  am  Morgen  glänzen, 
mit  Kraft  im  Licht  der  steteu  Moi^nröthen, 

Du  gib  uns  Ruhm,  o  Herrscher,  mit  den  Mamts, 
mit  starken  stark,  gewaltig,  Sieg  verleihend. 
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6-  Die  Männer  Bcliirm,  o  Indra,  vor  dem  Bt&rkeni, 
loae  mit  den  Harats  deinen  Zorn  entechwinden , 
Da  starker  trinkend  mit  den  Glanzdurcbstrahlten, 
Geht  Labung  nns  und  wasserreiche  Flm:«n. 

I,  172.    Aa  die  Manits. 

1.  Es  möge  reich  sein  eure  Fahrt, 
an  Hülfen  reich,  o  spendende, 

Sie,  Maruts,  ihr  wie  Schlangen  glänzt! 

2.  Fern  sei  von  uns,  o  spendende, 
0  Mamts,  eur  gezielter  Pfeil, 

Und  fem  der  Stein,  mit  dem  ihr  werft. 

3.  Des  Trinaskauda  Leute  nun 
verschonet,  reichlich  spendende, 
Und  richtet  uns  zum  Leben  auf. 

I,  173.  An  iDdra. 


1.  Gesang  erschalle  wie  ein  Vogel  steigend, 
lasst  singen  uns  das  starke  Lied,  das  lichte; 
Die  lautem  Tränke  stehen  auf  dem  Grase, 

am  herzuziehn  den,  der  im  Himmel  thronet 

2.  Es  rauscht  der  Stier,  im  Schweiss  entflammt  von  Stieren, 
wie  ein  gefräss'ger  Löwe,  wenn  er  aufstürmt; 

Als  muntrer  Priester  zeigt  er  seinen  Eifer; 
der  hehre  Jüngling  trägt  die  beiden  Welten. 

3-  Er  komm  umwandernd  die  gestellten  Sitze 
und  bring'  als  Frucht  der  Erde* reiche  Herbste; 
Es  brüllt  der  Stier,  der  Hengst  beim  Fabren  wiehert, 
als  Bote  dring'  sein  Ton  zu  beiden  Welten. 

4.  Zu  Indra  lasst  uns  diese  Gaben  fördern, 
die  Frommen  bringen  ihm  die  Kraflgesäuge ; 
Er,  herrlich  strahlend,  möge  sie  empfangen, 
zum  Heil  im  Wagen  fahrend  gleich  den  Rittern. 

5.  Den  Indra  preise,  welcher  wahrhaft  stark  ist, 
der  als  ein  Krieg^eld  steht  auf  seinem  Wagen, 
Mit  Hengsten  fahrend,  jedem  überlegen, 
vertreibend  auch  das  festumsehlossne  Dunkel. 

6.  Der  alle  Wesen  überragt  an  Grösse, 
dem  Erd'  und  Himmel  wie  zwei  Gürtel  passen. 
Er  legt  räch  an  wie  ein  Gewand  die  Erde, 

und  trägt  mit  Macht  deu  Himmel  wie  ein  Haarband. 
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7.  Um  dich,  o  Held,  den  sich  als  besten  Stürmer 
die  Tapfern  wählen,  hin  zum  Eiunpf  zn  treiben, 
Sind  hier  vereint  beim  Mahl  die  Somaflnten, 
mit  Kräften  sprudelnd  zn  dem  Färsten  Indra. 

6.  Denn  recht  zum  Heil  sind  dir  im  Meer  die  Tränke, 
wenn  dir  in  ihnen  Himmelawoaser  sprudeln, 
Ein  jeder  Milcbtrank  ist  dir  ja  willkommen, 
wenn  du  mit  Lost  zu  Männern  kommst  and  Fürsten. 

9-  Damit  wir  hier  mit  gutem  Freand  vereint  sein, 
nnd  reich  an  Htklfen  wie  durch  Lob  der  Männer, 
Dass  Indra  nnare  Freiagesänge  höre 
und  Sprüche  leite,  wie  der  Fürst  die  Arbeit. 

10.  So  Bei  hei  uns  der  blitzbewehrte  Indra, 
wie  Männer,  die  mit  Wettges&ngen  streiten; 
Sie  ehren  ihn  mit  Opfern,  zu  ihm  strebend 

wie  zu  dem  Burgherrn  Huld  und  Hülfe  suchend. 

11.  Denn  jedes  Opfer  auch  erquickt  den  Indra, 
selbst  das  veifehlte,  wenn  es  gern  gebracht  ist. 
Wie  an  dem  Quell  den  Lechzenden  die  Labung, 
wie  langer  Weg,  wenn  nur  zum  Ziel  er  Itkhret. 

12.  Nicht  sei  uns  fem,  o  Indra,  nebst  den  Göttern 
in  Kämpfen,  hier  ist,  starker,  ja  dein  Antheil, 

Des  opferreichen  Lied,  das  hier  die  groBsen, 
die  gnäd'gen  Monits  preiset  wie  im  Strome. 

13-  Hier  unser  Loblied  ist  ja  dein,  o  Indra, 
für  dies,  o  Rossherr,  schenke  du  uns  Wohlfahrt; 
Uns  mögest  du,  o  Gott,  zum  Reichtbum  führen. 
Gebt  Labung  uns  nnd  wasserreiche  Fluren. 

I,  174.  An  Indra. 

Dank  für  verliehenen  Sieg  nnd  Bitte  um  neue  Hülfe.  Zu  Vera  2 
vgl.  461,  10;  V.  9  ist  identisch  mit  461,  tl.  Des  Morgens  Werke 
i»  V.  3  scheinen  die  Werke  des  Morgeofeuera  zu  sein  und  nament- 
lich die  Herbeifübmng   der  Qötter  zum  Sobutie   wider   die  Feinde. 

1.  Ein  König  du,  o  Indra,  nnd  ihr  Götter 
beschützt  die  Männer,  schirme  uns,  o  Ew'ger, 
Du  starker  Fürst,  dn  uns  ein  mächt'ger  Retter, 
du  wahrhaft  reich,  und  du  ein  Siegverleiher. 

2.  Dn,  Indra,  straftest  da  die  Schmäh eratämme, 
als  ihre  Wehr  dn  brachst,  die  sieben  Burgen; 

Den  Wasserstrom  entliessest  du,  o  reiner, 
gabst  hin  den  Feind  dem  jungen  Purukntsa. 

3.  Treib',  Indra,  an  der  Götteriranen  Scharen, 
den  Himmel,  Herr,  mit  den  vereinten  Helden, 
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Bewahr  das  Feuer,  das  verzehrt  und  vordringt, 
dem  Löwen  gleich  im  Haus  des  Morgens  Werke. 

4.  Die  Feinde  lass  im  Schooas  der  Erde  li^en, 
zum  Ruhm,  o  Indra,  durch  die  &fachi  des  Blitzes; 
Lass  Fluten  strömeii,  wenn  zum  Kampf  du  eilest, 
besteig'  die  Rosse,  kühn  gewinne  Beute. 

5.  Der  dir  gelallt,  den  Kutsa  &hr,  o  Indra; 
am  Zügel  ziehn  des  Windes  rothe  Rosae; 

Das  Rad  der  Sonne  treibe  vor  zum  Schauen, 
den  Blitz  im  Arme  geh  dem  Feind  entgegen. 

6.  Vom  Trank  gestärkt  ersdilugst  du  die  verschwomen, 
die  gottvergessnen,  Indra,  Herr  der  Rosse; 

Die  vor  sich  sahn  den  Freund  des  hülfsbegier'gen, 
die  schlugst  du,  ala  mit  ihrem  Volk  sie  zogen. 

7.  Dies  rühm  der  Sänger  bei  dem  Fest,  o  Indra: 
dem  Feinde  gabst  die  Erde  du  zur  Decke, 

Drei  Thau- getränkte  warf  der  Held  ihm  über, 
stiess  in  die  Graft  hinab  im  Kampf  den  Sohmäher. 
8-  Dies  alte,  Indra,  und  dies  neue  rühmt  man: 
viel  Frevler  schlugst  du,  dass  sie  nimmer  anfstehn, 
Zerbrachst  wie  Burgen  die  verruchten  Rotten, 
des  bösen  Schmähers  Eenle  warfst  du  nieder. 

9.  Du  liesseet  brausend  brausende  Gewässer, 
o  Indra,  rinnen  wie  des  Stromes  Fluten, 

Wie  du  zum  Meer,  o  Held,  hindurch  sie  leitest, 
so  führ  zum  Heile  Turva^a  und  Jadn. 

10.  Sei,  Indra,  uaaei  du  zu  allen  Zeiten, 
du  als  der  Männer  trenester  Beschirmer, 

Du  Sieg  verleihend  über  alle  Feinde. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 

I,  175.   An  Indra. 

1.  Berausch  dich  Fücbseberr,  du  Last 
des  grossen  Kelches  Trank  gezecht; 

Den  starken  Indu,  starker  du, 
den  kräft'geu,  tausend  spendenden. 

2.  Uns  helfe  dein  berauschender, 
der  starke  Trank,  der  herrliche, 
Der  mächtig,  Indra,  beatereich, 
unsterblich  ist  und  Schlacht  gewinnt. 

3.  Denn  du  erbeutest  als  ein  Held 
und  treibst  des  Menseben  Wagen  vor, 
Du  starker  brenn  wie  ein  Gefass 

mit  Glut  den  ungerechten  Feind. 
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4.  0  weiser,  hüll  die  Sonne  ein, 
das  Rad,  der  du  mit  Macht  gebemt, 
Auf  Qnschna  lenke  du  Geschoss, 
den  Kutsa  fahr  mit  Windgespann. 

6.  Dein  Rausch  iet  ja  der  kräftigste, 
dein  Wille  der  gewaltigste, 
Der  Feinde  tilgt  and  Segen  schenkt, 
durch  ihn  gib  reichlich  Rosse  uns. 

(6.  Wie  du  ein  Labsal  warst  den  alten  Sängern, 
wie  Wassertrunk  dem  dürstenden,  o  ludra, 
Nach  diesem  Vorgang  rufe  icb  auch  jeUt  dich. 
Gebt  Labung  ans  und  wasserreiche  Floren.) 

I,  176.    An  Indra  (und  Soma). 

1.  Berausch  zur  Schatzerlangung  ihn, 
in  Indra  dringe,  Indu,  Held, 
Gewaltig  tobend  stCkrmest  du, 

und  niemand  kann  dir  widerstehn. 

2.  Die  Lieder  senk  in  ihn  hinein, 
der  einzig  dasteht  in  der  Welt, 

Zu  dem  die  eigne  SchöpfiiDg  strebt, 
wie  zu  dem  Feld  des  Pflnges  Stier. 

3.  In  dessen  Händen  alles  ruht, 
das  Gut  der  ffinf  Geschlechter  auch; 
Erspähe  den,  der  uns  verfolgt, 

und  triff  ihn,  wie  des  Himmels  Blitz. 

4.  Und  jeden  somalosen  triff, 
den  bösen,  der  dir  nicht  geftUt, 
Uns  theile  seine  Güter  zu, 

und  auch  der  Fürst  ist  dessen  werth. 

5.  Du  baifest  dem,  der  zwiefach  schenkt, 
der  unaufhörlich  Lieder  singt; 

Bei  Indra's  Wettkampf  triebst  du  vor 
die  Rosse,  Indu,  in  dem  Streit. 
{6  =  I7&,  8.) 

I,  177.    An  Indra. 

1.  Der  Männerfürst,  der  alle  Wesen  segnet, 
der  vielgerufne  Völkerkönig  Indra, 

Mit  Hülfe  komm  gepriesner,  Ruhm  hegebteud 
zu  mir  herbei,  die  starken  Rosse  schirrend. 

2.  Die  starken  Stiere,  die  du  hast,  o  Indra, 
gebetgeschirrte  Robb'  am  Stier,  dem  Wagen, 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


172  1, 118. 

BeBteige  die,  und  komme  lier  mit  ihnen, 
wir  rufen  dich  zum  SomsBait,  o  Indra. 

3.  Als  Stier  besteige  deinen  Stier,  den  Wagen; 
gebraut  ist  Soma,  Süssigkeit  ergossen, 

0  Stier  der  Völker,  achirre  an  dein  Stierpaar 
und  komme  eilend  mit  den  Ffichsen  zn  mir. 

4.  Hier  ist  das  Opfer,  hier  die  GötterBpeise , 
hier  die  Gebete,  hier,  o  Indra,  Soma, 
Gestreut  das  Lager,  komm  doch  her,  o  atarker, 
sitz  nieder,  trinke,  löee  ab  die  Füchse. 

&.  Komm  nahe  her,  o  hochgelobter  Indra, 
zu  dem  Gebet  des  Uanasohns,  des  Dichtere; 
Uns  Sängern  sei  zu  Theil  des  Mprgens  Labsal 
Gebt  Labung  uns  und  wasseiTeicha  Fluren. 

I,  178.    An  ladra. 

1.  Wenn  irgend,  Indra,  du  Gebet  erhörest, 
mit  irgendeiner  Gunst  den  Sängern  nahtest, 

So  schlag'  nicht  ab  den  Wunedi,  der  uns  beglücket, 
gewähr  uns  alles  bei,  dem  Werk  des  Frommen. 

2.  Nicht  ja  Terschmäbt  der  König  Indra,  was  uns 
im  Heiligthum  die  Schwesterscharen  wirkten, 

Es  strömen  ihm  die  Tränke,  eilig  rinnend, 
zn  unserm  Bund  und  Mahle  komme  Indra. 

3.  Mit  Männern  siegt  Held  Indrs  in  den  Kämpfen, 
er  hört  den  Rnf  des  Sängers,  der  ihn  anfleht; 

Er  fahrt  voran  des  Frommen  Wagen  hOlfreich, 
belebt  die  Lieder,  wenn  er  selbst  erscheinet. 

4.  So  bat  besiegt  durch  Helden  die  Verachwornen 
der  UahWerzehrer  Indra  ruhmbegierig; 

Im  Kampf  um  Labung  in  dem  Streite  singt  man 
den  allgewalt'gen  Preisgesang  des  Opfrers. 

5.  Durch  dich,  o  starker,  mögen  wir  besiegen 
die  Feinde,  Indra,  die  sich  mächtig  dünken; 

Du  sei  uns  Schützer,  du  sei  uns  zum  Heile. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 

I,  179.    CSLehe  Anhang). 
I,  180.    An  die  Kitter. 

Die  Schnesler  des  Bitterpasres  in  Vers  2  «cheiot   diu  Horgenrötlie 

1.  WeuQ  durch  die  LuCt  die  schöngelenkteo  Rosse 
und  euer  Wagen  durch  die  Fluten  hinfliegt, 
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Dann  triefen  reichlich  eore  goldnen  Schienen 
uad  süsses  trinkend  eiot  ihr  euch  den  Morgen; 

3.  Wenn  ihr  dos  schnelle  Ross  der  Sonne  einholt, 
das  weithin  fliegt  und  allen  Menachen  Heil  bringt, 
Wenn,  aUwiUkomnine,  euch  die  Schwester  pflegend, 
zu  Speis'  und  Trank  each  Honigtrinker  ladet. 

3.  Ihr  habt  die  erste  Milch  der  Kuh  ab  gare 
hineingesetzt  io  diese  rohe  Milchkuh; 

Die  Milch,  die  A^ni  euch,  als  baute  Schlange 
durch  Tr&nke  weiht,  o  schöner,  bei  den  Spendern. 

4.  Dem  Atri  habt  ihr  euren  süssen  Milchtrank 
auf  seinen  Wunsch  gewährt,  wie  Wasserfluten, 
Drum  gehn  zu  euch,  o  J^tter,  süsse  Tränke 

wie  Wagenräder,  die  ihr  Milch  begehret 

6.  Zum  Geben  mdcht'  ich  euch,  o  hehre,  stimmen, 
euch  Milch  uibietend  wie  der  greise  fihndacl^u, 
Des  Wassers  Flut  geht  mächt'gen  euch  zur  Seite, 
Ar  euch  ist  morsch  das  Netz  der  Noth,  o  heil'gel 

6.  Wenn,  gabenreiche,  ihr  die  Bosse  lenket, 
so  lasst  ihr  willig  Segensfülle  strömen  i 
Erquickend  eile  wie  der  Wind  der  Seiche, 

er  gab  zur  Last  die  Labung  als  ein  frommer. 

7.  Wir  rühmen  uns  als  eure  treuen  Sänger, 
der  Karge  rühmt  sich  als  des  Schatzes  Hüter; 
Drum  sdiützt  ihr  nun,  o  Ritter  ohne  Tadel, 
ihr  Helden  den,  der  sich  den  Göttern  nahet. 

8.  Denn  euch  hat  täglich  auch  gerühmt,  o  Ritter, 
bei  jeder  Speude  glanzbegabten  Trankes 

Agastia,  der  Männer  Ruhm  bei  Männern, 

mit  tausend  Liedern  gleich  der  Kriegstrompete. 

9.  Wenn  ihr  einherfahrt  mit  des  Wagens  Andrang, 
so  kommt  ihr  eilend  wie  des  Menschen  Priester, 

Den  Fürsten  gebet  Schatz  und  schöne  Rosse, 
und  wir,  ihr  treuen,  seien  reich  beschenkt  »uch. 

10.  Wir  rufen  heute  diesen  euren  Wagen, 
o  Ritter,  her  durch  Lieder  neu  zum  Glücke, 
Der  festen  Rades  um  den  Himmel  fahret. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreicbe  Fluren. 

I,  18L    An  die  Ritter. 
1.  Was  ist's,  o  liebste,  was  ihr  aus  den  Wassern 
an  Trunk  und  Reichthum  dienstbeflissen  herführt? 
Dies  Opfer  hat  euch  hohen  Ruhm  bereitet, 
Schatzkammern  ihr  und  Schützer  aller  Menschen! 
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2.  Her  mögeii  euch  die  lichten  Rosse  fahren, 
raadt  wie  der  Wind,  des  Himmels  muntre  Renner, 
GedankenschDell  die  Hengste,  glatt  am  RQcken, 
Milch  trinkend  selbaterstrahlend ,  o  ihr  lütter! 

3.  Mit  breitem  Sitze  komme  euer  Wagen 

zum  Glück  uns  her  gleichwie  ein  Strom  am  Abhang, 
Der  stark  sich  vordrängt,  schneller  als  Gedanken, 
den  ihr  besteigt,  den  heiligen,  o  Spendert 

4.  Sie,  hier  und  dort  gehören,  rauschten  beide 
vereint,  an  Leibern  rein,  nach  ihrer  Weise; 

Ein  Fürst  der  eine,  siegreich  über  Helden, 
der  andre  gilt  als  sel'ger  Sohn  des  Himmels. 

5.  Zum  Opfersitze  komme  niedereilend 

eur  hohes  Ross  nach  Wnnech,  das  goldgefarbte, 
Des  andern  Bosspaar  soll  von  Speise  schwellen, 
die  Luft  erschütternd  mit  Getös',  o  Ritter. 

6.  Von  euch  der  eine  wie  ein  Bull  gewaltig, 
eilt  hin,  ausspritzend  viele  süsse  Tränke, 

Des  andern  Rosapaar  wird  von  Speise  schwellen, 
uns  sind  genaht  die  hoben  Strome  sprudelnd. 

7.  Ergossen  ist  das  kräft'ge  Lied,  ihr  Ordner, 
das  dreifach  strömt  mit  grosser  Macht,  o  Ritter; 
0  heiß,  geprieane,  doch  dem  flehnden  Sänger, 
hört  meinen  Ruf  beim  Fahren  und  beim  Rasten. 

8.  Dies  Lied,  das  eure  Glanzgestalt  verherrlicht, 
erquickt  auf  dreigetheiltem  Sitz  die  Männer, 

Es  schwoll,  o  Stiere,  euer  Stier,  die  Wolke, 
wie  mit  Erguss  der  Milch  die  Menschen  segnend. 

9.  Euch  Rittern  naht  wie  Puschan  unsre  Gabe, 
dem  Agni  wie  dem  Horgenroth  der  Priester, 
Wenn  ich  euch  preisend  rufe  mit  Verlangen. 

Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 

I,  182.    Ad  die  lÜtter. 

Ueb«  die  Vlcpda  <Ver8  I)  Tgl.  116—118.    V.  G,  der  ein  anderes 

Versmasa  hat,  ist  vielleicht  als  Parallele  zu  V.  ö  tat  einem  andern 

Liede  hier  eingesc haltet.     Aach  V.  8  ist,  wie  viele  dor  Schlusevenü 

woi  später  angefügt. 

1.  Gerüstet  ist  dies  Opferwerk,  erscheinet  nun, 
eur  Wagen  gleicht  dem  Stiere,  freut  ihr  weisen  euch. 
Gebet  erregend,  gütig,  hold  der  Vigpala, 

des  Eimniels  Söhne,  die  ihr  Glanz  dem  Frommen  schafFL 

2.  Ganz  gleich  dem  Indra  und  den  Maruta,  gätige, 
an  Wunderthaten  stark,  die  besten  Lenker  ihr, 
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Fahrt  her  den  vollen  Wagen,  der  mit  Meth  geßült, 
mit  dem,  o  Ritter,  kommt  zu  dem  Verehrer  her. 

3,  Was  thut  ihr  dort,  was  aitzt  ihr  wunderkräftige 
beim  Volk,  das  alles  opferlos  sich  mächtig  dünkt? 
DnrchHcbreitet  sie,  dee  Knaasera  Odem  lasst  vergehn, 
und  Glanz  rerachafll  dem  Priester,  welcher  Lieder  singt. 

4-  Verzehrt,  zermalmt  die  Hunde  rings,  die  bellenden, 
die  Feinde  todtet,  Ritter,  ihr  versteht  euch  dranf; 

Und  jedes  Lied  des  Sängers  lohnt  mit  reichem  Gut, 
ihr  wohlgesinnten,  segnet  beide  mein  Gebet. 

5-  Dem  Tugrasöhne  habt  ihr  das  beflügelte 
beseelte  Boot  bereitet  in  des  Heeres  Flut, 

Anf  dem  ihr  weise  ihn  herausfuhrt  götterwärts, 
in  raschem  Fluge  flogt  ihr  aus  der  Wogen  Schwall. 

6.  Den  Tngrasohn,  den  in  die  Flut  getauchten, 
in  haltnngslose  Finstemiss  gestossnen, 

Ihn  fahren  vier  erwünschte  Meeresschiffe 
zum  Heil  heraus,  die  ihm  die  Ritter  sandten. 

7.  Welch  Baum  doch  war  es  mitten  in  des  Meeres  Flut, 
den  Tngras  Sohn  in  seiner  Noth  umklammerte? 

Des  Flügelrosses  Fittige  erEasate  er, 

da  fuhrt  ihr  Ritter  ihn  herans  zu  grossem  Heil. 

8.  Das  Lied,  daa  euch  die  Uana-sdhne  sangen, 
o  treue  Männer,  m9ge  euch  erreichen 

Von  diesem  unserm  Somositze  heute.  — 
Gebt  Labung  una  und  waaserreicbe  Fluren. 

1,  183.    An  die  Ritter. 

1.  Den  schirrt  euch  an,  der  schneller  als  Gedanken 
drei  Theile  hat,  drei  Sitze  und  drei  Räder, 

Auf  dem  ihr  Helden  fabrt  zum  Haus  des  Frommen; 
ihr  fliegt  auf  ihm  wie  Vögel  mit  den  Schwingen. 

2.  Leichtrollend  eilt  der  Wagen  anf  die  Erde, 
wenn  starke  ihr  zum  Opfer  hin  ihn  lenket, 
Be.wnndemd  strebe  eurer  Pracht  dies  Lied  zu; 
ihr  eint  euch  mit  des  Himmels  Tochter,  Usohas. 

3.  Beateiget  eoren  leichtbewegten  Wagen, 
der  trankgefallt  auf  euren  Wink  dahinrollt, 
Auf  dem,  o  treue  Männer,  zur  Erqnickung 

flu-  uns  und  nnsre  Kinder  ihr  ins  Haue  kommt. 

4.  Nicht  möge  Wolf  noch  Wölfin  euch  verletzen, 
nicht  weichet  ans,  nicht  geht  an  mir  vorüber; 
Hier  steht  cur  Antheil,  hier  ertönt  das  Lied  euch, 
hier  stehn  f^  euch  die  Meth- gefüllten  Schalen. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


5.  Wie  Gotama,  wie  Punimidha,  Atri, 
ruft,  mächt'ge,  euch  der  Opferer  zu  Hülfe, 
Geht  grade  ans  wie  nach  gezeigter  Richtung, 
und  kommt  herbei  auf  meinen  Ruf,  o  treuel 

G.  Durch  diessB  Dunkel  sind  wir  durchgedrungen 
und  haben  Loblied  euch  gebracht,  o  Ritter, 
So  kommt  deun  her  auf  gottbetretnen  Pfaden.  — 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 

I,  184.    An  die  RitteF. 

1.  Euch  wollen  heut  wir,  euch  in  Zukunft  rufen, 
beim  Morgenlicht  euch  Fahrende  mit  Liedern, 

Wo  ihr  auch  seid,  o  Treue,  zu  dem  Mann  hin, 
der  mehr,  o  Himmelssöhne,  als  der  Feind  gibt. 

2.  Bei  uns,  ihr  Stiere,  ja  bei  uns  berauscht  euch, 
den  Kargen  schlagt;  der  Somaflnt  euch  freuend 

Auf  meiner  Lieder  Zuspruch  höret  achtsam, 
geliebte  Männer,  mit  den  Ohren  lauschend. 

3.  Die  treuen  Ritt«r  kamen  zu  der  Hochzeit 
der  Surja  schön,  wie  mit  dem  Pfeil  verwundend; 
Es  springen  eure  meergebomen  Bäffel 

wie  Varuna's,  des  starken,  alte  Stämme. 

4.  Bei  uns  sei  diese  eure  Gunst,  o  holde; 
erregt  dae  Lied  des  Manasohns,  des  Dichters, 
Wenn  ruhmbegierig,  Heldenkraft  erstrebend 
die  Männer  euch,  o  Geber,  froh  begrflSBen. 

5.  Dies  Loblied  ist,  o  Ritter,  euch  bereitet, 
von  Maua's  Söhnen  schön  geschmückt,  o  mächt'ge, 
Kommt  her  ins  Haus  zu  uns  und  unsern  Kindern, 
erfreuend  ench,  o  trene,  bei  Agastjo. 

(6  =  183,  «.) 

I,  185.    An  Himmel  uod  Erde. 

Macht   und   Tag  verdeo   in   Vers  1,   V.  1  Zeil«  3,  und   V.  5   Zeile 

I  —  3  io   engete  Beiiehung   mit  Erde  naii  Himmel  gesetzt,   als  ihre 

Zwillingatüchter,    welche   aich   beim  Begegnen   im  Nabel   der  Welt 

(im  Osten)  küssen. 

1.  Wer  ist  von  beiden  früher?  wer  die  spätre? 
und  wie  erzeugt?  ihr  Weisen,  wer  entscheidet? 
Sie  beide  wahrlidi  tragen  alle  Wesen, 

der  Tag,  die  Nacht,  auf  einem  Rad  sich  drehend. 

2.  Sie  beide,  fussloB  und  nidit  wandernd,  tragen 
als  Frucht  das  Volk,  waa  Füsse  bat  und  wandert; 
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Gleichwie  den  eigDen  Sohn  im  Schoosa  der  Aeltern 
beschirmt  vor  grauser  Noth  uns,  Erd'  und  Htiumel! 

*    3-  Der  Adit(  erhabne  sichre  Gabe, 
die  heilsam,  glänzend,  heilig  iet  erfleh'  ich, 
DtiB  achafil  dem  Sänger,  o  ihr  Welten  beide, 
beschirmt  vor  grauser  Noth  ans,  Erd'  und  Himmel! 

4.  Wir  seien  lieb  den  beiden  ael'geii  Weifen, 
die  huldvoll  helfen,  sie,  der  Götter  Aeltern, 
Den  Göttern  eigen  nebst  der  Nacht,  dem  Tage; 
beschirmt  vor  granser  Noth  uns,  £rd'  und  Himmel! 

5.  Die  beiden  Jungfraun,  aneinander  grenzend, 
die  ZwillingBschvrestem  in  dem  Schooss  der  Aeltern, 
Die  im  Verein  der  Welten  Nabel  küssen , 
beschirmt  vor  granser  Noth  uns,  Erd'  und  Himmel! 

6.  Die  weiten,  hohen  Sitze  ruf  mit  Lust  ich, 
mit  frommem  Sinn  die  Aeltern  aller  Götter, 

Die  schönen,  die  Unsterblichkeit  verleiben, 
beschirmt  vor  grauser  Noth  nns,  Erd'  und  Himmel! 

7.  Die  weiten,  breiten,  grossen,  fembegrenzten 
mf  ich  mit  Ehrfurcht  an  bei  diesem  Opfer; 

Die  seligen,  die  hülfreieli  gern  gewähren, 
beschirmt  vor  grauaer  Noth  uns,  Erd'  und  Himmel! 

8.  Wenn  je  an  Göttern  Unrecht  wir  verübten, 
am  Freunde  oder  an  dem  Stammeshaupte , 
Davon  gew&hre  dieses  Lied  uns  Sühnung, 
beschirmt  vor  grauaer  Noth  uns,  Erd'  und  Himmel! 

9.  Mich  mögen  beide  Segner  freundlich  fordern, 
mich  beide  Helfer  liold  mit  Gunst  geleiten , 

Viel  reicher  spendend  als  der  Feind,  o  Götter, 
gebt,  dasB  wir  nns  der  Labung  recht  erfreuen. 

10.  Dies  wahre  hab'  ich  weiser  ausgesprochen 
zuerst  zu  Erd'  und  Himmel,  doss  man's  höre, 
Beschirmt  vor  Schmach  mich,  schützt  mich  vor  Gefahren, 
mit  Hülfen  schirmt  als  Vater  mich  und  Mutter. 

11.  Dies  werde  wahr  nun,  Himmel  du  und  Erde, 
was  ich  zu  euch,  o  Vater,  Mutter,  rede, 

Seid  unter  Göttern  nns  durch  Huld  die  nächsten. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 

I,  186.    An  alle  Götter, 
1.  Durch  unser  Lied  und  unsre  Opfer  komme 
Gott  Savitar  zum  Opfer  hold  den  Menschen, 
Dass  auch  ihr  jungen  Götter  uns  erfreuet 
die  ganze  Welt  mit  Huld  bei  eurer  Einkehr. 

Ouiiiuira,  Big-Vedi.    n.  12 
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2.  Vereinigt  mögen  alle  Gcttor  kommen, 
Arj'aman,  Mitrn,  Vanina  gemcinsatn , 
Ünrait  sie  alle  uns  zum  Heile  werden, 

und  alle  Kraft  uue  Bchnifen,  die  nicht  wanket. 

3,  Ich  preise  euren  Hellten  Gast,  den  Agni, 
mit  Lobgeaängen  ihn  im  Chor  umstürmend, 
Uamit  zum  Ruhm  uns  Varuna  gereiche, 

der  gernbesungne  FArst  uns  Labung  schenke. 

4-  Ich  lock'  euch  her  durch  Andacht,  Nacht  und  Morgen! 
wie  zwei  milchreiche  Kühe  voll  Verlangen, 
An  gleichem  Tag  den  Lobgesang  bereitend , 
bei  ungleich&rb'ger  Milch  an  gleichem  Euter. 

5'  Der  Wetterdrache  auch  verleihe  Heil  uns, 
OS  kommt  der  Strom  wie  zu  dem  Kalb  die  Milchkuh, 
Mit  ihm  beeilen  wie  den  Sohn  der  Wasser, 
ihn ,  den  gedankenschnelle  Hengste  fahren. 

6.  Und  Tvaschtar  auch,  er  möge  zu  uns  korameu 
zusammen  mit  der  Fürstenschar  zur  Eiukehr, 

Der  Vritratödter,  Weltbeherracher,  Indra, 
der  Männer  stärkster,  möge  zu  uns  kommen. 

7.  Gebete  eilen  wie  grächirrte  Rosse, 
wie  Kühe,  die  das  junge  Kalb  belecken, 
Den  lieblichBteu  der  Hänner  küssen  nnsre 
Gesänge  wie  den  Mann  vermählte  Frauen. 

8.  Die  Maruts  auch  in  grossen  Scharen  mögen 
mit  Rodasi  vereint  sich  niederlassen, 

Die  Feindvertilger,  wie  gesellte  Götter, 

mit  Schecken  fahrend,  gleichwie  schnelle  Ströme. 

9.  Wenn  sie  in  ihrer  Herrlichkeit  sich  zeigen, 
30  schirren  sie  schön  rüst«nd  die  Gespanne, 

Und  wie  der  Blitz  am  heitern  Tag,  so  netzen 
ein  jedes  Thal  mit  Strömen  ihre  Scharen. 

10.  Die  Ritter  auch  macht  euch  geneigt  zur  Hülfe, 
den  PuBchan  auch,  denn  sie  sind  durch  sich  selbst  stark; 
Und  freundlich  sind  der  Wind,  Ribhukschan,  Vischnu, 
ich  möclite  her  zur  Huld  die  Götter  wenden, 

11.  Ihr  heilten,  diese  unsre  Andacht  möge 
cur  Odem  sein,  und  euch  zum  Sitzen  locken, 
Die  Gut  begehrend  zu  den  Giittem  hinstrebt. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren. 
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I,  187.    An  den  Opfertrank. 

Vers  S  — 10  gehören  schon  des  Refrains  wegen  zusammen  und  bil- 
deten vielleicht  iiTsprüngiich  ein  eigenes  irleinea  Lieil.  V.  3  ii,  4 
werden  zu  vert&nschen  sein,  worauf  snwol  Sinn  als  Versmass  hin- 
deuten. Dann  hat  man  vielleicht  auch  V.  1.  2.  4  und  3.  !>.  C.  7  als 
eigene  Lieder  zu  sel7.eii.        i 

1.  Den  Trank,  der  kräftigt,  preise  ich, 
durch  dessen  Wirkung  Trita  einst 

Dea  hieb -gestählten  Vritra  schlug, 

2.  0  aässer  Trank,  o  Uonigtrank, 
dich  lieben  haben  wir  erwählt, 

Du  mögest  unser  Helfer  sein. 

4.  Ja  deine  SSfte,  Opfertrank, 
sind  durch  die  Käume  rings  vertheilt, 
Zum  Elimniel  Winden  gleich  gelangt. 

3-  Komm  her  üu  uns,  o  Opfertrank, 
mit  holden  Hülfen,  holder  du. 
Erquickung  bringend,  wohlgesinnt, 
ein  lieber  Freund  und  ohne  Falsch, 

■■),  0  Opfertrank,  du  süssester, 
die  Süssigkeiten  deines  Safts, 
Die  spend ereichen,  drangen  vor, 
wie  Stiere,  deren  Nacken  stark. 

C.  Der  grossen  Gotter  hoher  Sinn 
ist  auf  dich,  Opfertrank,  gest-ellt, 
Vollbracht  ist  schönes  durch  dein  Licht, 
durch  dich  erschlug  die  Schlang'  der  flott. 

7.  Wenn  als  der  Berge  Leuchte  du, 
o  Opfertrank,  erschienen  bist. 

Dann  komme  auch,  o  süsser  Trank, 
zu  unserem  Genuas  herbei. 

8.  Wenn  wir  der  Kräuter  schönsten  Theil 
und  der  Gewässer  an  uns  ziehn. 

Dann  werde  fett,  du  schweltender! 

9.  Wenn,  Soma,  wir  dein  Mildigeniiach 
geniesaen  und  dein  Korngebräu, 

Dann  werde  fett,  o  schwellender! 

10.  Ale  Gersteobrei  erschein,  o  Kraut, 
als  Nierenfett,  als  Gärungstrank, 

Dann  werde  fett,  du  schwellender! 
(II,  siehe  Anhang.) 

Vi* 
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I.  188.    Apri-Lied. 

1.  Ein  Gott  l>ei  Göttern  leucKt«st  du 
entflammt,  lieaiegond  tnueende, 

Fahr  Opfer,  weiser  fiote  tlu, 

2.  Sohn  deiner  selbst,  das  Opfer  wird 
mit  Milch  gesalbt  dem  kommenden, 
Auslheilend  tausendfachen  Trank. 

3.  Die  hehren  Gütter  fahr  uns  her, 
getränkter  Agni,  preisenswerth, 

Du  schenkest  tausendfaches  Gut, 

4-  Den  Sits  im  Osten  streuten  sie, 
der  tausend  Männer  fasst  mit  Krnfl, 
Auf  dem,  Aditjs's,  ihr  euch  zeigt. 

5.  Die  Thore,  herrschend  weit  und  hoch, 
gewaltig,  kräftig,  gross  an  Znhl, 

In  grösster  Menge  strömten  Fett. 

6.  Die  reicli  geschmückten,  prächtigen, 
von  Schönheit  strahlend  mögen  sich 

hier  setzen,  Nacht  und  Morgenrnth. 

7.  Der  Götterpriestcr  weisen  Paar, 
das  erste  vielgepriesene. 

Vollbringe  unser  Opfer  hier. 

8.  Euch  drei  Ida,  Sarasvati 
und  Bharati  ruf  ich  herbei, 

Ihr  möget  fördern  uns  zum  Heil. 

9.  Der  mächt'ge  Tvaschtnr  hat  gesHunuckt 
Gestalten  und  die  Heerden  all; 

Durch  Opfer  mache  sie  uns  fett. 

10.  Benetz  den  Göttern,  Waldpshorr, 
nach  deiner  Art  den  Ilimmclspfnd ; 

Die  Tränke  mache  Agni  schön. 

H.  Die  Götter  führet  Agni  an, 
er  wird  mit  Jubollied  begrüsst. 
Bei  Wciho-rufen  strahlt  er  hell. 


I,  189.    An  Agni. 

1.  Führ,  Agni,  uns  auf  schänrra  Pfad  i 
der  du,  o  Gott,  die  Werke  alle  kennest. 
Die  Sünde,  die  verblendet,  halte  fern  nns, 
wir  wollen  besten  Andnchtsspruch  dir  weihe 

2.  0  führ  aufs  neue  Agni  uns  hinübir 
durch  deinen  Segen  über  alle  Leiden; 
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Sei  eine  wcitt;,  breite,  lioLe  Burg  udb, 

und  sei  zum  Hell  den  Kindern  und  den  Lukiln. 

3.  0  Agui,  halte  feru  von  uiiü  diu  Plagten, 
(lic-  Hgiiiloüen  VüUter  lasa  sie  plagen; 

Lass  wieder  unsern  Sitz  zum  Glück  gudetlien, 
o  helirer  Gott,  mit  nlien  ew'gen  Güttcrn. 

4.  Mit  UflterD,  Agni,   die  ujcbt  suhluninieni,  scliirm  i 
i.-rstraLlend  du  am  lieben  Opferaitze, 

Nicht  iiiog'  dein  Sclirecken  deinen  SäDger  treffen , 
■licht  jutzt  Doch  künftig,  jüngster  du,  gtiwalt'ger! 

5.  Nicht  gib  uns  preia,  o  Agni,  sclilimmcm  Unheil, 
«lern  gier'gea  Feinde,  nocli  dem  Unglücksdämun , 
Uezahntem  Buisser,  noch  dem  ungezähnten, 

nicht  gib  uns  hin,  o  starker,  dem  Verfolger. 

6.  Wer  so  wie  du  ist,  reiche  Schutz  dem  Leibe, 
o  Rceht-entsprosanei-  Agni,  hochgelobtur, 

Vor  jedem,  der  verletzen  will  und  schmälieu; 
denn  du,  o  Gott,  erspähest  die  Bedränger, 

7.  Du  unterscheidest,  Agni,  gut'  und  böse, 
und  kommst,  o  heit'ger,  Morgens  zu  dun  Mcnm-ben 
Und  Abcndu  bist  du  preisenswerth  dem  Manne, 
dem  Banner  gleicli  zu  schmücken  von  dun  Frummen. 

H.  Wir  liaben  liebe  Worte  ilim  gesprochen, 
iuli,  Mana's  Sohn,  dem  allgewalt'gen  Agni, 
(üb  tausead  Güter  nns  und  diesen  Sängern. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren, 


I,   190.    An  Brihaepüti. 

Vers  8  ist  not  spaMrcT  Zii:<bU, 

1.  Ben  unnahbaren  Mann,  der  lieblich  i-edet , 
fiiihospati  erhebe  neu  mit  Liedern, 

Ben  leuchtenden,  dem,  wenn  Gesang  er  leitet 
und  singt,  die  Götter  und  die  Menschen  lauschen 

2.  Ihm  huldigen  die  festlichen  Gesänge, 
der  wie  ein  Zug  der  Frommen  sieh  ergossen, 
Brihaspati,  denn  er  verschönt  die  Welten, 
und  kräftig  war  beim  Opfer  Matari^an. 

3.  Und  Lob  und  Preis  und  dea  Gebets  Verric 
streck  er  empor,  wie  Savitar  die  Arme, 

Bcr  tagesbell  durch  seines  Geistes  Kraft  ist, 
des  Bösen  Zwingherr,  wie  ein  Lowe  furchtbar. 

4.  Zum  llimmel  dringt  nein  Preislied  und  zur 
gleich  wie  ein  Jagdrosa  dringe  vor  der  weise, 
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Und  wie  des  Wildes  Hufe  gehn  die  Lieder 
Brihaspati's  zu  allgeetalfgen  Himmeln. 

5.  Den  Bösen,  die  dem  Oechalein  gleich  dich  achten, 
und  üppig  von  dem  eignen  ßeicbthum  schwelgen, 

Dem  Schlechten  nicht,  o  Gott,  gewährst  du  Schätze, 
und  du  bestrafst,  Brihaspati,  den  Spötter. 

6.  Dem  schön  gebahnten,  wieaenreichen  Pfade, 
dem  lieben  Freunde  gleichst  du,  bist  unhemmbar; 
Die  uns  beechaun,  die  ewig  unbesiegten, 
erhoben  sich  enthüllend  das  verhüllte. 

7.  Zu  ihm  gehn  Lieder  wie  ins  Meer  die  Flüsse, 
wie  Ströme  die  am  Ufer  spülend  rollen, 

Und  beides  schaut  Bribaspati,  der  weise, 
begierig  liier  das  Schilf  und  die  Gewässer. 

(6.  So  ist  der  grosse,  hochgoboi-nc,  starke 
Bribaspati  als  Gott  gesetzt  und  Herrscher, 
Uns  Bclienk  der  hehre  Gut  an  Rind  und  Mannschaft. 
Gebt  Labung  uns  und  wasserreiche  Fluren.) 

I,   19L    Siehe  Anhang. 
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Neuntes  Buch. 

Lieder  aa  Sooia. 

Dos  neuDte  Buch  anterscheidet  sich  von  iillcn  übrigen 
Büchern  des  Big-Veda  dadurch,  daas  alle  Lieder  deuselhcn  iiti 
den  als  Gottheit  anfgefaBsten  Soma,  der  gewöhnlich  den  Bei- 
namen Pavamüna,  d.  b.  der  hellrieselnde  oder  flammende  er- 
hält, gerichtet  sind.  Der  Name  Somrt  stammt  aus  eintr 
Worzel  SU,  die  ursprünglich  „zeugen''  bedeutet,  aber  im  KV. 
ganz  auf  das  Ansspressen  und  Keltern  der  zur  SoiiiabereituDß 
benutzten  Pflaaze  beschränkt  wird,  und  Soma  selbst  bedeutet 
daher  ursprünglich  den  durch  dies  Vorfahren  gewonnenen 
Saft.  Dies  Verfahren  war  ein  sehr  maoaichfaches ,  eins  der 
eii)raclist«n  ist  im  ersten  Theile,  S.  15.  16,  angegeben.  Aber 
so  häufig  auch  dies  Verfaliren  in  allen  seinea  einzelnen  Ab- 
stufungen hier  erwähnt  wird,  so  gelingt  es  doch  niclit,  uns 
unserm  Buche  eine  in  allen  Theilen  klare  Anschauung  zu  ge- 
winnen, weil  nämlich  noch  dem  eigenthüin lieben  Charakter 
dieses  Buchs  alte  einzelnen  Vorgänge  bei  jenem  Verfahren 
mystisch  gedeutet  und  in  ihrem  wirklichen  Verlauf  als  be- 
kannt vorausgesetzt  werden.  Im  wesentlichen  waren  die  Ver- 
anstaltungen, wie  sie  im  neunten  Buche  vorausgesetzt  werden, 
folgende :  Die  Somapflanzen  werden  mit  Wasser  übergössen, 
und  von  Männern  mit  den  Händen  tüchtig  durchgespült  und 
gesdiüttelt,  dann  herausgezogen  und  mit  den  Fingern  be- 
sonders die  Stengel  gestrichen  (wie  ein  Boss  gestriegelt),  um 
sie  von  dem  anhängenden  Wasser  und  den  zufalligen  Yer- 
unreiuigungen  zu  befreien.  Dann  wurdeu  die  so  vorbei-eiteteu 
Pfiauzen  auf  ein  durchlöchertes  Brett  gebracht,  und  mit  Steinen, 
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die  mit  den  Händen  bewegt  wurden,  ausgekeltört  j  vivlleiclit 
auch  bitiwiiilen  »tutt  desseu  swisclieu  zwei  Itrettci'D  gepi'usst. 
Der  so  gewonnene  Saft  flieset  nun  durch  das  Filtrum.  Dies 
bestand  aus  Schafwolle,  welche  theils  durch  Ineinandcrfleckten 
theils  durch  Stäbe  befestigt  war,  und  der  geklärte  Soft  träufelte 
iru  ersten  Falle  vou  einer  Art  Netz,  im  zweiten  an  den  Stäben 
dieser  Seihe  herab  in  die  hölzernen  Kufen,  die  zum  Auffangen 
dienten.  Hier  wurde  er  mit  Milch,  oft  auch  mit  Geraten- 
gebräu  auch  wol  mit  Honig  veriuiselit.  Oft  wurde  er  dann, 
namentlich  wenn  die  Mischung  einer  Gärung  ausgesetzt 
war,  aufs  neue  in  gleicher  Weise  filtrirt,  und  der  so  erhaltene 
Trank  den  Göttern,  besonders  dem  ludra,  vorgesetzt  oder  zu- 
gefUllt.  Aber  wie  Soma  als  Gott  personiBcirt  und  ihm  ge- 
legentlich die  Tliaten  der  andern  Götter  zugeschrieben  werden, 
so  werden  auch  alle  Jene  Vorgänge  mystisch  gedeutet.  Das 
Pressen  des  Salites  wird  als  seine  Erzeugung,  das  Streiclien 
mit  den  Fingern  als  ein  Liebkosen  von  zehn  verschwisterten 
Jungfrauen,  oder  als  Stri^eln  des  Rosses,  was,  zum  Wettlauf 
ausgesandt,  nach  dem  Preise  an  dem  Ende  der  Rennbahn  hin- 
eilt, dargestellt,  ferner  wird  die  Seihe,  das  Siub,  das  Läuterungs- 
netz als  Himmel  gedacht,  an  dem  die  im  Morgenroth  glän~ 
zenden  liellrothon  oder  goldfarbenen  Tropfen  wie  Sonnen 
leuchten,  die  Kufen  als  die  Erde,  die  von  dem  Auge  des 
Tropfens  beschaut  wird,  und  der  Raum  zwischen  Seihe  und 
Kufe  als  der  Luftraum  dargestellt.  Die  beigemiscliten  Milcli- 
tränke  worden  als  Kühe  geschildert,  denen  der  Soma  als 
Stier  brünstig  entgegunstürzt,  oder  mit  denen  er  (bei  der 
zweiten  Filti-atiou)  verbunden  dahineilt. 

Diese  ganze  mystische  Auffassung  des  S^ma  und  seiner 
Bereitung  rauss  als  sehr  alt  anerkannt  werden.  Denn  sie 
findet  sich  auch  im  Zcndavesta  wieder  und  wurzelt  also  iu 
einer  Zeit,  wo  Inder  und  Irauier  oder  wenigstens  die  baktri- 
sehen  Stämme  derselben  eine  Einheit  bildeten.  In  der  That 
wird  dort  der  Haoma,  was  die  regelrechte  Umwandlung  des 
Namens  Soma  in  die  S])rache  des  Zend  darstellt,  ganz  iu  ent- 
sprechender Weise  als  Gott  personificirt.  Es  muas  also  die 
Grundanscliaunng ,  die  dem  neuten  Buclie  zu  Grunde  liegt, 
als  eine  uralte  bezeicimet  werden.  Und  auch  die  Ijeder,  wie 
sie  vorliegen,  gehören  zwar  nicht  der  ältesten,  wol  aber  noch 
der  Blütezeit  der  vedischen  Poesie  au;  es  finden  sich  äusserst 
wenige  (höchstens  fünfzehn)  Verse,  welche  einen  spätem  Ur- 
sprung verrathen  und  später  eingeschoben  sind.  Sehr  viele 
Verse  aus  diesem  Buche  und  zwar  noch  mehr  als  aus  dem 
achten  finden  sich  im  SV.  und  namentlich  in  dessen  zweitem 
Theile    wieder.      Und    besonders    dies    Auftreten    im    zweiten 
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Theile  des  SV.  bildet  liier,  wie  iiu  achten  Bucli,  ein  wesent- 
liches Mittel  um  die  Theilong  in  atrophen  oder  in  einzelne 
kleinere  Lieder,  die  sich  auch  aus  inJaem  Gründen  oder  uuh 
der  äussern  Anordnung  ergibt,  zu  bestätigen. 

Die  Angabe  der  Verfasser  in  der  Anuknunanika  ist  ganz 
werthloB  und  findet  in  den  echten  Liedern  diesen  Itucliu 
keinerlei  Bestätigung.  Ueberdiea  sind  als  Verfasser  nieiat 
mythische  Personen  angegeben.  Auch  die  ganze  Auordnung 
weist  uns  durchaus  nicht  auf  bestimmte  Familien  hin,  denen 
die  einzelnen  Theile  entstammt  wären. 

Die  Anordnung  ist  eine  äusserst  einfache  und  streng  durcli- 
gefiihrte,  aber  von  der  der  übrigen  BUclier  wesenthch  ub- 
w eichende.  Nämlich  sie  ist  nach  dem  Versmaas  gemacht. 
Und  zwar  b^innt  daEjjenige  Versmass,  in  dem  die  grösttte 
Zaiil  der  Lieder  gedichtet  ist  u.  s.  w.  Auf  diese  Weise  treten 
zunächst  fünf  Gruppen  hervor,  von  denen  die  erste,  wenn 
die  einzelnen  Lieder,  in  welche  die  letzten  Glieder  der  meisten 
Gruppen  zu  zerfallen  sind,  als  solche  gezälilt  werden,  130 
Lieder  enthält,  die  zweite  36,  die  dritte  34,  die  vierte  H, 
die  fünfte  8  (wenn  die  spätere  Nadibildung  [105]  ausgeschlossen 
wird).  Dann  folgen  Lieder,  deren  jedes  ein  neues  Verstnass 
entliält,  und  welche  ich  als  sediste  Gruppe  zasammengcstellt 
habe.  Doch  finden  sich  in  dieser  letzten  Gruppe  Lieder, 
welelie  nicht  der  ursprünglichen  Sammlung  angehörten  und 
die  zum  Theil  alten  Ursprungs  (112  und  wol  113  B)  zum 
Theil  (114)  spät  angefügt  sind.  lu  jeder  Gruppe ,  mit 
Ausnahme  der.  mehr  zusammengewürfelten  letzten ,  sind  die 
1  Jeder  streng  nach  abnulmieuder  Verszabl  geordnet.  Kine 
Ausnahme  bildet  nur  das  vielleicht  eingeschaltete  Apri-Lied 
(5),  welches  unter  Licdci-n  von  zehn  Versen  stehend,  dem 
nothwendigen  Erforderniss  der  Apri-Lieder  gemäss  elf  Verse 
enthält.  Im  Versmass  weicht  nur  das  Lied  67  F  ab,  welches 
drei  zweireihige  Verse  enthält,  wo  möglicherweise  je  eine 
Zeile  ausgefallen  ist. 

Die  Eintheilung  in  Lectionun  (Anuväka)  ersclieint  auch 
hier  im  allgemeinen  als  eine  sachgemässe,  doch  greifen  bis- 
weilen die  natnrgemiissen  (dem  Versmaas  nach  gesonderten) 
Gruppen  in  das  Anfangslied  einer  neuen  Lection  hinüber, 
und  in  den  beiden  letzten  Gruppen  erscheint  die  Eintheilung 
in  Lectionen  im  Widerspruch  mit  den  hier  freilich  mehr  ver- 
einzelten Versmassen. 
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Erste  Ornppe  (1—67). 

Lieder  mit  Vemen  von  j«  drei  achuilbigen  Zeilen. 

IX,  1.  [713.] 


1.  Im  Strom,  o  Soma,  riesle  hin, 
iiu  lieblichsten,  im  süssesteD, 

Dem  Indra  zum  Genusa  gepresat. 

2.  Der  Menschen  schirmt,  Gespenster  tilgt, 
liess  auf  den  erzgefügten  Schoosa 

Den  Sitz  sich  nieder  durch  das  Uulz. 

3.  Sei  du  es,  der  am  besten  schenkt, 
die   Feinde  schlägt  und  Freiheit  achafit, 
Der  Reichen  Gabe  fördre  du. 

4.  Mit  Somatränken  rinne  du 
zum  Mahl  der  grosaen  Götter  hin. 
Zur  Labung  und  zur  Herrlichkeit. 

5.  Zu  diesem  Zwecke  gehen  wir 
an  jedem  Tage  bin  ztt  dir, 

Auf  dich,  o  Indu,  baffen  wir. 

6.  Der  Sonne  Tochter  reinigt  dir 
den  Soma,  der  in  stetem  Lauf 

Hin  durch  des  Widders  Wolle  strömt. 

7.  Ihn  fassen  zehn  verschwisterte ,  - 
zehn  schlanke  Jung&ann  in  dun  Kampf 
Am  Tage  der  Entsclieidung  an. 

8-  Die  unvermählten  senden  ihn 
und  sprühen  auf  den  Ledcrachlauch 
Den  starken  dreigemischten  Trank. 

9.  Und  diesem  Kalbe  mischen  nun 
die  Külie  zu  die  warme  Milch, 

Dem  Soma  für  dos  Indra  Trunk. 

10.  In  seinem  ßausch  erechlagt  der  Held 
die  Feinde  alle,  und  es  theilt 

Die  reiches  Güter  Indra  aus. 


IX,  2.  [714.] 

1.  In  Eile  riesle  durch  das  Sieb 
den  Gott  erlabend,  Soma,  hin, 
In  Indra,  Indu,  dring'  als  Hengst. 
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2.  Zum  grossen  Malilu  quillt  hervor, 
o  Indu,  als  der  acliünste  Heogst 

Und  setz  dich  kräftig  in  den  Schooss. 

3.  Es  melkt«  liebe  Süasigkeit 
der  Strom  des  holden  Saftes  sich, 
Der  weise  hüllte  eich  in  Flut. 

4.  Ea  strömen  Wasseröuten  dir, 
dem  grossen  grosse  Ströme  nach, 
Wenn  dn  in  Milch  dich  kleiden  willst. 

6.  Uns  freundlich  kl&rt  sich  wie  ein  Meer 
in  Wassern  Soms,  in  dem  Sieb, 
Er,  der  den  Himmel  stützt  und  hält. 

6.  Schon  wieherte  der  goldne  Hengst, 
der  gross  und  acbiin  wie  Mitra  ist. 
Und  leuchtet  mit  der  Sonne  gleich. 

7.  Werkthät'ge  Lieder  werden  dir, 
o  Indu,  kräftig  ausgeschmückt, 

Mit  denen  dn  znm  Ransche  strahlst. 

8.  Dram  wünschen  wir,  der  Raum  da  schaffst 
zum  muntern  Rausche  dich  herbei, 

Gross  ist  die  Gunst,  die  du  gewährst. 

9.  Uns  riesle,  Tndra- liebender, 
o  Indu,  mit  des  Methos  Strom 
Der  regeiiscbwangem  Wolke  gleich. 

10-  ]>u,  lodn,  schenkest  Rind  und  Rosh 
und  Männer  uns  und  Nnhrung  auch, 
Des  Opfers  Seele  warat  du  stets. 

IX,  3.   [715.] 

1.  Es  flieget  der  Unsterbliche 
gleich  einem  Vogel  hier  der  Gott, 
Zu  setzen  in  die  Kufen  sich. 

2.  Gezeugt  vom  Priester  rieselnd  strömt 
durch  das  Gefleclit  der  Wolle  hin 

Der  Gott,  der  unverletzliche. 

3.  Gestriegelt  wird  der  rieselnde 
von  frommen  Sängern  dieser  Gott, 
Ziun  Wettlauf  als  ein  lichtes  Ross. 

4.  Er  strebt  nach  allen  Gütern  hin, 
sie  zu  erbeuten  wie  ein  Held 

Mit  Streiterschar,  der  rieselnde. 

5.  Zn  Wagen  fSbrt  der  rieselnde, 
und  huldvoll  zeigt  sich  dieser  Gott, 
Er  lässt  erschallen  sein  Getön. 
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6.  la  Wasser  taucht  itich  dieser  Gott, 
gt^prieuen  von  der  Siingerechar , 

Und  spundtit  Schatz  dein  Iluldigcr. 

7.  Lr  ist'»,  der  durch  den  llimmol  rinnt, 
im  Strome  durch  die  Lüfte  dringt, 

b^s  wiehert  laut  der  rieselnde. 

8.  Er  ist's,  der  durch  den  Uimmel  sti'umt 
und  durch  die  Lüfte  unverwehrt, 

An  Opfern  reich  der  rieaelnde. 

0.  Er  ist  es,  der  nach  alter  Art, 
ein  Gott  für  Götter  ausgepresst, 
(ioldfarben  durch  die  Seihe  fliusst. 

10-  Und  dieser  wirkuogsreiche  üutt, 
der  kaum  gezeugt.  Erquickung  zeugt. 
Im  Strome  rieselt  er  gopresat. 

IX,  4.  [716.] 

1.  Erbeute,  Soma,  und  erwirb 
dir  grossen  Ruhm,  o  rieselnder, 
Und  mach'  uns  reicher  nun  au  Gut, 

2.  Gewinno  Glanz,  gewinne  Licht, 
u  Soma,  alles  hohe  GIflck 

Und  mach'  uns  reicher  nun  an  Gut. 

3>  Gewinne  Macht,  gewinne  Krult, 
u  Soma,  schlag'  die  Feinde  fort, 
Und  mach'  una  reicher  nun  an  Gut. 

4.  Auf,  läutert  nun  ihr  Läuterei' 
den  Soma  zu  des  Indra  Trunk, 

Er  mach'  uns  reicher  nun  an  Gut. 

5.  0  schenke  du  uns  Sonnenlicht, 
durch  deine  Kraft  und  deine  Gunst 
Uud  macli'  nns  reicher  nun  an  Gut. 

6.  Durch  deine  Kraft  und  deine  Gunst 
lass  lange  una  die  Sonne  sehn 

Und  mach'  uns  reicher  nun  an  Gut. 

7.  0  achönbewelirter,  ströme  her, 
o  Soma,  zwie&cb  grossen  Schatz 
Und  mach'  uns  reicher  noch  an  Gut. 

8-  0  ström  uns,  unbezwinglichen , 
in  Schlachten  siegreich  Schätze  zu 
Und  mach'  uns  reicher  noch  an  Gut. 

9.  Durch  Opfer  hat  man  dich  gestärkt 
im  weiten  Baum,  a  rieselnder 
Und  mach'  uns  reicher  nun  an  Gut. 
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10.  0  Indu,  bring  uns  reichen  Seh  tz 
an  Rossen,  allerquickenden, 
Und  mach'  uns  reicher  nan  an  Gut. 

IX,  5.  [717.]  Apri-Lied. 
Kf  ApH-Lii^iler  sind  sonst  stets  als  Agni-Lieder  behandelt.  In 
ilifipm,  vielleicht  später  eingeschalteten  Dnde,  sind  alle  Eigenschaf- 
ten drs  Agni  anf  den  Soma  übertragen.  Wie  bei  allen  Apri-Lifdern 
iii  elf  die  gerinRste  Verszahl.  Sonst  sollte  das  Lied,  wenn  es  dir 
arsprünglichpn  Sammlang  angehört,  zehn  Verse  enthalten.  Audi 
■eii'ljt  das  Versmosi  in  den  letzten  vier  Versen  von  dem  sonst 
durchgehenden  Versmasse  dieser  Sammlung  ab. 

1.  Der  überall  entflammte  Herr, 
der  rieselnde,  erstrahlet  weit, 

Der  Hengst,  der  wiehernd  uns  erfreut. 

2.  Sohn  seiner  selbst,  der  rieselnde, 
die  Homer  wetzend  flieset  er  hin 
helllenchtend  durch  die  weit«  Luft. 

3.  Der  preisenawerthe,  rieselnde, 
erstrahlet  als  ein  heller  Schatz 

Im  Strom  des  sQssen  Tranks  mit  Kraft.. 

4.  Im  Osten  breitet  er  die  Streu, 
der  Gott  eilt  zu  den  Güttem  hin, 
0er  goldne,  kräftig  rieselnde. 

6.  Aus  ihren  Rahmen  öffnen  sich 
die  goldnen  Götterthore  weit. 
Gepriesen  von  dem  rieselnden. 

G.  Auf  Nacht  und  Morgen  stürzt  als  Stier, 
die  schönen,  weiten,  herrliclien, 
Die  grossen  sich  der  rieeelnde. 

7.  Die  beiden  Männer-schaaenden, 
die  Gütterpriester  rufe  ich; 

Eiu  Stier  ist  Inda,  wenn  er  rinnt. 

8.  Des  rieselnden  Sarasrati, 
die  grosse  Ida,  Bharati, 

Die  drei  geschmückten  Göttinnen, 
sie  mügen  unserm  Opfer  nahn. 

9.  Den  Hüter  Tvaechtar  rufe  ich, 
den  erstgebomen  Führer  ihn, 

Indu  ist  Indra,  Stier  und  Boss, 
der  rieselnde  der  Wesen  Herr. 

10.  Den  Waldesbanm,  o  rieselnder, 
benetze  mit  dem  süssen  Strom, 

Den  goldnen,  feuerfarbenen , 

der  hell  mit  tausend  Zweigen  glänzt. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


IX,  G. 

11.  Zum  Ueiles-ruf  des  rienelndeti , 
o  Götter,  alle  kommt  herbei, 
Der  Wind,  Gebetsherr,  Sonneogott, 
Agni  und  Indra  im  Verein. 


IX,  ß.    [718.] 

1.  Mit  mnnterm  Strome  riesele, 
o  Snma,  dnrch  die  Wolle  hin, 

Uns  bellend  und  den  Göttern  bold. 

2.  Den  starken  Rauschtrank  ströme  da 
den  Indra  rufend,  Indu,  her 

Und  schnelle  Rosse  uus  herbei. 

3.  Und  ströme  diesen  ersten  Trank, 
gepresster,  daroh  die  Seihe  her, 

Und  Gut  und  Nahrung  uns  herbei. 

4.  Ihm  strömten  Indu-Tropfen  nach, 
wie  Wasser  an  dem  Felsenhang; 
Geklärt  erreichten  Indra  sie. 

5.  Ihn,  welcheu  wie  ein  schnelles  Roas 
die  zehn  Jungfrauen  reinigen, 

Der  durch  die  Seihe  httpft  ins  Holz, 

6.  Den  milchgemi sehten  Trank  ergiess, 
der  wie  ein  Stier  mit  Kühen  eilt. 

Den  Göttern  bring'  er  Rausch  beim  Mahl, 

7.  Dem  Gotte  Indra  rieselt  zii 
im  Strom  der  Gott,  der  Somaaoft, 
Damit  er  nähre  seine  Kraft. 

8.  Als  Opfers  Seele  rieselt  er 
in  Eile,  der  gepreaste  Trank, 
Er  schützt  die  alte  Seberkraft. 

9-  Den  ludra  liebend,  ao  geklärt, 
zum  Mahle,  Rausch  erregendster, 
Nimmst  du  die  Lieder  in  dich  auf. 


IX,  7.    [719.] 

1.  Gesprengt  sind  Indu'a  auf  den  Pfad, 
die  schönen  nach  des  Rechtes  Brauch, 
Wohl  kennend  dieses  Oott«s  Fahrt. 

2.  Des  Mctbes  Strom,  der  beste  Trank, 
er  taucht  sich  in  die  grosse  Flut, 

Der  Guss,  der  GQsse  rühmlichster. 
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3.  VoreileDd  dem  geaellten  Lied, 
laut  wiehert  in  der  Flnt  der  Hengst, 
Das  wahre  Opfer  eilt  zum  Sitz. 

4.  Wenn  Weisheit  rings  der  weise  strömt, 
mit  Manneskräften  angethan, 

Dann  strebt  der  Held  nach  Himroelsglnnz. 

5.  Der  rieselnde,  er  hält  im  Zaum 
die  Feinde,  wie  sein  Volk  der  Fürst, 
Wenn  ihn  die  Priestersehar  erregt. 

6.  Hin  durch  die  Widderwolle  set^t 
Ann  liebe  Rosa  sich  in  das  Holz, 

Der  Sänger  eifert  mit  Geltet. 

7.  Wer  sich  an  dessen  Bräuclien  freut, 
der  geht  zu  Indra,  Vaju  bin. 

Zum  Ritterpaar  mit  seinem  Trank. 

8.  Des  Honigs  Wellen  rieseln  hin 
zu  Bhaga,  Hitra,  Varuna, 

Sich  zeigend  mit  des  Trankes  Kraft. 

9.  Gewinnt,  o  Erd'  und  Himmel,  nns 
Vermögen,  Güter,  hohes  Ruhm, 

Um  zu  empfahn  des  Trankes  Kraft. 

IX,  8.  [720.] 

1.  Die  Somaträuke  strömten  liier 
dem  lieben  Wunsch  des  Indra  zu, 
Sie  starken  seine  Ueldenkraft. 

2.  Wenn  rein  sie  in  den  Schalen  ruhn, 
zum  V(yu,  zu  den  Rittern  gehn, 

So  geben  sie  ans  Heldenkraft. 

3.  D^  Indra  Herz,  o  Soma,  treili 
gereinigt  du  zum  Schenken  an, 

Zu  setzen  sich  im  Schooss  des  Rechte. 

4.  Es  striegeln  die  zehn  Finger  dich, 
und  sieb'n  Gebete  spornen  dich, 

Es  jauchzten  dir  die  Sänger  zu. 

5.  Dich,  der  du  strömst  durchs  Widderfell, 
umkleiden  wir  mit  Milch  der  Kuh, 

Zum  Rausche  ßir  die  Götter  dich. 

6.  Gereinigt  in  den  Schalen  hat 
der  rothe,  goldne  sich  gehüllt 

In  Kleidung,  die  der  Kuh  entstammt. 

7.  0  riesle  unsem  Fürsten  zu, 
und  schlage  alle  Hasser  fort. 
Geh,  Indn,  ein  in  deinen  Freund. 
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8>  Vom  Himmel  ströme  Regan  lier 
und  Reichthum  von  der  Erde  Grund, 
In  Schlachten,  Soma,  gib  uns  Kraft. 

9.  Dich  Männer  schaunden  flehen  wi 
den  Indra  trinkt,  der  Glanz  verachafi't: 
Lobs  Kind  und  Nahrung  uns  empfahn. 


IX,  9.  [721.] 

Das   Tüchlerpaar  in  Vers  1   sind   die   beldi^n   Hände   die  den  Stein 

Jenken ,  durtli  welchen  der  Srjma  HutgeBchlngoo  wird.     Die  Aelrern 

in  V.  3  sind  Himmel  und  Erde,   dM  Auge  in  V.  4  die  Sonne,   die 

sieben  Göttinnen  in  V.  G  die  Hinimeleströnie. 

1.  Des  Himmels  weiser  Seher  wird 
ans  Tüuhterpaar  gefügt  nnd  geht 
Geprcaat  zu  lieben  Labungen. 

2.  Auf,  ströme  zum  berühmten  Sitz, 
willkommen  dem  gerechten  Mann 

Mit  sehr  beliebter  Speisung  hin. 

3.  Die  Aeltem  hellt  der  lichte  Sohn, 
geboren  die  geborenen, 

Er,  gross,  die  grossen,  heiligen. 

4.  Durch  sieben  Bräuche  eingesetzt, 
erquickt  die  holden  Ströme  er, 

Durch  die  das  eine  Auge  wächst. 

5.  Den  Indu  strömten,  Indra,  sie, 
den  siegenden  zu  deinem  Dienst 

Den  jnngen  dir  dem  alten  zu. 

G.  Der  Gott,  der  fährt,  der  stürmend  fahrt, 
beschaut  die  sieben  Göttinnen, 
Der  Somaschlauch  ergötzte  sie. 

7.  Hilf  bei  den  Werken,  Soma,  nna, 
o  Held,  bekämpf  die  Einstemiss, 

0  lichter,  schlage  sie  hinweg. 

8.  Dom  jüngsten  Sang,  dem  neusten  Sang, 
ihm  bahne  grade  Wege  nun, 

Laas  Lichter  leuchten  wie  zuvor, 

9.  Gib  grosses  Gut,  o  rieselnder, 
gib  Rind  und  Ross  und  Heldenschar, 
Und  schenke  Weisheit,  schenke  Licht. 
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IX,  10.  [722.] 

Die  sieben  Schwestern  in  Vers  7  sind  üie  sieben  heiligen  Bräuche, 
von  denen  bei  der  Somabereitung  oft  die  Rede  ist  (a.  o.  720  4- 
lil  ,  4),  der  Bine  ist  Soma.  Dea  weisen  Zweige  sind  die  Stengel 
des  Soma,  die  als  seine  Abbümmiinge  aufgefasst  sind,  und  ans 
denen  der  Saft  horauggemollien  wird.  V.  9  tot  niclit  klar.  Ich  ver- 
stehe es  so,  dass  der  uns  der  Seihe  rinnende  in  der  Sonne  j-iiniende 
Somatropfen  nach  der  Kufe  hinschaut,  in  die  er  wie  in  ein  Ventiecli 
fallen  soll. 

1.  Wie  Wagen  rasaelnd  eilten  sie, 
wiß  Renner  strebend  nach  dem  Ziel, 
Die  Sona's  zu  den  ScIiützeD  hin. 

2.  Sie  etrömten  von  den  Armen  aus 
den  losgelasenen  Wagen  gleich, 

Und  wie  der  Sänger  Liederschar. 

3.  Die  Soma's  schmücken  sich  mit  Milcli, 
wie  Konige  mit  Herrlichkeit, 

Wie  sielion  Opferer  das  Fest. 

4-  Die  Indatriinke  rinnen  rings, 
7.um  Haiisch  erzeugt,  mit  Macht  nnd  Schall 
Im  Strome  die  gepreasten  hin. 

5.  Erlangend  dea  Vivnsvat  Glanz 
nnd  zeugend  den  dee  Morgenroths, 
Dringt  dnroh  die  Seihe  hin  der  Saft. 

G.  Es  thut  der  alten  Sänger  Schar 
die  Thore  der  Gebete  auf, 
Den  Stier  zu  fassen  rasch  bemüht. 

7.  Die  Priester  sitzen  im  Verein, 
mit  sieben  Schwestern  eng  verknüpft, 
Den  Ort  des  einen  füllen  sie. 

8.  Ich  schmieg'  mich  Brust  an  Bnist  ihm  an 
und  lass  das  Aug'  zur  Sonne  schaun, 

Dea  weisen  Zweige  melk'  ich  aus. 

9.  Er  scliauet  mit  der  Sonne  Blick 
vom  Himmel  auf  den  liehen  Ort, 

Den  Priester  ins  Versteck  gelegt. 

IX,  n.  [723.] 

1.  0  Männer,  diesem  Indu  singt 
Gesänge  ihm,  dem  rieselnden. 

Den  Göttern  strebt  er  opfernd  zu. 

2.  Die  Priester  haben  wohl  gemischt 
mit  süssem  Tränke  deinen  Saft, 

Den  {!ott  dem  Gotte  gottgetreu. 
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3.  So  riesle  Heil  ffir  nnBer  Vieh,' 
für  Männer  Heil  utid  für  diu  Rosa, 

0  König,  den  Gewnchaen  Heil. 

4.  Dem  flammenden,  selbstkr&ftigen, 
dem  rothen,  der  zum  Himmel  reicht, 
Dem  Somit  singet  Lobgesang. 

5.  Den  Soma  reinigt,  der  gepresst 
von  Hand  •  bencgten  Steinen  ist. 
Durchspült  mit  Süss  den  süssen  Snft. 

6.  Mit  Ehrfurcht  setzt  euch  zu  ihm  hin, 
und  mischt  mit  warmen  Molken  ihn, 

Den  Indu  setzt  dem  Indra  vor, 

7.  Die  Feinde  scidagend,  eifervoll, 
i>  Somn,  riesle  Heil  dem  Rind, 

Den  Göttern  wunscherfUllend  zu. 

8.  Zum  Trunk  dem  Indra  wirsi  du  rings 
zum  Rausch,  o  Soma,  ausgesprengt, 

den  Geist  erkennend,.  Geistes  Herr! 

9.  0  Soma,  schenk  uns  Heldenkraft 
und  Reichtlmm  uns,  o  rieselnder, 

Mit  Indra,  ludu,  uns  gesellt. 


IX,  12.  [724.] 

Die   Kuh    (Bfiffelkub)   in   Vers   3   ist   BezeiclinuDg   ier   Milch;  J^f 

Me^r  in  V.  6  ist  Ot>r  schon  in  dem  Trcige  beBiidliiiic  Sdidb,  in  •im 

die   rinnenden    Tropfen    hineinraiischen    nnd    ihn    in    wnliendt  Bi^ 

wegung  setxRD. 

1.  Des  Soma  Tropfen  sind  entströmt, 
die  Säfte  in  des  Rechtes  Sitz, 

Dem  Indra  die  berauschendsten. 

2.  Die  Sänger  haben  laut  geschrien 
nach  Indra  zu  des  Soma  Trunk, 

Win  Mutterkühc  nach  dem  Kalb, 

3.  Begeistert,  Itausch  erregend  weilt 
in  Stromes  Weilen  in  dem  Sitz 

Der  Soma  mit  der  Kuh  vereint. 

4.  Gewaltig  zeigt  der  weise  sich 
im  Iltmmelssitz,  im  WidderTell, 
Ein  Seher  Somn,  stark  an  Geist 

5.  Don  Soma,  der  in  Schalen  ruht, 
und  welcher  durch  die  Seihe  rinnt. 
Nimmt  Tndu  auf  in  seinen  Arm. 
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6.  Und  auf  des  Meeres  Fläche  liin, 
läast  ladu  scliallea  seinen  Sang, 
Erregt  den  metlige füllten  Troi(, 

7.  Der  Pflanze oTürst,  dem  I.ol)  gebührt, 
weilt  in  der  nektan-eiclien  Milch, 

Den  Menschenstänimen  lioldgesinnt. 

6.  Der  Soma  striimet  angespornt 
zu  lieben  HimmelsstiLtten  hin, 
Der  Seher  mit  des  Priesters  Strom. 

9.  Ertheil  uns,  Indn,  rieselnder, 
den  Schatz,  der  tausendfach  erglänzt 
Und  schöne  Hülfe  uns  gewährt. 


IX,  13.  [725.] 

1.  Oehlärt  in  tansend  Strömen  rinnt 
der  Soms  dm-ch  die  Wolle  hin 

Zu  Indra-Vaju's  Stelldichein. 

2.  Besingt,  o  hülfslwgierige, 
den  rieselnden,  liegeisterten , 
Gepressten  zu  dem  Göttennahl. 

,1.  Die  Soma'a,  tausendfach  nn  Glanz, 
sie  rieseln  hin  zum  Opferwerk, 
Gepriesen  zu  dem  Göttermahl. 

4.  Und  riesle  uns  zum  Opferwerk, 
o  Indn ,  reiche  Tranke  zu 

Und  glnnzbegabte  Heldenmaeht. 

5.  1>ie  Gütter  Indu's  mögen  uns 
herrieseln  tanscndfaehea  Gut, 

Die  ansgepressten ,  Heldenmaeht. 

C-  Wie  HoBse,  die  der  Lenker  spornt, 
ergossen  sie  zum  Opfer  sich, 
Die  raschen  durch  des  Sehafea  Fell. 

7.  Die   Indn's   laufen   rauschend  hin 
wie  Mutterklihe  zu  dem  Kalb, 

Aus  beiden  Armen  strömen  sie. 

8.  Berauschend  und  dem  India  lieh, 
lant  wiehernd  schlag',  o  rieselnder, 

Die  Feinde  alle  weit  hinweg. 

9.  Fortschlagend  die,  die  gottlos  sind, 
ihr  sonnengleichen,  rieselnden, 

Im  Schooss  des  Rechtes  setzet  euch. 
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1.  Der  Scher  strömte  rings  hervor, 
aicli  stützend  auf  des  Stromea  Flnt, 
Erhebend  viel  begehrten  Sang. 

2-  Wenn  die  verwandten  thätigen 
fünf  Stämme  mit  dem  Lobgesang 
AiiaschmGcken   deu  gewaltigen, 

3.  Dann  hnben  an  des  staricen  Snft 
sich  alle  Gütter  atets  berauscht. 
Wenn  er  mit  Milch  umkleidet  ist. 

4.  Er  strömet  niederrinnend  ab, 
wenn  er  das  Bohrgeflecht  verlasst, 
Dann  Xrifll  er  mit  dem  Freunde  sich, 

5.  Der  durdi  Vivoavata  Töchter  aich 
gleich  einem  schönen  Jüngling  schmückt, 
Die  Milch  umnehmend  wie  ein  Kleid. 

6.  Sich  schmiegend  geht  er  quer  hindurch 
begierig  durch  das  feine  Sieb, 

Erregend  den  gewohnten  Schall. 

7.  Es  nahten  sich  die  Finger  ihm, 
den  Herrn  des  Trankes  reinigend, 
Des  UoBses  Rücken  faasten  sie. 

S.  Umfassend  alles  Uimmelsgut 
und,  Borna,  alles  irdische, 
Uns  Iluld  erweisend  komme  her. 


IX,  15.  [727.] 

1.  Er  eilt  mit  FIciss  durchs  feine  Sieb 
ntit  raschem  Wagen  er,  der  Held, 
Dahin,  wo  er  den  Indra  trifft. 

2.  Viel  heil'ge  Werke  fahrt  er  aus 
für  das  erhabne  GJitterfeat, 

Im  Sitze  der  Unsterblichen. 

3.  Er  wird  entsandt  und  fortgeführt 
auf  seinem  glanzbegabten  Weg, 

Wenn  ihn  ergieasen  Eifrige. 

4.  Er  wetzt  die  Ilürner,  achüttelt  sie, 
der  Sfier  der  Ilcerde,  wenn  er  sich 

Mit  Mannesthat<>n  kräftig  schmückt. 
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5.  Mit  goldaon  Strahlen  eilet  er, 
mit  glänzenden,  das  schnelle  Ross, 
£r,  welcher  Herr  der  Ströme  ist. 

6.  Wenn  durch  die  Flocken  er  geeilt, 
so  dringt  zu  festen  Gütern  er, 

Geht  nieder  in  die  Eimer  dann. 

7.  Ihn  läutern,  den  man  läutern  muss, 
der  groHsen  Labetninh  verschafft, 

Die  Männer  in  dem  Somatrog. 

8.  Ja  ihn,  den  schönhewaffnettin, 
ihn  läutern,  den  berauschendsten, 
Zehn  Finger,  sieben  Bräuche  ihn. 

IX,  16.   [728.] 

1.  In  beide  Schalen  sandten  dir 
dio  Presser  Saft  zum  muntern  Rausch; 
Das  RoBs  scbiesat  wie  ein  Strom  dahin. 

2.  Der  weise  lenkt  der  Kraft  Gefährt, 
and  seinen  Saft  in  Wasser  hüllt, 

Den  Spender  föbren  wir  ins  Sieb. 

3.  Den  trocknen,  der  in  Wasaiirn  siegt, 
den  Soma  giesse  in  das  Sieb, 

Dem  Indra  läntre  ihn  zum  Trunk. 

i.  Erglänzend  als  sich  läutender 
ei^esst  der  Soma  sich  ins  Sieb, 
Und  setzt  sich  kräftig  auf  den  Sitz. 

5.  Zu  dir  ergossen  demathsvoll 
die  Somatropfen,  Indra,  sich, 

die  Sänger  zu  erhabnem  Preis. 

6.  Geklärt  im  wollnen  Seh muckge wund, 
ergiessend  aller  Schönheit  Glanz, 

St«ht  bei  den  Kühen  er  als  Held. 

7.  Der  Strom  des  schöpferischen  Tranks, 
der  wie  des  Himmels  Rücken  schwillt, 
Ergiesst  sich  lustig  in  das  Sieh. 

8.  Gereinigt,  Somu,  fort  und  fort 
bei  Menschen  strömst  dem  weisen  Gott 
Du  durch  dds  Widders  Wolle  zu. 

IX,  17.  [729.] 

1.  Wie  Flüsse  am  Gesenke  bin, 
die  Feinde  tödtend,  eifervoll 
Sind  schnelle  Soma's  hingeströmt. 
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a  ninn  der  Soniatrank , 

die  Ki'de  strömt, 
ten  Tropfen  iiiii. 
Icnd  rinnt  der  Somatrank 

berauacliende , 
cnd,  Göttern  !ioW. 
»et  in  die  Schalen  hin, 

die  Seihe  aich 
irch  Sprüche  bei  dem  Fest, 
hiat  der  Sonne  gleich,  die  durch 
f  zum  Ilimrael  steigt, 
ichssm  treibst  du  nie. 
ger  haben  dich  bcgriisst, 

des  Feats  ßeginn; 
ligend  deinem  Blick. 
chcln  hülfeBuchend  dich, 
Männer  durt^  Gebet 
länger  zu  dem  Fest. 
rom  des  Methcs  rinne  nach, 
z'  dich  auf  den  Sitz, 
aeliebt  zum  Trunk. 

IX,  18.    [730.] 

)erg- entstammte  Soma  rinnt 

der  Seihe  bin ; 
Igen  selienkst  du  lleiL 
ist  ein  Sänger,  Seher  du, 
itspiingt  aus  deinem  Kraut; 
Igen  sclienkst  du  Heil. 
Otter  alle  im  Verein, 
iinen  Trunk  erlangt; 
«gen  schenkst  du  Heil, 
ne  Hände  eind  gelegt, 

Schätze  allzumal; 
Igen  8cliet\kst  du  Heil. 
ieses  grosse  Weltenpaar 
ic  der  Mutter  Brust; 
Igen  schenkst  du  HoiL 
ler  durch  beide  Welten  rinnt 
'ag  mit  Labungen; 
Lgcn  schenkst  du  Heil. 
eherte,  der  feurige, 
n  Schalen  zu; 
Igen  schenkst  du  Heil. 
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1.  Welch  reiches  preisenswerthes  Gut, 
o  Soma,  £rd'  und  Himmel  birgt, 

Das  bring  uns  her,  geläuterter! 

2.  Dean  ihr,  o  ludra,  Soma,  seid 
des  Himmels  und  der  Ucerden  Herrn, 
AIb  Herrscher  segnet  dos  Gebet. 

3.  Gereinigt  bei  den  Menschen  sitKt 
der  goldne  Hengst  auf  seinem  Sitz, 
Laut  wiehernd  auf  der  Opferstreu. 

4.  Es  rauschten  die  Gebete  laut, 
des  jungen  Kalbes  Mütter  sie, 

Als  seinen  Samen  liess  der  Stier. 

5.  Hat  der  geklärte  Frucht  gesetzt 
in  Küh,  die  brünstig  nach  dem  Stier, 
Und  denen  helle  Milch  entströmt':' 

6.  Die  fern  sich  halten,  zieh  heran, 
den  Feinden  flösse  Schrecken  ein, 
Verleihe  Reichthum,  rieselnder! 

7.  Vernichte,  Soma,  Macht  und  Mutli 
des  Feindes,  seine  Jugeodkraft, 

Mag  nahe  oder  fem  er  sein. 


IX,  20.   [732.] 

1.  Zum  Göttennahle  strömet  er, 
der  Weise,  durch  die  Wolle  hin, 
Die  Feinde  alle  bändigend. 

2.  Denn  tausendfache  Labungen , 
an  Rindern  reiche  führet  er. 

Der  rieselnde,  den  Sängern  zn. 

3.  Das  All  umfängst  du  rait  Verxtand, 
mit  weiser  Absicht  rieselst  du; 

So  schenk  uns,  Soma,  reichen  Schatz. 

4.  Den  Opferherren  ströme  zu 
erliabncn  Glanz  und  dauernd  Gut, 
Den  Sängern  bringe  Labctrunk, 

5.  Du  drangst  gleich  mächt'gem  Könige, 
o  Soma,  in  die  Lieder  ein. 

Gereinigt,  fahrend  wunderbar. 

6.  Der  unbesiegbar  in  der  Flut, 
geläutert  von  den  Armea  fahrt, 
Setzt  in  die  Schalen  Soma  sich. 
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7.  Gleicli  niuDteriii  Sieger  gabeor^ich, 
o  Soma,  gellst  du  in  das  Sieb 
Uud  gibst  dem  SäDger  Ileldenkraft. 

IX,  21.  [733.] 

1.  Die  Somatropfen  atrömtn  bier, 
die  lustigeu,  zu  Indni  hin, 

Durau Hebend ,  schaffend  lliiunieläglanz, 

2.  Abwehrend  aller  Feinde  Suliar, 
dem  Presser  spendend  bohes  Clüclt, 
Und  selbst  dein  Sänger  scliaffcnd  Kraft. 

3.  Die  Tropfen  springend  voller  Lust, 
zur  einen  Stätte  rannen  sie 

Hin  mit  des  Stromes  Wogendrang. 

4.  £b  haben  diese  rieselnden 
erlanget  alles  schöne  Gut, 

Wie  Rosse,  die  den  Wagen  ziehn. 

5.  Dein  gebt,  o  Truprcn,  goldneu  Glanz, 
urfülloud  seines  Herzens  Wunsch, 

Der  unsrt!  büacn  Feinde  tilgt. 

6.  Wie  neues  Rad  der  Künstler  lügl, 
SU  spendet  uns  nach  unserm  Wunscli, 
Im  Sti-ome  rieselt  hell  diihtn. 

7.  Ke  haben  diese  laut  gerauscht, 
die  KoHse  schon  ihr  Ziel  erreicht, 
Des  Fromiuen  Andacht  angeregt. 

IX,  22.    [7H4.] 

Das  Rinnen  der  Somatropren  durch  die  Seihe  wird  in  der,  dem 
iieiinten  Buche  eigenthrimlirhcn  ülierscliwenglivhen  Kedeweise  be- 
schrieben. Die  Somaseihe  erscheint  als  Guwebe,  das  der  Suma  webt 
und  rauschen  lasst,  uU  der  höchsle  Himmel  von  dem  die  sonneii- 
gleichen  Tropfen   durch   die  Luft  auf  das   als  Krde   gedachte  Soma- 

1.  Schon  eilten  diese  Soma's  bin, 
die  schnellen,  rascjicn  Wagen  gleich, 
Wie  losgelaaane  Rennerschar, 

2.  Sie,  ausgedehnten  Winden  gleich, 
wie  Regen  aus  dem  Blitzgewölk, 

Wie  Feuerflammen  voller  Lust. 

3.  Die  bellen  Soma's,  luilchg« mischt , 
begeistert  drangen  sie  hindurch 

Zu  den  Gebeten  durch  das  Sieb. 
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[731!.] 

4-  Gereinigt,  diu  UDsterbliclien , 
ob  eilend  auch,  ermüden  nicht, 
Durch  Pfade  dringend  in  die  Luft. 

5-  Verseil  reitend  haben  sie  erreicht 
des  Himmels  und  der  Erde  Höhn 
Und  diesen  höchsten  Raum  der  Luft. 

6.  Den  höchsten  Faden  webend  jetzt 
erreichten  sie  die  Wolkenböhn 

Und  diesen  höchsten  mDunelHraum. 

7.  Du,  Soma,  hast  vor  Geizigen 
das  rinderreiche  Gut  bewahrt, 

Und  das  Gewebe  rauscht  durch  dich. 


IX,  23.  [735.] 

1.  Die  schnellen  Soma's  sind  entsandt 
im  Strom  des  süssen  Wonnetranks 

Zu  allen  Lobgesängen  hin. 

2.  Die  alten  muntern  Wanderer*) 
der  neusten  Fusaspur  folgten  sie, 

'  Die  Sonne  zeugten  sie  zum  Glanz. 

3-  0  bringe,  rieselnder,  uns  her 
des  gottvergcHsnen  Feindes  Schatz 
Und  schaff  ans  kinderreiches  Gut. 

4.  Die  muntern  Soma's  lassen  hell 
den  Trank  binrieseln,  der  berauscht, 
Zur  Kufe,  die  von  Honig  trieft. 

5.  Der  Soma  strömet  kraftbegabt, 
ergiessend  Saft,  den  Indra  liebt, 
Vor  Fluch  bewahrend,  heldenreich. 

6.  Dem  Indra  rlede,  Soma  du, 
den  Göttern  bei  dem  Opfermahl, 
0   Indu ,  Kraft  verleihst  <lu  gern. 

7.  Nach  dem  Genüsse  seines  Safts 
seil  lug  Indra  ohne  Widerstand 

Die  Feinde,  schlägt  sie  künftig  auch. 

IX,  24.  [736.] 

].  Die  Soma's  sind  hervorgeströrot, 
die  milcbgemischten,  rieselnden. 
Zur  Reinigung  im  Waaserbad. 
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'2.  Milcbteänke  sind  lierangestrümt , 
wie  WasHor  auf  geneigter  Bahu, 
Geläutort  zu  dem  Indra  hin. 

;i.  Du  strömest  vor,  o  rieaeladur, 
zum  Truak  dem  Indra,  Soma  du, 
Gelenkt  von  Uiumern  uud  geführt. 

4.  Znm  Weltbezwiuger  riesle  hin 
u  Soma,  held berauschender. 

Ein  riihmenawerther  Speoder  du. 

5.  Wenn  von  den  Steinen  du  gepresst, 
o  Inda,  durch  die  Seihe  strömst, 

Dist  du  bereit  für  Indra's  Schar. 

6.  0  riesle,  Feinde -tödtendstcr, 
durch  Sprüche  hoch  zu  rühmender, 
Erglänzend,  flammend,  wnnderhar. 

7.  Erglänzend,  flammend  wird  genannt 
des  süssen  Saftes  Somatrank, 

Die  Frevler  schlagend,  Göttern  liub. 


IX,  25.  [737.] 

1.  0  riesle  Kraft  verleihend  du 
znm  Trunk  den  Göttern,  goldiger! 

Zum  Rauscli  den  Maruts  und  dem  Wind. 

2.  Mit  Andacht,  rieselnder,  entsandt, 
entgegen  wiehernd  deinem  Sitz, 

Geh  ein  in  Vaju  nach  dem  Brauch. 

3.  Mit  allen  Göttern  glänzt  der  Stier, 
der  liehe  Seher  auf  dem  Sitz, 

Der  Feiade  schlägt  und  Götter  labt. 

4>  Annehmend  alle  Formen  geht 
sicli  klärend  der  willkommene 
Zum  Sitze  der  Unsterblichen. 

5.  Gesang  erzeugend  rieselt  er, 
der  Soma  flammend,  krafthegabt, 
Za  Indra  gehend  einsichtsvoll. 

6.  Hell  riesle,  o  berauschendster, 
zur  Seihe,  weiser  du,  im  Strom, 

Zu  sitzen  in  des  Glanzes  Schooss. 
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IX,  26.  (738.] 

Die  Kühe   in  Vers  2  Hirid  die  Uilchträiike,   die  Scliwestern  in  V.  5 
die   Finger. 

1.  Gestriegtjlt  haben  sie  daa  Rosb 
jetzt  in  dem  SchoosB  der  Aditi, 

Dio  Sänger  m!t  gespanntem  Geist. 

2.  l>iä  Kühe  jubelten  ilim  nucb, 
dem  ew'gen,  taasendstrümigen , 
Dem  ludu,  der  den  Himmel  trogt. 

3.  Den  Ordner,  der  am  Himmel  flamrot, 
iha  trieben  sie  mit  Andacht  an, 

Den  starken,  welcher  viele  nährt. 

4.  In  ihren  Armen  trieben  sie 
Vivasvats  Uausgenosseu  an. 
Durch  Lied  den  treuen  Liedesherrn. 

5.  Den  golduen  treibt  der  Schwestern  Schar 
durch  Steine  auf  die  Seihe  liin, 

Den  lieben,  vielbeacbauendun. 

6.  So  treiben  dich,  den  Liederfreund, 
die  Dichter  an,  o  rieselnder, 

I>ei',  Indu,  Indra  du  berauschsL 

IX,  27.  [739.] 

Dus  Hot/  in  Vers  'i  ist  die  Kufe,  in  weiciie  der  Soma  abfliesst. 

1.  Der  Seher,  der  gepriesene, 
er  träufelt  auf  die  Seihe  hin, 

Der  t'eiud versehe uchcr,  bell  und  klar. 

2.  Er  strömet  Glanz  gewinnend  rings 
und  Kraft  verleihend  dnrcb  das  Sieb 
Dem  Indra  und  dem  Vaja  zn. 

:i.  Er  wird  von  Männern  in  das  Hol/, 
{geführt,  der  allbesitzende, 
Soma,  der  Stier,  des  Himmels  Hanpt. 

4.  Er  brüllt  verlangend  noch  der  Kuh, 
der  rieselude,  voll  Gier  nach  Gold, 

Der  Indu,  siegreich,  unbesiegt. 

5.  Er  länft  am  Himmel  rieselnd  hin 
im  Wettlnuf  mit  dem  Sonnengott, 

Ins  Sieb  der  Saft,  der  Bausch  erregt. 

6.  Er  ist  geströmt,  der  kräftige, 
der  goldne  Stier  zu  Indra  hin, 
Indu,  der  lautre,  durch  die  LnfL 
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IX,  28.  [740.] 

1.  Uins  Koss,  voD  Mäuaem  auHgesondt , 
des  Geistes  Herr,  der  alles  weiss, 

Kr  strömet  durch  die  Wolle  liiiL 

2.  Er  Btrömet  za  der  Seihe  liin, 
der  Soran,  Göttern  ausgepresst, 
Und  geht  in  alle  Stätten  ein. 

3.  Eb  glänzet  der  unsterbliche, 
»uf  seinem  Sitze  dieser  .Gott, 

Der  Feinde  schlägt  und  Götter  labt. 

4.  Er  läuft,  der  Hengst,  der  wiehernde, 
gelenkt  von  zehn  versohwisterteu , 

Nun  zu  den  Somokufen  hin, 

5.  Er  zündete  die  Sonne  an, 
der  flammende,  bewegliche. 

Der  aller  Stätten  kundig  ist 

6.  Der  starke,  unverletzliche, 
der  Suiiia  strümt  geklärt  dahin. 

Der  Frevler  schlägt  und  Götter  labt. 


IX,   2y.  [741.] 

1.  Es  fliessen  seine  Ströme  vor, 
des  Htarkuii  Safles  kräfliglich, 

Des  Ti'aoks,  der  sich  dun  Göttern  beut. 

2.  Die  Ordner  reinigen  das  Ross, 
die  Sanger  preisend  mit  Gesang 

Der  Menschen  rübmenswertlies  Licht. 

3.  Leicht  zu  erringen  ist  dies  Gut, 
geklärter,  reicher  Soma,  dir, 

Lass  schwellen  das  bertthmto  Meer. 

4.  Erringend  alle  Güter  dir, 
o  Soma,  riegle  hell  im  Strom, 
Bezwing'  die  Feinde  allesammt. 

5.  Errett'  uns  Ton  dem  Geizigen, 
von  jedes  Menschen  Wuth  dahin. 
Wo  wir  von  Hassem  sind  befreit, 

6.  Im  Strom,  o  Inda,  riesle  her 
des  Himmels  und  der  Erde  Schatz, 
Bring  her  den  starken,  glänzenden. 
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IX,  30.  [742.] 

Die  Schar  in  Vera  6  ist  die  MaTiiUchar. 

1.  £b  rinnen  seine  Ströme  hin 
die  stArken  lastig  in  das  Sieb, 
Sieb  Igutemd  Btimmt  Gesang  er  an. 

2.  Gespornt,  gestriegelt  von  der  Sclia 
der  Freeaer,  stimmet  wiehernd  an 

Inda  den  Ton,  den  Indra  liebt. 

3.  O  riesle,  Soma,  uns  im  Strom 
die  Kraft  zu,  welche  Männer  zwingt, 
Und  viel  begehrt  ist,  heldenreich. 

4.  Im  Strom  ist  Soma  vorgeeilt, 
der  durch  die  Seihe  rieselnde. 

Zu  setzen  in  die  Kufen  sich. 

5.  Dich  senden  sie,  den  süssesten, 
dna  Ross  durch  Steine  in  die  Flut , 
Dem  Indra,  Indn,  dich  zum  Trunk. 

C.  Dem  blitzbe wehrten  Indra  braut 
den  Somatrank,  den  süssesten, 
Der  lieb,  berauschend  ist  der  Schar. 


IX,  31.  [743.] 

1.  Die  Somatränke  schritten  vor, 
mit  Achtsamkeit  die  rieselnden , 

Sie  schaffen  Reichtbum,  herrlichen. 

2.  Vom  Himmel,  von  der  Erde  her 
sei,  Indn,  Kraftvermehrer  uns. 

Sei  du  der  Herr  der  Labungen. 

3.  Die  Flüsse  strömen,  Soma,  dir 
und  dir  die  Winde  hold  gesinnt, 

Sie  mehren  deine  Herrlichkeit. 

4.  Schwill,  Soma,  an,  es  komme  dir 
von  allen  Seiten  Holden  kraft , 

Sei,  wo  die  Kraft  ausamraen strömt. 

5.  Die  Kühe  strömen  fette  Milch, 
die  nie  versiegt,  o  rother,  dir, 

Hin  auf  der  Seihe  höchsten  Berg. 

6.  Wir  wünschen  deine  Freundschaft  i 
von  dir,  o  Indu,  Herr  der  Welt, 

Der  du  so  schön  bewaffnet  bist. 
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IX,  32.  [744.] 

Des  Trita  Jungfrauen  in  Vers  2  Binü  die  PiDger  die  die  Soniasteine 

1.  Gepresste  Soma's  scliritten  jetzt 
zum  Opferfest,  berauscheude, 

Zum  Ruhme  unsers  Opferherrn. 

2.  Des  Tritft  JuDgfrttun  BPudfii  jetzt 
durch  das  Gestein  das  goldne  Rors, 
Zum  Trunk  dem  Indrn  Indu  hin.  * 

3.  Jetzt  lockt  er  jedem  I^ieder  nh 
wie  seinem  Volk  der  UäuBerich. 

^an  salbt  mit  Milch  ihn  wie  ein  Ross. 

4.  Erblickend  beide  Welten,  eilst 
dn  Suma  wie  ein  schnelles  Reb, 
Dich  setzend  auf  des  Opfers  Scliooss. 

!>.  Die  Kühe  jubelten  dir  zu, 
wie  eine  Frau  dem  lieben  M.ann , 
Sie  rannten  wie  zum  Preisgewinn. 

6.  Verleih  uns  reiche  Herrlichkeit, 
den  Opferherren  und  mir  selbst, 
Besitz  und  Weisheit,  hohen  Ruhm. 


IX,  3:i.  [745.] 

Daa  dritte  Lied,  das  dei  Süngcra,   wbs  sinli   mit  dem  Raaichen  der 
Milch  und  dem  Rieseln  des  Soma  vermischt,  ist  nia  Gi-HislveralÜTidlich 

auBgelasHen  (Vers  4). 

1.  Wie  Wasser  wellen  eilen  vor 
die  Soma'a,  die  begeisterten. 

Wie  Büffel  in  die  Wälder  gehn. 

2.  Die  rotheii,  bellen  eilen  zu 
den  Kufen  in  des  Opfers  Strom, 
Zur  milcbversehnen  Labung  hin. 

3.  Die  Roma's  rinnen  hin,  gepresst 
dem  Indra,  Vaju,  Varuna, 

Dem  Vischnu  und  der  Manitechar. 

4.  Drei  Lieder  werden  angestimmt ; 
die  Kühe  brüllen  milchlicgabt 

Und  wiehernd  geht  das  goldne  Ross. 

5.  Ihm  brüllten  zu  die  heiligen 
und  thSt'gen  MUtter  frommen  Werks, 
tiie  reinigen  des  Himmels  Spross. 
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G.  Von  allen  Seiten  riesele 
vier  Meere  uns  des  Reichtliums  ber, 
0  Soma,  tausendfache  uns. 


IX,  34.  [746.] 

1.  Im  Strome  rinnet  fort  und  fort 
IK<!braut  der  Indu  und  entsnndt. 

Das  Fest«  brechend  mit  Gewalt. 

2,  Der  Soma  rinnt  dahin,  gepresst 
dorn  Indm,  Vaju,  Varunn, 

Dem  Vischnu  und  der  Mnrutschar. 

H.  Mit  Steinen  pressen  Soma  sin, 
und  Stiere  lenken  ihn ,  den  Stier, 
Sie  melken  kraftig  seinen  Saft. 

4.  Dem  Trita  sei  zu  läutern  er, 
dem  Indra  sei  berauschend  er, 

Mit  Schönheit  wird  das  Ross  geschmückt. 

5.  Die  Pri^isöbne  melken  ihn 
sieb  auf  des  Opfers  Stätte  bin, 
Den  schönen ,  liebsten  Opfertrank. 

G.  Ibm  eilen  diese  Lieder  zu 
im  Strom,  nicht  weichend;  brüllend  hat 
Der  Kühe  Brjillett  er  erregt. 


IX,  35.  [747.] 

1.  0  riesle  uns,  du  rieselnder, 
im  Strome  grossen  lieichthum  her, 
Durch  den  du  Glanz  uns  geben  sollst. 

2.  0  Indu,  Meer-erregemler, 
o  riesle,  nll erschütternder, 

Ais  Reichthums  Schützer,  uns  mit  Macht. 

3.  Lnss  du,  0  heldenreicber  ileld, 
die  Feinde  uns  bewältigen 

Und  ström  uns  schönes  Gut  herl)ei. 

4.  Der  Sänger  Indu  sendet  Kraft, 
der  gerne  schenkt  und  Kraft  verleiht, 
Uer  Tbaten  uns  und  Waffen  schafil. 

&.  Mit  Liedern  schmücken  wir  ihn  au£ 
der  Sang  erregt,  den  Flammenden, 
den  Soma,  ihn  des  Volkes  Herrn. 
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6.  Auf  dessen  Werk  aich  jeder  Mann 
fest  stützet,  des  Gesetzealierm , 
Des  güterreichen ,  äatnmenden. 

IX,  36.  [748.] 

1.  Schon  eilt  er  wie  ein  Wogenross 
ins  Sieb  vom  Bretterpaar  gepresat. 
Der  Itenner  läuft  zum  Ziele  hin. 

2.  So  riesle  Götter  labend  du, 
o  Somn,  munter  fahrend,  durch 
Zum  ßecher  der  von  Honig  trieft. 

3.  Entzünde  du,  o  rieselnder, 
o  alter,  helle  Lichter  uns, 

Zu  Kraft  und  Weisheit  fDrdrc  uns. 

4.  Von  frommen  Männern  ansgcachraückt, 
gereinigt  durch  der  Anne  Paar 

Strömt  hell  er  durch  des  Widders  Haar. 

5.  Er,  Soma,  riesle  alles  Gut, 
waa  auf  der  Erd',  im  Himmel  ist 
Und  in  der  Luft,  dem  Frommen  zu. 

6.  Du  steigst  empor  zur  Himmelahöh, 
nach  Rossen,  Rindern,  Heldenschar 
B^erig,  Soma,  Herr  der  Kraft. 

IX,  37.  [749.] 
Die  SchReBterscImr  in  Vera  4  sebcint  das  Stemi^nhepr  zu 

1.  Der  Soma  rinnt  zum  Trunk  gepreast 
hin  auf  die  Seihe,  er  der  Stier, 
Gespenster  tödtend,  Gütteru  hold. 

2.  Weitblickend  rennt  der  goldne  Hengst 
znr  Seihe  hin,  der  krallige. 

Entgegen  wiehernd  seinem  Sitz. 

3-  Der  Renner  eilt,  der  flammende, 
hin  durch  des  Himmels  Aetherraum, 
Feind  tödtend  durch  das  wollne  Sieb. 

4.  Hoch  auf  des  Trita  Bergeshöb 
entzündete  der  flammende 

Die  Sonne  sammt  der  Schwesterachar. 

5.  Der  Vritrattidter  Soma  lief 
heilspendend,  der  erzeugte  Hengst, 
Untilgbar  wie  scar  Beute  hin. 
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6.  Er  Btrümt,  vom  Sänger  ausgesandt, 
der  Gott,  zu  den  Goiosseu  hin, 
Zu  Indra  Indu  roll  Begier. 

IX,  38.  [750.] 

■fita  Junfifmiien  Vers  3  und    die   lehn   Sliiton   in  Vprs  3 

Enger,    ilU:    die   Presssteine    lenkun   nnd    den   Siima    mi 

vgl.   744,  S. 

1.  Er,  dieser  Stier,  dem  Wagen  gleidi 
rennt  ilurcl)  die  Widderwolle  hin, 

Er  geht  auf  tausend  Gilter  aiia. 

2.  DoR  Trita  Jungfraun  senden  ilin, 
das  goldne  Rosa,  durch  das  Gestein, 
Zum  Trunk  dem  Indrtt  Indu  bin.        * 

3-  Ja,  eben  diesen  i-einigen 
7.ehn  Stnten,  eifrig  in  dem  Werk, 
Durch  die  er  hell  zum  liiiuach  erglünzt. 

4-  Und  er  gleich  einem  Adler  aetzt 
sich  auf  der  Menschen  Häuser  hin, 
geht  wie  der  Bräutigam  zur  Braut. 

5.  Ja  er,  der  Saft,  der  Rausch  erregt, 
der  Spross  des  Uimmels  blickt  liernb, 
Wenn  Indu  durch  die  Wolle  drang. 

6.  Und  er  Kum  Trunk  erzeugt,  der  Hengst, 
der  goldne,  starke  rennt  dahin, 
Anwieliemd  den  geliebten  Sitz. 

IX,   3!).  [751.] 
).  O  hochgesinnter,  ströme  schnell 
durch  den  geliebten  Ort  dahin, 
„Wo  Giitter  sind»,  das  ist  dein  Wort. 

2.  Das  ungeschmückte  schmückend  schön, 
dem  Menschen  reichend  Iiabetrunk, 
Ergieas  des  Ilimmets  Regen  uns. 

:i.  Gepresst  geht  er  zur  Seihe  bin, 
mit  Kraft  erzeugend  liellen  Glanz , 
Weit  schauend  und  erleuchtend  weit. 

4.  Er  ist  CS,  der  in  schnellem  Lauf 
vom  Himmel  zu  der  Seilte  hin 

In  Stromes  Welle  nicderrinDt. 

5.  Ihn  lockend  aus  der  Ferne  her 
und  aus  der  Nähe  her,  ergiesst 

Der  Saft  dem  Indra  süssen  Trank. 
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C.  Vereinigt  haben  sie  gejauclizt, 
ilurch  StoiiK!  eponien  aie  ilaa  Ross; 
Nun  setzt  euch  in  dos  (Ipfers  ^chooss. 

IX,  40.  [752.] 

1.  Gereinigt,  hat  der  emsige 
bezwungen  a|ler  Feiade  Schar, 

Den  weisen  schmücken  sie  mit  Lied. 

2.  0er  flamniende  bestieg  den  Stliooss, 
zu  Indra  kam  der  Stier,  erzeui^, 

Er  sefüt  sieb  auf  den  festen  Sitz. 

H,  Nun  riesle  grossen  Schatz  herbei 
von  allen  Seiten,  Indu,  uns, 
0  Soma,  tausendfaches  Gut. 

4.  0  bringe  alle  Schätze  her, 
(1  Soma,  Indu,  flammender, 
Vci'schnfT  aus  tausendfaches  Gut. 

5.  Gereinigt  bringe  Reich thum  du 
dem  Sänger  her  und  Heldenkrnft, 
])cs  Dichters  Lieder  segne  du. 

0.  Gereinigt  bringe,  Indu,  her 
u  Soma,  zwiefach  reichen  Schatz 
Uns  rühmen swerthen,  Indu,  Stier! 

IX,  U.  [75S.] 


•  I.  Wie  uDgestilmc  Stiere  sind 
die  muntern,  glänzenden  genaht, 
\' erjagend  weit  die  schwarze  !Iaut. 

2.  Zu  überschreiten  streben  wir 
ilcn  unwegsamen  Steg  des  Heils, 
Gottlosen  Feind  bewältigend. 

^.  Wie  Regens  Rauschen  wird  gehört 
der  Schall  des  starken,  rieselnden, 
Am  Himmel  streichen  Blitze  hin. 

4.  0  riesle,  Indu,  grosses  Gut 
herbei,  das  reich  an  Rind  und  Ross, 
An  Gold  und  Nnlirung,  Soma,  sei. 

5.  So  riesle  hell,  beweglicher, 
erfüll  mit  Licht  die  weite  Welt, 
Wie  Sonnenstrahl  <lie  Morgen  liirbt. 
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6.  Von  (illen  Seiten  ßamm'  um  uns 
im  Strom,  o  Soma,  der  une  schützt, 
Und  fitrüm,  wie  Flut  die  £rd'  amaplilt. 

IX,  42.  [754.] 

1.  Erzeugend  Licht  des  Hiramelsrauins 
in  Nebelfliit  dor  Somie  Glanz, 

Ein  Roas  in  Milch  und  Flut  gehallt, 

2.  Er  rieselt  hell  im  alten  Geist, 
ein  Gott  er,  von  den  Göttern  Ijer 
Im  Strome  flammt  er  auageprestit. 

3.  Die  Somfttränke  rieseln  hell 
zur  Kraft  dem  grossen  müchtigen, 
Mit  tau  send  facliem  Glana  begnht. 

4.  Ausströmend  stets  den  alten  Trank 
rinnt  wiehernd  durch  die  Seihe  er, 

Die  Götter  hat  er  neu  belebt. 

'>.  Und  alle  Güter  strömt  er  zu 
den  Göttern,  die  des  Rechts  sich  freuu. 
Der  Somit,  der  gereinigte. 

C.  0  Soma,  riesle  Keidtthum  nns 
an  Rind  und  Ross,  nn  Helden  zu. 
An  Speis'  und  Trank,  gepresster  du. 

IX,  43.  [755.] 

1.  Der  wie  ein  Ross  gereinigt  wird 
mit  Mileh  zum  Rausch,  der  lieljjiche. 
Ihn  hüllen  wir  mit  Liedern  ein. 

2.  All  unsrc  Lieder  schmücken  ihn, 
Huld  suchend  wie  in  alter  Zeit, 

Zum  Trunk  dem  Indra,  Indu  ihn. 

3.  Gereinigt  geht  der  lielliche, 
mit  Liedern  Soma  ausgeschmückt 
Des  Sängers  Medhiatithi. 

4.  0  spende,  Somn,  flammender, 
uns  Reiclithum,  welcher  Gluck  vcrschaß't, 
Gnd,  Indu,  tausendfach  erglänzt, 

5.  Der  Indu  wiehert  wie  ein  Ross, 
ilas  Preis  erstrebt,  zur  Seihe  hin, 
Wenn  er  hindurchrinnt  Göttern  hold. 

6.  0  riesle  hin  zur  Kräftigung, 
znm  Heil  des  Sängers,  der  dich  preist, 
0  Soma,  spende  llcldenkraft. 
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IX,  44.  [756.] 

1.  Zu  langer  Dtiuer  strömst  du  uns, 
■     wie  WelJen  tragend,  Indu,  vor 

Hin  zu  den  Göttern  ohne  Rast. 

2.  Erfreut  durch  Lied,  Geliet-gespornt 
wird  Soma  fcmehin  gesandt. 

Der  Seher  in  des  Sängers  Strom. 

3.  Bei  Göttern  wachsitm  eilet  er 
zur  Seihe  der  gepresste  hin. 

Der  Soma  achreitet  rüstig  vor. 

4.  So  riesle  Kraft  verleihend  uns, 
und  mache  schön  dns  Opferfest, 

Der  Strenbereitar  lockt  dich  her. 

5-  Er,  Soma,  lenke  unser  Lied, 
gerühmt  von  Sängern,  ateta  voll  Kraft 
Für  Bhaga,  Vaju  götterwärts. 

0.  Erringn  zur  Bereicherung, 

der  Kraft  du  schenkst  und  höchstes  Heil, 
Uns  Labung  hont  und  hohen  Ruhm. 

IX,  45.  [757.] 

1.  Dil  riesle,  M&nnerschauender, 
zum  Rausche  recht,  zum  Göttermnbl, 
Zum  Trunk  dem  Indra,  Indu,  hin. 

2.  So  ströme  una  zur  Botschaft  hin, 
dnm  Indra  träufelst  du  und  führst 

Die  Göttor  hold  den  Freunden  zu. 

■t.  Und  dich,  den  rothen,  salben  wir 
mit  Milch  zum  Rausche,  schltease  du 
Die  Thore  uns  zum  Reichthum  auf. 

4.  Schon  drang  er  durch  das  Sieb  liindurdi, 
wie  auf  der  Fahrt  ein  Rosa  durchs  Joch, 
Der  Indu  ist  der  Götter  Freund. 

5.  Ihm  jauchzten  Jetzt  die  Freunde  zu, 
der  durch  die  Wolle  springt  ins  Holz*), 
Den  Indu  pries  der  Lieder  Scholl. 

6.  Mit  solchem  Strome  riesle  du, 
durch  den,  getrunken,  Indu  du 
Dem  Sänger  Ileldenkraft  ersiehst. 

*)  Durch  die  Seihe  in  die  höUerne  Kiifo. 
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[760.]  2i; 

IX,  46.  [758.] 

1.  Ergossen  siad  zum  Göttvnnuhl 
wie  kraftbegabtu  Roasu  sie. 

Die  rinnend  sich  der  Slüine  frouii. 

2.  Die  Indutränko  aiod  gcscbmückt 
wie  eine  Maid  im  Vatersitz, 

Zu  Vi^'u  sind  sie  hingeBlrömt. 

3.  Den  Indra  stärken  durch  ilir  Werk 
die  labereichen  Tropfen  hier, 

Der  ausgepresste  Somatmak. 

4.  Durchspült  mit  rüst'gun  Ilüudeii  ihn, 
ergreift  das  hello  Trankgemisch, 

Und  mischt  mit  Milch  den  Wonnetrank. 

5.  0  riesle  huU,  erbeutender, 
Darreicher  grosser  Guben  du, 

Und  achalT  uns,  Soma,  freie  ISahn. 

6.  Den  läutmngawertben  luutoni  nun 
zehn  Finger,  ihn  den  rieselnden. 

Den  Trank,  der  Indra'n  Rausch  erregt. 

IX,  47.  [7511.] 

1.  So  gross  er  war,  doch  grüsHer  noch 
wiird  Soma  durch  das  fromme  Werk, 
Erfreut  geräth  in  Wallung  er. 

2.  Was  ihm  zu  tbun,  bat  er  gethan, 
seilt,  wie  er  die  Dämonen  schlug. 

Und  Sünden  straft,  der  kaliae   Held. 

:i.  Wenn  ihm  das  Loblied  wird  erzeugt, 
dann  wird  des  Indra  Soniatrank 
Ein  BUts,  der  tausend  Güter  sclienkt. 

4.  Er  selbst,  der  weise,  wüusuhet  dann 
dem  Sänger  Scliätze  zu  vcrleihn, 

■   -  Wenn  dieser  ihm  Gebete  schmückt. 

5.  Ein  Preisverleiher  bist  du  ja, 
wie  i&r  die  Renner  auf  der  Hahn, 
So  {&r  die  Sieger  in  der  Schlacht. 

IX,  48.  [760.] 

Der  Adler  (viülleicht  die  Sonne}  Vers  3.  4  bringt  nach  dem  Mythus 

den  Soma  vom  Hiomiel  herbei. 

1.  Dich,  der  du  Manneskräfte  hegst 

in  des  erhabnen  Uimmuls  Sitz, 

Den  theuren  flehn  durch  Opfer  wir. 
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2.  Den  beuteluBt'geo ,  rühmliclien , 
t\m\  selir  gewalt'^jcii  SoniHlritnk, 

Der  Iiundert  Burgen  leicht  iterbriclit. 

3.  Von  dort  her  brachte  dicli,  dea  Schatz, 
den  lliinmelaköiiig,  miiclitiger! 

Dur  Adler,  der  nicbt  wankt  im  Flug. 

4.  Dms  jeder  recht  die  Sonne  scliau, 
so  bracht'  der  Aar  den  Schirm  dea  R«cbtit , 
Der  alks  schützt,  die  Luft  durchdriagt. 

5.  Da  hat,  entsandt,  nocli  berrliuher 
des  Indra  GrüsEe  er  erreicht, 

Der  Hülfe  schafft,  der  emsige. 

IX,  49.  [761.] 

1.  0  riexlc  Regen  schnell  hcrhei, 
vom  Himmel  nna  des  Waaaera  Flut, 
Heilsamen,  reichen  Labetnink. 

2.  Mit  solchem  Strome  riesle  hell, 
durch  welchen  Rinder  kommen  her 

In  unser  Haus,  vorzügliche. 

\i.  Im  Strome  riesle  Bulter  her, 
bei  Opfern  Götter-labendster, 
Uud  ströme  Regen  uns  herbei. 

4.  Zu   unsrer  Stärkung  iliesse   nun 
im  Strome  durch  dos  wollne  Sieb, 
Die  Götter  mögen  boren  uns. 

h.  Er  bat  geströmt  der  neselode 
fortstoBscnd  die  Geapenstcrscbar 
Und  Licht  entflammend  wie  zuvor. 

LX,  50.  [762.] 

1.  Es  regen  deine  Kräfte  sich 
wie  wenn  des  Meeres  "Wolle  braust; 
Des  Pfeiles  Spitze  maejie  scharf 

2.  Bei  deinem  Keltorn  steigen  auf 
drei  Lieder  im  Trinmphgesang, 
Wenn  du  zum  wollnen  Gipfel  gehst. 

3.  Durch  Steine  spornen  sie  das  Ross, 
ringsum  das  liebe  Widderhaar, 

Den  flammenden,  der  trieft  von  Meth. 

4.  Hell  riesle,  o  berauschendster, 
zur  Seihe,  weiser  du,  im  Strom, 

Zu  aitzen  in  des  Glanzes  Schooss. 
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5.  Hell  nesle,  da  berauscliendster, 
gesalbt  mit  Milch  und  Uellem  Ulatiz 
Zum  Trunk  dem  ladra,  Indusaft! 


IX,  51.  [763.] 

1.  Deu  steingepreBst«n  Soma  lass, 
o  Priester,  durch  die  Seihe  gehn, 
Dem  Indra  läntre  ihn  zum  Trunk. 

2.  Des  Ilimmels  ollerscbönste  Uilcli , 
den  Soma  braut,  den  sfissesten, 

Dem  Indra,  ihm  dem  Blitzes  Herrn. 

3.  Von  deinem  sOsseu  Trank  geniv&st, 
o  ludu,  hier  die  Götterschar, 

Die  Maruts  von  dem  rieselnden. 

4.  Denn  du,  o  Soma,  bist  gepieai^t 
zu  kraftbegabten  Rausch,  o  Stier, 
Den  Sünger  stärkend  zum  Genuas. 

5.  Zur  Seihe  rinne  hin  im  Strom , 
gepresst,  o  weithin  schauender. 

Zur  Labung  und  zn  hohem  Ruhm. 


IX,  52.  [7«4.] 


1.  Der  B«ichthumspender  bring'  uns  Ki-al 
durch  seinen  Saft,  der  liimnilische , 
Gapreast  ergiess  dich  in  das  Sieb. 

2.  Auf  seinen  alten  Wegen  geh 
der  liebe  durch  das  Wtdderhaar 

In  tausend  Strömen  fort  und  fort. 

3.  Den  schüttle,  der  dem  Kessel  gleicht, 
o  Indu,  schüttle  Gaben  her. 

Mit  Schlügen,  Schläger,  schüttle  ihn. 

4.  0  Inda,  solches  Menschen  Kraft 
o  vielgerufner ,  schütt'  herab, 

Der  wider  uns  auf  Unheil  sinnt 

5.  Mit  hundert  Hülfen  riesle  hell, 
mit  tausend  glanzbegabten  uns, 

0  Indu,  der  du  Schatz  verleihst. 
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IX,  53.  [765.] 

1.  Erhoben  liiit  uiuli  deinü  Kraft, 
Gespenster  spaltend,  ScLluuJci'er; 
Diu  tum  Lieküuipfun,  stosso  fort. 

2.  So  Hing'  ich  nun  mit  muth'geni  Sinn, 
den  Feind  ui'suhtagcnd  mit  tiuwult, 

Im  W]if!enl(ampf,  wenn  Pruia  una  winkt. 

3-  Kein  üüsuwiulit  kann  widei-stehn 
Jen  Werken  dieses  flummeiiden; 
Wur  dich  befeindet,  den  zurbritJi. 

4.  Das  goldne  ttoss,  das   Luut  erregt, 
da»  spunmtt  in  den  Strumen  sie, 
Zum  Kuusuh  dem  Indm,  Indu  ihn. 

IX,  54.  [7C(i.] 

cken  in  Vvrs  I  siiiil  die  Humapresser  uiid  der  SäoRei 

rieselnde  Soma. 

1.  Nachfolgend  seinem  alten  Ghtnz, 
cntziehn  die  Kecken  hulUn  Trank 
Dein   Siinger,   der  viel  tansend  sulienkt. 

2.  Hl-  ist  der  Sunue  gleich  zu  schaun, 
er  strünmt  nach  den  Seen  hin, 

Den  aiehen  Ilininielsatrömen  zu. 

3.  Ilueh  Über  alle  Wesen  steigt 
empor  der  Soina,  hellcntllauiuit , 
Gletdiwie  die  Sonne  dieser  Gott. 

4.  Du  strüniest  rings  zum  Göttermahl 
uns  rinderrciclie  Labung  zn , 

Indu,  entllamuit,  dem  Indm  hold. 

IX,    55.  [767.] 

1.  0  ströme  rin<,'3  durch  deinen  Saft 
una  Korn  auf  Korn  und  Gut  auf  Gut 
Und  alles  Glück,  o  Soma,  zu. 

2.  Da  dein  ist,  Indu,  alles  Loh 
und  dein  was  aus  dem  Kraut  entiiuoll. 
So  setz  dich  auf  die  liebe  Streu, 

:}.  Und  riesle  hell  durch  deinen  Saft, 
o  Soma,  spendend  Rosa  und  Kind 
In  allernächsten  Tagen  uns. 

4.  Der  stets  du  siegst,  nie  unterliegst, 
den  Feind  erreichst  und  ihn  erschlügst. 
Viel  Gut  erbeutend  riesle  hell. 
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IX,  56.  [768.] 

1.  DeQ  Lehren  Opfertrank  ui^iesst 
der  rascliv  Souia  durch  das  Sieb, 
Gespem<t«r  schlagend,  Gütturn  hold, 

2.  Wuun  Suma  Lulietrunk  ergUijst 
gescLäft'gu  Ströme  hoiidertfacb , 
Wenn  er  in  Indra'a  Freuudsdiaft  tritt. 

3.  Zehn  Jungfraun  jiiuoliztcn  jetat  dir  zu, 
^leichwiu  dem  Bräutigam  die  Hraut, 

Sie  läutern,  Soma,  dich  um  Gunst. 

4.  Dom  Indra,  Vischiiu  ströme  du, 
o  indu,  rings  voll  Süsaigkeit; 

Die  Männer,  Siiagur  schütz'  vor  Notli. 

IX,  57.  [7(i9.] 

1.  Es  eilen  deine  Ströme  vor 
wie  Himmel«  Regen  ilutenreicli 
Zu  tausendfacher  Labung  her. 

2.  Er  Htrömet  liebe  Di(;literkraft 
herbei,  der  alles  schauende, 

Der  güldne,  schleudernd  sein  Geschoss, 

3.  Er  sitzt,  von  Mensclien  auxgeschnittckt, 
wie  hei  dem  Volk  der  mäeht'ge  Fürst, 
(ileiuli  wie  ein  Aar  im  Waldbezlrk. 

4.  So  bringe  alle  Güter  uns 
vom  [limmel  und  der  Ei'de  her, 
0  Indu,  hell  erstrahlender! 

IX,  58.  [770.]    Siehe  Anhang. 
IX,  59.  [771.] 

1.  0  Soma  riesle,  Kind  und  Ross 
gewinnend,  alles,  was  erfreut. 
Bring  kinderreichen  Schatz  herbei. 

2.  Trugloser,  riesle  aus  der  Flut 
und  riesle  aus  den  Kräutern  her 
Und  BUS  den  Sclwilen  riesle  hell. 

3.  0  Sonia,  flammend  rieselnder, 
dring  siegreich  bin  durch  alle  Noth 
Und  setz  dich,  weiser,  auf  die  Streu. 

4.  Verleihe  Glanz,  o  flammender, 
kaum  erst  geboren  warst  du  gross. 
Ja,  alle  Überragest  du. 


ny  Google 


IX,  60.  [772.] 

1.  Auf,  singet  nun  mit  eurem  Sang 
dem  flammenden,  beweglicliei) , 

liidu,  dem  tauBeudüiigigen. 

2.  Jetzt  lieaseD  durch  die  WuUe  sie 
dicli,  der  du  tausend  Augen  hast 

Und  tausend  Gaben,  rieseln  liin. 

3.  Sclion  hat  die  Wolle  er  durchstrüjut 
und  eilet  jetzt  den  Schalen  zu; 

El'  dringet  ein  in  India's  Bauch. 

'1.  U  tliät'ger,  riesle  uns  zum  Heil, 
dem  liidrs,  dass  er  Schatz  verleih, 
liriug'  Samen  uns,  der  Kinder  zeugt. 


IX,  61.  [773.]  . 

Dieses  Lied  ist  wie  die  fulgenden  Liedi^r  (bis  07}  aus  zehn  Licdcm 

von  je   drei  Versen  xusamm engerügt;   wie   überhaupt   im   Rig-Vedi 

die  ursprütigliuli   aus   drei    Versen   bestehende»  Lieder    von   späterer 

Hand  in  der  Kegel  zu  gröuern  Liedern  verbunden  sind. 


1.  So  ströme  nun  zum  Trunk  ftlr  den, 
u  InJu,  der  in  deinem  Rausch 

Die  neunundneunzig  niederschlug, 

2.  Die  Burgen  oU*  und  (^ambara, 
dem  frommen  Divodosa  hold, 

Und  auch  den  Turvata  Jadu. 

3.  O  ströme  Rosse  spendend  du 
uns  Gut  an  Roas  und  Rind  uud  Gold, 
0  fndu,  tausend  Tränke  zu. 


4.  Wir  wünschen  deine  Frenndscliaft  i 
dar  du  in  hellem  Strome  rinnst, 

Und  durch  die  Seihe  dich  ergiessb 

5.  Mit  deinen  Wellen,  die  im  Strom 
hinfliessen  auf  der  Seihe  Metz, 

Mit  denen,  Soma,  sei  uns  hold. 

6<  So  bring  uns  rieselnder  herbei, 
o  Soma,  faeldeoreicbes  Gut 
Und  Labung,  herrschend  überall.    - 
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7.  Zehn  Finger  läutvru  diesen  Dun, 
den  aus  dorn  Meer  entsprungenen, 
Mit  den  Aditja's  zeigt  er  sich. 

8.  Mit  Indra  und  mit  Vaju  geht 
zur  Seihe  der  gepresate  bin 

Und  mit  der  Sonne  Stralilen  er. 

9.  So  ströme  nnserm  Bhaga  nun, 
dem  Vi^u,  Fuschan  honigreich, 
Dem  Varuna  und  Mitra  tieb. 

D. 

10.  Was  oben  deinem  Saft  entsprang 
im  Himmel,  bat  die  Erd'  erlangt, 
Gewalt'gen  Schutz  und  hohen  Kuhm. 

11.  Hier  wünschen  wir  ergebene 
der  MeoBchen. Güter  alle  una, 

Sie  zu  erlangen  strebeu  wir. 

i'2.  So  Btröme  Segen  spendend  uns 
dem  hochverehrten  Indra  nun, 
Dem  Varuna,  der  Marutscbar. 

E. 

13.  Dem  schön  gebomen,  emsigen 
Üurcbhrecher  Indu,  der  mit  Milch 
Gemischt  ist,  nahn  die  Götter  jetzt. 

14.  Ihm  bringe  Stärkung  unser  Lied, 
wie  Mutterkühe  ihrem  Kalb, 

Ihm,  der  des  Indra  Herz  gewinnt. 

15.  Heil  ström',  o  Soma,  unserm  Vieh, 
ei^esse  deinen  fetten  Trank, 
Vergrössre  das  berühmte  Meer. 


16-  Es  hat  erzeugt  der  flammende, 
des  Himmels  lautem  Donner  gleich, 
Das  hehru  Licht  der  Menachenwelt. 

17.  Dein  Saft,  dein  segensreicher  Ti-ank, 
o  König,  der  du  hell  erstrahlst, 

Ergiesst  sich  durch  das  Widderhaar. 

18.  Dein  Saft,  o  hell  erstrahlender, 
und  deine  schone  Kraft  erglänzt, 

Ganz  Licht,  der  Sonne  gleich  zu  schann. 
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IX,  61. 

G. 
19.  Welch  HaUBclilmiik  dir  der  schönste  ist, 
mit  Huklicm  Safte  riuslu  licll, 
Diu  BöseD  HcliUgBiid,  Göttera  lieb. 

^0.  Ersclilageud  den  verliussten  Feind 
und  Lttliaiig  spendend  Tug  fUr  Tag 
Verleilist  du  RoHse  ans  und  Itind. 

'J1.  Mit  Kulten  misch,  o  rother,  dicli 
diu  gern  dir  offnen  ihren  SuUooss , 
Und  setz'  dich  wie  ein  Aar  ina  Nest. 

U. 

22.  So  riesle,  der  du  tteistand  gabst 
dem  Indra,  dasa  er  Vritra  schlug, 

Der  fest  die  grossen  Fluten  hielt. 

23.  Luss  heldenreich  erbeuten  unH, 
o  gnäd'ger  Soma,  Siegespreis, 
(lereinigt  sügnu  uneer  Lied. 

24.  Durch  deine  Hälfe,  deinen  Schutz 
luss  schlagen  die  Verderher  ans, 
Itowacli',  o  Soma,  unser  Werk. 

I. 
'2b.  Indem  diu  böaen  Feinde  er 
verjagut,  rieselt  Soma  hell, 
Hineilend,  wo  er  Indra  trifft. 

26.  l!riD(>'  grosse  Scliätze  uns  herbei, 
die  Feinde  schlag',  o  iUmniender, 

Gib,  Indu,  heldonreicheu  Glanz. 

27.  Selbst  hundert   Feinde   Iieuinien  nicht 
dich,  wenn  du  Gaben  schenken  willst, 
Wenn  flammend  du  den  Kampf  beginnst. 

K. 

28.  0  Indu  riesle,  starker  Saft. 
im  Volke  mache  uns  berühmt 

Und  jage  alle  Hasser  fort. 

29.  In  deinem  Bunde  mögen  wir, 
Indu,  in  deinem  höchsten  Glanz 
Besiegen,  dio  uns  feindlicli  sind. 

30.  Mit  deinen  Waffen,  welche  scharf 
und  furchtbar  zum  Verwundeu  sind, 
Beschtttee  uns  vor  jedem  Feind. 
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IX,  62.  [774.] 
A. 

1.  Ergossen  sind  die  Tropfen  bier 
die  schnellen  durch  das  Soniasleb 
Für  uns  zu  altem  Lohen  Glück, 

2.  Verjagend  vieles  Ungemach , 
die  raschen,  schaffend  freie  ßnhn 

Dem  Stamm ,  den  Rossen  fort  und  fort. 

3.  Sie  Strumen  zu  dem  Ix)hgeaftnK 
dem  Rinde  schaffend  freien  Raum , 
Uns  Labetrunk,  der  nie  versiegt. 

B. 

4-  Zum  Rausche  ist  das  Kraut  grpresst, 
in  Flut  der  starke  Bergesltlrst, 
Er  setzt  sieb  wie  ein  Aar  ins  Nest. 

5.  Den  hellen  gotthegelirten  Trank, 
in  Flut  gespült,  vom  Volk  gepresst. 
Versüssen  Kühe  durch  die  Milch, 

<i.  Jetzt  schmückten  sie  des  Methes  äaft 
gleich  wie  ein  Ross  die  Treiber  ans. 
Zum  Mahle  dem  Unsterblichen. 

C. 

7.  Mit  deinen  Strömen,  die  zum  Schutz 
im  Honig  reich  ergossen  sind, 
0  Indu,  flicsso  in  das  Sieb. 

8-  So  flieas  dem  Indn  denn  zum  Trunk 
durchs  Widderhaar  nnd  setze  dicli 
Auf  deinen  Sitz,  das  llnlzgcfitss. 

9.  0  Indu,  ströme  fette  Milcli 
ringsum,  der  Segen  du  verleihst. 
Du  süssester ,  den  Angiraa, 


10-  Entsandt  ist  dieser  thätige, 
und  es  erscheint  der  flammende. 
Der  hold  den  hohen  Freunden  ist. 

11.  Der  Stier,  der  Stieres  Werke  t 
der  üammende,  der  Flucher  tilgt, 
Verschaffe  dem  Verehrer  Gut. 

12.  0  riesle  tausendfachen  Schatz 
herbei,  der  reich  an  Rind  und  Ross, 
Sehr  glänzend  ist  und  vielbegchrt. 
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13.  Er  ist  es,  der  sich  rings  ergiesst, 
gereinigt  von  den  eifrigen, 

Der  weise,  weithin  schreitende. 

14.  Der  Trank,  der  tausend  Hülfen  beut 
und  hundert  Schätze,  weisheitsvoll , 

Strömt  hell  dem  Indra  durch  die  Luft. 

15.  Durch  Tiied  gezeugt,  gepriesen  hier, 
wird  Indu  Indra'u  dargereicht, 

Ein  Vogel  in  des  Nestes  ScIiooBs. 


IC-  Gepresst  von  Männern,  flammend  hat 
der  Soma  Labung  hergeströuit, 
Set^.t  kräftig  in  die  Schalen  sich. 

17.  Dem  Wagen,  der  drei  Rücken  hat, 
drei  Sitze,  schirren  sie  ihn  an 
Zur  Fahrt  durch  sieben  Sängerwerk. 

16-  Ihr  Sänger,  spornt  das  schnelle  Roas, 
das  starke,  schatzerbeutende, 
Zu  r'ilen  zu  des  Wettlanfs  Preis. 


19.  Der  Saft,  der  in  den  Becher  dringt, 
der  alle  Schätze  ans  ergiesst. 

Steht  unter  Knhen  wie  ein  Held. 

20.  Ka  melken,  Indu,  deine  Milch 
zum  Rausche  recht  die  eifrigen. 

Die  Götter  Göttern  süssen  Trank. 

21.  Den  gern  die  Götter  hören,  giesst 
den  Göttern  zu  den  süssesten, 

Den  Soma  in  die  Seihe  ihr. 

H. 

22.  Ergossen  sind  die  Soma's  hier 
gepriesen  nnn  zu  hohem  Rnhm, 

Im  Strome  des  berauschendsten. 

23.  Dn  strömest  flammend  fUnderschar 
und  Manneskraft  zum  Mahl  herbei , 

Uns  Kraft  verleihend  fliesse  rings. 

24.  Ergiesse  alle  Trünke  uns, 
milchreiche,  liedumjubelte. 

Von  Dscbamadagnl  du  gerühmt. 
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25,  Mit  reichen  Hülfen  riesle  du, 
ii(>~s  Liedes  Führer,  Soma,  una 
Die  Dicbtergaben  alle  zu. 

36.  Der  da  als  Führer  des  Oesani^B 
des  Meeres  Fluten  strömen  täsRt, 
0  riesle,  all  belebender! 

27.  Es  standen,  wets<>r  Soma,  dir 
die  Welten  hier  zur  Macht  bereit, 
Ka  riancu  dir  die  Ströme  zu. 


28.  Es  schreiten  deine  Striiroe  vor 
vie  Himmels  Regen,  flutenreicli 

Znra  hellen  Ueberwurf  der  Streu. 

29.  Dem  Indra  macht  den  Indu  bell, 
dem  starken  den,  der  krallig  hilft. 

Den  Herrscher,  der  Qenuss  gewährt. 

.'tO.  Der  heil'ge  Seher,  flammend  hell, 
der  Soma  senkte  sieh  ins  Sieb, 
Dem  sanger  schenk'  er  Heldenkraft. 


IX,  63.  [775.] 


1.  0  riesle  tausendfaches  Gnt 
und  Heldenkraft,  o  Soma,  her, 
Uns  reiche  hohe  Schatze  dar. 

2.  Du  lassest  schwellen  Kratt  und  Saft 
dem  Indra,  o  berauschendster, 

In  Schalen  lässt  du  nieder  dich. 

.1,  Gepresst  für  Indra,  Viachnu  fliesst 
der  Soma  nieder  in  den  Krug, 
Er  muge  süss  dem  Vaju  sein. 


4.  Im  Strom  des  Opfer»  haben  sicU 
ergossen  diese  flammenden, 

Die  raschen  Soma's  durcli  das  Netz, 

5.  Den  Indra  stärkend,  rascli  im  Werk, 
verschalend,  was  der  Atjer  wünscht. 
Verjagend  die  geliäaaigen. 
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6.  Die  rotben  Indu's  auBgeprcsst, 
ergiesson  durch  den  eignen  Raum 
Der  Luft  zu  Indra  eilend  sicli. 


7-  Mit  diesem  Strome  riesle  hell, 
mit  dem  die  Sonne  du  entflammt, 
Entsendend  menschen  holde  Flut. 

8.  Die  Sonne  Imt  ihr  Ross  gMcliirrt 
hellflnmmcnd  in  des  Menschen  Sitz , 

Zu  fahren  durch  den  Raum  der  Luft. 

9.  Die  zehn  GoldroBse  hat  eich  schon 
iler  Sonnengott  zur  Fahrt  gescliirrt, 
Der  Indu,  der  sieb  Indra  nennt. 


10-  Dem  Voju  und  dem  Indra  giesst 
von  hipr  den  Saft,  der  Rausch  erregt, 
O  Siingcr,  durch  das  Widderhaar, 

11.  0  schenk  uns,  Soma,  flammpndrr, 
den  Schatz,  der  unentrcissbar  ist 

Und  unerreichbar  für  den  Feind. 

12.  O  ströme  tausendfachen  Schatz 
an  Rindern,  Rossen  uns  herbei 

Und  Labetmnk  und  Rubra  uns  zn. 

E. 

i;j.  Gepresst  von  Steinen  rieselt  hell 
der  Soma  gleich  dem  Sonnengott 
Und  führt  zur  Schale  seinen  Saft. 

14.  Im  Strom  des  Opfers  gössen  sie, 
die  hellen,  rinderrcicheB  Gut 
Hin  zu  dem  Sitz  der  Arier. 

15-  Dem  Blitzer  Indra  ausgepresst , 
ergiesaen  durch  die  Seihe  sich 
Die  Somatränke  milchgemischt. 

F. 

16.  7a\  Reichthum  ströme  in  das  Sieb, 
o  Soma ,  als  das  süsseste 

GebrJlu ,  das  göttcr labendste. 

17.  Es  striegeln  ihn  die  eifrigen, 
in  Strömen  ihn,  das  schnelle  Ross, 
Den  ludn,  ludra's  Wonnetronlc. 
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18.  0  Soma,  riesle  Schatz  an  Gold, 
aa  RoBsen  und  au  Helden  her 
Und  bring'  une  rinderreicbes  Gut. 


19.  Ergiesset  durch  des  Widders  Haar 
dem  Indra  ihn,  den  süssesten, 
Der  wie  beim  Wettlauf  Preis  erstrebt. 

20-  Nadi  Gunst  verlangend  läutern  ihn, 
den  Läutrungawertheu ,  andacbtsvoll 
Die  Sänger,  brüllend  riunt  der  Stier. 

21.  Mit  Andacht  und  Qebet  besang 
der  Sänger  Schar  den  thäi'gen  Stier, 
Den  Soma  in  des  Opfers  Strom. 

H. 
2%  0  riesle,  Gott,  mit  Kraft  begabt, 
in  Indra  gehe  ein  dein  Rausch, 
Zu  Vaju  steige  nach  dem  Brauch. 

23.  Du  träufelst  rühmenswertben  Schatz 
herab,  o  Soma,  flammender. 

Geh  ein,  dn  lieber,  in  das  Meer. 

24.  Den  Feind  veijagend  rieselst  du, 
berauschend,  Soma,  kräftigend, 
Verstoss  die  gottvergessne  Schar. 

I. 

25.  Die  Soma's  haben,  hell  entflammt, 
als  lichte  Tropfen  ansgestrfimt 

Die  Sehergaben  aUesaramt. 

26.  Ergossen  sind  die  flammenden, 
die  schaelleii  Tropfen,  liebt  und  schön, 
Veijagend  aller  Feinde  Schar. 

27.  Ergossen  sind  vom  Himmel  her 
nnd  aus  der  Luft  die  flammendeu 
Nmi  auf  der  Erde  Fläche  hin. 

K. 

28.  Gereinigt,  Soma,  schlag'  im  Strom 
o  Indu,  alle  Feinde  fort, 

Und  die  Gespenster,  kräftiger! 

29-  Verjagend  der  Gespenster  Schar, 
o  Soma,  ströme  rauschend  her 
Die  höchste,  glanzbegabte  Kraft. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


30.  0  Soma,  theil'  die  Güter  uns 
des  Hiramels  und  der  Erde  zu, 
0  Indii,  alle  Herrlichkeit. 


IX,  64.  [776.] 


1.  Du,  Soma,  hiat  ein  lichter  Stier, 
ein  Stier,  o  Gott,  mit  Stieres  Werk, 
Als  Stier  empfängst  du  die  Gebühr. 

2.  Dir  Stier  ist  eigen  Stieres  Kraft, 
ein  Stier  die  Flut,  ein  Stier  der  Rausch, 
Ein  rechter  Stier  bist  du,  o  Stier. 

3.  0  wiehere  gleich  wie  ein  Hengst 
uns  RoBs'  und  Rinder,  Indu,  her. 

Des  Reichthums  Thore  offne  uns. 


4.  Voll  Gier  Dach  Rind  und  Rosa  und  Mann 
sind  Somatränke  ausgeströmt, 
Die  raschen,  starken,  glänzenden. 

6.  Sie  rieseln  hin  aufs  Widderhaar, 
von  frommen  Männern  ausgeschmückt. 
Mit  beiden  Annen  schön  geklärt. 

6.  Die  Soma's  mögen  allee  Out 
der  Erd',  des  Himmels  und  der  Luft 
Zurieseln  dem  Verehrenden. 


7.  Allweiser,  dein,  des  flammenden, 
Ergüsse  sind  hervorgeströmt 

Gleich  wie  der  Sonne  Strahl enschar, 

8.  Vom  Himmel  Licht  erzeugend  atrümst 
du  alle  Herrlichkeit  herbei, 

Du  achwillat,  o  Soma,  als  ein  Meer. 

9.  Entsandt  erhebst  du  den  Gesang, 
o  rieselnder,  du  wiehertest 

Am  Himmel  wie  der  Sonnengott. 

D. 

10.  Der  liebe  Indu  riesle  hell 
erglänzend  durch  der  Sänger  Lied, 
rasch,  wie  daa  Rosa  der  Lenker  treibt. 
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11.  Mit  deiner  Welle,  die  ine  Sieb, 
die  Götter  speiBend,  niederrann. 

Sich  setzend  anf  des  Opfers  SchooBS, 

12.  0  Indn,  ström'  in  nnser  Sieb 
zum  Trank  dem  ludra,  ab  der  Trank, 
Der  Göttern  beate  Labnng  bringt. 

E. 

13.  Zar  Labung  riesle  hell  im  Strom, 
gereinigt  von  den  kundigen, 

Geh,  Indu,  glänzend  su  der  Milch. 

14.  Gereinigt  schaffe  freien  Raum 
nnd  Kraft  den  Menschen,  Liederfreund, 
Entsandt,  o  RosB,  zum  Milchgemisch. 

15.  Gereinigt  geh  zum  Göttennahl 
dahin,  we  dn  den  Indra  triffst, 
Gelenkt  von  Priestern,  strahlender! 


16.  Die  schnellen  Rosse,  angespornt, 
sind  zu  dem  Meere  vorgeströmt, 

Die  Inda's,  durch  Gebet  beeilt. 

17.  Die  Indu's,  die  gereinigteo, 

die  schnellen,  sind  voll  Lnst  zum  Meer 
Gegangen  in  des  Opfers  Schooss. 

18.  Behütend  geh,  uns  holdgesinnt, 
mit  Kraft  um  alle  Güter  uns^ 
Schirm  unser  männerreichea  Hans. 

G. 
19-  Es  brüllt  das  bunte  Wagenross, 
von  Siuigem  an  den  Platz  geschirrt. 
Wenn  es  zum  Meere  ist  entsandt. 

20.  Wenn  in  des  Opfers  goldnen  Schooss 
sich  niederlässt  das  schnelle  Ross, 

So  lässt  die  Thoren  es  im  Stich. 

21.  Die  Freunde  haben  ihn  gerühmt, 
die  Weisen  opfern  ihm  mit  Lust, 

Zu  Grunde  geht  der  Thoren  Schar. 

H. 

22.  Dem  Indra  mit  der  Marutschar, 
o  Indu,  riesle,  süssester! 

Zu  setzen  dich  in  Opfers  Schooss. 
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IX,  65. 

23.  Ringe  schmflcken  die  verehrenden, 
die  liederkund'gen  Sänger  dich, 

Eh  läutern  dich  die  eifrigen. 

24.  Es  trinken.  Weiset,  deinen  Saft, 
des  hellen,  Mitra,  Aijaman 

Und  Varuna,  die  Maratsdiar. 

I-  , 

25.  Qereintgt  lässt,  o  Soma,  dn 
erschallen  dein  begeistert  Lied, 
Das,  lodu,  tausend  Gaben  beut. 

26.  Dae  Lied,  was  tausend  Gaben  beut, 
o  Soma,  den  Triumpbgesang, 

Bring',  Indu,  her,  gereinigter! 

27.  Gereinigt,  Indu,  und  geliebt 
von  diesen  Männern  viel  gerühmt, 
So  schreite  zu  dem  Meere  hin. 


28.  Die  milch  gemischten  Soma's  sind 
erhellt  von  lichtem  Strahlenglanz, 
Versehn  mit  rauschender  Gestalt. 

29.  Gespornt  von  Treibern  und  gelenkt 
hat  nun  der  Kenner  Preis  erlangt 

Wie  Krieger  sitzend  nach  dem  Streit, 

30.  Gesondert,  Soma,  und  vereint, 
du  Himmels  Sänger,  ströme  bell 

Zum  Heil,  der  Sonne  gleich  zu  schaun. 


tX,  65.  [777.] 


In  Vers  1  werden  die  Finger,   die    die  PreeBateine  lenken,  nnd  da- 

diircb  den  Soma  bervoreenden,  als  ScbvesterD  beseicbnct,  die  ihren 

Gatten  aussenden,   und   mit   den  Morgcniötben   «ergüchea,   die   die 

Sonne  omporaeoden. 

1.  Die  Sonne  senden  morgenhell, 
den  Gatten  die  verschwiaterten, 
Den  grossen  Inda  grossgesinnt. 

2.  0  flammender,  mit  stet«m  Glanz, 
ein  Gott  dn ,  von  den  Göttern  her. 

In  alte  Güter  dringe  ein. 

3.  Den  Göttern  riesle,  rieselnder, 
dtt  Gaben  zu  und  Lobgesang, 

Zum  Trunk  die  Flut,  die  stetig  strömt. 
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4-  Du  bist  an  Strahlen  ja  ein  Held, 
drum  rufen  wir  dich  glänzenden , 
0  flammender,  an  Andacht  reich. 

5.  0  riesle  Heldenkraft  herbei, 
erlront,  o  schön  bewaffneter, 

0  Indu ,  komme  schnell  hieher. 

6.  Wenn  da  durch  Flut  ergossen  wirst, 
gereinigt  von  den  Armen  da, 

Erreicht  du  auf  dem  Holz  den  Sitz. 

C. 
Von  «inem  Nachkommfa  des  ViafT»  (Tgl.  643). 

7.  Auf,  singet  nach  Via^a's  Art 
dem  Soma,  ihm,  dem  flammenden, 
Dem  grossen,  tausend  äugigen. 

8.  Desa  helle  Flut  von  Honig  trieft, 
dess  RoBS  sie  spornen  durchs  Gestein, 
Zum  Trunk  dem  Indra,  Inda  ihn. 

9.  Der  du  als  Streitross  alles  Gnt 
erbeutet  hast,  dich  wünschen  wir 
Uns  zur  Crenossenschaft  herbei. 


10.  0  riesle  als  ein  Stier  im  Strom, 
berauschend  für  den  Marutherm, 
Erlangend  alles  durch  Gewalt. 

11.  Der  du  die  Weltenschalen  trägst, 
o  Flammender,  der  Sonne  gleich. 

Dich  sporn'  ich  wie  ein  Robs  zum  Lauf. 

13.  An  diesem  und  an  jenem  Stab 
erscheinend  rieele  hell  im  Strom, 

und  treib  dein  Ross  im  Wettlauf  an. 

E. 
.  13-  0  Inda,  riesle  reichen  Trunk 
ans  zu,  der  du  aUsichtbar  biet, 
0  Soma,  Wohlfahrt  schaifend  uns. 

14.  Erklangen,  Indu,  sind  mit  lUacht 
die  Schüsseln  hier  von  deinem  Strom, 
Zum  Trunk  des  Indra  geh  hinein. 

15.  Da,  dessen  starkes  Rauscbgebräu 
sie  mit  den  Steinen  melken  aus, 

Die  Feinde  schlagend  flammenhelt. 
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F. 

16.  Durch  lieder  wird  der  flammende, 
beim  Menschen  angefleht,  der  Fürst , 

Zn  gehen  durch  den  Raum  der  Luft. 

17.  Fahr  hundertfach«  Nahrung  uns 
an  RoBs  und  Rind,  o  Inda,  her, 

Und  Gütergabe  zum  Genuas. 

18.  Gewandheit  bringe  her  und  Kraft 
wie  Schönheit,  Soma,  une  zum  Glanz 
Znm  Göttermahle  ausgepresst. 


19.  0  Soma,  ström'  in  hellstem  Glanz 
laut  rauschend  auf  die  Enfen  hin. 

Und  setz  dich  wie  ein  Aar  aufs  Mest. 

20.  Dem  Indra,  Vt^u,  Varnna, 
den  MarutB  und  dem  Vischuu  strömt 
Der  Soma  Fluten  spendend  zu. 

21.  Erquicknng  spendend  uneerm  Stamm 
uud  uns,  o  Soma,  überall 

Ström'  her  uns  tausendfaches  Gut. 

H. 

22.  Die  Somatr&nke,  welche  fem 
gepresst  sind,  oder  in  der  Nfth 
Und  dort  auf  somareicher  Flur, 

23.  Die  in  Behältern  voller  Kraft, 
die  mitten  in  dem  Heimatsitz 

Und  bei  den  iiinf  Geschleiftem  sind, 
24-  Die  mögen  Regen  strömen  uns 
vom  Himmel  hell  und  HsldenkraA, 
Die  Götter  Indu's,  ausgeprrast. 


36.  Es  flammt  das  holde  goldne  Robb, 
von  Dschamadogni  hodigerühmt, 
Hin  auf  das  Rinderfell  entsandt, 

26.  Die  hellen  Kraft  erregenden, 
wie  angeq)orate  Rosse  sind 

Mit  Milch  gemischt  in  Flut  gekl&rt 

27.  So  trieben  bei  den  Tränken  dich 
die  Diener  bin  zur  Götterschar, 

So  riesle  nun  mit  deinem  Glani. 
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E. 

28.  Wir  wüDscheD  heut  nos  deine  Kraft, 
die  BchDell  dahiniahrt,  Freude  bringt, 

Die  vielbegefarte,  schützeade, 

29.  Die  Freude  scLaffi,  die  lierrlicho, 
begeisterte,  Terständige, 

Die  vielbegehrte,  schätzende, 

30.  Und  Reichthum  bringt  nach  deiner  Gunst, 
schön  wirkend  er,  auch  für  uns  selbst 

den  vielbegehrten ,  schatzenden. 

IX,  66.  [778.] 
A. 

1.  0  riesle,  aller  Menschen  Hort, 
uns  alle  Sehergaben  her, 

Ein  Freund  deu  Freunden,  preisenswerth. 

2.  Du  flammender  beherrschst  das  All 
durch  beide  Welten  statt  en ,  die, 

0  Soma,  sich  einander  schaun. 

3.  Um  alle  Stätten,  die  du  hast, 
o  Soma,  bist  du  überall, 

0  Seher,  hell  zur  Opferzeit. 

B. 

4.  0  riesle,  zeugend  Labetrunk, 
uns  alle  Herrlichkeiten  her , 

Ein  Freund  den  Freunden,  zum  Genuas. 

5.  Am  Himmelarücken  breiten  sich 
rings  deine  hellen  Strahlen  ans 

Zur  Seihe,  Soma,  nach  dem  Brauch. 

6.  Die  sieben  Ströme  rinnen  hier 
auf  dein  Geheiss,  o  Soma,  hin. 

Dir  strömen  milehversehen  sie. 

C. 
.  Die  Hieben  SchweBtcrn  in  Vers  8  aind  die  Eieben  in  V.  6  erwähatttii 
Hilchströme,  Vivaavat  ist  der  Reprisenlant  alles  glänxenilen,  nament- 
lich auch   der  Sonne,   und   mit   der  Babn  (Rennbahn)   der  Sonne   ist 
das  Ströoiea  dea  Soma  Tergüchen. 

7.  0  Soma,  schreite  vor  im  Strom, 
zum  Rausch  für  Indra  ausgepresst. 
Erlangend  Ruhm,  der  nie  vergeht. 
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8.  Die  sieben  Schweatem  rauschten  dir 
entsandt  mit  den  Gebeten  zu, 

Dir  Weisem  auf  Vivasvats  Bahn. 

9.  Es  reinigt  dich  der  Jangürann  Schar 
im  Strom,  der  durch  die  Wolle  ranscht, 
Wenn  man  ins  Holz  dich  Sänger  führt. 

D. 

10.  0  Weiser,  deine  Ströme  sind 
ergossen,  rascher,  äammender! 

Wie  Renner  strebend  nach  dem  Preis, 

11.  Ergossen  durch  des  Widders  Haar 
zur  honigreichen  Kufe  hin, 

Und  die  Gebete  scboUen  laut. 

12.  Die  Indu's  sind  zum  Meere  hin 
wie  Kühe  heimwärts  in  den  Stall, 
Gelaufen  in  des  Opfers  Schooas. 

E. 

13.  Es  eilt  voran  der  Ströme  Flut, 
o  Indn,  uns  zu  hoher  Lust, 

Wenn  du  mit  Milch  dich  kleiden  willst. 

14.  Drum  wünschen   deine  Freundschaft  wir 
verlangend,  Indu,  unterstützt 

Von  dir  in  deiner  Brüderschaft. 

l.'j.  Ström',  Soma,  dem  begierigen, 
dem  grossen,  Männer  schauenden. 
Und  dringe  ein  in  Indra's  Bauch. 

F.  (Trocbäisch.) 
16.  Gross  bist,  Soma,  da,  der  beste, 

Indu,  and  der  starken  stärkster, 

Stets  bist  Sieger  du  im  Kampfe. 

17-  Der  dtt  stärker  bist  als  starke, 

heldenmütL'ger  auch  als  Helden , 

Mehr  verleihst  als  gabenreiche, 

18.  Soma,  du  bist  Sonne,  schenkest 
Labung  uns  und  unsem  Kindern, 

Dich  begehren  wir  zum  Bündniss. 

G. 
gern  Lied«  erscheint  Agni  dem  flaaunenden  Soma  gleichgeacKt 

19.  Pa  flammst,  o  Agni,  Lehen  aus, 
erzeuge  Trank  nnd  Speise  uns, 

Das  Unheil  stosse  weit  hinweg. 
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[ns.] 

20-  Den  Sänger  Agni  flebn  wir  an 
der  flammt,  der  viele  Güter  hat, 
Der  fSnf  Geschlechter  Priester  bt. 

21.  0  Agni,  flamme  uns  herbei 
scbönwirkend  Glanz  und  Heldenkraftj 
Er  schenke  Gnt  und  Nahrung  mir. 


S2.  Hinflftinmend  durcli  der  Feinde  Schar, 
ergieast  er  sich  zum  Lobgeaang, 
Der  Sonne  gleichend,  rings  zu  schaun, 

23.  Gereinigt  von  den  eifrigen, 
zur  Labung  labungsreicb  entsandt, 
Der  weise  Indu  als  ein  Rosb. 

24.  Erhabnes  Werk  hat  er  erzeugt 
und  helles  Licht  der  flamineude, 
Veijagend  schwarze  Finster niss. 

L 
2b.  Ergossen  sind  des  flammenden, 
des  goldnen  Kämpfers  Ströme  schon, 
Die  liebten  Flammen  funkelnden. 

26.  Der  flammende,  bestfahrende, 
sehr  glänzend  mit  den  glänzenden, 
Morut-amscbart,  von  goldnem  Licht, 

27.  Mit  seinen  Strahlen  dringe  dui'ch 
der  flammende,  der  Kraft  verleiht. 

Dem  Sänger  schenk'  er  Heldenkraft. 

K. 

28.  Gepresst  ist  Indu  vorgeatrömt 
hin  durch  das  wollne  Läntrungsnetz , 
Geklärt  zu  Indra  Inda  hiu. 

29.  Der  Soma  hüpft  durch  Steine  nun 
hernieder  auf  die  Rinderbaut, 

Den  Indra  rufend  zu  dem  Rausch. 

30.  Mit  deiner  Ullcb,  die  leuchtend  dir, 
o  flammender,  vom  Himmel  kam,i 

Mit  der  sei  hold  zum  Leben  uns. 
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IX,  67.  [779.] 


1.  Du  Soma  bist  bd  Strömen  reiuL, 
am  Fest  erfrenend  reich  an  Kraft, 

0  flamme  Reichthum  spende  od  una. 

2.  Da  bist  gepresst,  der  Männer  Lust, 
mit  Trank  geströmt,  berauschendster, 
Dem  Indra  du,  der  glänzende. 

3.  0  atröme  wiehernd  uns  herbei, 
von  Somasteinon  ausgepreast, 

Die  höchst«  Kraft,  die  glänzende. 

B. 

4.  Getrieben  rennt  das  goldne  Ross, 
der  Indu  dorch  des  Widders  Haar, 
Schon  wiehert  nach  dem  Kampfpreia  er. 

5.  0  Inda,  da  durcliatrömst  dos  Sieh, 
gibat  rühmenawerthes  Gut  und  Glück, 
Miichreicbe  Speisen,  Soma  du. 

6.  Bring',  Indu,  hundertfaches  Gut 
an  Rindern  and  an  Roasen  uns, 

0  Soma,  tauaendfaches  her. 

C. 

7.  Die  schnellen  Indn's  haben  achon , 
binrieaelnd  durch  daa  Somaaieb, 

Indra  erreicht  auf  ihrer  Bahn. 

6.  Es  flammt  der  beate  Somasatl, 
der  Indu  frische  Lebenskrafl 
Dem  Indra  und  dem  Menachen  zu. 

9.  Die  Sonne  treiben  strahlend  sie 
die  flammende,  die  Honig  trieft. 
Und  rauschen  ihr  mit  Liedern  za. 

D. 

An  den  durch  SomagenoM  holdgegÜmmteD  Puscban. 

10.  Ein  Schützer  aei  auf  jedem  Weg 
uns  Puachati,  der  mit  Ziegen  fährt; 

Er  schenke  holde  Bräute  uns. 

11.  Dem  liaargeflochtnen  rieaelt  hier 
der  Soma  süsse  Butter  zu; 

Er  schenke  holde  Bräute  uns. 
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12.  Der  ist,  glutreicher,  ditwgepreset, 
er  rieselt  gleichJaam  helles  Fett, 

Er  scheoke  holde  Bräute  uns. 

E. 

13.  Entetammt  dem  Lied  der  Sänger  du, 
o  Soma,  riesle  hell  im  Strom, 

Den  Göttern  theilst  da  Schätze  zu. 

14.  Es  eilt  der  Aar  den  Bechern  2U, 
er  taucht  sich  in  sein  schützend  Nest, 
Und  kreischet  hell  die  Eufen  an. 

15.  Kings  hat  ergoseeu  sich  dein  Saft 
gepresst,  o  Soma,  in  den  Krug, 

Er  strömet  wie  ein  Aar  im  Flug. 


16.  Erfreuend  riesle,  Soma,  du 
dem  Indra  als  der  sässeate. 

17.  Wie  Wagen  sind  die  labenden 
zum  Göttermahle  hingesandt. 

18-  Zu  Vaju  sind  die  Tränk'  entsandt 
die  hellen,  die '  berauschendsten. 

G. 

19.  Vom  Stein  gestosaen,  Soma,  gehst 
besungen  du  zur  Seihe  hin, 

Dem  Sänger  schenkend  Heldeukraft. 

20.  GestoBsen  und  besangen  taacht 
sich  dieser  in  der  Seihe  Netz, 

Der  Bdsen  Feind  ins  Widderhaar. 

21.  Wenn  in  der  Nähe  hier  Gefahr 
und  in  der  Ferne  mich  erreicht. 

So  schlage  fort  sie,  flamraenderl 

H. 
An  den  mit  Soma  glelcbgesetiten  Agoi. 

22.  Es  läutere,  der  Läuterer, 

der  lauter  strömt  durchs  L&utmngsnetz , 
Uns  heute  er,  der  emsige. 

23.  Mit  dem  Gebet,  dem  Läutmngsnetz, 
was,  Agni,  durch  dein  Licht  hindurch 
Gespannt  ist,  damit  läatre  uns. 
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24.  Welah  lichteB  Läatrunganetz  du  host, 
mit  dem,  o  Agni,  lautre  uns, 
Mit  AndachtBBtrdmen  l&utre  nna. 

I. 
Ad  Savitor  und  andere  mit  Soms  Terbondebs  oder  gl^chgesetEte  OÖtter. 

25.  Durch  beides,  o  Gott  Savitar, 
durch  Antrieb  and  durch  Läuterung 
Dordiläatere  mich  überaU. 

26.  Durch  die  drei  höchsten  Satzungen 
Gott  Savitar,  o  Soma  du. 

Durch  Weisheit  ISutre,  Agni,  mich. 

27.  Mich  läutere  der  Götter  Schar, 
die  Vasn's  mich  durch  frommen  Sinn; 
Ihr  Götter  olle  läutert  mich. 

K. 

28.  Schwill  an  in  allen  Fasern  du, 
o  Soma,  eile  vor  im  Strom, 

Den  Göttern  als  der  beste  Gnss. 

29.  Dem  lieben,  wunderherrlichen 
dem  Jüngling,  der  am  Gusb  sich  freut 
Sind  Ehr'  erweisend  wir  genaht. 

(30 — 32.  siehe  Anhang.) 


Zweite  Gruppe  (68—86). 

Lieder  mit  Versen  von  je  vier  zwölfäilbigen  Zeilen,  denen 
sich  am  Schluse  der  Lieder  bisweilen  ein  oder  zwei  Verse 
mit  vier  elfsilbigen  Zeilen  anachtiessen.  Die  Lieder  sind 
streng  nach  abnehmender  Verszahl  geordnet. 

IX,  68.  [780.] 
Die  Stuten  in  Veri  2  aod  die  Schwestern  in  T.  4  sind  die  Milcb- 
tränke,  die  lehn  Jungfrauen  in  V.  7,  wie  gewöhnlich  die  Finger. 
Der  Mythus  in  V.  5  ist  nicht  ganz  klar;  die  Zwillinge  scheinen  die 
beiden  Rittet  su  sein,  die  aber  hier  vielleicht  zugleich  ala  Stern- 
bilder an  den  Himmel  verietxt  sind  nnd  dort  jeneeita  den  Soma  aaf- 
flnden,  den  dann  der  Adler  (V.  6)  von  dort  herabbringt. 

1.  Die  bonigsAssen  Indutränke  sind  geströmt 
zum  Gotte  hin  wie  Mutterbihe  zu  dem  Ealb, 
Mit  Gutem  raascbend  legten  sitzend  anf  der  Streu 
die  Milch  de  an  als  schönes  wallendes  Gewand. 
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2  Die  frühem  Stuten  brüllt  der  goldne  wiehernd  an, 
des  Stengela  Sprossen  lösend  freaet  sich  der  Hengat; 
Hineilend  durch  die  Seihe  in  den  weiten  Raum, 
Bchiesst  nieder  BeiAe  Pfeile,  wie  er  will,  der  Gott. 

3.  Der  Trank,   darchmeBaend   das  vereiste  Weltenpaar, 
erfüllt  mit  Milch  die  gleicherwachsnen  ewigen; 
Als  er  die  grossen  unbegrenzten  Häome  iand, 
so  nahm  hineilend  Glans  er  an,  der  nie  vergeht. 

4'  Oas  Äeltempaar  durchschreitend,  Finten  sendend,  tränkt 
der  weise  reichlich  seinen  Sitz  aus  eigner  Lust; 
Mit  Gerste  schmQclft,  gelenkt  von  Männern,  sich  der  Saft, 
vermählet  sich  den  Schwestern  und  beschützt  das  Hanpt. 

5.  Der  weise  ist  durch  starke  Geisteakrail  erzeugt, 
als  SproBs  des  Kechtes  hinters  Zwillingspaar  versetzt; 
Sie  beide,  jung  nocb,  sahen  da  zuerst  den  Spross, 
der  im  Verborgnen  lag,  noch  nicht  herausgeholt. 

6.  Die  Weisen  fanden  des  erfrenenden  Gestalt, 
als  femeher  der  Adler  trag  das  Somakraat, 

Den  segensreicbeD  läuterten  in  Strömen  sie, 

der  gern  herumströmt,  den  gerühmten  Somatrank. 

7.  Zehn  Jnngfraun  läutern,  Soma,  den  gepressten  dich, 
den  Sänger  sandten  unter  Liedern  und  Gebet; 

Gelenkt  von  Männern  unter  Götteranrofung 

durch  Widderwolle  schenk'  nns  Labung  zum  Empfang. 

8.  Der  ringsum  schreitet  schön  umschart,  an  Labung  reich, 
dem  Sozna  haben  Freisgesange  zugejauchzt, 

Der  mit  des  Himmels  Welle  honigsüss  im  Strom 
die  Stimm'  erhebt,  unsterblich  er,  der  SchStze  Herr. 

9.  Den  ganzen  Luftkreis  regt  er  auf  vom  Himmel  her, 
gereinigt  setst  der  Soma  in  die  Becher  sich, 

Vom  Stein  gepresst,  von  Wasser  und  von  Milch  geklärt; 
gereinigt  schenke  Indu  liebes  Woblergehn. 

10.  So  riesle  hell,  o  Soma,  rings  ergossen 
uns  glanzbegabte  Jugendkraft  verleihend; 
Wir  rufen  nun  die  holden  Erd'  und  Himmel, 
gebt,  Götter  alle,  heldenreichen  Schatz  uns, 

IX,  69.  [781.] 

Die  Tochter   der  Aditi,   der  anveraieglichen  (in  V.  3)  Mt  die  unter 

dem   Bilde    einer    Stute   dargesteltt«   Uilch,    welche    sich   wie   eine 

Brant    dem    zu    dem    Opfer  werk   hineilenden    Soma,    dem    goldnen 

Hengste  hingibt. 

1,  Wie  auf  den  Bogen  wird  Gebet  als  Pfeil  gelegt, 
und  schmiegt  wie  au  der  Mutter  Euter  sich  das  Kalb; 
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Wie  reichlich  strdmt  die  Kuh  dem  Ealbe,  du  ne  fuhrt, 
so  Btrörat  der  Gott,  nnd  Soma  folget  seinem  Dienst. 

2-  Der  Meth  ergieast  sich,  das  Gebet  wird  zngemischt 
und  regt  sich  lieblich  tönend  in  des  S&sget^  Mund, 
Und  wie  der  Lärm  der  Kämpfenden,  so  ranscbt  der  Trank, 
der  honigsüsse,  flammende  2ur  Wolle  hin. 

3.  Die  Braut  begehrend  strfimt  er  zn  dem  Widderfell; 
Aditi'a  Tochter  folgt  ihm ,  wenn  zom  Ziel  er  geht, 

Der  hehre  Goldhengst  wiehert,  der  gelenkte  Trank, 
die  Kräfte  wetzend  wie  ein  Bäffel  leuchtet  er. 

4.  Es  brüllt  der  StiM-,  die  Kühe  gehn  entgegen  ihm, 
zum  Stelldidiein  des  Gottes  gehn  die  Göttinnen; 

Er  schreitet  durch  des  Widders  weisse  Wolle  hin, 
wie  mit  gewaschnem  Kleide  hlUlt  sich  Soma  ein. 

5.  Mit  unversehrtem,  glänzendem  Gewand  umhflllt 
sich  Bchön  geschmückt  der  goldene  Unsterbliche; 

Macht  prächtig  sich   des  Himmels  Höh   zum  Schmnakgewand, 
zur  wasserreichen  Decke  in  dem  Scfaalenpaar. 

6.  So  wie  in  Bchoellem  Lauf  der  Sonne  Strahlen,  gehn 
zusammen  die  berauschenden,  befruchtenden, 

Die  schnellen  Ströme  durch  das  ausgespannte  Neta; 
zu  keiner  andern  St&tte  als  zu  Indra  rieselt  er. 

7.  Die  schnellen  Tränke  haben  wie  in  Stromes  Stnrs, 
die  stiergepressten ,  ihren  Lauf  ins  Thal  voUbracht, 
Zum  Heil  den  Menschen  und  dem  Vieh  in  unserm  Haas; 
lass  Leut'  und  Nahrung,  Soma,  uns  zu  Diensten  stehn. 

8.  0  ströme  hell  uns  Reichthura  zu  an  Gut  und  Gold, 
an  Rose  nnd  Bind,  Oetreidevorrath ,  Heldenkraft, 

Denn  ihr,  o  Soma's,  seid  als  Väter  mir  gesetzt, 
nnd  als  des  Himmels  Häupter,  schafiend  Jngendkraft. 

9.  Zu  Indra  eilten  diese  Somatränke, 
die  flammenden,  wie  Wagen  hin  zur  Beute, 
Durchs  wollne  Sieb  hin  gehen  die  gepressten 
anfs  Regnen  aus,  die  goldnen  aus  der  Decke. 

10.  Dem  grossen  Indra  flamme  zu,  o  Indn, 
untadlig,  gn&dig  und  den  Feind  verzehrend, 
Dem  Sänger  bringe  glanzbegabte  Güter, 

seid  mit  den  Göttern  hold  uns,  Erd'  und  Himme). 


IX,  70.  [782.] 

Die  sieben  Kühe  (in  Vers  1}  sind  die  HUcbetröme,  die  xn  den  drei 
Opferxeiten  sieh  xum  Soma  milchen ,  die  vier  andern  Wesen  lind 
vier   andere  Beimischungen  desselben.     Der  Soma  wird  (V.  S)  ant 
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darcb   die  BeimiBchang  der  andera  Ftüssigkeiten   zun  Göttertranke 

auch  die  mittlem  Mütter   in  V.  4  Bcbeinen   die  zum  Soma  gemiscb 

ten  Trauke  zu  «ein. 

1.  £s  liesaen  sieben  Eübe  dreimal  strömen  ihm 
den  wahren  Milchtrank  in  dem  höchsten  Himmelsraum , 
Vier  andre  theure  Wesen  legte  er  sich  an 

zum  Schmuck,  als  er  durch  heil'geH  Werk  gekräftigt  war. 

2.  Verlangend  nach  des  schönen  Göttertranks  Gemisch, 
erschloBS  er  Erd'  und  Himmel  sich  dnrcb  Seherkrafl, 

Er  hüllt  mit  Lnst  sich  in  die  liebsten  Fluten  ein, 
wenn  sie  mit  Glanz  verweilen  in  des  Gottes  Sitz, 

3.  Es  mögen  seine  Strahlen  unvertilgbar  sein, 
nnaterblich  in  der  Gött«r  und  der  Menseben  Stamm , 
Durch  die  erstrahlt,  was  menschlich  und  was  göttlich  ist; 
dann  fassen  ihn,  den  König,  die  verständigen. 

4-  Wenn  er  geklärt  wird  von  den  zehn  geschäftigen, 
ist  er  zu  bilden  in  der  mittlem  Mütter  Scboose, 
Die  Bräuche  wahrend  des  geliebten  Göttertranks, 
blickt  Männer  schauend  er  nach  beiden  Stammen  aus. 

5.  Wenn  ftlr  den  Indra  er  zum  Trunk  gereinigt  ist, 
so  jubelt  zwischen  Erd'  und  Himmel  er  gesandt, 
Es  jagt  der  Stier  mit  Kraft  die  Bösgesinnten  fort, 
hinzielend  wie  ein  Schütze  auf  die  Kriegerschar. 

6-  Dem  Kalbe  gleich,  was  seine  Mütter  hat  erblickt, 
geht  brüllend  er  gleich  wie  der  Marutscbar  Getön , 
Den  heil'gen  Brauch  zuerst  erkennend  wählte  er 
den  Herrn  des  Himmels  weise  zur  Verherrlichung. 

7.  Es  brüllt  der  Stier,  der  schreckliche,  mit  Ungestüm, 
die  goldnen  Hörner  wetzend  schaut  er  weitbin  aus. 

Es  setzt  sich  Soma  auf  den  schöngeschmückten  Schooss, 
sein  Fell  vom  Rinde  und  vom  Schafe  sein  Gewand. 

8.  Der  hell  entflammte  hat  gereinigt  seinen  Leib 
den  äeckenloaen  glänzend  auf  der  Seihe  Höh, 
Beliebt  bei  Vaju  und  bei  Mitra,  Varuna 

wird  dreifach  durch  die  eifrigen  der  Meth  gebraut. 

9.  Als  Stier,  o  Soma,  flamme  hell  zum  Göttermahl, 
in  Indra'e  Bauch,  der  Soma  fassen  kann,  geh  ein; 
Durch  alle  I-eiden  führ  uns  schirmend  vor  Gefahr; 

der  kund'ge  nannte  mir  die  Wege  als  ich  frug. 

10.  Dem  Renner  gleich  ereil  entsandt  den  Kampfprein, 
and  ströme  hell  in  Indra's  Bauch,  o  Indu, 

Wie  auf  dem  Schitf  den  Strom  durchfahre  kundig 
als  Held  verjage  nnsre  Feinde  kämpfend. 
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IX,  71.  [783.] 


1.  Die  Milch  ergiesst  sich,  und  zum  Sitze  geht  der  Held 
nnd  schirmet  wachsam  vor  dem  Unhold  und  GeBpenst, 

Den  Nebel  macht  zur  Uähne  sich  das  Rosa,  die  Milch 
iro  Krug  zur  Decke  und  znm  Schmucke  das  Gebet. 

2.  Wie  ein  Erobrer  dringt  er  schnaufend,  brüllend  vor, 
lässt  oiederrinuen  diesen  seinen  Himmelsglanz, 

Wirft  ab  die  Hfllle,  geht  zu  seines  Vaters  Ort, 
und  legt  im  Lauf  das  wallende  Gewand  sich  an. 

H,  Gepresst  von  Steinen  rieselt  aus  den  Annen  er, 
mit  Regen  strömt  er,  ist  begeistert  durch  Gebet, 
Er  freut  sich,  eilt  und  kommt  zum  Ziele  durch  das  Lied, 
er  wäscht  sich  rein  im  Wasser,  opfert  gabenreich. 

4.  Sie  giessen  rings  den  himmlischen,  der  Berge  liebt, 
den  Freund  der  Kraft,  der  S&ssigkeit,  des  Hauses  aus; 
Wo  an  dem  Euter  KObe  rechte  Opfer  nehmend,  ihn, 
den  herrUchen,  in  Strömen  salben  an  dem  Haupt. 

b.  Zehn  Schwestern  haben  in  dem  Schooss  der  Aditi 
wie  Wagen  in  der  Schnitzbank  ihn  zurecht  gemacht, 
Er  kam  herbei  nnd  schreitet  nach  dem  Ort  der  Kuh, 
dem  heimlichen,  den  Priesterhand  bereitet  hat. 

fi.  Es  eilt  der  Gott  zu  setzen  sich  auf  goldnen  Sitz, 
den  Andacht  ihm  errichtet,  wie  aufs  Nest  der  Aar; 
Sie  senden  ihn  mit  Liedern  hin  zur  lieben  Streu , 
der  hehre  eilet  wie  ein  Rosa  den  Göttern  zu. 

7.  Es  eilt  geschmückt  der  rothe  Himmels-Seher  fort, 
der  Stier  mit  dreien  Rücken  jauchzt  den  Kftbea  zu; 
Auf  tausend  Wegen  strebend  hin  und  her  bestrahlt 

die  vielen  Morgenrothen  wie  ein  Sänger  er. 

8.  Er  schafft  sidi  lichte  Schönheit,  das  ist  seine  Art, 
wo  er  verweilt,  vertreibt  die  Feinde  er  im  Kampf, 
Trank  spendend  geht  voll  Lust  er  zu  der  Götter  Stamm, 
vereint  sich  liebend  mit  Gesang  und  Milcherguss. 

9.  Die  Heerden  wie  ein  Bull  durchschreitend  brüllt  er, 
er  hat  sich  angelegt  der  Sonne  Strahlen; 

Des  Himmels  Adler  blickt  herab  zur  Erde, 
Soma  beschaut  mit  Weislieit  alle  Wesen. 
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IX,  72.  [784.] 


1.  Gestriegelt  wird  der  goldne,  wie  ein  Roas  geschirrt, 
mit  Hilch  wird  Soma  in  dem  Trinkgef^  gesalbt; 

Wenn  er  die  Stimm'  erhebt,  so  eilen  mit  Gebet 
des  vielgelobten  Freunde  aUaeammt  heran. 

2.  Zugleich  erheben  viele  Weise  den  Gesang, 
wenn  sie  den  Soma  melken  in  des  Indra  Bauch, 
Wenn  mit  geschicktem  Arm,  mit  zehn  verachwistcrten 
die  Männer  läutern  den  beehrten  süssen  Trank. 

3.  Er  schreitet  rastlos  zu  der  Milch  der  Kühe  bin, 
vordringend  durch  der  Sonnentochter  lieben  Schall, 
Der  Diener  brachte  Wasser  ihm  nach  seinem  Wunsch, 
und  mit  gepaarten,  lieben  Schwestern  wohnet  er. 

4.  Gespült  von  Männern,  steiogepresst,  lieb  auf  der  Streu, 
der  Kühe  Herr,  der  stets  zur  rechten  Zeit  erscheint, 

Der  reiche  Indu,  der  des  Menschen  Opfer  pflegt, 
hell  strömt  der  Soma,  Indra,  dir  mit  Andacht  zu. 

5.  Von  Männeranu  geschüttelt  und  im  Strom  gebraut, 
o  Indra,  rieselt  Soma  nach  dem  Brauch  dir  zu; 

Erfüllt  hat  er  den  Wunsch,  beim  Fest  Gebet  erkämpft, 
wie  auf  dem  Baum  der  Vogel  sitzt  im  Trog  das  Ross. 

6.  Den  Saft,  der  braust  und  nie  versiegt,  ilin  melken  aii^, 
den  weisea  weise,  thatigu,  verständige. 
Ununterbrochen  einen  Lieder  sich  und  Milcli 

im  Schooss  des  Opfers,  sich  erneuend  in  dem  Sitz. 

7.  Des  grossen  Himmels  Stütze  in  der  Krde  Schooss, 
in  Wasserwogen ,  in  den  Strömen  hochgestellt, 

Des  Indra  Blitz,  der  Stier,  der  reiche  Güter  hat, 
berauschend  strömt  der  Soma  hell,  dem  Herzen  Ueb. 

8-  So  riesle  deun  hellflammend  durch  der  Erde  Luft 
dem  Sänger  spendend  und  dem  Schüttler,  weiser  du; 
Entzieh  uns  nicht  das  Gut,  das  unser  Haus  erfüllt; 
wir  mögen  kleiden  udb  in  reiches,  goldnes  Gut. 

9.  0  Indu,  hundertfaches,  tausendfaches  Gut, 
das  reich  an  Rossen,  reich  an  Heerden  sei  und  Gold 
Und  grosse  reiclie  Labetränke  miss  uns  zu, 
o  flammender,  beachte  unsern  Lobgesang. 

IX,  73.  [785.] 

Das  Lied  ist  dunkel  gebatleo  und  die  Deutung  unsicher.  Die  drei 
Häupler  in  V.  1  scheinen  ebenso  wie  die  Verwandten,  die  dem  Soms 
beigemischten  Tränke  zii  sein,  der  Wahrheit  Schiff  ist  das  Opter; 
n,  Kig-TadK.   II.  Iti 
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die  Büffel  in  V.  2  dt«  Somatiibke.  In  V.  3  ist  V&runa  «b  TiUr 
des  Somitmeereg  gebest,  der  die  Bräuche  der  Somabereitnng  be- 
wacht. Die  Späher  in  V.  4  nnd  7  elnd  die  Som »tropfen,  die  wie 
Sterae  an  der  Wölbnng  der  Seibe  hängeD  nnd  die  Bracken  in  V.  4 
die  ron  der  Wolle  gebildeten  BohneD  der  Somucröme. 

1.  Im  Schlund  des  Tropfens,  welcher  gart,  in  Opfers  Sdioos 
vereiotea  strömend  jetzt  verwandte  Tränk«  sich; 

Drei  Häupter  machte  zum  Ergreifen  sich  der  Gott, 
hinüber  fuhr  der  Wahrheit  Schiff  deu  emaigeii. 

2.  Gemeiueam  eilt«n  jetzt  die  Büffel  hin  zam  Ziel 
und  tanzten  liebreich  auf  des  Stromes  Welle  hin, 
Erzeugend  durch  des  Methes  Strömen  Lobgeaaug 
erquickten  sie  den  lieben  Leib  des  Indra  schon. 

3.  Sie  lagern  in  der  Seihe  sich  um  das  Getön, 
ihr  alter  Tater  hütet  des  Gesetzes  Brauch; 

Das  Somameer  verhüllt  der  grosse  Varuna, 
die  Weisen  wissen  ihn  zu  fassen  im  GeCäss. 

4-  In  tanaendström'ger  Seihe  rauschten  sie  zusammt, 
am  Dom  des  Himmels  lieblich  murmelnd  herrlich  jetzt; 
Es  schlummern  seine  muntern  Späher  nimmer  ein, 
und  Beilbegabte  Brücken  sind  an  jedem  Ort. 

5.  Sie,  die  mit  Glanz  vom  Vater  und  der  Uutter  her 
erstrahlend  rauschten,  brennend  weg  der  Frevler  Schar, 
Sie  blasen  von  der  Erde  und  dem  Himmel  fort 

mit  Zaubermacht  die  schwarze  Haut*),  die  Indra  basst 

6.  Die  als  des  wilden  Roeses  Lenker  liedgnlockt 
zugleich  geströmt  sind  von  dem  alten  Sitze  her. 
Die  blinden  und  die  tauben  sind  binweggeilt, 

des  Opfers  Pfad  durchkreuzet  nicht  der  Bösen  Schar. 

7.  Im  tausendström'gen,  ausgespannten  Somanetz 
durchläutern  sie,  die  weisen  Seher,  ihren  Sang, 

Mit  Glanz  begabt  sind  ihre  Späher,  ohne  Falsch 
gewandt  und  munter,  inännerscfaauend  bellen  Blicks. 

8.  Zu  täuschen  ist  des  Opfers  weiser  Hflter  nicht, 
drei  Läuterungen  hat  er  in  das  Herz  gesenkt; 

Er  schauet  kundig  alle  Wesen  an  und  stdsst 
die  widerwärt'gen  Frevler  in  die  Grnil  hinab. 

9.  Des  Opfers  Netz  ist  in  der  Seihe  ausgespannt 
beim  Opferanfang  durch  die  Macht  des  Taruna; 

Die  weisen  haben  strebend  jetzt  ihr  Ziel  erreicht, 
so  falle  in  die  Grube  denn,  wer  nichts  vermag. 
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IX,  74.  [786.] 

1.  Im  Wasser  schreit  er  wie  ein  neugebornes  Kind, 
.wenn  nach  des  llimmela  Glanz  der  rothe  Renner  strebt; 

Dem  Sfilch-durchtränkten  Himmelasamen  eint  er  sich; 
den  flebn  mit  Andacht  wir  um  ausgedehnten  Schutz. 

2.  Der  nb  des  Himmels  Strebepfeiler  schön  erhöht 
als  reichgefiUlter  Soma  rings  das  All  umföngt. 

Den  zwei  vereinten  hergewandten  Welten  soll 
der  weise  opfern,  alle  Tränke  hegt  er  treu. 

3.  Ihm,  der  Aditi's  Werk  betreibt*),  ist  gross  das  Mahl, 
die  Weide  weit,  und  schön  gebraut  der  aOsse  Trank, 

Dem  rothen  Stier,  der  stets  der  Herr  des  Regens  ist, 
der  preisenswerth  die  Wasser  führt  und  weiter  hilft. 

4.  Belebter  Wolke  wird  entzogen  fette  Milch, 
des  Opfers  Nabel  wird  erzeugt,  der  Göttertrank; 
Die  gabenreichen  im  Verein  erfreuen  ihn, 

den  lieben  giettsen  Männer,  die  ihn  brauten,  au%. 

5.  Es  braust  der  Saft,  wenn  er  mit  Wellen  sich  ergiesst, 
dem  Menschen  füllt  den  Schlauch  er,  der  die  Götter  labt. 
Den  Fruchtkeim  legt  er  in  den  Schooss  der  Aditi, 

durch  den  wir  Kinder  und  der  Enkel  Schar  empfahn. 

6.  Die  reichen  Brunnen  in  dem  tausend stromigen , 
dem  dritten  Luftraum,  mögen  Kiuderschar  verleihn, 
Vier  Quellen  sind  vom  Himmel  nieder  eingesetzt, 

Sie  bringen  buttertriefend  her  den  Göttertrank. 

7.  Er  macht  sein  Aussebn  glänzend,  wenn  er  spenden  will, 
der  Gaben  Ffllle  kennt  der  gnadenreiche  Gott; 

Mit  Lust  und  Arbeit  strebt  zu  ihm  der  jähe  Strom, 
die  wasserreiche  Himmelstonne  spalte  er. 

9.  Dein  Saft,  o  Soma,  der  mit  Wasser  ist  vermischt, 
o  äammender,  durchströmt  des  Widders  Wolle  rings, 
So  schmecke  gut  denn,  flammender,  berauschendster 
zum  Trunk  dem  Indra,  von  den  Priestern  du  geklärt! 

(8.  siehe  Anhang.) 

IS,  75.  [787.] 

In  Vera  2  iit  Soma  der  Sohn,  seiee  Aeltern  Himmel  und  Erde  (V.  4), 

(las  dritte  Wesen   des  Himmels  und   der  Erde  ist  das,   was  der  aus 

der  Seihe   (dem  Himmel)   auf  die   Gelasse   (die  Erde)   hinnrümende  . 

Soma  offenbart. 

1.  Befriedigt  rieselt  zu  den  lieben  Wesen  er, 
an  denen  er,  der  rastlos  strömende,  sich  labt; 

*)  Indra  nach  Säyana. 
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Bestiegen  hat  der  hohen  Sonne  Wagen  er, 
allschaucnder ,  der  hohe,  den  der  ringsum  fährt. 

2.  Des  Opfers  Zuoge  rieselt  liebe  Siissigkeit, 
der  starke  Herr  und  Sprecher  dieses  frommen  Worts, 
Es  setat  der  Sohn  der  Aeltem  drittes  Wesen  hin, 
dos  tiefrerborgne  an  des  Himmels  Aetherraum. 

3-  Er  rauscht  hernieder  auf  die  Schüsseln  bell  sn  Glanz, 
gelenkt  von  Männern  zu  dem  goldenen  Gefass, 
Des  Opfers  Melker  jauchzen  ihm  mit  Liedern  zu, 
dreifach  bedeckt  durchleuchtet  er  das  Morgeuroth. 

4.  Geprcsst  von  Steinen,  durch  Gebet  geneigt  geniaclit, 
durchleuchtend  hell  die  Welten,  seiner  Aelteru  Paar, 

So  läuft  er  durch  des  Widders  Haare  quer  hindurch, 
als  süssen  Trankes  Strömung  rieselnd  Tag  für  Tag. 

5.  0  Soma,  ströme  rings  hervor  zum  Wohlergehn, 
geklärt  von  Männern  hülle  ein  die  warme  Milch, 
Und  welche  ^'i'änke  kräftig  dir  und  schwellend  sind, 
mit  denen  treibe  Schutz  zu  geben  Indra  an. 


IX,  76.  [788.] 

1.  Des  Himmels  Träger  rieselt,  der  gewalt'ge  Saft, 
der  Götter  Krafttruok,  von  den  Männern  gern  begrüast. 
Gleich  wie  ein  Boss  gespornt  von  Streitern,  zeigt  mit  Lue 
der  goldne  Renner  in  den  Strömen  seinen  Glanz. 

2.  Er  nimmt  die  Waffen  in  die  Arme  wie  ein  Ileld, 
den  Glanz  erstrebend,  Wagen  lenkend  in  dem  Kampf, 
Des  Indra  Kraft  erregend  durch  die  thatigen, 
empfängt,  gespornt  von  Sängern,  Indu  seinen  Schmuck. 

3.  In  Indra's  Bauch  geh  ein,  o  Soma,  rieselnder! 
mit  deiner  Flut,  erweisend  deine  grosse  Kraft, 

Die  Welten  fall  uns  wie  der  Blitz  die  Wolke  schwellt, 
nnd  miss  mit  Eifer  alle  Labungen  nns  za. 

4-  Der  König  aller  sonnengleichen  Götter  flammt, 
der  Säugerbeid  hat  lautes  Opferlied  erregt. 
Der  durch  der  Sonne  Strahlgeschoss  gereinigt  wird, 
der  Andacht  Vater,  unerreiclit  an  Seherkraft. 

5.  Du  strömst  ins  Fass,  wie  auf  die  Heerde  sturst  der  Bi 
im  Schoosse  der  Gewässer  brüllend  als  ein  Stier; 
So  riesle  hell  dem  Indra  als  berauschendster, 
dass  wir  durch  dich  den  Sieg  gewinnen  in  der  Schlacht. 
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1.  Jetzt  brOllte  dieBer  honigsüsae  in  dem  Faes 

wie  Indra'a  Blitz,  noch  Bchöner  als  der  Schönheit  Glanz, 

Des  Opfers  Tränke  rinnen  battertriefend  hin 

in  ToUem  Strom  wie  Kühe  brüllend  mit  der  Milch. 

2.  Es  rieeelt  hell  der  alte,  den  vom  Himmel  her 
der  Adler  holte,  achiesBend  durch  den  Raum  der  Luft; 
Er  hält  ihn  fest,  den  süsaen  Trank,  ob  zitternd  aach, 
im  Herzen  bebend  vor  des  Bogeaspanners  Schuas. 

3.  Die  früheren ,  die  spätem  Tropfen  mögen  uds 
zu  rinderreicher  grosser  Gabe  strömen  stets, 

Sie,  die  wie  schone  Schlangen  herrlich  sind  zu  echaun, 
die  jedes  Opfer  und  Gebet  mit  Huld  empfabn. 

4.  Der  viel  gerühmte  Indu  überwältige 
uns  alle  Feinde  mit  gespannter  Geiatea kraft. 
Der  Leibesfrucht  gelegt  hat  in  des  starken  Sitz, 
und  hin  zum  weiten  Stall  der  Kühe  sich  ergiesat. 

5-  Vom  Himmel  rieselt  hell  der  starke  tbät'ge  Salt, 
dem  irrenden  eis  Führer,  gross  aU  Varuna; 
Emeugt  ist  Mitra,  in  den  Stätten  Opfers  wertb, 
er,  brünstig  wiehernd  in  der  Heerde  wie  ein  Hengat. 


IS,  78.    [790.] 

1.  Gresang  erzeugend  ist  der  König  vorgeströmt; 
gehüllt  in  Wasser  strebt  er  nach  den  Kühen  hin; 
Die  auageapannte  Wolle  fasst,  was  tmreiu  ist, 

und  hell  gereinigt  geht  er  zu  der  Götter  Ort. 

2.  Dem  Indra  wirst  von  Männern,  Soma,  du,  gereicht, 
ins  Holz  geführt,  ein  weiser,  männerschaunder  Strom; 
Denn  viele  Bahneu  sind  zum  Fabron  dir  bereit 

und  tausend  goldne  Rosse  eilend  in  den  Trog. 

3-  Des  Meeres  holde  Nixen  strömten  zu  ihm  hin, 
zum  weisen  Suma,  setzend  sich  in  seinen  Scbooss; 
Sic  schmeicheln  hold  als  ihrem  Hausgenoasen  ihm, 
und  flehn  um  Gunst  den  rieselnden,  der  nie  versiegt. 

4.  Erbeutend  Rinder,  Wagen,  Gold,  des  Himmels  Glanz, 
Gewässer,  tausend  Güter,  rieselt  Soma  uns, 
Den.aicb  die  Götter  als  den  süaaeaten  ersahn, 
zum  Trunk  den  rothen  Tropfen,  welcher  Lust  gewährt. 
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5-  Dies  alles,  Soma,  nns  zu  Liebe,  flammeader, 
erftülend,  strömest  du  uns  reiche  Schätze  zttj 
Den  Febd  erschlage,  sei  er  nahe,  Bei  er  fern, 
nnd  mache  weit  und  sicher  unser  Weideland. 


IX,  79.  [791.] 

1.  £b  mögen  eilen  nnsre  Indn's  ausgepreast, 
die  goldnen  Rosse  götterwärts  uuangespomt , 
Die  Frevler  mögen  nicht  erlangen  unser  Gut, 
rergebn  die  Feinde,  unser  Bitten  sei  erhört. 

2.  Vor  mögen  unsre  Indu's  Rausch -erregend  gehn, 
durch  die  wir  Rosse  sduiell  uns  schaffen  oder  Gut, 
Wir  mögen  aber  jedes  Menschen  fiäoke  hin 

die  reiche  Beute  sicher  tragen  allezeit. 

3.  Denn  auch  des  eignen  Leids  Erreger  ist  der  Feind, 
Mrie  auch  des  fremden  Leids  der  böse  Wolf; 

Es  treffe  diese  Dnrst  wie  in  der  Wüstenei, 
o  Soma,  todte,  flammender,  der  Bösen  Schar. 

4.  Zum  Himmel,  der  zahöchet  an  deinem  Nabel  steht, 
zu  deiner  Erde  Gipfel  stieg  der  Finger  Schar, 

'  Es  kauen  dich  die  Steine  auf  der  Rinderhaut, 
im  Wasser  molken  Weise  mit  den  Händen  dich. 

5.  So  fördern  dir,  o  Indu,  deinen  kräftigen 
und  schönen  Salt  die  ersten  Ströme  warmer  Milch, 
Zu  Boden  schmettre.  Flammender,  jedweden  Feind, 
der  liebe  Rauschtrank  zeige  sich  als  deine  Kraft. 


IX,  80.  [792.] 

1.  Es  rieselt  hell  des  mänuerschaunden  Soma  Strom ; 
die  Götter  ruft  durch  heil'ges  Werk  vom  Himmel  er; 
Er  blitzet  auf  mit  des  Gebetsherm  Donnerton, 

die  Meeresbedcen  fassen  seine  Säfte  nicht. 

2.  Du  rascher,  dem  die  Ktthe  jetzt  entgegenschrien , 
steigst  glänzend  nieder  in  den  erzbeschlagnen  Schooss, 
Den  Fürsten  schenkend  langes  Alter,  hohen  Ruhm, 

du  starker  Trank,  o  Soma,  strömst  dem  Indra  zu. 

3.  In  ludra's  Magen  rieselt  dei*  berauschendste, 
in  Kraft  gekleidet,  segensreich  zu  hohem  Ruhm; 
Er  dehnt  sich  weit,  zu  allen  Wesen  hingewandt, 
und  hüpfend  eilt  dta'  goldne  Hengst,  der  kräftige. 

4-  Dich  tansendström'gen  melken  nun  die  Männer  aus 
zehn  Finger  dich,  den  süssesten,  der  Götterschar; 
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Bewegt  von  Männern,  Somit,  vom  Gestein  gepreBst, 
viel  Gut  erbeatend  riesle  alle  Götter  her. 

5.  Mit  Steinen  melken  sie  gescbickt  dicli  süssesten, 
und  die  zehn  Finger  in  den  Wassern  dich  den  Stier  j 
Berauschend,  Soma,  Indra  and  den  Götterstamm, 
hellfiammend  fliessest  wie  des  Stromes  Welle  du. 

IX,  81.  [793.] 

1.  Die  glänzendscbönen  Wellen  des  hell  flammenden, 
des  Soma,  dringen  in  den  Bauch  des  Indra  vor. 

Da  stets  die  Säüte  mit  der  Kühe  schöner  Milch 
gebracht,  den  Helden  zam  Geschenk  begeisterten. 

2.  Denn  zu  den  Kufen  ist  der  Soma  hingeeilt, 
gleich  wie  ein  starkes  Wagenross  mit  schnellem  Lauf, 
Und  kennend  dann  der  Götter  beiderlei  Geschlecht, 
erreicht  er  das,  was  hier  und  was  dort  oben  ist. 

3.  0  strene,  Soma,  rieselnder,  nns  Schätze  zu, 
sei,  Indu,  nns  ein  reicher  Geber  grossen  Guts; 
Dem  Guten  spende,  o  Erqnicker,  holdgesinnt, 
nnd  nnsem  Hansrath  giesse  nicht  von  uns  hinweg. 

4.  Es  komme  flammend  Puschan,  Mitra,  Vamna, 
an  Gaben  reich  and  gleichen  Sinnes  her  zu  uns. 
Der  Wind,  die  Ritter,  Maruts,  der  Gebetesherr 
Sarasvati  die  holde,  Tvaachtar,  Savitar. 

5.  Es  mögen  Erd'  und  Himmel  alldurcbdringend , 
Gott  Ärjaman  und  Aditi,  Tidhatar, 

Bhaga  tmd  Qansa  und  der  weite  Lnilraum, 
die  Götter  alle  den  geklärten  trinken. 

IX,  82.  [794.] 

)ie  feUl«  in  Vers  4  ist  die  Tom  Wueer  dnrchdrungeae  Somapftanii 
1.  Erzeugt  ist  Soma,  er,  der  rothe,  goldne  Hengst 
gleich  kräft'gem  König  schrie  er  jetzt  die  Kühe  an. 
Sich  klärend  geht  er  durch  die  Widderwolle  hin, 
KU  setzen  sich  dem  Adler  gleich  anfs  reiche  Nest. 

3.  Dn  weiser  gehst  mit  Eifer  darcb  das  weite  Netz, 
gestriegelt  wie  ein  Renner  eilst  du  zu  dem  Preis; 
Veijageud,  Soma,  die  Gefahren,  sei  uns  hold, 
in  Fett  gekleidet  gehst  du  durch  dein  Schmnckgewand. 

3.  Des  grosaen  Adlers  Vater  ist  das  Blitzgewölk; 
im  Scbooss  der  Erde,  auf  den  Bergen  nahm  er  Plat^, 
Die  Wasser,  seine  Sdiwestern,  rannen  hin  zur  Milch, 
und  mit  den  Steinen  bohlt  er  bei  dem  Opferwerk. 
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4.  Wie  beim  Gemahl  die  Gattin  bist  du  froh,  o  li< 
o  Sohn  der  feisten,  höre,  denn  ich  Sprech'  zn  dir, 
Zum  Leben  schreite  unter  Klängen  munter  vor , 

sei  wach,  □  Soma,  hier  beim  Feste  tadellos. 

5.  Wie  hundertfach  und  tanseadfach  den  Vät«m 
du  Labung  schafitest,  Indu,  uDermädlich, 

So  riesle  nun  zu  neuem  Wohlergehen, 
auch  die  Gewässer  folge a  deinem  Willen. 


IX,  83.  [795.] 

1.  Dein  L&utruDgsnetz ,  Gebetes  Herr,  ist  ausgespannt, 
durch  seine  Glieder  gehst  du  starker  überall, 

Nichts  ungekochtes  und  nichts  rohes  dringt  hinein, 
gekochtes  nur  iat  fahrend  zu  ihm  liiogelangt. 

2.  Am  Himmel  ist  des  heiasen  Trankes  Netz  gespaont, 
und  seine  lichten  Fäden  haben  sich  vertheiltj 

Die  schnellen  Tropfen  helfen  seinem  Läuterer 
und  steigen  auf  des  Himmels  Rücken  mit  Bedacht. 

3.  Die  Morgen  hat  der  bunte  Stier  zuerst  erhellt, 
und  reich  an  Labung  nähret  alle  Wesen  er; 

Durch  seine  Weisheit  ward  der  Weisen  Schar  geformt, 
die  männerschaunden  Väter  setzten  Frucht  hinein. 

4.  Gaudharva  ist  es,  der  des  Soma  Ürt  bewacht, 
und  unsichtbar  der  Götter  Stämme  hütend  schützt, 
Der  Herr  des  Netzes  fJlngt  mit  seinem  Netz  den  Feind; 
die  frommsten  sind  zum  Trunk  des  süssen  Safts  gelangt, 

5.  Du,  reich  an  Tränken,  gehst  in  Flut  gekleidet  riuga 
zum  grossen  Sitz  der  Götter  um  das  Opfer  her, 

Als  Fürst  erlangst  du  Beute,  fahrend  auf  dem  Sieb, 
gewinnst  bewehrt  mit  tausend  Dolchen  grossen  Ruhm. 

IX,  84.  [796.] 

1.  Geschäftig  riesle,  der  die  Götter  du  berauschst, 
und  Trunk  gewährst  dem  Indra,  Vaju,  Varuna, 
Verschaff  uns  heute  segensreiches  Wohlergelm, 
erfreu  im  weiten,  sichern  Sitz  der  Götter  Stamm. 

2-  Er,  welcher  zu  den  Wesen  hingedrungen  ist, 
umströmt  sie  alle,  Soma,  der  unsterbliche. 
Zum  Heile  schaffend  Einigung  und  Sonderung, 
folgt  wie  die  Sonne  Indu  nach  dem  Morgenrotli. 

3.  Der  mit  der  Milch  sich  von  den  Pflanzen  her  ergiesst, 
hinstrehend  nach  der  Götter  Huld  mit  Gut  rersehn. 
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M!t  lichtem  Strome  rieselt  Somit  aoBgepi'esst , 
lie rauschend  ludra  und  das  göttliche  Geschlecht. 

4.  Erbentead  taosend  Güter  rieselt  Soma  hier, 
die  muntre  Stimm  erhebend,  welche  frühe  wacht, 
Des  Meeres  Flut  regt  Indu  durch  die  Stürme  auf, 
und  setzet  in  die  Schüsseln  sich  für  Indra's  Bauch. 

5.  Den  Soma,  der  der  Uilch  sich  ireut  und  Glanz  verleiht, 
versehn  mit  warmer  Milch  die  EUbe  andachtsvoll; 

Es  rieselt  Schatz  erbeutend,  wirkuogsreich  der  Saft, 
der  Sänger  weis'  au  Weisheit,  schön  wie  Hinunelaglanz. 


IX,  85.  [797.]    Drei  Lieder. 


1.  Dem  Indra  ströme  schön  gepresst,  o  Soma,  durch, 
es  bleibe  fem  Beärfinguiss  sammt  dem  Nachtgespen  st. 
Nicht  mögen  Lügner  sich  an  deinem  Saft  erfreun, 
begabt  mit  Schätzen  mögen  hier  die  Tropfen  sein. 

2.  Gib  Muth  und  Kraft  uns  in  der  Schlacht,  o  flaminendci 
denn  du  bist  Kraft  der  Götter,  du  ihr  lieber  Trank; 

Die  Feinde  tödte,  die  nach  Gut  begierig  sind, 
Trink  Soma,  Indra,  jage  unare  Hasser  fort. 

3.  Du  rieselst  lauter,  Indu,  o  berauschendster, 
des  Indra  Hauch  und  beste  Labung  bist  du  ja; 
Dir  stimmen  viele  Sänger  ihre  Lieder  an, 
begrüssen  freudig  dich  als  König  dieser  Welt. 

4.  Auf  tausend  Wegen,  hundert  Strömen  wunderbar 
ergiesst  sicli  hell  dem  Indra  der  willkommne  Heth, 

0  ströme,  Feld  und  Wasser  uns  gewinnend,  her, 
huldvoller  Soma,  schaffe  du  uns  weite  Bahn. 


6.  Mit  Milch  der  Kuh  wirst  wiehernd  du  im  Krug  gesalbt 
und  mitten  durch  die  Widderwolle  strömest  du; 
Gestriegelt  wie  ein  Renner,  der  den  Preis  erstrebt, 
bist,  Soma,  du  geflossen  in  des  Indra  Bauch. 

6.  0  riesle  hell  und  süss  dem  himmlischen  Geschlecht, 
und  süss  dem  Indra,  dessen  Namen  gern  man  ruft, 

Und  süss  dem  Vaju,  Mitra  und  dem  Varuna, 
an  Honig  reich,  untilgbar  dem  BrihaspatL 

7.  Zehn  Finger  striegeln  in  dem  Krug  das  schnelle  Ross; 
der  Sänger  Lieder  und  Gebete  dringen  vor; 

Dem  Lobgesang  entgegen  gehn  die  rieselnden, 
in  Indra's  Bauch  die  Indn's,  die  berauschenden. 
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8.  Hollflammend  ströme  du  udb  Heldeukmft  herbei, 
geräum'ge  Weide,  groBsen  auBgedehnten  Schatz; 
Es  möge  kein  Bedränger  unser  mächtig  aeiu, 
Ubs,  Indu,  uns  durch  dich  gewinnen  Sieg  für  Si^. 


9.  Zum  Himmel  stieg  weitechanend  jetzt  der  Stier  empor, 
der  weise  hat  das  Licht  des  Himmels  angeBteckt; 

Der  König  schreitet  durch  die  Seihe  brüllend  hin, 

des  Männer  schaunden  Himmels  Milchtmnk  melkt  er  sich. 

10.  Den  Stier  der  Berge  melken  lieblich  redende 
verlangend  rastlos  an  des  Himmels  Wölbnng  aus, 
Den  Tropfen,  der  in  Wassern  schwillt,  zum  Meere  hin 
den  honigBÜBsen  in  der  Woge  hin  zum  Sieb. 

11.  Den  Adler,  der  zur  Himmelakuppel  hinfliegt, 
erflehen  viele  Lieder  der  begier'gen; 

Deo  schönen  Sprössliog  kttssen  die  Gebete, 

den  goldnen  Aar,  der  auf  der  Erde  Grund  steht. 

12.  Gandharra  hat  des  Himmels  Höh  erstiegen, 
betrachtend  jede  Glanzgestalt  des  Soma's, 

Mit  hellem  Lichte  hat  sein  Glanz  gestrablet, 
die  Welten -Aelteru  hat  erhellt  der  lichte, 

IX,  86.  [79a]    Sechzehn  Lieder. 
Ä. 

1.  Vor  strömen  deine  raschen  Säfte,  Flammender, 
gedankenschnell,  wie  von  dem  flücht'gen  Aar  erzeagt, 
Die  honigeüssen  Indu's,  die  berauschendsten, 

des  Himmels  Vögel  sitzen  auf  der  Enfe  rings. 

2.  ErgosBeD  haben  deine  raschen  Säfte  sich, 
die  lustigen  wie  Wagenrosse  weit  und  breit, 
Des  Indutrankes  honigsüsse  Wellen  hin 

zum  Blitzer  Indra,  wie  zum  Kalb  mit  Milch  die  Kuh. 

3.  Gespornt  wie  zu  dem  Preis  der  Renner  ströme  hin 
zum  felBeutsprossnen  Himmelsknig,  gewinnend  Glanz, 
Ein  Hengst  zur  Seihe  auf  den  woUnen  Gipfel  hin, 
gereinigt  Soma  za  des  Indra  Sättigung. 

B. 

4.  Ergossen  sind  mit  Milch  wie  RoBse  geistesschnell 
nach  deiner  Art  die  hinunliscben,  o  Flammender; 
Dazwischen  haben  Seher  fette  Milch  gemischt, 

die  Priester,  die,  o  Seber&eund,  dich  reinigen. 
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5-  AÜBehender,  es  dringen  deine  StrAhleo  rings 
uro  alle  Stätten,  der  du  kühn  und  kräftig  bist, 
Durchdringend  rieselst,  Soma,  du  nacli  deinem  Breucb, 
als  EQnig  herrschst  du  über  diese  ganze  Welt. 

6.  Nach  beiden  Seiten  dringen  seine  Strahlen  durch, 
der  flammend  rieselt,  fest  und  treu  in  seinem  Sinn, 
Wenn  in  dem  Sieb  das  goldne  Robb  gestriegelt  wird, 
so  setzt  es  in  die  Knfen  sich  auf  seinen  Sitz. 


7.  Schön  feiernd  wallt  des  Opfers  Fahne  flammenreich, 
und  Soma  geht  zum  Ort,  wo  er  die  Götter  trifft; 

In  tausend  Strömen  rieselt  um  die  Eufe  er, 
laut  brüllend  eilet  durch  das  Somasieb  der  Stier. 

8.  Der  König  taucht  sich  in  die  Ströme,  in  das  Meer, 
in  Flflssen  schwimmend  geht  er  mit  der  Wasser  Flut; 
Jetzt  stieg  er  rieselnd  auf  der  Wolle  Rücken  hin, 

des  hohen  Himmels  Träger  anf  der  Erde  Schooss. 

9.  Jetst  brüllte  donnernd  wie  des  Himmels  Gipfel  er, 
in  dessen  Ordnung  Himmel  sich  und  Erde  fügt; 

Des  Indra  Freundschaft  sich  gewinnend  rieselt  er, 
gereinigt  setzet  Soma  in  die  Kafen  sich. 

D. 

10.  Der  liebe  Meth,  des  Opfers  Leuchte,  rieselt  hell 
der  Götter  Vater  und  Erzeuger,  reich  an  Gut; 
Verborgne  Schätze  legt  in  beide  Welten  er, 

des  Indra  Trank,  der  Freude  sdiafFt  und  schönsten  Rausch. 

'  11.  Dem  Trog  entgegenwiehemd  eilt  das  schnelle  Ross 
in  hundert  Strömen  leuchtend  rings  des  Himmels  Herr, 
In  Mitra's  Sitzen  setzet  sich  das  goldne  Ross, 
der  Hengst  gereinigt  von  der  Wolle  und  dem  Strom. 

12.  Voran  den  Strömen  fliesset  hell  der  rieselnde, 
voran  dem  Liede  geht  den  Kühen  er  voraus, 

Voran  der  Beute  theilt  er  grosse  Sch&tze  aus, 
von  Pressem  wird  der  schönbewehrte  Held  geklärt. 

E. 

13.  Sein  Ziel  verfolgend,  wie  ein  Falke  ausgesandt 
ergoss  er  rieselnd  anf  die  Wolle  wogend  sich; 
Durch  deinen  Antrieb,  weiser  Indra,  rieselt  hell 

mit  Einsicht  Soma  zwiscUen  Erd'  und  Himmel  dir. 

14.  Ins  Kleid  gehüllt,  der  hehre,  das  zum  Bimmel  reicht, 
die  Luft  erfüllend,  in  die  Wesen  eingefügt, 
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Erzeugt  durch  Fluteo ,  schritt  er,  jetzt  zum  Himmel  hi 
erfreuet  aetnen  urgeborneii  Vater  nuD. 

15.  Dem  St&mnie  dessen  reichet  grossen  Schatz  t 
der  hin  zu  seiner  ersten  Opferstatte  drang; 
VoQ  Beinern  Ort,  der  in  dem  höchsten  Himmel  ist, 
geht  er  zu  allen  Stätten  der  Versammlung  ein. 


16.  Zum  Ort  des  Indra  ist  der  lodu  vorgeeilt, 
der  Freund  verschmähet  seines  Freundes  Beifall  nicht; 
So  wie  der  JQngling  zu  den  jungen  Mädchen,  eilt 
zum  Kelch  der  Soma  hin  auf  tausendfachem  Pfad. 

17.  Jetzt  scbntten  eure  Irominen  Andachtswerke  vor, 
erfreuend,  rühmend  und  bewundernd  bei  dem  Fest, 
Dem  Soma  tönten  rauschend  eure  Lieder  zu, 

und  Kühe  haben  ihn  mit  ihrer  Milch  gewärmt. 

18.  0  riesle  flammend,  Soma,  ohne  Unterlass 
uns  fette  Labung,  Indu,  zu,  die  heilsam  sei. 
Die  dreimal  uns  des  Tages  unvereieglich  strömt, 

und  Heldenkraft  mit  Stärkung,  Speb'  und  süssem  Trank. 


19-  Weitschauend  rieselt  Soma,  der  Gebete  Herr, 
des  Taga,  des  Morgens  und  des  Himmels  Förderer; 
Kr  liess  der  KrUge  Ströme  rauschen  eifrig  jetzt, 
in  Indra's  Bauch  eindringend  durch  der  Priester  Werk. 

20.  Der  alte  Seher  rieselt  durch  der  Priester  Werk, 
gelenkt  von  M&nnem  schrie  er  um  die  Kufen  jetzt. 
Des  Trita  Wesen  zeugend  ström'  er  süssen  Trank 

dem  Indra,  Vtyu  zu  erweisen  Freundesdienst. 

21.  Gereinigt  hat  die  Morgenröthen  er  erhellt, 
er  war  es,  der  den  Strömen  freie  Bahnen  schuf, 
Der  aus  den  dreimal  sieben  Kühen  Milchtrank  sog, 
dem  Herzen  lieb,  berauschend  rieselt  Soma  hell. 

H. 

22.  0  riesle,  Soma,  in  den  Himmelsstätten  hell, 
entsandt,  o  Inda,  in  die  Seihe  zu  dem  Kelch; 
Laut  wiehernd  setzend  dich  in  Indra's  Bauch, 
gelenkt  von  Männern  hobst  die  Sonn'  zum  Himmel  du. 

23.  Gepresst  von  Steinen  rieselst  du  zur  Seihe  hin, 
nm  einzugehn,  o  Indu,  in  des  Indra  Bauch, 

Der  Männer  Leuchte  wurdest  weithinschauend  du, 
den  Ängirasen  schlössest  du  den  Euhstall  auf. 
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24.  Dir,  Soma,  jauchzten  andachtsvoll  die  Sänger  zn, 
nach  deiner  Gunst  verlangend,  dir,  dem  flanunenden, 
Dich,  Indu,  trug  der  Adler  von  dem  Himmel  her, 
dich,  der  durch  alle  Lieder  du  verherrlicht  wirst. 


25-  Dem  goldnen  Bosse  jauchzen  sieben  Kühe  zu, 
wenn  er  sich  klärt  in  Widders  Wolle  durch  die  Flut, 
]di  Schooss  der  Wasser  eilten  ihm  voll  Eifer  jetzt 
dem  Seher  in  des  Opfers  Sitz  die  Büffel  zu. 

26.  Geklärt  taucht  Indu  über  alle  Feind'  empor, 
die  Pfade  alle  bahnt  er  schön  dem  Opferer, 

Der  helde  Seher  nimmt  die  Milch  als  Schmuck ge wand , 
und  eilet  hin  zur  Wolle,  springend  wie  ein  Ross. 

27.  In  hundert  Strömen  unversieglich  rauschten  hin 
die  warmen  Tränke  wellenreich  zum  golffnen  Roaa; 

Die  Finger  streicheln  den  von  Milch  umfluteten 
auf  drittem  Rücken  in  des  Himtnela  lichter  Höh. 


28.  Dein  sind,  die  hier  dem  Uimmelssamea  sind  entstammt, 
und  du  gebietest  über  diese  ganze  Welt, 

Ja,  alles  dies  ist,  rieselnder,  in  deiner  Macht, 
der  Üäuser  erster  Gründer  bist,  o  Soma,  dn. 

29.  Ein  Meer  bist  du,  o  weiser,  der  du  alles  hast, 
in  deinem  Schutze  stebn  die  fünf  Weltgegenden, 

Du  ragest  über  Erd'  und  Himmel  weit  hinaus, 
und  Sonne  ist,  o  heller,  deiner  Lichter  Schein. 

30.  Gereinigt  wirst  den  Göttern  du,  o  flammender, 
o  Soma,  in  der  Seihe  in  der  Lüfte  Raum, 

Zuerst  ergriffen,  Indu,  dich  die  heischenden, 
und  alle  diese  Wesen  streben  hin  zu  dir. 

L. 

31.  Der  Sänger  schreitet  durch  die  Widderwolle  vor, 
und  nach  den  Fluten  wiehert  laut  der  goldne  Hengst; 
Gebete  laut  ertönend  stimmen  mit  ihm  ein , 

und  Lieder  küssen  den  bewundrungswertlien  Spross. 

32.  Er  hat  sich  mit  der  Sonne  Strahlen  rings  umhüllt, 
den  dreigethoilten  Faden  webend,  wie  gewohnt; 

Des  Opfers  neuste  Ordnung  leitend  eilet  er 
als  Gatte  hin  zu  seiner  Frauen  Brautgemach. 

33-  Der  SlrÖme  König  rieselt  hell,  des  Himmels  Herr, 
und  schreitet  wiehernd  auf  des  Opfers  Pfaden  hin; 
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In  tausend  StrömeD  fliesset  hin  der  goldene, 
Gesang  erzeugend ,  QKmmend,  reich  mit  Gut  rers^m. 

M. 

34.  Im  Flammen  ström   darcbrieselst  du  das  grosse  Heer, 
wie  Sonnenglanz  im  bellen  Strome  durch  das  Sieb, 
Geklärt  vom  Arm  der  Männer  und  vom  Stein  gepresat, 
ergiesst  du  dich  zu  grossem,  bentereichem  Gut. 

35.  Hell  flammend  strömest  Speise  du  und  Trank  herbei, 
und  setzt  dich  in  die  Kufen  wie  ins  Laub  der  Aar, 

Zur  Lust  gepresst  dem  Indra  und  zu  kräft'gem  Ransch, 
des  Himmels  höchste  Stütze,  weithinscbaueader ! 

36.  Die  Mütter,  sieben  Schwestern  eilen  bin  zum  Spross, 
dem  nengebornen,  herrlichen,  begeisterten, 

Dem  männerschaunden,  himmlischen,  der  Fluten  Herrn, 
dem  Soma,  dass  er -herrsche  über  alle  Welt. 

N. 

37.  Als  Herrscher  dringst  durch  alle  diese  Wesen  du, 
die  schönbeschwingten,  goldnen  Stuten  schirrend  dir, 

Sie  mögen,  Indu,  strömen  süsse,  fette  Milch; 

in  deinem  Dienst,  o  Soma,   möge  st«hn  der  Menschen  Schar. 

36.  Du  bist,  o  Soma,  männerschauend  überall, 
du  Stier  durchströmst  hellleuchtend  diese  ganze  Welt; 
So  riesle  du  uns  reiches  Gut  und  Gold  herbei, 
und  langes  Leben  werd'  uns  in  der  Welt  zu  Theil. 

39.  0  riesle,  Indu,  spendend  Rinder,  Güter,  Gold, 
und  Samen  schafiend,  in  die  Wesen  eingefügt; 
Du  bist,  o  Soma,  allbesitzend,  heldenreich, 
drum  ehren  hier  die  Sänger  dich  mit  Lobgesang. 


40.  Des  Methes  Welle  hat  erhohen  ihr  Begehr, 
in  Flut  gekleidet  taucht  der  Büfl'el  sich  hinein; 
Der  König  fahrend  auf  der  Seihe  drang  zum  Preis, 
gewinnt,  bewehrt  mit  tausend  Dolchen,  hohen  Ruhm. 

41.  Er  läast  erstehen  kinderreiche  Segnungen, 
die  alle  stark  sind,  allbelebend  Tag  für  Tag, 
Geschlürft,  o  Indu,  geh  den  Indra  für  uns  an 
um  kinderreich  Gehet  und  rossereichen  Stall. 

42.  Er  zeigt  bei  Tages  Anbruch  sich  in  schönem  Glanz 
der  goldne  Trank,  der  holde  sich  in  hellem  Licht; 

Die  beiden  einend  geht  er  zwischen  beiden  hin, 

dem  Preis  der  Menschen*),  und  der  Götter  ew'gem  Halt*) 

*)  Wol  Erde  und   Himmel. 
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43-  Sie  Baiben  ihn,  darchsalben  und  umsalben  ihn, 
den  starken  streicheln,  salben  sie  mit  süssem  Trank; 
Den  Stier,  der  in  den  Strudel  sich  des  Stromes  stürzt, 
das  Thier  ergreifen  golduragläjizte  in  der  Flut. 

44.  Dem  rieselnden,  begeisterten  singt  Lobgesang, 
dem  grossen  Strome  gleichend  rinnt  er  durch  das  Kraut, 
Der  Schlange  gleichend  schlflpft  er  dnrch  die  alte  Haut, 
wie  Renner  hüpfend  eilt  dahin  der  goldne  Hengst. 

45.  Der  Fluten  König,  führend  sie,  erweist  sich  stark, 
die  Tage  messend,  in  die  Wesen  eingeßlgt; 

Das  schöne  Ross,  das  wallende  mit  Fett  bedeckt, 

den  Lichtschein  fahrend,  strömt  als  Haasherr  reiches  Gut. 


46.  Ergossen  ist  als  Himmels  Stütze  jetzt  der  Trank, 
dreitheilig  strömt  der  dargereichte  durch  die  Welt; 
Gebete  küssen  den  bewundemswerthen  Saft, 

wenn  zu  dem  Prächt'gen  Sänger  eilen  mit  dem  Lied. 

47.  Ununterbrochen  eilen  deine  Ströme  vor, 
des  Flammers  Fluten  durch  der  Wolle  Rinnen  hin; 
Wenn  du  mit  Milch  gesalbt  wirst  in  dem  Becberpaar, 
nimmst  Soma  du  gepresst,  in  Kufen  deinen  Sita. 

48.  0  Soma,  riesle  Kraft  una  zu,  gepriesener! 
und  ströme  durch  die  Widderwolle,  lieber  Metht 
Die  Fresser  und  Gespenster  alle,  Indu,  triff, 

wir  mögen  laut  beim  Feste  singen  heldenreich. 


Dritte  Grnppe  (87—97). 


IX,  87.  [799.] 
U^ns  in  Vers  3  iK   ein  mythischer  Sänger  der  Vorzeit. 

1.  Auf,  ströme  vor  und  setze  in  den  Krug  dich, 
geklärt  von  Männern  renne  zu  dem  Ziel  hin; 

Sie  filhren,  striegelnd  wie  eiu  schnelles  Ross  dich, 
bin  zu  der  Streu  dich,  wie  mit  Zügeln  lenkend. 

2.  Gott  Inda  flammt,  bewehrt  mit  guten  Waffen, 
den  Bösen  tödtend,  die  Gemeinde  schützend, 
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Der  Götter  starker  Vater  und  Erzeuger, 
des  Himmels  Pfeiler  und  der  Erde  Stütze. 

3.  Der  weise  Sänger  and  der  Menschen  Führer, 
der  kluge  Künstler,  Ugana  an  Weisheit; 

Er  fand  der  Kühe  tiefverborgnes  Wesen, 
das  einst  in  sie  geheimniesvoll  gelegt  war. 

4.  Schon  rann,  o  Indra,  dieser  süsse  Soma, 
dem  Stiere  dir,  der  Stier  hin  durch  die  Seihe; 
Der  hundert,  tausend,  viele  Güter  schenket, 

ist  hingeeilt  zum  stets  erneuten  Streusitz. 

5-  Zu  tausend  Kühen  sind  entsandt  die  Soma's, 
zum  Ruhm,  zu  grosser  nnerschöpfter  Labung, 
Hinrieaelnd  durch  die  Seihen  wie  ein  Renner, 
der  preisbegierig  zu  dem  Wettkampf  eilet. 

6.  Denn  viel  gerufen  von  den  Menschen  rtinn  er 
imi  alle  Nahrung  rings  der  hell  geklärte; 

So  bring'  uns  nun,  vom  Aar  getragner!  Wonne, 
und  ströme  eilend  Reichthum  her  und  Nahrung. 

7.  Schon  lief  gepresst  der  Soma  durch  die  Seihe, 
gleichwie  entsandte  Wageuschar,  wie  Renner, 
Gleich  einem  Büffel  scharf  die  Hörner  wetzend, 

um  Kühe  kämpfend  wie  ein  tapfrer  Kriegsbeld. 

8.  Er  ist  entsprungen  aus  dem  höchsten  Pressstein; 
im  Stall  die  Kühe  fand  er  überall  auf. 

Wie  Blitz  des  Himmels  donnernd  mit  den  Wolken, 
so  öammt  dir  hell  des  Soma  Strom,  o  Indra. 

9.  Und,  Soma,  du  durchfährst  die  Schar  der  Kühe 
mit  Indra  du  auf  gleichem  Wagen,  strahlend, 

O  starker,  spende  viele  grosse  Schätze 

in  reichem  Strome,  dir  sind  sie  zur  Band  ja. 

IX,  88.  [800.] 

1.  Gepresat  ist  dieser  Soma  dir,  o  Indra, 
er  rieselt  hell  dir,  trinke  du  von  diesem; 
Von  ihm,  den  du  geschaffen  und  erwählt  hast, 
vom  Somaaafte  dir  zu  tücht'gem  Rausche. 

2.  Vielfassend  wie  ein  Wagen  ist  geschirrt  er, 
der  grosse,  viele  Güter  ira  gewinnen, 

Nun  mögen  zu  ihm  aller  Menschen  Stämme 
zur  Glückserlangung  nahn  wie  Bäume  ragend. 

3.  Wie  V^ju,   der  mit  Vielgespann  nach  Wunsch  fährt, 
wie'a  Bitterpaar,  beim  Ruf  zum  Heile  eilend, 
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Wie  Schätzeapender ,  reich  an  allen  Gütern, 
wi«  Puschan  biat  da,  Soma,  Andacht  weckend. 

4.  Dem  Indr«  gleich,  der  grosse  Tliaten  ausführt, 
zerschlägst  die  Feinde,  Sonia,  du  und  Burgen; 

Die  Schlangenbrut  wie  Pedu's  Ross  vertilgst  du, 
und  jeden  Bösen  tödtest  dn,  o  Soma. 

5.  Wie  Agni,  welcher  auf  das  Holz  sich  stürzet, 
erregt  er  rasch  in  Strömen  seinen  Schimmer, 

Wie  eines  Kriegers  ist  des  grossen  Toben, 
die  Welle  hebt  empor  der  Soma  flammend. 

6.  Ergossen  sind  die  Soma's  durch  die  Wolle, 
wie  Himmels  Eimer,  die  aus  Wolken  regnen, 
Wie  Ströme,  die  zum  Meere  lustig  rinnen, 

die  Somas^e  in  die  Trinkgeflisse. 

7.  0  riesle  feurig,  wie  die  Schar  der  Maruts, 
nn angefochten  wie  dos  Heer  des  Himmels 

Und  wie  Gewässer  sei  uns  schnell  gewogen, 
wie's  Opfer,  tausend  nährend,  Schlacht  gewinnend. 


IX,  89.  [801.] 

1.  Schon  floss  er  her  auf  seinen  Bahnen  fahrend, 
und  strömte  flammend  wie  des  Himmels  Itegen, 

In  tausend  Strömen  Hess  er  hier  sich  nieder 
im  Schooss  der  Mutter,  in  dem  Holze,  Soma. 

2.  Der  Flüsse  König  legte  sein  Gewand  an, 
des  Opfers  Scliiff,  das  grade  fuhrt,  bestieg  er; 
Im  Wasser  wächst  der  Aar -getragne  Tropfen, 
der  Vater  tränkt  ihn,  er  den  Spross  des  Vaters. 

3.  Dem  raschen  Löwen  naliten  süsse  Tranke, 
dem  rothen  Hengst,  dem  Herrscher  dieses  Himmels, 
Der  Held  verlangt  im  Kampf  zuerst  nach  Kühen; 
der  Stier  bewacht  das  All  mit  seinem  Blicke. 

4.  Sie  schirren  au  den  Wagen,  breit  an  Rädern, 
den  hohen,  hehren,  milchbedeckten  Renner, 

Es  striegeln  ihn  die  blutsverwandten  Schwestern, 
die  gleich  entstammten  kralligen,  den  schnellen. 

5.  Vier  milcbversehne  Kühe  gehen  mit  ihm, 
sich  niederlassend  in  das  gleiche  Becken, 

Sie  Strumen  ihm,  gereinigt  mit  Verehrung, 
und  sind  um  ihn,  die  vielen,  allenthalben. 

6.  Des  Himmels  Pfeiler  und  der  Erde  Stütze 
ist  er,  in  seiner  Hand  sind  allo  Völker; 
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Dem  S&oger  fliesse  immer  deine  Quelle; 
fOr  IniJra'a  Grösse  strömt  des  Methes  Welle. 
7.  Unnngefocliten ,  siegreich  riesle,  Soma, 
zum  Güttennahl  dem  Indro,  Feinde  tödtend, 
Verleib  uns  gr(i>t3en,  glanzbegabten  Reichthum; 
wir  seien  Herrn  von  starken  Heldenscharen. 


IX,  90.  [802.] 

1.  Schon  naht  entsandt  der  Zeuger  beider  Wpltpti 
gleich  einem  Wagen,  der  den  Preis  erstrebet; 

Zu  Indrn  gehend,  seine  Waffen  wetzend 
und  in  den  Händen  alle  Güter  haltend, 

2.  Dem  Stier  mit  dreien  Rücken,  welclipr  Lnst   gibt, 
ihm  jauchzten  zu  der  Frelsges^nge  Chöre, 

In  Flut  gehüllt,  wie  Varuna  die  Ströme, 
vertbeilt  viel  schönes  Gut  der  Schätzespender. 

3.  ümschart  von  Helden,  alle  Männer  führend, 
ström  bell,  ein  mäclit'ger  Sieger,  Gut  erbeutend, 
Im  Kampf  mit  scharfen  Waffen,  schnellem  Bogen, 
in  Schlachten  schlagend  unbesiegt  die  Feinde. 

4.  fieräum'ge  Flur  und    sichern  Sitz  gewährend, 
ntröm  her  des  Himmels  und  der  Erde  Fülle; 

Gern  apeadend  Wasser,  Morgen,  Sonne,  Kflhe, 
bring  nrnscheod  uns  zusammen  grosse  Schätze. 

A.  Benuuch,  o  Sonia,  Varuna  und  Mitra, 
de«  Indra,  Inda,  rieselnder,  den  Vtschnu, 
Berausch  der  Maruts  Schar,  berausch  die  Götter, 
berausch  zum  Rausch  den  grossen  Indra,  Indu! 

6.  So  ströme  hell  gleich  einem  niächt'gen  König, 
durch  deinen  Andrang  alle  Noth  verjagend, 
Verleibe,  Indu,  Kraft  dem  schönen  Liede, 
beschirmet  ihr  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


IX,  91.   [803.] 

1,  Es  eilt  der  Tümmler  wie  beim  Wagenrennen, 
mit  Kunst  der  weise,  erste  Liederfinder; 

Zehn  Schwestern  treiben  auf  der  Wolle  Gipfel 
das  Wagenross  heran  zu  seinen  Sitzen. 

2.  Gepresst  zum  Mahl  des  himmlischen  Geschlechtes 
ist  Indu  von  der  Menschen  Priesteracharen, 
Unsterblich  er,  von  Sterblichen  gereinigt 

durch  WidderwoUe,  Milch  und  Wasserfluten. 
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3-  Der  Stier  dem  Stier  zubrüllend,   ihm  der  RauachtraDk, 
dringt  flammend,  leuchtend  er  zur  Milch  der  Kuh  hin, 
Auf  unbestäubteii  Pfaden  geht  er  jubelnd 
der  Lieder  kundig  durch  das  Sieb  als  Sonne. 

4.  Zerbrich  nuch  der  Gespenster  feste  Sitze, 
eröfl'ne  Güter,  Indu,  bell  erstrahlend; 

Von  oben  her  zerapalt  mit  schnellem  Hiebe 
der  Feinde  Führer  in  der  Niih  und  Ferne. 

5.  So  bahne  du  nach  alter  Art  dem  neuen 
Gesang  die  Wege  vor  uns,  gUterreicher! 

Die  unbezwinglich  lür  den  Feind  und  stark  sind, 
die  lass  uns  finden,  reich  an  That  und  Gut  du. 

Q.  So  schenke  du ,  hell  leuclitender,  uns  Wasser, 
uns  Glanz  und  Kühe,  Kinder  viel  und  Enkel, 
Uns  weites  Feld,  uns  Segen,  hellen  Lichtschein, 
dass  lange  wir  die  Sonne  sehn,  o  Soma! 

IX,  92.  [804.] 

1.  Ergossen  ist  der  goldne  Saft  zur  Seihe, 
gepresst,  getrielwn  wie  zuni  Preis  der  Wagen; 
Geklärt  hat  er  des  Indra  Ton  gefunden 

und  hat  erfreut  die  Götter  durch  Genüsse. 

2.  Zur  Seihe  eilte  jetzt  er  Münner-schauend, 
als  Seher  aich  in  seinem  Schoosse  zeigend, 

Als  Priester  sitzend  in  dem   Platz  der  Becher; 
ihm  sind  genaht  die  sieben  weisen  Sänger. 

3.  Zum  eignen  Sitz  geht  flammend,  vor wärt^d ringend 
der  weise  Soma,  allen  Göttern  eigen, 

Er  weile  gern  bei  allen  Priester  werken ; 
den  fünf  Geschlechtern  strebet  zu  der  Weise. 

4.  An  deinem  heil'gen  Ort,  o  lichter  Soma, 
sind  alle  diese  dreiunddreissig  Götter; 

Zehn  Finger  klären  dich  auf  wollnem  Git>fel 
aus  eigner  Lust  und  sieben  schnelle  Ströme. 

5.  Das  sei  uns  nun  der  wahre  Ortdea  Flammers, 
an  dem  die  Sänger  alle  sich  vereinen; 

J>er  Lichtschein,  welcher  Raum  dem  Tage  schaffte, 
der  half  dem  Manu,  wehrte  ab  den  Dämon. 

6.  Wie  um  den  vieh- versehnen  Sitz  der  Priester, 
wie  zur  Versammlung  geht  der  gute  König, 

So  ging  jetzt  Soma  flammend  zu  den  Kufen, 
sich  setzend  wie  im  Wald  der  wilde  Büffel. 
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IX,  93.  [805.] 

1.  Ihn  streicheln  zehn  zugleich  erwnchsne  Schwestern 
und  auch  des  Sehers  strömende  Gesänge, 

Das  Goldross  lief  hindurch,  das  Kind  der  Sonne, 
und  drang  zur  Kufe  wie  ein  schneller  Renner. 

2.  Gleich  wie  ein  schreiend  Kind  zu  »einen  Müttern, 
so  läuft  zur  Flut  der  Hengst  mit  busch'gem  Scliwelfe, 
MVie  zu  der  Braut  der  Bräut'gam  in  die  Kammer 

so  geht  er  zu  den  Kühen  in  die  Kufe. 

3.  Geschwollen  ist  das  Euter  schon  der  Milchkuh, 
der  weise  Indu  geht  mit  ihr  in  Strömen; 

Sein  Haupt  bedecken  Kühe  in  den  Bechern 

mit  warmer  Milch  wie  mit  gewaschnen  Kleidern. 

4.  Du  flammender,  erschliesse  durch  die  GiJIter, 
o  Indu,  willig  Reichthum  uns  an  Rossen, 

Und  freundlich  komm  zu  uns  die  Reichthumsgüttin , 
zu  schenken  Güter,  die  den  Wagen  füllen. 

5.  Nun  misB  uns  Schätze  zu,  o  hell  entflammter, 
gewalt'ge,  glänzende,  an  Männern  reiche, 
Verlängre  du  des  Sangers  Lehen,  Indu; 

der  huldvull  sorget  komme  firüh  am  Motten. 

IX,  94.  [806.] 

1.  Gehete  eifern  um  ihn  wie  ums  Streitross 
die  Bchmflckenden ,  wie  Menschen  um  die  Sunne; 
In  Flut  gekleidet  strömt  er  hell,  ein  weiser, 
zum  Lied  wie  in  den  Stall  zur  Heerdcn- Mehrung. 

2.  Des  Güttertrankes  Sitz  enthüllt  er  zwiefach; 
dem  Glanzerringer  öffnen  sich  die  Welten ; 
Gehete,  schwellend  wie  im  Stall  die  Kühe, 

dem  Indu  rauschten  heilig  sie  entgegen, 

3.  Wenn  er,  der  Seher,  rings  die  Seherkräfte 
und  alle  Wesen  trägt  gleich  starkem  Wagen, 
Dem  Menschen  Glauz  verleihend  bei  den  Göttern, 
zur  Reichthums  Mehrung  preislich  bei  den  Frommen. 

4.  Zum  Glanz  geboren  ging  hervor  zum  Glanz  er 
und  Glanz  und  Jugend  schenket  er  den  Sängern; 

In  Glanz  gekleidet  wurden  sie  nnsterblich, 
zum  Heile  ist  des  schnellen  Stroms  Begegnung. 

5.  Ergiess  uns  Speis'  und  Trank  und  Ross'  und  Rinder, 
BchafT  weiten  Lichtglauz  und  berausch  die  Götter; 

Denn  alles  dies  ist  leicht  dir  zu  vollenden; 
o  Soroa,  treibe  flammend  fort  die  Feinde. 
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IX,  95.  [807.] 
In  Vers  i  iüt,  wie  Gfter  in  dieseio  Buch,  Soma  mit  Vsruiiti  gleich- 
geilellt,  und  Trits  ist  der,  welcher  hier  den  Suma  zu  dem  «nirern- 

ten  Meers  ecbalTt. 

1.  Dor  Goldbeogst  wiehert,  wenn  er  auageaaiidt  wird, 
er  setzt  eich  fjiimmend  in  den  Bauch  des  Fasses, 
Gelenkt  von  Männern  legt  er  Milch  als  Schmuck  an, 
dann  zeuge  er  aus  eigner  Kraft  Gebete. 

2.  Der  Goldhengst,  auf  des  Opfers  Piad  entlassen, 
bewegt  die  Stimme,  wie  das  Sdiiff  der  Rudrer; 

Der  Gött«rschar  gebeimniss rolle  Namen 

macht  kund  der  Gott,  zu  nennen  auf  der  Streu  Bie. 

3.  Gleichwie  der  Wasser  wildbewegte  Wellen, 
so  eilen  vor  zu  Soma  die  Gebete, 

Anbetend  gehn  sie  zu  ihm,  gehen  mit  ibm 
und  dringen  ein  zum  liebenden  ihn  liebend. 

4.  Ihn,  welcher  prangt  wie  auf  dem  Dcrg  der  Büffel, 
ihn  melken  sie,  den  Saft,  den  Stier  der  Uöhen, 

Ihn,  wenn  er  brüllt,  geleiten  die  Gebete, 
und  Trita  bringt  den  Varuna  zum  Meere. 

5.  Die  Stimm  erbebend  wie  des  Priesters  Mahner 
mach  (lammend,  Indn,  frei  des  Hci-zens  Andacht, 
Wenn  du  und  Indra  herrscht  zu  hohem  Glucke, 

so  lasst  uus  Herren  sein  von  Ueltlenscharen. 

IX,  96.   [808.]    Sechs  Lieder  von  je  vier  Versen. 


1.  Vuran  den  Wagen  geht  dos  Heeres  Führer, 
der  Ifeld  voll  Kampflust  und  es  freut  sein  Heer  sich; 
Den  Freunden  segnend  ihrcu  Indra-Anruf 

legt  Soma  an  die  glänzenden  Gewänder. 

2.  Die  goldnen  Finger  streicheln  seinen  Guldliengst 
mit  Ehrfurcht  ihn,  den  keine  Treiber  spornen; 

Als  Indra's  Freund  besteigt  er  seinen  Wagen 
und  kommt  dadurch  in  seine  Gunst,  der  Kluge. 

3.  So  strüm'  uns  hell,  o  Gott,  zum  Gotterfeste, 
zum  grossen  Mahl  geschlürft  von  Indra,  Soma! 
Uns  Wasser  schaffend  und  des  Himmels  Regen , 
schaff  uns  von  weither  weiten  Raum,  entflammter! 

4.  Zum  Wohlgedeihn,  zur  Unvei-sehrtheit  riesle 
zum  Heile  und  zu  hoher  SegensfuUe, 

Das  wünschen  alle  diese  meine  Frenude, 

das  wünsch'  uuch  ich,  o  Soma,  belleniflammtor! 
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5-  Es  rieselt  Soma,  der  Gebete  Zeuger 
des  Hiuiinela  Zeuger  und  der  Erde  Zeuger, 
Des  Agoi  Zeuger  und  der  Sonne  /euger, 
des  Indra  Zeuger  und  der  Zeuger  Vischnu's. 

6.  Der  Götter  Beter  und  der  Priester  Führer, 
der  Sänger  Dichter  und  der  Stier  der  Tliiere, 
Der  Geier  Adler  und  die  Axt  der  Wälder, 

der  Som«  wandert  singend  durch  die  Seihe. 

7.  Dos  Lied  erregt  er,  wie  der  Strom  die  Welle, 
Gesänge  Soins  riesclud  und  Geltete, 

Hinein  such  schauend  in  die  tiefsten  Klüfte, 
besteigt  der  Stier  die  Kühe,  der  vcrtrautt-. 

K.  So  ström'  berauschend,  siegreich  in  den  Schlachten 
zum  Kauiprpreis  sicher,  lausend  Samen  hegend, 
Zu  Indra,  weiser  Indu,  sende  rieselnd, 
die  Kühe  treibend,  deines  Saftes  Welle. 

C. 

9.  Es  geht  der  liebe,  gottbegebrte  Suma 

zum  Rausch  dera  Indra  freudenreich  ios  l'rinkfnsa ; 
Mit  tausend  Strömen,  hundert  Speisen  eilet 
gleich  schnellem  Itosse  Indu  auf  den  Kampfplutz. 

10.  Geboren  ist  er  als  der  erste  Spender, 
vom  Stein  gepreast  und  in  der  Flut  gereinigt, 
I)er  Fluch  ab  welirer  und  der  Wclthi'h  er  racher, 
verleihe  strahlend  dem  Gebete  Fortgang. 

11.  Denn  unsre  alten  weisen  Väter  thaten 
durch  dich,  o  heller  Soraa,  ihre  Werke, 

Die  Wehren  brich  unangefochten,  siegreich, 

sei  mächtig  uns  durch  Heiden  und  durch  Rosse. 

12.  Wie  du  dem  Manu  atrömtest,  Krafl  verleihend, 
die  Feinde  schlagend,  Segen  spendend,  trunkreich, 

So  riesle  jetzt  auch,  reiche  Schätze  schenkend, 
mit  Indra  steh  und  schaffe  ihm  die  Waffen. 

D. 

13.  0  riesle,  Soma,   süss  nach  heil'ger  Ordnung 
in  Flut  gekleidet  auf  der  Wolle  Gipfel ; 

Setz  nieder  dich  auf  butterreiche  Kufen, 
berauschendster,  geachtürft  von  Indra,  luat'ger! 

14.  Des  Himmels  Regen  riesle  huudertströmig 
beim  Göttermahl  erlabend  tausend  spendend , 
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Vereint  mit  Strömen  raiisuhend  zu  der  Kufo, 
mit  Milch   vereint  verlängerad   unser  Leben. 

15.  Ja,  dieser  Soma,  durch  Gebet  gereinigt, 
besiegt  die  Frevler  wie  ein  schnelles  Streitrosa, 
Gleichwie  gemolkne  Irische  Milch  der  Milchkuh, 
wie  freie  Bahn,  wie  leicht  gelenktes  Zugthier. 

16.  Gereinigt  von  den  Pressern,  schönbewaffnet 
liiüH  strömen  dein  verborgnes,  theures  Wesen, 
Lauf  wie  ein  Rosa  zum  Kampfpreis  ruhmbegierig, 
zu  Vaju  hin,  o  Gott,  zur  Hilch,  o  Soma. 


Dreimass  (in  Ver»  18)  bedeutet  liier  <i»s  aus  drei  Zsileii  beslehenJ« 
VeistDRS.'',  nach  welchem  Soma  auf  der  drtittn  Stalte  (wo  er  bob  der 
Selho  iräiirrli)  rausrhend  singt.  Die  vierte  .Stätte  iii  V.  19  in  die 
Kufe,  in  der  er  etva  Tjerzetlige  Verse  anstimmt.  Üas  Lied  scheint 
epäteii    UrBprangs. 

17.  Das  neugebüino  schöne  Füllen  atreichelii 
und  BcliiDüukeii  anf  der  Fahrt  die  Murutscharen ; 
Der  Seher  geht  mit  Scherkraft  mit  Liedern, 

uls  Seliei'  Soma  singend  durch  die  Seihe. 

18.  Der  Dichtergeist,  der  Dichter  schafft  und  Glanz  gibt, 
der  Sänger  Führer,  tausend  Weisen  kennend, 

Dt't'  Slicr  hinatrehend  nach  der  dritten  Stätte 
niisst  nach  dem  Dreimass  ab  sein  Lied ,  der  Soma. 

19-  Der  Adler  eilend,  in  der  Schüssel  nistend, 
der  Tropfen  Milch  erlangend,  Waffen  tragend, 
Der  Wnsser  Flut  geleitend  nach  dem  Meere, 
besingt  der  Büffel  seine  vieiie  Stätte. 

20.  Den    Körper  schmückend  wie  ein  suhöner  Bräut'gam , 
und  eilend  wie  ein  Roaa  zur  Preiserlangung, 
Zum  Fasa  nngs  strömend  wie  ein  Bull  zur  lleerde, 
iat  in  die  Schalen  brüllend  er  gedrungen. 


Der  Vorcluich   in   dvn   beiden   ersten   Zelten   von  Veru   33   is 
streng    diirchged'ibrt   nnd   ist  etwa  so   zu   ergänzen:   Du   geh 
Feinde   verJMgend   zur  Rufe,   wie   der  Ituble,   die  Nebenbiihl 
treibend,  zu  der  Ge liebten. 

21.  0  riesle,  Indu,  rieselnder,  mit  Lichtfjlanz , 
und  ströme  wiehernd  durch  der  Seihe  Wolle, 
Geh  springend  ein  gereinigt  in  die  Schüsseln, 

den  Indra  soll  dein  Rauschetrank  berauschen. 

22.  Schon  atud  ergosaen  seine  grossen  Ströme, 
gesalbt  mit  Milchtrank  drang  er  in  dio  Kufen, 
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Begeistert  Sang  vollfülireiid  gelit  der  Sänger 

Uut  rauBcbend  hin  wie  zu  des  Freundea  Schwester. 

23.  0  flttniniender,  du  gehst  den  Feind  verjagend, 
besungen,  Indu,  wie  zur  Braut  der  Buhle; 
Wie  Vögel  fliegend  setzt  er  auf  das  Holz  sich, 
gereinigt  sitzet  Soma  in  den  Kufen. 

a4.  Wie  ßritute  gehn,  o  Soma,  deine  Strahlen, 
des  liell  entflammten,  reich  an  Milch  und  Strömen, 
Das  Koss  mit  busch'gem  Schweif  geführt  ins  Wasser 
hftt  laut  gewiehert  in  dem  Kelch  der  Frommen. 

IX,  97.   [809.] 
Neunzehn  Lieder  von  je  drei  Verden, 


1.  Geklärt  durch  dieses  Priesters  schnellen  Eifer, 
hat  seinen  Saft  der  Gott  hescheert  den  Göttern; 
Gepresst  nun  geht  er  singend  durch  die  Seihe, 

wie  zu  geweihtem  Platz  des  Viehs  der  Prieatei'. 

2.  Gehüllt  in  schöne,  festliche  Gew&nder, 
als  hoher  Seher  deine  Spriicho  sagend ; 
Geläutert  tummle  nun  dich  in  die  Schusseln, 
weitschauend,  wachsam  hei  dem  Gottermahle. 

3.  Auf  wollnem  Gipful  wird  geklärt  der  liebe, 
der  Fürst  hei  uns  beliebter  als  beliebte, 
Krgiesse  dich  und  ströme,  du  geklärter, 
Behütet  ihr  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

B. 

4.  Stimmt  Lieder  an,  die  Götter  lusst  uns  preisen, 
zu  grosser  Bente  spornet  an  den  Soroa; 

Er  riesle  lieblich  durch  des  Widders  Wolle, 
in  unsre  Kufe  setz'  er  fronim  sich  nieder. 

5.  Der  Inda,  eilend  zu  der  Götter  Freundscliaft, 
in  tausend  Strömen  rieselt  er  zum  Kauscbo, 
Gerühmt  von  Männern  nach  der  alten  Ordnung; 

zu  hohem  Glück  ist  er  geuaht  dem  Indra. 

6.  Dem  Sänger  rinne  golden,  heil  zum  Reichthum, 
dem  Indra  nah  dein  Rauschtrank  zum  Genüsse; 
Vereint  den  Göttern  fahre  hin  zum  Schenken. 

t  ihr  uns  stets  mit  eurem  Segen. 
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c. 

Die  Schnräoe  in  Ven  S  <wis  die  Kühe  in  V.  9)  E<nd  die  Milclilränk«, 

die,  indem  sie  siuh  mit  dem  Soma  mischen,  iiucrst  bald  ihm  naheti, 

bald  vor  ihm  weichen,  dann  aber  in  vollen  Scharen  ihn  iim  rauschen. 

Der  Weitbinechreiter  in  V,  9  ist  Vischjiu. 

7.  Wie  U^na*)  erhabne  Weisheit  Bpreclieod , 
verkündet  er,  der  Gott,  der  Götter  Ursprung,  , 
Der  Üanuneade,  gross m ikcli t'ge ,  liclitverwandte , 

der  Eber  eilet  singend  zu  den  Stätten. 

8.  Die  Schwäne  nahten  seinem  raschen  Andrang, 
sie  eilten  heim  erschreckt  in  grossen  Scharen; 

Sie  stimmen  an  gemeinsam  als  Genossen 
hell  tönenden  Gesang,  der  unvergesalicli, 

9.  Er  übertrifft  des  Weitbinschreiters  Eile, 
dem  muntern  Springer  folgen  kaum  die  Kilhe, 
Der  scliarfgehürnto  schafft  eich  reiche  Fülle, 
am  Tag  erscheint  er  golden,  braun  in  Nächten. 

D. 

10.  Der  schnelle  Indu  strömt  zu  Kühen  eilend, 
dem  Indra  Kraft  zum  Itausch  eri'egcnd,  Soma, 

Er  schlugt  Gespenster,  stösst  hinweg  die  liüsen, 
des  Stammes  König  weiten  Segen  schaffend. 

11.  Dann  rieselt  hell  im  Strom  der  Stein- gemelkte, 
mit  süsser  Milch  gemischt,  durch  Widderhaare, 

Der  Indu  Indru's  Brüdei-schaft  geniessend, 

der  Gott  den  Gott  zu  lust'gem  Rausch  berauschend. 

12.  Zu  dem  erwünschten  rieselt  er  gereinigt, 
der  Gott  mit  seinem  Saft  die  Götter  füllend. 
Zur  rechten  Zeit  scIilQptl  Indu  zu  den  Itruuchen 
und  den  zehn  l^'ingem  auf  der  Wolle  Gipfel. 

E. 

13.  Der  rothe  Stier  den  Küh'n  entgegenbrüllend, 
geht  mit  Getön  erfüllead  £rd'  und  Uimniel, 

Man  hört  im  Kampf  ihn  wie  des  fndra  Brausen, 
er  strömt  herbei,  auch  dieses  Lied  erweckend. 

14.  Gar  köstÜcli  schmeckend,  strotzend  von  dem  Milchsaft 
den  honigsüssen  Saft  entsendend  gehst  du, 

Getös'  erregend  gehst  du,  hellen tflam mter , 
o  Soma,  rings  ^  Indra  dich  ergieseend. 
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15.  Su  i'ieslu  fknitnund  denn  zur  L.utit  berauschend, 
den  Dieb  der  Flut  mit  Keulen  niederschmetternd, 
Ringshin  verbreitend  deine  lichte  Farbe, 
kampflustig,  Soma,  ström'  uus  rings  ergosBcn. 

F. 


16.  Dich  fi-euend  uasrer  wolilgebohnten  Pfade, 
und  Freiheit  schaflend  riesle  weithin,  Indu; 
ForlfichlBgond  rings  Gefahren  mit  der  Keule, 
.ergiess  dich  auf  der  Soniaseihe  Gipfel. 

17.  0  ström'  uns  her  des  Himmels  schnellen  Regen, 
der  reich  uti  Trunk  utid  Thau  dem  Hause  Heil  bringt, 
Gleich  grader  Rinne  strünie  und  verjuge, 

die  Winde,  lodu,  diese  schlechten  Freunde. 

18.  Wie  einen  Knoten  trenne  das  verschlungne , 
o  Soma,  flammend,  graden  Weg  und  krummen. 
Gleich  goldnem  Renner,  der  entsandt  ist,  wieb're 
und  lauf,  o  Gott,  ala  starker  Hengst  des  Hauses. 

G. 

19.  Der  Gütterscliar  zum  Rausch  willkommen,  Indu, 
ergiess  dich  auf  der  Soroaaeibe  Gipfel; 

In  tauseud  Strömen  lieblich  duftend,  tniglos, 
ergieese  dich  beim  Sieg  im  Mannerkampfe. 

20.  Wie  Renner  die  beim  Wettlauf  ohne  Wagen 
nnangeschirrt  und  ubne  Zügel  laufen, 

Su  strömen  diese  hellen  Somatränke, 

zu  denen  eilt,  o  Götter,  hin  zum  Trünke. 

'21.  So  ströme  denn  zu  unserm  Güttermalile, 
o  Indu,  in  die  Schalen  Saftgewoge; 
Uns  möge  Soma  grossen  Reichthum  schenken, 
begell rungswerthen ,  mannerreichen ,  starken. 

H. 

22.  Ala  ihn  voll  Liebe  schuf  das  Wort  dtrs  Geistes, 
wie  in  des  Höchsten  Reich,  im  Sitz  der  Speise, 

Da  gingen  jauchzend  wie  zum  lieben  Gatten 
voll  Lust  die  Kühe  in  dem  Kelch  zu  Indu. 

23.  Des  Himmels  weiaer  Träuflcr,    reichlich  träufelnd 
ergiesst  den  heil'gen  Saft  dem  Iieil'gen  Gottc; 

Der  Oi'tsgemeinde  Fürst  ist  er  und  Ordner; 
zehn  Ztigel  haben  ihn  gelenkt  zur  Erde. 
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24.  Der  Männer  Licht,  durch  Seihen  hell  geläutert, 
der  Götter  und  der  Menschen  König,  Indu, 

Er  ist  rUrwshr  der  Schütze  Schatzgebieter, 
das  theure  schöngetragne  Opfer  trägt  er. 

I. 

25.  Gleich  wie  ein  Renner  zu  der  Preiserlangung, 
so  eile  bin  zum  Mahl  des  Indra,  Vaju; 

0  Soma  gib  uns  tausendreiche  Tränke, 
sei,  flammender,  ein  Geber  reichen  Schatzes. 

26-  Uns  mögen  mäunerreicbe  Habs  stiumeii 
die  ringsergussnen  Sonia's,  Götter  labend, 
Die  güterreichen  opfernd  üuld  uns  bringen, 
erfreuend  sehr,  nie  Opferer  des  IlimmelB. 

27.  So  riesle  hell,  o  Gott,  der  Schar  der  Götter 
zum  groascii  Schmaus,  o  Soma,  gottgetruiiken, 
]>enu  hoch  sind  wir  geacht«t  bei  dem  Feste, 
mach,  flammender,  feststehend  £rd'  Und  Iliiumel, 

K. 

28.  Du  wieherst  wie  ein  Itoss,  geschiiii  von  Mäimern, 
ein  Löwe  furchtbar,  schueller  als  Gedauken, 

Auf  hergewandten,  uch nurgeraden  Pfadeu, 
o  Indu,  ströme  hell  uns  hohes  GlAck  zu. 

29.  Geströmt  sind  hundert  gotterzeugte  Tropfen, 
voD  tausend  Priestern  werden  sie  gereinigti 

Vom  Himmel  riesle,  Suma,  her  die  Gabe, 

du  bist  es,  welcher  grusseii  Reichthum  herführt. 

3ü.  Wie  Himmclsetrome  sind  geströmt  die  Strahlen, 
den  freund  verschmähet  niuht  der  weise  König; 
Gleichwie  ein  Sohn  des  Vaters  Wünschen  beistimmt, 
HO  riesle  diesem  Hause  her  Gedeihen. 


31.  Ergossen  sind  jetzt  deine  süssen  Strome, 
da  du  gereinigt  durch   die   Wolle  schreitest, 
Hellflammend  strömst  du  zu  der  Kühe  Stätte; 
geboren  ßtUtest  du  mit  Licht  die  Sonne. 

32.  Hinwiehernd   durch  des  Opfers  Pfad  durchstrahlst  du 
in  hellem  Licht  des  Göttertrankes  Stätte, 

Dem  Indra  ströme  hell  voll  starken  Rausclitranks, 
die  Stimm'  erregend  durch  der  Seher  Lieder. 

33.  Des  Himmels  Adler  wii-d  erblickt,*  o  Soma, 

diu  Ströme  schwellend  durch  sein  Werk  beim  Festmahl, 
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Gell  ein,  o  Indu,  in  die  Somakufe 

und  eile  wieherod  zu  dem  Strahl  der  Sonne. 


34.  Drei  Stiinmeu  sind  es,  die  der  Faürcr  anregt, 
hIh  Brauch  des  Opfei'S,  als  Gebetes  Andacht; 

Die  Kühe  gelin  zum  Herrn  der  KQLe  flehend, 
zum  Soma  gehen  rauschend  die  Gebete. 

35.  Zum  SoRia  gehen  rauscliend  hin  die  Kühe, 
zum  Soma  Säuger  mit  Gebeten  flehend ; 
Gepresst,  gesalbet  und  geklärt  wird  Soma, 

in  Soma  gehn  dreistimmig  ein  die  Lieder. 

3ß.  So  sti'öme  denn,  o  Somit,  rings  ergossen 
uns  Heil  und  Segen  zu,  du  hell  entflammter; 
Mit  grossem  Brausen  gehe  ein  in  Indra, 
gib  Kraft  dem  Liede,  zeuge  Segensfulle. 


37.  Der  muntre  Sänger  Soma  Hess  sich  nieder 
zur  Zeit  des  Betena  flammend  in  die  Schüsaeln; 
Er,  den  zu  Pnarcn  die  begler'gen  Priestor, 

uiit  festen  Händen  Wagen  lenkend,  ehren. 

38.  Er,   hell  entflammt,  der  Sonne  gleichsam   spendend, 
hat  Erd'  und  Himmel  nun  erfüllt,  erschlossen; 

Er,  dessen  Hülfen  Liebes  liebreich  spenden, 
ei'  möge  Schätze  nun  dem  Sänger  reichen. 

39-  Er,  der  gereinigt,  kräftigt  und  erquicket, 
der  holde  Soma  hat  mit  Glanz  erfreut  uns, 
Dureh  den  des  Weges  kundig  unsro  Ahnen 
den  Stein  bewegten,  Licht  und  Kühe  suclicnd. 

0. 

40'  Das  Meer  erbrauste  in  dem  ersten  Himmel , 
des  Weltalls  Konig,  die  Gescliopfe  zeugend, 
Der  starke  Soma,  der  gepresste  Indu 
wuchs  hoch  auf  wollnem  Gipfel  in  der  Seihe. 

42.  Berausch  den  Vaju,  dass  er  helP  und  schenke, 
berausch,  entflammter,  Vanina  und  Mitra, 
Berausch  die  Marutschar,  berausch  die  Götter, 
berausche  du,  Gott  Soma,  Erd'  und  Himmel. 

41.  Dies  grosse  hat  vollbracht  der  grosse  Soma, 
als  Götter  sich  erkor  der  Sproes  der  Wasser, 
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Der  ftammendc  verlieh  dem  Indra  Stärke 
und  In  der  Sonne  zeagte  Indu  Ltclitglanz. 

P. 

■13.  Gerechter  riesle,  Ungerechte  tödtend, 
den  Plagegeist  verjagend  und  die  Schmäher; 
Erwürraeud  deine  Milcli  mit  Milch  der  Kühe, 
sei  du  des  Indra  Freund  und  wir  die  deinen. 

44.  Des  Methea  Süss,  des  Gutes  Quell  ergiesse 
und  riesle  Helden  uns  herbei  und  Reichthum; 
GenuBsrcich  sei  dem  Indra,  Indu,  rieselnd 

und  nu9  dem  Meere  riesle  her  uns  Keichtbum. 

45.  Gepresst  bat  Soraa  sich  im  Strom  ergossen 
gleich  schnellem  Renner,  wie  ins  Thal  der  Fluss  riniit, 
Gereinigt  setzt  er  in  den  Sitz  von  Holz  sich, 

mit  Milch  und  Wnaser  hat  geströnit  der  Indu. 

<j. 

Die  Mutter  in  Vers  47  ist  nouh  Süyaoa  die  Er<le. 
40.  Es  rieselt  hell  dir,  Indra,  dieser  Soma, 
dir  gier'gem  treu  und  kräftig  in  die  Kufen, 
Der  sonne ngleich e ,  wahrhaft  starke  Lenker, 
der  wie  der  Frommen  Wunsch  sich  hat  ergossen. 

47.  Und  er,  durch  alte  Jugendkraft  gereinigt, 
und  seiner  Tochter  Glanzgestalt  verdunkelnd, 

In  Flut  umhttllt  mit  Schutz,  der  dreifach  schirmet, 
geht  wie  ein  Priester  singend  zu  den  Festen. 

48.  Nun  striime  du,  Gott  Soma,  Wegen  lenkend, 
hell  flammend  durch  die  Seihe  in  die  Schalen 

Ins  Wasser  heilig,  honigsüss,  sehr  lieblich, 
der  wie  Gott  Savitar  du  treu  gesinnt  bist. 

It. 

49.  0  ström  gepriesner  her  zum  Mahl  den  Vaju, 
hellflammender,  den  Varuna  und  Mitra, 
Pen  Wagenkärapfer,  der  die  An  Jacht  anregt, 
den  Helden  Indra,  der  den  Blitz  im  Ann  bat. 

50-  0  ströme  her  schiink leidende  Gewänder, 
du  IiellentSammter,  milchgefüllte  Kühe, 
Herbei  uns  Goldschmuck,  glänzenden,  zum  Tragen 
und  Rosse  uns,  Gott  Soma,  nebst  den  Wagen. 

51.  0  ströme  uns  herbei  des  Himmels  Güter 
und  alle  irdiachen,  o  hellentflammter, 
Wie  Dachamadagni  ström'  uns  Sängergut  her, 
durch  das  wir  reichen  Schatz  erlangen  mögen. 
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8. 
nie  RenUn  in  Vers  54  sind  die  b«id«n  PresBSteinp. 

52.  Mit  diesem  Liclitstrom  flamme  Güter  her  uns, 
znm  See  lauf  Indu  wenn  der  Mond  erbleichet; 

Das  Flnmmenrogs,  Ijier  gleich  dem  Wind  beRDgelt, 
dna  reiche  gah  dem  emsigen  den  Helden. 

53.  Und  flamme  hell  mit  diesem  Flammenstrome 
nn  der  berühmten  Furt  des  preisenawerthen ; 

l>er  Feind  bezwinger  schüttle  wie  vom  Fruchtbaura 
iinn  sectizigtauaend  Schätze  her  znr  Freude. 

54.  Gross  , wie  des  Stiers  sind  seine  starken  Keulen, 
bald  streichelnd,  bald  den  hellen  Saft  erpressend; 

In  Schlaf  und  Tod  versenkte  er  die  Schmäher; 
ycrtrieh  von  hier  die  unveratänd'gen  Feinde. 


Die  BnlTel  in  Vtn  57  sind  wol  die  Oötter. 

55.  Du  gehst  7.U  dreien  ausgespannten  Seihen, 
-durchströmst  hellleuchtend  eine  nach  der  andern; 

Du  bist  Vertheiler,  bist  der  Gabe  Geber, 
ein  Spender,  Indu ,  für  die  reichen  Spender. 

56.  Allwissend  strcimet  leuchtend  dieser  weise, 
der  Soma,  er,  des  ganzen  Weltalls  Kfinig, 

Die  Tropfen  sendend  schreitet  bei  den  Festen 
quer  durch  des  Widders  Wolle  strömend  Inda. 

57.  Den  Indu  schlürfen  unversehrte  Büffel, 
und  rauschen  dort  wie  eifervolle  Sänger; 

Es  fordern  durch  zehn  Finger  ihn  die  Weisen 
und  salben  seinen  Leib  mit  Wasser6uten. 
{58.  siehe  Anhang.) 


Vierte  ßrnppe  (98—101). 

Lledrr  mit  Versen  von  je  vier  achtailbigen  Zeilen. 

IX,  98.  [810.] 

Die  lelile  Zeile  in  Ver;  9  ist  unsicher,   walirselipinlicli  ist  die  Le«- 
art  T erderbt. 

1.  Ergiesse  kraft verleihendsten 
und  vielbegehrten  Iteichthum  uns, 
0  Indu,  tausendt^ltigen, 
der  glanzreich  ist  and  Helden  zwingt. 
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2.  GepreBst,  hat  wie  im  Wagen  er 
mit  voltnem  Panzer  sich  umhüllt, 
Entanndt  mir  Kafe,  strömte  jetzt 

in  Tropfen  Indu  eilend  hin. 

3.  Gekeltert,  lustig  taumelnd  rann 
der  Indn  durch  die  Wolle  jetzt, 
Der,  Milch  begehrend,  wie  im  Glanz 
emporgeht  hei  dem  Fest  im  Strom. 

4.  Denn  Jedem  frommen  Sterblichen 
ertheilst  du  gern,  o  Indu,  Gut, 

Und  tausendfachen  Schatz,  o  Gott, 
der  hundertfaches  Lehen  hegt. 

5-  Lasa,  Guter,  diesem  deinem  Gnt, 
dem  vielbegehrten  Labetrunk, 
Uns  deiner  Huld  die  nächsten  sein, 
o  unhemmharer  Vritrafeind! 

6.  Den  steingeschlagneu ,  wogenden, 
den  lieben,  selbsterstrahlenden, 

Nach  dem  sich  Indra  sehnt,  und  den 
der  Sehwestfrn  waschen  zweimitl  fünf, 

7.  Ihn  kUren  durch  die  Wolle  sie, 
den  holden,  lichten,  goldnen  Hengst, 
Der  rings  7.ü  allen  Göttern  hin 

mit  seinem  Wonnetranke  geht. 

8.  Denn  aus  Verlangen  nur  Dach  ihm 
trinkt  ihr  den  Kraft  vollendenden, 

Der  grossen  Ruhm  den  Fürsten  schenkt, 
begehrenswertli  wie  llimmelsglanz. 

9.  Bei  eui-en  Opfern  ist  erzeugt, 
o  holde  Welten,  Göttinnen, 

Indu  der  Berg-entsprossne  Gott, 
nicht  irrend,  ihm  erschallt  Getön. 

10.  Dem  Vritratodter  Indra  wirst 
ergossen,  Soma,  du  zum  Tnink, 

Dem  Mann,  der  reichen  Lohn  verleiht, 
dem  Gott,  der  auf  dem  Throne  sitzt. 

11.  Die  alten  Somatränke  sind 
durchs  Sieb  geströmt  beim  Morgenlicht, 
Fortschn »übend  in  der  Morgenzeit 

die  Unverstand 'gen  weit  hinweg. 

13.  Ihn,  der  voranstrahlt,  mögen  wir, 
die  Fürsten  und,  o  Freunde,  ihr 
Erlangen  ihn,  der  Schatz  besitzt, 
und  dessen  Schatz  man  gern  ergreift. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 
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J.  Dem  lieben,  kühnen  spannen  sie 
die  Krad  wie  einen  Bogen  an; 
Ein  Prachtkleid  weben  eie  dem  Gott 
hocli  Auf  dem  Sieb,  die  herrlichen. 

2.  Dann  in  die  Opfertränke  taucht 
bei  Nacht  er  schön  geschmflckt  fiich  ein. 
Wenn  des  Vivasvat  frommes  Werk 
zum  Laufe  spornt  den  goldnen  Hengst. 

!t.  Wir  l&utern  diesen  seinen  Trank, 
den  Indra  stets  am  liebsten  trinkt, 
Ben  Stiere  schlürfen  mit  dem  Mnnd 
jetzt  und  zuvor,  die  glänzenden. 

4.  Ihn  priesen  sie,  den  flammenden, 
mit  altem  Lobgesange  jetzt, 

Und  auch  Gebete  flehten  nun, 
der  Götter  Namen  stimmend  an. 

5.  Sie  klären  ihn,  den  träufelnden, 
den  starken  in  des  Widders  Haar, 
Wie  einen  Boten  weisen  ihn 

sogleich  die  klugen  Sänger  an. 

6.  Er,  Soma,  der  bcrauschendst« , 
setzt  in  die  Schüsseln  rieselnd  sich. 
Wie  Samen  giessend  in  die  Kuh; 

es  rauscht  der  Herr  des  Andachtswerks. 

7.  Vom  thät'gen  wird  gereinigt  er, 
der  Gott  den  Göttern  ausgepresst. 
Wenn  er  sich  mit  den  Fluten  trifft, 

so  taucht  er  in  die  grossen  sich. 

8.  Gepresst,  gelenkt  von  Männern  wirst 
du  Indu  in  das  Sieb  geführt; 

Dem  Indra  als  berauschendster, 
nintmst  du  in  den  Gelassen  Platz. 

IX,  100.  [812.] 

1.  Es  jubeln  ihm  die  holden  zn 
dem  lieben,  den  sich  Indra  wünscht. 
Wie  zartes,  neugeborncs  Kalb, 
belecken  dieso  Mütter  ihn. 

2.  O  Indu,  bringe  rieselnd  du 
den  zwiefach  starken  Reichthum  her. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[813.] 

Ja,  alle  GDter  lassest  du 
erblflbn  in  des  Verehrers  Hans. 

3.  Das  Geist -geschirrte  Andnchtalied 
ergiess,  wie  Regen  das  Gewölk; 

Der  Erde  ond  des  Hiratoets  Gut, 
o  Soma,  bringst  zur  Blüte  du. 

4.  Eb  dringet  deines  Saftes  Strom , 
gteicb  wie  des  Siegers  Heer  hindurch, 
Hineilend  durch  des  Widders  Haar, 
dem  Renner  gleich,  der  Preis  erstrebte 

5.  Zu  groBst^r  Stärkung  riesle  uns, 
o  weiser  Soma,  du  im  Strom, 

Zum  Trunk  dem  Indra  ausgepresst, 
dem  Mitra  und  dem  Varuna. 

G.  0  riesig,  Iinbungnpendendater, 
gepresat  im  Strom  zur  tiethe  hin. 
Den  Güttem  du  der  sQsseste, 
dem  Indra,  Viscbnu,  Soma  dn. 

7.  Die  holden  MQtter  kassen  dich , 
das  goldne  Ross,  im  Läutrungsnetz , 
Wie  KUbe  da»  geborne  Kalb, 
o  flammender,  im  Hiramelsraum. 

9.  Du  hast  dich,  o  weitherrsclieiider, 
durch  Erd'  und  Himmel  ausgedehnt. 
Du  zogst  dir  deinen  Mantel  an, 
o  flammender,  voll  Herrlichkeit. 

(8.  siehe  Anhang.) 

IX,  101.  [813.]    Fünf  Lieder. 
A.    Die  zwei  letzten  Verse  nur  dreizeiHg. 

1.  Durch  eures  Trankes  Vorgenuss 
vertreibet,  o  Gefilhrten  ihr. 

Von  dem  berauschenden  Getränk 
die  Hündin ,  die  langzUngige. 

2.  Den  Indu,  der  gekeltert  rings 
im  Flammen  Strome  vorwärts  eilt, 
Gleich  wie  ein  kraftbegobter  Hengst, 

3-  Ihn  spornt,  den  unverletzlichen, 
achtsamen  Sinns  der  Männer  Schar 
Znm  Opfer  Soma  dnrcha  Gestein. 

B. 
4.  Gepresate  Soma's,  süsseste, 
sind  durch  die  Selbe  schon  geströmt, 
Oui»iu[R,Bit-y>i>-  n.  18 
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Sie,  die  den  Indra  hoch  erfreun; 
liin  zu  den  Güttern  geh  eur  Saft. 

b.  „Dem  Indra  rieselt  Indu  hell" 
so  sagt«  jetzt  der  Götter  Schar; 
Des  Sanges  Herr  erweist  sich  kUhn, 
der  über  alles  herrscht  mit  Macht. 

6.  In  tauseud  Strömen  rieselt  er , 
ein  Meer,  der  Sang -erregende, 
Der  Soma,  er,  der  Schätze  IleiT, 
lodra'a  Genosse  Tag  für  Tag. 


7.  Als  Nährer,  Spender,  reicher  Schate 
strümt  Soma  hell  entflammt  dahin. 

Als  Herr  der  ganzen  Welt  beacliant 
den  Himmel  und  die  Erde  er, 

8.  Ulm  jauchzten  Jetzt  die  Stiere  zn , 
die  nach  dem  Kausche  lUstemen, 

Die  Soma's  bahnen  hell  entflammt 
die  Wege  sich,  die  tropfenden, 

0.  Den  Reichthum  bringe,  flammender! 
den  stärksten,  rühmenswert hen  her, 
Der  Ober  die  fünf  Stämme  reicht, 
durch  den  uns  werde  Sieg  zu  Theil. 

D. 

10.  Die  Somatropfen  rieseln  hell, 
die  uns  das  höchste  Gluck  ersehn. 
Erzeugt  als  Freunde,  fleckenlos, 
und  Glanz  verschaffend,  and  achtreich. 

11.  Sie,  von  den  Steinen  ansgepresst, 
helllenchtend  auf  der  Rinderhnut, 

Sie  rauschen  jetzt  uns  Labetnink 
herhei,  die  Schätze -spendenden, 

12.  Die  Somatr&nke,  hell  geklärt, 
mit  Milch  gemischt,  begeistmngsvoll 
Wie  helle  Sonnen  auzuschann, 
vordringend  fest  mit  Fett  yereint. 

E. 
13.  Der  Gott  erwähl'  sich  wie  ein  Mensch 
dies  Lied  des  ausgepressten  Tranks; 
Den  gabentoaen  Hund  verjagt, 
gleichwie  der  Bhngustamm  den  Feind, 
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14.  Der  Freund  hat  sich  ina  Kleid  gehüllt, 
wie  fin  die  Mutterbruat  das  Kiud; 
Er  eilt  wie  zu  der  Braut  der  Mauii, 
zu  sitzen  in  der  Liebsten  Scbooss. 

16.  Hell  rieselt  durch  das  Widderhaar 
der  Soma  auf  die  Rinderhaut, 
Laut  wiehernd  geht  der  goldne  Hengst 
dahin,  wo  er  den  ludra  trifft. 

(15.  siehe  Anhang.) 


Fünfte  Grnppe  (102—106). 

Lieder  mit  Versen  voi; 
drti 

IX,  102.  [814.] 

Des  Trita  Steine  (Vers  2)   sind   die  Somnsteiiie ,   seine   drei  Suiten 
(V.  3)  scheiDen  die  Fresse,   die  Seihe  und  die  Kufe  m  sei». 

1.  Der  grossen  Fluten  kräft'ger  Spi'osa, 
er,  der  des  Opfers  Andacht  hegt, 
Umfange  alles  Liehe  uns,  —  heaonders  jetzt. 

2.  Bei  Trita's  Steinen  nahm  er  ein 
den  Ort,  der  im  Verborgnen  ist, 

Durch  sieben  OpferbrlLuche  da,  —  den  tieblirhen. 

3.  Bring  durch  drei  Stätten  Tritn's  her 
im  Strom  auf  deinen  Sückeu  Schatz; 

Ks  misst  des  Trita  Bahnen  aus  —  der  trefTlirlie. 

4-  Ks  wiesen  sieben  Mütter  ihn, 
das  holde  Kind,  zum  Heile  an; 
Er  ist  der  Güter  fester  Hort,  —  wenn  er  ersrlicint. 

6.  Die  Götter  alle  im  Verein, 
die  treuen  sind  in  seinem  Dienst 
Erfreuer  des  Begehrens  werth,  —  wenn  froh  sie  sind. 

6.  Der  schön  von  Ansehn  jetzt  als  SprosB 
erzeugt  ist  von  den  Heiligen, 

Ein  Seher  spendend  reich  beim  Fest  —  und  vielbegchrt, 

7.  Und  vom  vereinten  Weltenpaar 
den  regen  Müttern  heil'geu  Werks, 

Die  stets  des  Opfers  Fäden  ziehn,  —  besnlbend  ihn. 

8.  Mit  lichten  Augen,  weisem  Sinn 
erschlössest  du  des  Himmels  Stall; 

Des  Werkes  Andacht  förderst  du  —  beim  Opferfest. 
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IX,  103.  [815.] 

1.  Dem  Somft  bringe  andAchtsroll 
wie  Nahrung  dar  ein  hohes  Lied, 

Dem  flammenden ,  dem  Ordner,  der  sich  dran  erquickt. 

2.  Mit  Milch  gesalbt  ergiesat  er  sich 
nnn  durch  des  Widders  woUnes  Haar, 
Geläutert  macht  drei  Sitze  sich  der  goldene. 

3.  Rings  strömt  er  durch  des  Widders  Haar 
zur  Kufe,  die  von  Honig  trieft; 

Schon  jauchzen  ihm  der  Sänger  siehen  Stimmen  zu, 

4.  Der  Führer  der  Gebete  er, 
der  holde,  allen  Göttern  lieb. 

Der  goldne  Soma  geh  zur  Schale  flamuiend  durch. 

5.  Vereint  mit  Indra  fahre  du 
nach  Götter  Sitte,  flammender. 
Unsterblicher,  du  Beter  mit  den  Beteuden. 

G.  Der  Gott,  den  Göttern  ansgepregst, 
dem  Renner  gleich,  der  Preis  erstrebt, 
Ergiesst  sich  rings,  der  flammende,  durchdringend  f. 


IX,  104.  [816.] 

1.  Ihr  Freunde,  setzt  euch  nieder  hier, 
stimmt  an  ein  Lied  dem  flammenden; 

Durch  Opfer  schmückt  ihn  wie  ein  Kind  zu  schöner  Pracht. 

2.  Den  Haussland  mehrer  lasst  heraus 
wie  mit  der  Mütter  Schar  daa  Kalb, 

Zum  Rausch,  der  zwiefach  Kraft  verleiht  und  Gölter  labt. 

3.  Den  Kraflvennehrer  machet  hell 
zum  Mahle  für  die  Mamtschar, 

Zu  grossem  Heil  für  Mitra  und  fQr  Vuruna. 

4.  Dich,  der  du  Güter  uns  verleihst, 
nmtönte  jetzt  der  Lieder  Schall, 

Mit  Milch  Qmkleiden  deine  lichte  Farbe  wir. 

5.  0  hidu,  unsrer  Tränke  Herr, 
du  bist  es,  der  die  Götter  nübrt; 

Verschaff  uns  Wohlfahrt  bestens,  wie  der  Fi-eund  dem  Freund, 

6-  0  schafie  ganz  von  uns  hinweg 
Gespenster,  jeden  fressenden. 
Entfern  den  falschen  Götterhasser  und  die  Notb. 
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IX,  105.  [817,]    Spatl;r(^Umbitdlnlg  des  vorigen  Liedes 

1.  Besingt,  o  Freunde,  diesen  Kier, 
den  ilir  zum  Bauach  geläutert  habt; 

Sie  säugen  ihn  mit  Lub  and  Opfer  wie  ein  Kind, 

2.  Wie  mit  der  Müttei^har  das  Kalb 
wird  Indu  furtgeliihrt,  entsandt; 

Der  Rausclitrank  mit  Gebet  geschmüekt,  der  tiötler  labt. 

3.  Er  der  zur  Kraft  Gedeihen  gibt, 
er  ist  der  Marutachar  zum  Mahl , 

Und  er  den  Göttern  als  der  säsaeete  gepresst. 

4.  0  starker  Indu,  Btröme  uns, 
gepresster!  Rinder,  Kosse  zu, 

Mit  Hilch  Iiab'  deine  lichte  Farbe  ich  versehu. 

5.  0  Indu,  unsrer  Bosse  Herr, 
du  bist  der  götteruährendste, 

Sei  kräftig  uns  zum  Glänze  wie  der  Freund  dem  Freund. 

6.  0  jage  gans  von  uns  hinweg 
den  Frevler,  jeden  fressenden , 

0  Indu,  rings  bewältigend  den  falschen  Mann. 


IX,  10«.  [818.]    Fünf  Lieder. 


1.  Zum  Stiere  Indra  mögen  hier 
die  goldigen,  gepressten  gebn. 

Die  Indutränke,  Glanz  gewinnend,  rasch  erzeugt. 

2.  Dem  Indru  rieselt  zum  Genuss 
der  segensreiclie  Trank  herbei. 

Und  Soroa  hat  des  Siegers  Acht  nach  seiner  Art. 

3.  Fs  tbue  nun  von  ilim  berauscht, 
Indra  den  segensreichen  Griff, 

Und  trage,  siegreich  im  Gewölk,  den  starken  Blitz. 


4.  0  Sotua  taufe  munter  vor, 
zum  Indra,  Indu,  ströme  durch; 

Bring  höbe  Stärke  uns  herbei,  die  Glanz  verschafft. 

5.  Dem  Indra  riesle  starken  Bausch 
berltei,  du  allbewunderter, 

Auf  tausend  Wegen  Bahnen  schaffend,  Weiser,  dir. 

().  Der  du  uns  freiste  Bahn  verechaf&t, 
und  schöusten  Meth  der  Götterschar, 
Auf  tausend  Pfaden  eile  wiehernd  du  herbei. 
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7>  0  lodu,  riesle  hell  mit  Kraft 
in  Strämen  liin  zum  GöttermtLhl, 
la  unserD  Becher,  Soma,  setz  dicli  honigsflsa. 

8.  Die  TropfeD  dein,  von  Flut  umspült, 
den  Indra  stärken  sie  zum  Rausch; 

Zur  ew'gen  Dauer  haben  Gütter  dich  geschlürft. 

9.  0  strömt,  gepresste  Tropfen  ihr, 
uns  Reiciithum  zu,  ihr  flammenden, 

Lasst  Himmel  regnen,  Wasser  Btrömen,  Glanz  crsiehn. 

D. 

10.  Hell  rieselnd  strömt  der  Somatrank 
in  Wellen  durch  des  Widders  Haar, 

Voran  dem  Liede  wiehert  er,  der  flainnieiido. 

11.  Mit  Andacht  spornen  sie  das  Rosa, 
das  durch  das  Sieb  zur  Kufe  springt; 

Der  dreifach  trägt,  ihm  rauschten  jetzt  Gebete  zu. 

12.  Entsandt  ist  zu  den  Bechern  er, 
ein  Boss,  das  Preis  iin  Kampf  erstrebt, 

Und  Sang  erzeugend  strömte  jetzt  er  rieselnd  hin. 

E. 

13.  Der  holde,  goldne  rieselt  hell 
in  Eile  duidi  das  wollne  Netz, 

Hin  zu  den  Sängern  strömt  er  hetdenreichen  Glanz. 

14.  So  riesle  denn  den  Göttern  zu, 
ei'gossen  igt  des  Methes  Strom, 

Voll  allen  Seiten  gehst  du  singend  durch  das  Sumasieb. 


Sechste  flrnppe  (107—114). 

Es   folgen   hier  Lieder  in   vcrEchiedencm  Versmass,   die   tum  Tlieil 
der  Sammlung  späCcr  hlniagefügt  sind. 

IX,  107.  [819.] 

1.  Ergiesset  den  gepressten  hier 
den  Soma,  ihn  den  besten  Trank, 

Der  zwischen  Wassern  heldenkUhn  gelaufen  ist, 
mit  Steinen  hab'  ich  ihn  gepresst. 

2.  Dich  klärend  ströme  durch  des  Widders  Wolle  nun, 
sphöuduftend,  du  untrüglicher; 
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Gnpi'esst  aucli  luboii  dicli  mit  'J'i'auk  in  Wiisseru  wir, 
dicK  acbÜDen  miscliend  mit  der  Miicli. 

4.  Gebullt  in  Wasser  flieseest  du 
im  Strom,  o  Soma,  flammender. 

Und  setzest  apendend  ia  den  Schooss  des  Opfers  dicli, 
ü  Gott,  als  goldoe  Quelle  du. 

5.  Ausmelkend  aua  des  Himmels  Euter  lieben  Meth, 
hast  du  dich  auf  den  Sitz  gesetzt; 

Der  schnelle  strömet  dem  ersehnten  Fasse  zu, 
bewegt  von  Männern,  weiten  Blicks. 

6<  Du,  lieber  Soma,  rieselst  hell, 
du  munti'er,  durch  das  Widderhaar, 
Du  bist  ein  Säuger,  du  der  beste  Angiras, 
begiess  das  Opfer  uns  mit  Moth. 

7.  Der  Soma  rieselt  huldvoll,   schaffend  freiste   Bahn, 
der  weise  Sänger  weitcD  Ulicks, 

Du  bist  ein  Seher,  du  der  Göttcr-tal>eudste, 
die  Sonn'  erhobst  am  Himmel  du. 

8.  Soma,  gepresst  von  Pressem,  eilt 
nun  über  wolluc  Wipfel  hin, 

Uleidi  wie  auf  goldner  Stute  eilet  er  im  Strom, 
im  Strome,  welcher  Freude  bringt. 

9.  Schon  raun  ins  Beukcn  mit  der  Milch  der  Kühe  Herr, 
Soma  mit  der  gemolkenen; 

Die  Tränke,  ihn  umhüllend,  Hefen  wie  ins  Meer, 
erfreuend  trieft  zum  Rausche  er. 

10.  Von  Somasteinen  ausgepresst 
geht  Soma  durch  des  Widders  Haar, 

Der  goldne  ins  GelS«s  wie  in  die  Burg  der  Ueld; 
in  Kufen  nahmst  du  deinen  Sitz. 

11.  Er  dringt  gereinigt  durch  der  Wolle  Kinnen  hin, 
ein  Ross,  das  Preis  im  Kampf  erstrebt; 

Der  Soma,  der  von  Sängern  hoch  zu  rühmen  ist, 
von  jubelnden  der  flammende. 

12.  Gleich  wie  das  Meer  von  Wogenflut 
schwoll  Soma  an  zum  Gütterniahl, 

Wie  mit  des  Krautes  Milch  berauschend  munter  eilt 
zum  Fass  er,  das  von  Honig  trieft. 

13.  Der  holde  bat  mit  weissem  Kleide  sich  undiüllt, 
zu  schmücken  wie  ein  lieber  Sohn; 
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Wie  einen  Wagen  tieilien  ihn  die  eifrigen 
mit  bei<ien  Armen  in  die  Flut. 

14.  Die  Soma's  rieseln  hell  lierbci 
üün  Wonnetrank,  dio  emsigen, 

Hin  auf  des  Meeres  Flädie  die  bereuGch enden, 
die  weisen,  Glanz  verschaffend eu. 

15.  Das  Meer  durclisthreito  rieselnd  mit  der  Welle -er, 
er,  König,  Gott  und  liehres  Keclit, 

Hinatrömend  nach  des  Mitra-Varuna  Geaet^i, 
beschleunigt  er  das  hehre  Recht. 

17.  Dem  Indra  mit  den  Manits  ütrümt 
gcpresst  der  helle  Somatrank; 

In  tausend  Strömen  rinnt  er  durch  die  Wolle  hin, 
ihn   mnigea   die  emaigen. 

18.  In  Schalen  rieselnd,  Suma,  Lied-erzeugend  lireat 
der  weise  bei  den  Göttern  siel»; 

In  Flut  gekleidet  hat  er  sich  mit  Milch  umhüllt, 
der  mächt'ge,  setzend  sieh  ins  Holz. 

19.  Ich  freue,  Soma,  Tag  für  Tag, 
o  ludu,  deiner  Freundschaft  mich; 

0  flau mend rother ,  vieles  dringet  auf  mich  ein, 
durchschreite  alle  Hemmungen. 

20.  An  deinem  Euter,  Soma,  saug'  ich  Tag  und  Nacht, 
zur  Freundschnll,  flammendrother  du, 

Wie  Vögel  Siegen  über  Sonnenglut  wir  fort, 
wenn  sie  uns  sengt  mit  ihrem  Strahl. 

21.  Gereinigt  aeiide^t  du  zum  Meer 
die  .Stimme,  du  an  Händen  schön, 

Da  strömest  grossen  vielbegehrten  Reichthum  her, 
goldfarbenen,  o  flammender. 

23.  Gereinigt,  flammend  strömend  durch  des  Widders  Haar 
brüllt  laut  der  Stier  der  Kufe  zu, 
Du  strömst,  o  Soma,  flammender,  mit  Mildi  gesalbt 
zum  Ort,  wo  du  die  Götter  tnfEst. 

23.  Zur  Kraflerlangung  riesle  du 
uns  alle  Sehergaben  zu; 

Du  Soma  hast  ztibrst  das  Meer  bereit  gemacht 
den  Göttern,  du  berauschender. 

34.  ümriesle  hell,  o  Soma  da,  nach  deinem  Brauch 
der  l!^rde  und  des  Himmels  Raum, 
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Dich,  weiser,  treibeu  Sänger  durch  Gebete  so, 
durch  Lieder  dich,  den  gläDzendeu. 

25.  Ergossen  siud  die  flammeoden 
im  Strome  durch  das  Somasieb, 

Die  lust'gen  Rosac  Indra's  und  der  Marut^char 
zum  Opfer  und  zum  Labetrunk. 

26.  In  Flut  gekleidet  ittrumt  er  zu  dem  Fass  hindurch 
von  Preaaern  Indu  ausgesandt, 

Licht  zeugend  schreit  die  Küh'  er  an,  die  ihn  erfreun, 
die  Milcb  anlegend  wie  ein  Kleid. 
{'i.  16.  siehe  Aiiliang.) 

IX,  108.  [820.] 

ünler  den  Ncuncrn  ist  eine  Scbar  ^on  neun  Halbgiitlcrn  Tersianden, 
als  deren  Repräsentant  in  Vers  4  der  nijlbische,  mit  Soina  in  enjter 
Verbindung  Kedaohie  Sänger  Uailhiank  ergcbeini.  Der  mittlere 
Schlauch  in  Vers  9  ist  die  im  mittlem  Räume,  dem  Lufträume,  be- 
findliche Kegeiiwolke. 

1.  Dem  Indra  ström,  o  Soma,  liell, 

als  süssestes,  als  krnft verleiben dstes  Getränk, 
erhaben  himmlisches  Getränk. 

2.  Nach  dessen  Trunk  der  Stier  sich  als  ein  Stier  erwe'sf, 
zu  dieses  Segen  Spenders  Trunk 

Hat  sich  den  Tränken  nun  genaht  der  herrliche, 
wie  zu  dem  Preis  das  schnelle  Ross, 

3.  Denn  du  fürwahr,  o  glänzendster, 

du  hast  der  Götter  Stamme  all,  o  flammender, 
Berufen  zur  Unsterblichkeit. 

4.  Durch  dich   erschliesst  der  Neuner  Dadbiank  die  Flut, 
durch  dich  gedieh  der  Sänger  Schar; 

Durch  dich  erlangten  sie  des  schöneu  Göttertranks 
Beglückung  in  der  Götter  Huld. 

5.  Ja,  dieser  Soma  rieselt  hell 

durch  Widders  Haar  im  Strome  der  berauschendste, 
Der  wie  der  Wasser  Welle  hüpft. 

6.  Der  aus  dem  Fels  des  Wassers  rothe  Kühe  du 
mit  Krafl  hervorgcspalten  hast. 

Du  dehntest  weit  den  Stall  der  Russ'  und  Rinder  aus 
schaff  her  sie,  kühner,  wie  ein  Held. 

7.  Fresst  aus,  ergiesst  den  emsigen, 

den  Soma,  der  gleich  einem  Ross  die  Lufl  durchdringt, 
Ju  Fluten  braust,  im  Wasser  schwebt. 
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282  IX,  109. 

S.  Den  titusendsli'üiii'geii  Stier,  der  sich  An  Milch  erfreu 
der  Heb  dem  Stamm  der  Götter  ist, 
Ihn,  der  erzeugt  ist  und  gestärkt  duicli  heil'ges  Werk, 
Gott,  Köoig,  Iiohea  heil'ges  Recht. 

9.  0  Herr  des  Trankes,  Etrahle  her, 

die  Götter  liebend,  Gut  und  groBsen  Glanz,  o  Gott, 
Den  mittlen)  Schlauch  erüSiiu  uns. 

10.  Vom  Brettorpaar  gepreaat,  o  starker,  tjuill  hervor, 
der  Stämme  Herr,  wie  auf  der  Fahrt, 

Lass  strömen  Himmels  Regen  und  der  Wasser  Guss, 
erfüll  den  Wuusch  des  heischenden. 

11.  Sie  molken  diesen  Himmelsatier, 

der  Rausch  erregt  und  der  in  tausend  Strumen  fliesst, 
Den  alle  Güter  tragenden. 

12.  Kr  ist  erzeugt,  der  zeugende,  unaterbUehe, 
der  Finstemisa  durch  Ltclit  erhellt, 

Gepriesen  von  den  Sängern  legt  er  Sclimuck  sich  an 
dreimal  nach  seiner  Wunderkraft, 

13-  Gepresst  ist  er  der  Güter  bringt, 
der  reichen  Schatz  und  Labetränke  zu  uns  führt, 
Und  sichern  Sitz,  der  Somasaft, 

14.  Deu  unser  Indra  trinken  soll,  die  Manitschar 
und  Bhagit  nebst  dem  Arjaman, 

Durch  deu  wir  Uitra,  Varuna  und  Indra  uns 
zu  grosser  Hülfe  schafien  her, . 

15.  Dem  Indra  riesle  du  zum  Tmrik, 
gelenkt  von  Männern,  schönbewehrt ,  du  süssester, 
U  Soma,  du  berauschendster! 

16.  In  Indra's  Leib,  der  Soma  aufniraiot,  gehe  ein, 
so  wie  die  Strome  in  das  Meer, 

Erwünscht  dem  Vaju,  Mitra  und  dem  Variina, 
des  Himmels  höchster  Pfeiler  du, 

IX,  109.  [821.] 
1.  Ringsum  entströme  —  dem  Indra,  Soma, 

dem  Mitra  lieblich  —  dem  Puschan,  Bhaga. 
2-  Von  deinem  Safte  —  mog'  Indra  trinken, 

an  Kraft  und  Stärke  —  und  alle  Götter, 

3.  So  ström',  o  heller  —  zu  bober  Herrschaft, 

ihm,  der  unsterblidi,  —  du  Milch  des  Himmels. 
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4.  Hell  riesle  Soma,  —  ein  grosses  Meer  du, 
der  Götter  Vat«r  —  zu  allen  Stätten. 

5.  Du  lichter,  riesle  —  den  Gottern,  Soma!  — 
der  Eh'd',  dem  Himmel,  —  den  Wesen  Heil  zu. 

6.  Des  Himmels  Träger  —  und  belle  Biestmilch, 
im  wahren  Lichtraum  —  du  schnellev  riesle. 

7.  0  Soma  riesle  —  an  Glanz  und  Flut  reich, 
ans  grosse  Wollnetz  —  im  Lauf  dich  schmiegend, 

8.  Gelenkt  von  Männern  —  in  Glanz  geboren, 
du  alles  schenkend,  —  erfreuend,  glanzreich, 

9.  Der  Indu  flammend  —  die  Seinen  liebend, 
verschaff  uns  alle  —  erwanschten  Schätze. 

10.  Hell  riesle,  Soma,  —  zu  Kroft  und  Stärke, 
wie's  Rosa  zum  Kampfpreis  —  das  schnelle,  schmucke. 

11.  Dir  klären  I'resser  —  den  SaR  zum  Rausche, 
den  hellen  Soma  —  zu  grossem  Reiclithum. 

12.  Den  neugebornen,  —  den  goldnen,  klären 
im  Sieb  sie,  Soma,  —  den  Trank  den  Göttern. 

13.  Schon  strömte  Indu  —  zum  Bauscli  der  schöne, 
im  Schooss  der  Wiisser  —  zum  Heil  der  weise. 

14.  Er  trägt  des  India  —  geliebtes  Wesen, 
durch  das  er  alle  —  Verhassten  todtachlug. 

15.  Von  ihm  geniessen  —  die  Götter  alle, 
dem  milchgem lachten,  —  vom  Volk  geprcssten. 

16.  Gepresst  nun  rann  er  —  in  tausend  Strömen 
tjuer  durch  die  Seihe,   —  durch  Widderwolle. 

17.  Und  schnell  nun  rann  er  —  mit  tausend  Samen, 
geklärt  vom  Wasser,  ^  gemischt  mit  Milchti-ank. 

18.  Vor  schreite,  Indu,  —  in  Indra's  Bauch  nun, 
gelenkt  von  Männern,  —  gepresst  von  Steinen. 

19.  Ergossen  ist  nun  —  durchs  Sieh  der  sclinolle, 
dem  Indra  Soma  —  in  tausend  Strömen. 

20.  Sie  salben  diesen  —  mit  süssem  Safte, 
dem  Stiere  Indra  —  zum  Rausch  den  Indu. 

21.  Den  Göttern  striegeln  —  sie  dich,  das  Goldross, 
mit  Lust  zum  Glänze  —  den  Flut- um  hüllten. 

(22.  fliehe  Anhang.) 
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IX,  110. 


1.  Rings  um  nun  ströme  sehnet]  hervor  zum  Opferfast 
besiegend  alle  Ilasaer  ringa, 

Den  Feind  zu  schlagen  eilst  als  Schaldbestrufei*  du. 

2.  Denn  dir  gepresstem  jauchzen  wir,  o  Soma,  zu 
iiu  grossen  festlichen  Bereich, 

Du  tauchst  hell  rieselnd  in  die  Opfertränko  dieli. 

3.  Du  hast  die  Sonne  jetzt  erzeugt,  o  flammender, 
mit  Kraft  die  Flut  im  Himmels  räum , 

Hineilend  mit  dem  reichen  Strom,  der  Milch  erstrebt. 


4.  Du  hast  gezeugt,  Unsterblicher,  bei  Sterblichen 
im  Brauch  des  Opfers  den  beliebten  Göttertrank 
Host  eilend  stets  uns  Lsbetrnnk  herbe  ig  eströrot. 

5-  Denn  fort  und  fort  ha.st  ruhmvoll  du  erofi'net  um 
jedweden  Mensch -getr  unk  neu,  unversiegten  Quel), 
lu  beiden  Armen  tragend  wie  mit  Fingern  ihn. 

6.  Jetzt  haben  alte  himmlischen,  erstrahlenden 
ihm  zugejauchzt  erblickcDd  den  Befreundeten, 
Reicbthum  erschliesst  er  gleich  dem  Gotte  Savitar. 


7.  Auf  dich,  o  Soma,  richteten  zu  grosser  Kraft 
und  Rulim  die  ersten  Streubereiter  ihren  Sinn; 
Drum  schärfe  du,  o  Held,  uns  zu  der  Helden  Kraft. 

H.  Die  alte  Milch  des  Himmels,  welche  Preis  verdient, 
die  molken  jetzt  sie  aus  des  hohen  Hloiniels  Schooss, 
Zu  Indra  liessen  rausehen  d«n  erzeugten  sie. 

9.  Wenn  flammend   du   zu  diesen  beiden  Welten  dringst, 
zu  allen  diesen  Wesen  nun  mit  deiuer  Kraft, 

Wie  in  die  Heerd'  ein  starker  Bull,  dann  dringst  du  ein. 

D. 

10.  Sich  klärend  rann  liell  rieselnd  Soma,  hüpfend 
jetzt  wie  ein  Füllen  durch  des  Widders  Wolle, 

In  tausend  Strömen,  hundert  Tränken,  Indu. 

11.  Sich  klärend  rieselt  hell  Her  honigrciclie 
dem  Indra  zu  die  süsse  heil'go  Welle, 
Verleihend  Labung,  Jugendkraft  und  Freiheit. 

12.  So  rieale  hell,  der  Feinde  Schar  besiegend, 
Gespenster  tilgend  und  Gefahren  si^euctiend. 

Die  Gegner  schlagend  scliönbewehrt ,  o  Soma. 


y  Google 


IX,  111.  [823.] 

Der  Scbatz  der  Diebe  in  Vore  2  ist  das  von  den  Dämonen  in  den 
Wolken  verborgene  Wasser,  die  Mütter  Bind  die  dem  Som&  zu- 
gemiBchlen  Tränke,  nelche  bier  wie  auch  sonst  als  ans  drei  Thelien 
beaiebend  ilargestellt  werden.  Ganx  abweichend  ist  die  Auffassung 
Säjana'a  und  anderer. 

1,  Mit  diesem  goldnen  hellen  Glunz  erstrahlend  nun 
besiegt  mit  seinen  Freunden  alle  Feinde  er, 
mit  seinen  Freunden  Honnengleich ; 
Des  Saftes  Strom  erglänzet  hell, 
geklärt  der  rotbe,  goldene, 
Wenn  alle  Formen  er  durchlauft  mit  jubelnden, 
mit  siebe nmünd 'gen  jubelnden. 

2-  Du  landest  jenen  reichen  Schatz  d«r  Diebe  auf, 
verherrlichst  mit  den  Müttern  ihn  im  «'ignen  Haus 
durch  Opfers  Andacht  in  dem  Haus; 
Wie  aus  der  Feme  tönt  der  Sang, 
an  dem  die  Frommen  sich  erfreun, 
Durch  dreigetheilte  lichte  Tränke  nimmt  er  Kraft, 
der  glänzende  nimmt  Kraft  sich  an. 

3.  Nach  alter  Weisung  fahrt  er  hell  erglänzend  jetzt, 
mit  lichten  Strahlen  eint  der  schöne  Wagfn  sieh , 
der  schöne  Götterwogen  sich  j 
Genaht  sind  Sprüche  voller  Kraft, 
zum  äieg  begeistern  Indra  sie; 
Denn  unbesiegt  seid  beide  ihr,  du  und  dfin  Blitz, 
in  Schlachten  seid  ihr  unbesiegt. 


IX,  112.  [824.]    Alles  strebt  nach  Erwerb. 
Dies  bumoriatische  Lied  gehürl   ursiirunglicb  nicht  hierher.     Es  hat 
mit  dem  Soma  nichts  zu  Ihun  nnd  ist  mir  durch  den  hier  au 9 gelassenen 
Refrain:   „Dpm  Indra  ströme,  Indu,  mi''  den  SnmaÜedern  angppasai. 

1.  Gar  ungleich  ist  der  Menschen  Sinn, 
und  ungleich  unser  Tagewerk, 

Der  Priester  wünscht  dns  Opferwerk, 
den  Bruch  der  Wagner,  I.eid  der  Arzt. 

2.  Der  Schmied  mit  wohlgedörrtem  Holz 
mit  Amboss  und  mit  Feueraglut, 
Anfachend  mit  dem  Flederwisch, 

wllnscht  einen  reichen  Kunden  sich. 

3.  loh  bin  Poet,  Papa  ist  Arzt, 
nnd  Malierin  ist  die  Mama, 
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Ungleich  bescbaAigt  jagen  wir 
den  Gütern  wie  den  Heerden  nach. 
(4.  BJehe  Anhang.) 

IX,  113.  [825.]    Zwei  Lieder. 


1.  Es  trinke  Soma  ans  dem  Fass 
der  Peindetödter  Indra  jetzt, 

Sich  schaffend  Kraft  zum  grossen  Werk, 
das  er  nnn  auszufahren  strebt; 
dem  Indra  ström',  o  Indu,  zu. 

2.  Hell  riesle  her,  du  Länderfflrst, 
o  Soma,  huldreich  aus  dem  Pass, 

Mit  wahrem,  frommem  Spruch  geprcsst 
mit  Glauben  und  mit  ernstem  Sinn; 
dem  Indra  ström',  o  ludu ,  zu. 

3.  Den  Büffel,  den  die  Wolke  nilhrt, 
ihn  trug  der  Sonne  Tochter  her, 
Oandbarven  haben  ihn  erfasst, 

zum  Soma  fügten  sie  den  Saft; 
dem  Indra  ström',  o  Indu,  zu. 

4.  Recht  sprechend,  du  des  Rechtes  Freund, 
und  Wahrheit  du ,  der  Wahrheit  übt. 

Und  Glauben,  König  Soma  dn, 
so  bist  vom  Schöpfer  du  begabt; 
dem  Indra  ström',  o  Indu,  zu. 

5.  Zusammen  strömt  der  Ströme  Flut 
des  hohen ,  wahrhaft  kräftigen , 

Des  aaft'gen  Säfte  dringen  ein, 
du  goldner,  durcli  Gebet  geklärt; 
dem  Indra  ström',  o  Indu,  zu. 

6.  Wo,  rieselnder!  der  Bet«r  dir 
die  schöngemessnen  Worte  spricht. 
Beim  Soma  mit  dem  Stein  sich  r^, 
durcli  Soma  zeugend  hohe  Lust, 

da  ström'  dem  Indra,  Indu,  an. 

B.    Bitte  an  den  flammenden  Soma  um  seliges  Leben. 

Der  hier  gani  uogebörige  Refrain  „den  Indra  ström',  o  Indn,  lu", 

ist  liier  weggelatsen.     ViTOSTata  Sohn  (Vers  S)  ist  Jama,  der  König 

li>  dem  Reiche  der  Setigen.     Vgl.  Roth  in  „Zeitschr.  der  Deutschen 

Morgenlandischen  Oesellschaft" ,  II,  226  und  IV,  437. 

7.  Wo  unauslöschlich  Licht  ergl&nzt, 

wo  Himmelsglanz  entzündet  ist, 
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Zehntes  Buch. 

DftS  zehnte  Buch  ist  iDsofern  dem  ersten  ähnlich,  als  es 
gleichfalls  Lieder  enthält,  die  ana  den  verachiedensten  Zeiten 
atammen,  und  weder  an  eine  bestimmte  Sängerfaniilie,  noch 
nii  einen  beatimroten  Inhalt  geknüpft  sind.  Wir  finden  in 
ihm  wie  im  ersten  Buche  Lieder  aua  der  Blütezeit  der  vediachen 
Poesie,  aber  daneben  auch  Lieder  die  einer  Zeit  entatammen, 
die  nicht  viel  älter  ist,  ala  die  Zeit  der  jüngsten  Periode 
Tedischer  Lyrik,  wie  sie  uns  im  Atharvaveda  entgegentritt. 
Auch  enthält  das  erste  Buch  Lieder  von  ebenso  sp&tein  Ur- 
sprung, wie  die  jüngsten  Lieder  des  zehnten  sind.  Aber  aller- 
dings erscheinen  sie  im  zehnten  Buclie  in  viel  grüaserer  Zahl, 
während  sie  im  ersten  Buche  nur  sporadisch  zwischen  den 
altern  Sammlungen  eingeschaltet  sind.  Femer  knüpfen  sich 
die  Sammlungen  des  ersten  Buchs  nachweialich  an  besondere 
Sängerfiimilien ,  in  denen  sie  als  ein  Heiligtham  aufbewahrt 
und  fortgebildet  wurden.  Diea  ist  bei  den  Sammlungen  des 
zehnten  Buchs  nur  einmal  der  Fall.  Die  Angabe  der  Ver- 
fasser, wie  sie  uns  in  der  Ueberlieferung  der  nnuirattifinifcä 
vorliegt,  ist  in  dieaero  Buche  mit  wenigen  Ausnahmen  gänz- 
lich werthloa.  Von  den  acht  Sammlungen,  ans  denen  das 
zehnte  Buch  besteht,  geht  nur  eine  auf  eine  einzelne  Sänger- 
faniilie  zurück,  die  übrigen  sind  aua  gi-ügatent)ieils  altem 
Liedern  zu  einer  Zeit  zusammengestellt,  in  welcher  schon  die 
Liederschätze  der  einzelnen  Familien  (ieiueingut  dea  vedischen 
Volks  geworden  waren,  und  in  welcher  auch  schon  die  Sprache 
eine  tbeilweise  Umbildung  erfahren  hatte  (z.  B.  sarva  an  die 
Stelle  dea  altern  ri(ra,  oder  wenigstens  neben  ihm  eingetreten 
war).  Die  Sammlungen  waren  theüa  zu  besoudera,  namentlich 
liturgiachen  /wecken  zasammengcstellt,  tbeils  bildeten  sie,  wie 
namentlich  die  letzte  und  liedeutendsle  der  Sammlungen  ein« 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[827.]  289 

Nochles«  von  IJedern,  die  in  den  fibrigen  Bflchern  noch  keine 
Aufnahme  gefunden  hatten.  Diese  Sammlungen  müssen  schon 
vor  der  Zusammenstellung  des  zehnten  Buchs  als  selbständige 
Liedericreise  bestanden  linben.  Aber  aach  die  Sammler  dieser 
Liederkreise  fanden  die  Lieder  grossenthcila  nicht  mehr  in 
ihrer  ursprünglichen  Ciestalt  vor,  sondern  hin  und  wieder 
durch  fremde  Bestandtheile  vermehrt,  oder  aneinander  ge- 
kittet, und  auch  sie  selbst  und  die  sich  an  sie  anschliessen- 
den Schulen  werden  wo!  auch  einen  Antheil  an  diesen  Um- 
gestaltungen gehabt  haben.  Diese  verschiedenen  Sammlungen 
wurden  dann  iii  einer  sp&tern,  obwol  von  jener  nicJit  sehr 
entfernt  liegenden  Zeit,  zu  einem  Buche  zusammengestellt 
und  mit  neuen  /^utliaten  vermehrt.  So  bieten  sich  denn  in 
unserm  Buche  drei  zeitlich  getrennte  Bestandtheile  dar,  erstens 
diejenigen,  die  von  den  altern  Liederdichtem  selbst  herrühren, 
zweitens  die  von  der  Redaction  der  einzelnen  Sammler  her- 
stammenden und  drittens  die,  welche  ihren  Ursprung  den  Zu- 
sammenstellern  des  ganzen  Buchs  verdanken.  Da  für  die  Son- 
dcrung  der  beiden  zuletzt  genannten  Bestandtheile  die  Sprache 
keinen  sichern  Anhaltpunkt  gewährt,  sondern  fast  nur  das  oft 
noch  erkennbare  Princip  der  Anordnung  d^r  zu  einer  Sammlung 
vereinigten  Lieder  eine  Art  Entscheidung  gewährt,  so  ist  diese 
Sonderung  nicht  mit  Sicherheit  durchzufahren.  Um  daher 
nicht  in  subjectiva  Willkür  zu  gerathen,  habe  ich  darauf  ver- 
zichtet, in  diesem  Buche  die  Sammlungen  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  herstellen  zu  wollen,  habe  aber,  wo  es  irgend 
möglich  war,  das  Princip  der  Anordnung  hervorgehoben. 


Erste  Sammlnng  (1—13). 

Den  Grundstock  der  Sammlung  bilden  die  sieben  Lieder 
an  Agni  von  je  sieben  Versen  (l — 7),  an  die  sich  die  übrigen 
nnschliessen.  Nur  das  Gespräch  zwischen  Jama  und  JamT 
(10)  scheint  ursprünglich  nicht  dieser  Sammlung  angehört  zu 
haben.  Es  würde  besser  als  Einleitung  zur  folgenden  Samm- 
lung passen. 

X,  1.  [827,]    An  Agni. 
1,  Beim  Morgen  -  Anbruch  steht  der  hohe  aufrecht, 
mit  Lichtschein  kommt  er  aus  dem  Dunkel  steigend. 
Mit  hellem  Glana  hat  Agni,  schön  an  Gliedern, 
geboren  nun  erfüllt  die  Sitze  alle. 

Ousiiuni,  Eig-Ttd».    U.  19 
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2.  Du  bist  erzeagt  ala  Spross  der  beiden  Welten, 
o  Agni,  schön  vertheitt  in  die  Gewächse; 

Das  liclite  Füllen  kommt  durch  Nacht  und  Dunkel 
von  Beinen  Müttern  her  und  wieliert  Inut  nun. 

3.  Vischnu  fürwahr,  der  Agni'e  höchsten  Ort  kennt, 
Iwschützt  den  dritten  Oj-t  i  der  hochgeborne; 

Wenn  dessen  Milch  zur  seinen  er  gemacht  bat, 
dann  preisen  ihn  die  weisen,  hier  erscheinend. 

4.  Drum  kommen  auch  die  Mütter,  die  dich  nUhren, 
mit  Speisen  her  zu  dir,  der  Speisen  gern  hafc. 

Und  wieder  nahest  du  den  neu  geschmückten, 
du  bist  der  Priester  in  der  Menschen  Hänscm. 

5.  Den  Priester  ihn  des  Fests  mit  lichtem  Wagen, 
der  hell  erstrahlt  als  Falme  jedes  Opfers, 

Der  gleich  an  Macht  ist  mit  den  Göttern  allen, 

der  Menschen  Gast,  den  Agni,  schmückt  mit  Glänzt  aus. 

6.  Doch  er,  gehüllt  in  prächtige  Gewänder, 
der  Agni  steht  im  Mittelpunkt  der  Erde; 
Geboren,  flammend  in  dem  Sit«  der  Andacht, 

o  König,  bring  als  Opfrer  her  die  Götter. 
^    7.  Denn  du,  o  Agni,  haltst  ja  Erd'  und  Himmel, 
gleich  wie  der  Sohn  die  Aeltern  fest  umschlungen, 
(!eh  zu  den  Göttern,  die  nach  dir  verlangen, 
und  fahr  sie  her,  o  jüngster,  o  gewalt'ger. 

X,  2.  [828.]    An  Agni. 

1.  Erfreu,  o  jüngster,  die  begier'gen  Götter, 
der  Zeiten  kundig  opfre,  Herr  der  Zeiten, 

0  Agni,  mit  den  Gütterpriesiem  allen, 
denn  du  bist  aller  Opferpriester  beater. 

2.  Du  treibst  das  Werk  des  Liiutei-ers  und  Priesters; 
da  bist  voll  Andacht,  heilig,  Iteicbthum  schenkend; 
Mit  lleilsmf  wollen  wir  dir  Tränke  weihen, 

den  Göttern  opfre  Agni,  gleich  an  Gottheit. 

3.  Zum  Pfad  der  Götter  sind  wir  nun  gekommen, 
um  drauf  zu  wandern,  wie  wir  es  vermögen; 

Der  kund'ge  Agni  opfre  und  sei  Priester; 
er  ordne  Feste  und  der  Opfer  Zeiten. 

4.  Wenn  wir,  o  Götter,  eur  Gesetz  verletzen, 
o  ihr  verständ'gen ,  wir  die  unverständ'gen , 
Dann  gleicht  dies  alles  Agni  aus,  wohl  wissend, 
wie  rechter  Zeit  die  Götter  er  vertbeile. 

5.  Wenn  Sterbliche,  im  Geiste  schwach  an  Einsicht 
in  Thorheit  nicht  des  Gottesdiensts  gedenken. 
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So  oprre  weise,  dies  erkennend  Agni, 

dfr  beate  Opfrer  rechter  Zeit  den  Göttern. 

6-  Denn  als  das  Antlitz  aller  Opferfeste 
und  lichte  Falmo  zeugte  dich  der  Zeuger, 
So  bring  durch  Opfer  zu  den  Männersitzen 
für  alle  Menseben  liebe  reiche  Nahrung. 

7.  Du,  welchen  Erd'  und  Uimmel,  den  die  Wasser, 
du,  welchen  Tvaschtar  schön  erzeugend  zeugte, 
Den  Pfad  wohl  kennend,  den  die  Väter  gingen, 
o  Agni,  strahle  glänzend,  du  entflammter. 

X,  3.  [829.]    An  Agni. 

nie  schwarze  Hilchknh  in  Vers  2  ist  die  Nacht,  des  hohen  Vaterf 
hnide  Tochter  ilie  Uorgcnröthe  des  Himmels  Tochter.  IncleiD  Agni 
(V.  3)  mit  seinem  FarbenglnDz  die  Nacht  erhellt,  kommt  er  nnn  zu 
deren  Sohweeter  der  Morgenröihe,  die  aus  dem  Sitze  ihrer  Schwester 
hervorbricht. 

1.  Erschienen  ist  der  thät'ge  Herr,  o  König, 
der  prächtige,  entflammt,  zur  Kraft  erregend. 
Mit  hellem  Glänze  strahlt  er  weithin  leuchtend, 
und  geht,  die  Nacht,  die  schimmernde,  verjagend. 

2.  Wenn  er  durch  Glanz  besiegt  die  schwante  Hirschkuh, 
des  hohen  Vaters  holde  Tochter  zeugend, 

Und  hoch  empor  der  Sonne  Glanz  errichtend , 
erstrahlt  er  thätig  mit  des  Himmela  Göttern. 

3.  Jetzt  kom  der  schöne  zu  der  schönen  eilend, 
er  geht  der  Spur  der  Schwester  nach  als  Buhle, 
Mit  hellen  Strahlen  sich  verbreitend  eilte 

mit  Farben  glänz  der  Nacbt  entgegen  Agni. 

4.  Die  Flammenbahnen  laut  Getön  entäamraend 
des  Agni,  ihres  freundlichen  Genossen, 

Des  preisenswerthen  hohen  Stieres  Strahlen, 
des  schönen  Lichter  glünzten  auf  dem  Gange. 

5.  Dess  Strahlen  hell  wie  Blitze  zischend  funkeln, 
wenn  der  erhabne  glänzt  mit  schönem  Lichte, 
Wenn  er  zum  Himmel  dringt  mit  seinen  Flammen, 
den  hüpfenden,  den  höchsten,  schönsten,  schärfsten. 

6.  Sein  Schnaufen  wenn  er  fährt  mit  liebten  Bädern 
nnd  wenn  er  keucht,  ertönt  mit  vielen  Rossen, 

Wenn  mit  dem  alten,  hellen  Flamm enbrausen 
der  himmlischste,  der  starke  Ordner  leuchtet. 

7.  Fahr  herrliches  uns  her  nnd  lass  dich  nieder, 
als  Diener  du  des  Weltenpaara,  der  Jungfraun; 
Der  schnelle  Agni  mit  den  schnellen  Rossen, 

der  muntre  mit  den  muntern  komme  zu  uns- 
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X,  4.  [830.]    An  Agni. 

Die  Muttor  in  Vers  3  iat  die  Gewittarwolke,  aus  der  Agni  als  Blils 
jshiinga  herabstünt.  Die  Hülle  in  V.  4  ist  das  Holi  aus  dem  Agni 
geboren  ist,  die  jimRe  Oattin  ist  der  D«ue  Holzslnss  den  er  beleckt- 
Dai  Wasser   in  V.  5  sind   die   noch   feucbt«n  Holistüi-Ice   in    die   er 

1.  Ich  will  dir  dienen  und  Gebet  dir  bringen, 
daB9  hochgerühmt  du  seist,  wenn  wir  dich  rufen; 
Da  Agni  bist  wie  Brunnen  in  der  WQste, 

dem  Volk,  das  gern  dir  opfert,  niter  König! 

2.  Zu  dem  die  Menseben  ringa  zusummenatnimen , 
wie  Kühe  in  den  warmen  Stnll,  o  jüngster, 

Per  Gülter  Dote  bist  du  und  der  Menaclien , 
und  gehst  mit  Glams  erhaben  zwischen  beiden. 

3.  Die  Mutter,  die  dich  wie  ein  edles  Kind  nährt, 
sie  trägt  und  pflegt  dich,  ihre  Huld  erweisend; 
Begierig  eilst  du,  aus  der  Wolke  stürzend, 

Buchst  Nehrung  auf  wie  die  entlassne  Ileerde. 

4.  Wir  Bind  wie  Tboren,  unbethörter,  weiser; 
du  hast  allein ,  o  Agni ,  wahre  Oroasc ; 

Die  Hülle  ruht,  er  gebt  und  leckend  isst  er, 
die  junge  Gattin  kQsst  er  als  der  Hausherr. 

5.  Stets  wird  er  neu  geboren  in  den  alten, 

von  Rauch  umwallt  tind  grau  stand  auf  dem  Holz  er; 
Ins  Wasser  gebt  er  unbenetzt  dem  Stier  gleich, 
er,  den  die  weisen  Männer  vorwärts  führen. 

6.  Umwunden  von  zehn  Stricken  sind  die  Hölzer, 
ein  Bäuberpaar,  verzweifelnd  an  der  Rettung; 

Dies  ist,  o  Agni,  deine  neuste  Absicht: 

den  Wagen  schirre  wie  mit  Flammeugliedern, 

7.  Dir,  Wesenkenner,  sei  Gebet  und  Andacht 
und  dieses  Lied  zu  jeder  Zeit  erlabend, 
Beschütze,  Agni,  Kinder  uns  und  Enkel 

nnd  unsre  eignen  Leiber  unahliTssig. 

X,  5.  [83L]    An  Agni. 

Ein  mystieches,  durchweg  dunkel   gehaltenes  Lied,   dessen  Deutung 

im  einielnea  sehr  zweifelhaft  bleibt.     Die  Aellem  in  Veri  1  scheinen 

die  QewäBser  der  Wolke  zu  sein,  auf  welcher  Agni  Btehi,  bis  er 

als  Blitz  berTOrbricht;  die  Uengsic  nnd  Seher  in  V.  2  die  Plaminen, 

die  Stuten  die  Opfergüsss;   das  MQlterpaar  (V.  3)  die   beiden  Holi- 

stücke;   die  sieben   rothen  Schwestern   (V.  Ö)  die   durch   die  Opfer- 

gnsee  auflodernden  Plammen. 

1.  Auf  ihn,  der  Schätze  einz'ges  .Meer  und  Becken, 

den  vielgebomen,  schaun  wir  hin  von  Herzen, 
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Er  schmiegt  sich  an  verborgner  Aeltei-n  Busen, 
des  Vogels  Fusa  steht  mitten  auf  der  Wolko. 

2.  Die  stärket]  Hengste,  gleichen  Sitz  bewohnend, 
vereinten  sich,  die  grossen,  mit  den  Stuten; 
Als  Seiler  schätzen  sie  den  Ort  des  Opfers, 
empfangen  im  Vurborgnen  schönre  Namen. 

.3.  Das  weise,  heil'ge  Mütterpaar  empfing  ihn 
als  Frucht  und  formte,  zeugte  ihn  und  nälirt'  ihn, 
Uen  Nabel  ihn  des  festen  und  bewegten, 
umgehn  wir  und  des  weisen  Werk  mit  Andacht. 

4.  Des  Opfers  Piade  und  die  Tränke  fu)gi:u 
von  jeher  labend,  ihm,  dem  schöngebomen. 
Und  Erd'  und  Himinet,  in  der  Tränke  Mantel 
gehüllt,  erstarken  durch  die  fetten  Speisen. 

5>  Die  sieben  rothen  Schwestern  trug  er  kundig 
und  willig  aus  dem  süssen  Trank  zum  Schauen; 
Im  Raum  der  Lufli  hielt  an  der  urgebome 
und  suchend  fand  er  den  Versteck  des  Pusclian. 

6.  Die  Seher  machten  sieben  feste  Zeichen, 
von  denen  eins  erreicht  bat  der  bedrängte; 
Des  Gottes  Stütze  stand  im  Sitz  des  höchsten, 
auf  festem  Grund  im  Ausgangspunkt  der  Pfade. 

7.  Das  Sein  und  Nichtsein  ruht  im  höchsten  Himmel, 
im  Schooss  der  Aditi,  im  Quell  der  Stärke; 

Ja,  Agni  ist  des  Rechtes  Erstgeborner, 
der  kräit'ge  Stier  in  erster  Jicbensfrische. 

X,  ti.  [832.]    An  Agni. 

1.  Hier  Agni  ist's,  in  dessen  Schutz  und  Beistund, 
durch  dessen  Hold  der  Sänger  schön  gedeihet, 

Der  mit  den  schönsten  Strahlen  seiner  Flammen 
rings  angetban  in  hellem  Glanz  umhergeht, 

2.  Der  stralilenreich  mit  hellen  Strahlen  leuchtit, 
der  heil'ge  Agni,  rastlos  mit  den  Göttern, 

Der  seinen  Freunden  Freundschaft  bringend  herkam, 
unangefochten  wie  ein  schneller  Renner, 

3.  Agni,  der  jedes  Götterschmauses  Herr  ist, 
der  alles  labet  bei  des  Morgens  Anbruch, 

In  den  der  Mensch,  dess  Wagen  unverletzt  ist, 
die  Tränke  einfügt  eifervoll  mit  Preislied. 

4.  Erfreut  durch  Preislied,  durch  Gesang  befriedigt, 
kommt  zu  den  Göttern  er  in  schnellem  Finge, 

Der  holde,  beste  Opferer  beträufelt, _ 
die  Götter  Agni  mit  dem  ButtertöffeL 
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5.  Ihn,  der  wie  Indra  sich  am  Morgen  reget, 
den  Agni  acliafFt  mit  IJed  euch  und  Gebet  her, 
Ihn,  den  die  Dichter  mit  Gesängen  preisen, 

den  Wesenkeuner,  und  der  Götter  Zunge. 

6.  Zu  dem  vereint  die  Güter  alle  eilen, 
wie  zu  dem  Preis  gescharte  Rosse  rennen, 
Uns  schaffe  her,  o  Agni,  die  Genüsse 
recht  nahe,  die  dem  Indra  sind  die  liebsten. 

7.  Denn  wenn  du,  Agni,   dich  mit  Macht  gesetzt  hast, 
bist  kaum  geboren  du  schon  anzurufen; 

Drum  folgten  deinem  Willeu  nach  die  Götter, 
da  wurden  stark  zuerst  die  Götterschctren. 


X,  7.  [833.]    An  Agni. 

1.  Gib  altbelebend,  Agni,  uns  zum  Oprern, 
o  Gott,  des  Üimmels  und  der  Erde  Segen; 
Wir  sei'n  theilhaftig  deines  Lichte,  o  schöner, 
schaff  weiten  Raum  durch  grosse  Huld,  o  Gott,  uns. 

2.  Dir  sind  erzengt,  o  Agni,  diese  Lieder; 
sie  preisen  dein  Geschenk  an  Ross  und  Kindern; 
Wenn  deinen  Lohn  der  Sterbliche  erreicht  hat, 
o  guter,  edler,  durch  Gebet  erlangend. 

3.  Mir  gilt  als  Vater  Agni,  als  Verwandter, 
als  Bruder  Agni,  stets  mir  als  Genosse, 

Des  grossen  Agni  Licht  will  ich  verehren, 

das  herrlich  glänzt  am  Himmel  gleich  der  Sonne. 

4.  Erfolgreich  sind,  erlangend  unsre  Bitten; 
wem  Agni  du  stets  opfernd  hilfst  im  Hause, 
Der  sei  an  Nahrung  rei«^  und  rothen  Rossen , 
und  täglich  sei  ihm  schönes  Gat,  dem  Frommen. 

5.  Die  Menschen  zeugten  täglich  mit  den  Ärnien 
als  holden  Freund  den  Agni,  der  zum  Mahl  kommt, 
Den  alten  Oplrer,  ihn,  des  Festes  Buhlen, 

sie  setzten  ihn  als  Priester  in  die  Häuser. 

6.  Im  Himmel  opfre  selbst,  o  Gott,  den  Göttern; 
was  kann  der  Thor  im  Unverstand  dir  nützen? 

Wie  du  zur  Festzeit  opfertest  den  Göttern, 
so  opfre,  Gott,  dir  selbst,  o  schöngeborner. 

7.  Sei  du  uns,  Agni,  Helfer  und  Beschützer, 
versdiaffe  uns,  verleih  uns  Jugendstärke, 

Und  schenk  uns,  hocherbabner,  Opfergabe 
und  schätze  unsre  Leiber  unablässig. 
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A.    An  Agni. 

].  Ea  Bchreittjt  Agni  vor  mit  huiiem  Bsauei', 

und  Ei-d'  und  Himmel  bräUet  laut  der  Stier  an; 

Aucli  zu  des  Himmels  höchsten  Enden  drang  er, 

im  äcliooBS  der  Wasser  wurde  gross  der  BüfTel. 

'2.  Es  ist  voll  Lust  der  Buckelstier,  der  junge, 
es  brQllt  das  Kalb  sich  unermüdlich  regend, 
Zur  Götterschar  das  Dargereichte  bringend 
kommt  als  der  erste  er  zu  seinen  Sitzen. 

3.  Ihn,  der  der  Aeltem  Haupt  erfasste,  setzten 
sie  hin  beim  Opfer  als  des  Himmels  Lichtstrora; 
Bei  seinem  Flug  im  Schooss  des  Rechts  erireun  sich 
die  Morgenröthen ,  die  mit  Rossen  fahren. 

4.  Denn  du,  o  guter,  fährst  die  Morgenröthen, 
du  hast  erhellt  die  Schwestern,  Nacht  und  Morgen, 
Du  hast  gesetzt  des  Opfers  sieben  Stätten, 

den  Freund  erzeugend  deinem  eignen  Leibe. 

5.  Du  bist  des  grossen  Opfers  Hirt  nnd  Ange, 
bist  V'aruua,  wenn  du  ans  heil'ge  Werk  gehst. 
Du,  Wesenkenner,  bist  der  Spross  der  Waaser, 
bist  Bote  dem,  dess  Opfer  du  geniessest. 

6.  Du  bist  des  Opfers  und  der  Lüfte  Lenker, 
wohin  du  eilst  mit  holden  Rossescharen , 

Du  hebst  dein  Haupt  zum  Himmel,  Glanz  erlangend, 
die  Zunge  machst  du,  Agni,  Opfer  fObrend, 

B.    Fragment.     An  Indra  (and  Trita). 

Zu  Vers  7  Ut  zu  ver(;leicheii  105,  tl-     Tväschtra  in  V.  8.  9  ist  der 

Sobn  des  TTaschlar,  Vifvarapa,  der  als  drei  Eöpfe  und  sieben  Zungen 

habend  dsTgeaiellt  wird. 

7.  Durch  seine  Kraft  kommt  Trita,  dar  im  Bmnnen 
Gebet  erstrebt  nach  Art  des  liiichsten  Vaters, 

Nach  Huld  verlangend  zu  dem  Sitz  der  Aeltern, 
verbrüdert  nennend  seine  scharfen  Waffen. 

8.  Wohl  kennend  seine  väterlichen  Waffen, 
gesandt  von  Indra  kämpfte  Trita  Aptja, 

Den  TvSscbtra  mit  drei  Köpfen,  sieben  Zungen 
erschlug  er  und  befreite  dessen  Kühe. 

9.  Der  gross  sich  dünkte,  viele  Kraft  erstrebend, 
den  schmetterte  herab  der  mächt'ge  Indra, 

Dem  Tvaschtarsohn ,  dem  Viijvampa  riss  er 
drei  Köpfe  ab,  und  nahm  sich  seine  Kühe, 
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X,  y.  [835.]    An  die  Wasser. 
Vers  G  — 9  =  23,  M~n. 

1.  Ihi-  Wasser  seid  ei*quickend  ja, 
drum  fahret  una  zu  frisclier  Kraft, 
Damit  wir  hohe  Freude  schaun. 

2.  Welch  segeureichster  Saft  euoli  ist, 
au  dem  lasst  Theil  nus  haben  hier, 

I>en  liebevollen  Müttern  gleich. 

3-  F(ir  solchen  gehn  wir  euch  zur  Hand, 
zu  desBen  Sitz  ihr  eilend  naht, 
Ihr  Waaser  machet  kräftig  una. 

4.  Zur  Hülfe  eeien  heil  voll  uns 
die  Himmebwasser  und  zum  Trunk, 
Von  ihnen  ström'  uns  Segen  zu. 

d.  Die  herrechcu  übur  bcIiüdcs  Gut, 
gebieten  über  alle»  Volk, 
Sie  Seh'  um  Arzenei  ich  au. 

6.  Im  Waaser,  sagte  Soma  mir, 
ist  alle  Arzenei  vereint 
Und  Agni,  der  daa  AU  erquickt. 

7-  0  Wasser,  füllet  Arzenei, 
Beschirmung  meinem  I^ibe  zu 
DasB  lang'  ich  noch  die  Sonne  schau. 

(8.  9  im  Versraass  abweichend  =  23,  li.  ja). 

X,  10.  [836.]  Gespräch  zwischen  Jaoia  und  JamT. 
Jama  und  Jflmi  (Zvillingabrnder  und  Zwillingsschwestei)  lind  das 
erste  Uenscbenpaar,  nach  Vers  4  Kinder  des  Gbodharia  ond  der 
Meerfrau,  sonst  auch  ale  Binder  des  Vivaevat  und  der  SaraojD  dar- 
gMteltl.  Die  ungeraden  Verse  (hier  durch  Gänacfüsschen  bezeichnet) 
apricbt  Jaml,  die  geraden  Jama. 

1 .  „Zur  Bchnld'gen  Freundscliafl  will  den  Freund  ich  locken ; 
durch  Lull  und  Meer  auch  würd'  ich  zu  ihm  eilen; 

Der  holde  setze  her  den  Sproas  dea  Vaters, 
hinbtickend  auf  den  künft'gen  Stamm  auf  Erden." 

2.  Dein  Freund  verlangt  nach  aolcher  Freuudadiaft  nimmer, 
als  war  die  gleicJientsprungne  fremden  Ursprungs, 

Des  grossen  Geistes  Sohne,  seine  Mannen, 
des  Himmels  Träger  können  weithin  schauen. 

3.  „Die  Götter  eben  sind's,  die  dieaea  wollen, 
vom  einzigen  der  Menschen  einen  Sprdssling; 

Ks  ist  uns  eng  geschlossen  Seel'  an  Seele, 
so  geh  als  Gatte  in  der  Gattin  Leib  ein." 
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4-  Wie?  EoUen  jetzt  wir  thun,  was  nie  wir  tliatea, 
das  Keclite  redend  doch  dem  Unrecht  frölmeii? 
Gaudharva  in  dem  Luftiueer  und  die  Meerfrau 
aind  Aeltern  uns,  und  wir  die  Nächst  verwandten. 

5.  „Im  Mutterleib  Bcbon  zeugt«  nus  zu  Galten 
Gott  Tvasclitar,  der  gestaltenreiche  Bildner, 

Und  dessen  Ordnung  darf  man  nickt  verletzen, 
desE  sind  uns  Zeugen  Himmel  auch  und  Erde." 

6.  Wer  bat  von  diesem  ersten  Tage  Kunde? 
wer  sah  ibnV  und  wer  mag  es  hier  verkünden? 
Gross  ist  die  Schöpfung  Vaniuu's  und  Mitra's. 

Was  spricbst  du,  iipp'ge,  falscblicb  von  den  Männern? 

7.  „Mich,  Jami,  bat  zum  Jama  Lust  ergriffen, 
mit  ihm  vereint  zu  rulm  in  gleichem  Bette; 

Ich  geh'  mich  liin  als  Gattin  dir  dem  Gatten, 
wir  woll'n  uns  tummeln  wie  des  Wagens  Räder." 

8.  Nie  stehen  diese  still  noch  schlummern  Je  sie, 
die  hier  umwandem  als  der  Götter  Späher; 

Geh,  lüsterne,  zu  einem  andern  eilig 

and  tummle  dich  mit  dem  wie  Wagenräder. 

9.  „Sie  will  bei  Tag  und  Nacht  ihm  gern  bereit  stebn, 
der  Sonne  Auge  mög'  ein  Weilchen  sclihimmem, 

Gleich  Erd'  und  Himmel  paaren  sich  Geschwister; 
gern  will  des  Jama  Blutschuld  JamI  tragen." 

10.  Wohl  mögen  kommen  spätere  Geschlechter, 
wo  Blutsverwandte  Blutschuld  auf  sich  laden, 

So  schlinge  fest  den  Arm  um  einen  Gatten, 
wälil'  einen  andern  dir,  als  mich,  o  Schone. 

11.  „Was  ist  der  Bruder,  wenn  er  ohne  Schutz  lässt, 
und  was  die  Schwester,  wenn  ihr  naht  Verderben, 

Von  Lieb'  ergriffen  fleh'  ich  stets  dies  eine, 
lass  deinen  Leib  mit  meinem  sich  vermischen." 

12.  Nicht,  will  mit  deinem  Leib  ich  meinen  mischen, 
für  sündhaft  gilt's,  der  Schwester  sich  zu  galten 

Mit  anderem  als  mir  geniess  der  Freuden, 
danach  verlangt  dein  Bruder  nicht,  o  schöne. 

13.  „Ein  Stein  Türwahr  bist  Jama  du,  und  niemals 
liah  ich  dein  Herz  und  deinen  Sinn  gewonnen. 

Ein  andres  Weib  wird  wie  das  Boss  der  Leibgurt 
und  wie  den  Baum  die  Bänke  dich  umschlingen." 

14.  So  sollst  auch  du  umschlingen  einen  andern, 
und  er  auch  dich  so  wie  der  Baum  die  Ranke; 
Gewinne  dessen  Sinn  nnd  er  den  deinen, 

imd  Bchliess  mit  ihm  die  glücklichst«  Vermählung, 
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X,  11.  [837.]  An  Agni. 
Dm  Lied  Ut  vielfach  dunkel.  In  Vers  1  wird  Agni  dem  Varuna 
glelcbgeaetzt  uder  verglLcheii,  der  Stier,  dGm  er  die  Opfvri ranke 
zuströmt,  mag  etwa  Indra  sein.  In  V.  2  scheine»  Gaudharva  und 
desBCn  Gattin  die  Wasserrrau  sin  in  der  Gewitterwolke  tbätig  dar- 
geatellt  zd  sein;  der  älteste  Bruder  ist  Agni.  Der  Tropfen  in  V.  4 
ist  der  SoDiB,  die  Schar  in  V.  5  die  Götterscbar,  die  Aeltern  in 
V.  6  Himmel  und  Erde,  der  Buhle  ist  Agni  als  Bohle  der  Morgen- 
rötben. 

1.  Dem  Stiere  Btrömt  der  Stier  durch  Himmel»  Strömung  ku 
die  Uilch,  der  Sobo  der  Aditi,  den  uiematid  tüusclit; 

Kr  kennt  durch  Einsicht  alles  gleich  dem  Varuna; 
der  opferkund'ge  opfre  Opferzeiten  her, 

2.  £a  rauschte  laut  Gandharva  und  die  Wasserfrau; 
Hie  schütze  bei  des  Stieres  Toben  meinen  Sinn; 

In  des  gewünscliten  Mitte  setz  uns  Aditi, 
und  unser  ältster  Bruder  künd'  ea  uns  zuerst. 

3.  Auch  diese  schöne,  nahrungsreiclie,  herrliche, 
die  Uschas,  ^ng  dem  Menschen  auf  mit  Glanz  begabt, 
Als  nach  der  wül'gen  Gütter  Wdnsch  den  willigen, 
den  Agni  sie,  den  Priester  zeugten  zu  dem  Fest. 

4.  Auch  jenen  starken  Tropfen,  welcher  weitbin  blitzt, 
hat  hergebracht  der  Adler,  zu  dem  Feat  entsaudt, 

So  oft  die  Aijer  sich  den  Agni  ausersehn, 

den  herrlichen  zum  Priester;  dann  ward  Lied  erzeugt. 

5.  Erfreulich  stets  wie  Wiesen  für  den  Weidenden 
bist  Agni  du,  schonopfemd  mit  des  Menschen  Trank, 
Wenn  eifervoll  des  Priesters  schöne  Labung  du 
emp&ngen  hast  und  zu  uns  kommst  mit  grosser  Scliar. 

6.  Erreg'  die  Aeltern  und  als  Buhle  Liebeaglück, 
der  holde  opfert  und  erquickt  von  Herzen  gern; 

Er  singet  fahrend,  schöne  Werke  wirkt  der  Held; 

voll  Kraft  dringt  vor  der  Gott,  er  wird  durch  Lied  erregt. 

7.  Der  Mensch,  der,  Agni,  deine  Huld  erlangt  hat, 
der  wird  sehr  weit  berühmt,  o  Sohn  der  Stärke; 

Viel  Gut  empfangend  und  mit  Rossen  fahrend 
schmückt  glänzend  er  und  kräftig  seine  Tage. 

8.  Wenn  sich  vollzieht  die  göttUche  Versammlung 
bei  Göttern,  Agni,  heiliger,  die  heit'ge, 

Und  wenn  die  Schätze,  herrlicher,  du  anstheikt, 
so  schenke  hier  uns  gUterreicben  Antheil. 

9.  Hör,  Agni,  uns  in  deinem  Sitz  nnd  Hayse, 
den  schnellen  Wagen  schirr  des  Göttertrankes, 
Die  Welten  fahr  uns  her,  die  Götterältem, 

ll^efb  nimmer  fern  den  Göttern  und  sei  hei  uns, 
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X,  12.  [838.]    Zwei  Lieder. 
A.     An  Agni. 

1.  Die  Erd',  der  Himmel,  nach  dem  Geclit  die  ersten, 
Bind  Wahrheit  kündend  iu  des  HürenB  Nähe, 

Wenn  zur  Veiehrung  Agni  treibt  die  Menschen, 
als  Pi'iester  sitzt  und  seiner  Regung  zustrebt. 

2.  Durch  heil'gea  Werk  aly  Gott  die  Gotter  hegend, 
fahr  unsre  Opfer  hin  zuerst,  du  weiser, 

Von  Kuuch  umwallt,  zu  Licht  entflammt  durt'h  Brennholz, 
mit  Sang  verehrend,  holder,  steter  Priester! 

3.  Wenn  leicht  vom  Gott  der  Trank  der  Kuh  erlangt  wird, 
dann  stutzen  die  erquickten  beide  Welten; 

Die  Götter  alle  gehn  zu  deinem  Opfer, 

wenn  himmlisch  Fett  und  Nass  die  Hirschkuh  strömet. 

B.    An  verschiedene  Gotter. 
Ed  Bind  wol  Vers  G  u.  9  später  eingefügL     Der  starke  in  V.  5  scbeiut 
VsTuaa   IU   sein;    Milra   kann   die   Götter   irreführen,    er   kann   die 
MoDSchcD  bei  Vartma  verklagen,  obwot  «ie  scbuldloj  sind.    Vgl.  V.  S. 

4-  Eur  Werk  zu  fördern  sing'  ich,  Erd'  und  Himmel, 
ihr  Welten  bort  mich,  die  von  Fett  ihr  triefet, 
Wenn  Tag'  und  Nächte  in  das  Jenseits  rinnen, 
so  stärke  hier  das  Aelternpaar  mit  Meth  uns. 

5.  Was  hat  uns  König  Varuna  ergriffen? 
was  thaten  gegen  sein  Gebot  wir?  sagt  es; 
Auch  Mitra  kann  die  Götter  irre  führen; 
es  naht  der  starke,  wie  der  Schall  der  Wandrer. 

7.  Bei  welchem  Fest  die  Götter  sidi  erfreuen 
und  in  Vivasvats  Heihgthnm  verweilen , 

Yerleihn  sie  Liebt  der  Sonn',  dem  JVIond  die  Nächte , 
die  beiden  schaffen  unermüdhch  Lichtschein. 

8.  Der  Rath,  zu  den  die  Götter  sich  versammeln, 
der  tief  geheime,  er  ist  uns  verborgen. 

Dort  künde  uns  dem  Varuna  als  sdiuldlos 
Gott  Savitar  und  Aditi  und  Mitra. 
(C.  n.  9.  siehe  Anhang.) 

X,  13.  [839.]    Siehe  Anhang. 
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Zweite  Sammlung  (14 — 18). 

Lieder  die  Gicli  auf  diu  Todteubeetaltung  und  auf  die  Geinter 
der  Seligen  In  Jama'ii  Reicli  liezielien.  Vgl.  M.  Müller  in  „Zcitsclir. 
der  Deutaclien  Morgen lätidischen  Gesellschaft",  IX,  5 — 2fi. 

X,  14.  [840.]    Drei  Lieder. 
A.    Leichenfeier. 
Vers  1  —  3  Preis  dea  Jaiii»  und  der  Abnen,  die  ihm  siit  dem  Wq;« 
zur   himmliscbeTi  Seligkeit  gefolgt  siiiil,    V.  4  — 1>  Einladung  sii  üf,  ' 
wie    Bucb   tn   JamuH   Vuler,  zum   Opfer   zu   kommeu.     V.  7.  8.   10 
Anrsde   an  den  Versturbeiien ,   der  zu  dem  Ort  tlur  Seligen,  s«iuri 
iirBprünglichen  Heimat,   gelangen  loll,   onaugefochlen  von   den  iwri 
Hnndea   der   Sarama,    die  den   Eingang   Tum    Ort  der  Seligen   be- 
wachen.    V.  9  AiinVirderun^   an  die  zur  Leichenfeier  Veriammeltsn, 
■iuli  zu  entferneo,  da  nun  der  Todte  zum  Ort  der  Seligen  gelaogt  t«L 

1.  Out  eioat  dahinschied  zu  den  Bul'gen  U&hcu, 
und  vielen  so  den  Weg  dahin  gezeigt  hat, 

Deu  Sohn  Vivasvats,  der  die  Menschen  aaramelt, 
den  König  Jana  ehr'  mit  Opfergafae. 

2.  Zuerst,  hat  Jamn  uns  die  Bahn  gefunden 
zu  jener  Flur,  die  niemand  uns  entziehii  kuun, 
Zu  welcher  unsre  Ahnen  hingelangt  sind, 
indem  sie  seine  Pfade  dort  erkannten. 

3.  Bort  freut  sich  Matoli  mit  Eavja's,  Junja 
mit  Angiras,  Brihaspati  mit  Rikvan's, 

Gelabt  von  Göttern  sie,  von  diesen  jene, 

durch  Heilsruf  jene,  und  dnrch  Trank  die  andern. 

4.  So  setz  dich,  Jama,  lun  auf  diesen  Grassitz, 
vereint  den  Angiras  und  unsem  Vätern; 

Dich  fahre  her  der  Liederklang  der  Sänger, 
ergötz  dich  hier  an  itnserm  Trank,  o  König. 

5.  Komm,  Jama,  mit  den  heil'gcn  Angiraaen, 
lierausch  dich  hier  mit  den  Virupa- Söhnen; 

Ich  rufe  den  Vivasvat,  deinen  Vater, 
bei  diesem  Opfer  auf  der  Streu  zu  sitzen. 

6.  Die  Angiras,  die  Nenner,  und  die  Väter, 
die  Feuerpriester  und  die  frommen  Bhrigu's, 
Sie  mögen  fest  in  ihrer  Hnld  uns  halten, 

die  heiligen  im  Segen  ihrer  Liehe. 

7.  Geh  vor,  geh  vor  auf  jenen  alten  Wegen, 
auf  denen  unsre  Ahnen  heimgegangen; 

Die  beiden  Herrscher,  die  in  Wonne  schwelgen, 
Gott  Vamna  und  Jama  sollst  du  schauen. 
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8.  Vereine  dich  mit  jRmn  und  den  Vätern, 
mit  jedes  Wunschs  Gewahr  im  hüchsten  Ilimmpl; 
Von  Fehlern  frei  geh  ein  zu  deiner  Ileintnt, 

mit  neuem  Leib  Toreine  dich  ergliinzend. 

10.  Lauf  gTEiden  Wegs  vorl>oi  an  den  zwei  Handln, 
der  Sarama,  die  bunt  sind  und  vicrängig, 

Geh  dorthin  xa  den  gabenreiclien  VUtem, 
die  mit  dem  Jamn  in  GenÜBsen  acliwelgen. 

9.  Geht  fort  von  hier,  verlasst  ihn  und  zerstreut  eucli, 
üdion  achufen  Väter  ihm  die  sel'ge  Stätte; 

Den  ßuheort,  wo  alle  Tag'  und  Nächte 
des  Segens  Ströme  flieBScn,  gibt  ihm  Jama. 

B.    Fragment  eines  Todtenliedes. 
Dasselbe   ist   hier  eingeschaltet  wegen    der   in   Vera    10   erwähnten 
zwH  Hunde   der  Sarama.     Doeli   ial  die  Anscbaaung  hier  eine  ganz 
andere;   dia  beiden  Hände   des   Jania  werden   hier   als   seine  Boten 
KeschiMerl,  die  die  Todten  abholen  und  ins  jenseitige  Leben  füliren. 

11.  Den  beiden  Hunden,  Jama,  deinen  Wächtemi, 
die  Pfad'  beschirmen,  Männer  schauu,  vierängig, 

0  König,  denen  gib  beschatzeud  diesen; 
verleih  ihm  'Wohlsein  ohne  Leid  und  Eranliheit. 

12.  Des  Jama  Boten,  braun,  mit  breiten  Nnseu, 
dos  Leben  nehmend  wandern  durch  die  Völker; 

Sie  mögen  lang'  die  Sonn'  uns  schauen  lassen, 
und  diesem  holdes  Leben  wieder  schenken. 

C.    Lied  an  Jama. 

13.  Dem  Jama  keltert  Somasnll, 
erglesst  dem  Jama  Opfertrank ; 

Zu  Jama  geht  das  Opfer  hin, 
bereit,  von  Agni  äberbracht. 

14.  Den  fettversehnen  Opfertrank 
ergiesst  dem  Jama,  tretet  vor; 

Er  lenk  uns  zu  den  Göttern  hin 
und  lasse  lang'  uns  leben  noch. 

15.  Dem  König  Jama  giesset  nun 
die  Butter  zu,  die  sflsseate; 

Bringt  dies  Gebet  den  Sehern  dar, 
den  alten,  Wege  bahnenden. 
(16.  siehe  Anhang.) 
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X,  15.  [841.]    An  die  Ahnen  (Väter). 

Der  letzte  Vers  xcigt,  üasa  eine  LeicheD Verbrennung  Aulass  in  d 
Liede  gab. 

1.  Erheben  mögen  sich  die  erateo  Väter, 
die  letzten  und  die  mittelsten,  die  frommen. 
Die  ohne  Leid  ins  Geisterreich  gelangt  sind, 
1)ei  Festen  sein  uns  hold  die  opferknnd'gen. 

2.  Dies  Andachtswerk  sei  heut  geweiht  den  V&tem, 
die  fraher  und  die  später  heimgegangen, 

Die  in  der  Luft,  der  Erde  wolmen,  oder 
in  achönbe wohnten  Dörfern  nun  verweilen. 

ü.  Ich  hah'  entdeckt  die  gabenreichen  Yüter, 
die  Kinder  und  den  höchsten  Schritt  des  Viachnu, 
Sie,  die  mit  Lust  den  safl'gen  Trank  geniessen, 
wenn  auf  der  Streu  sie  sitzen,  kommen  gern  her. 

4.  0  Väter,  auf  der  Streu,  mit  Hülfe  naht  euch; 
hier  haben  wir  euch  Trank  gebraut,  geniesst  ihn; 
Mit  segensreichster  Hülfe  kommet  her  mm 

und  schenkt  uns  Heil  und  unversehrten  Segen. 

5.  Geladen  sind  die  Soma-Irohen  Väter 

zu  lieben  Speisen,  welche  auf  der  Streu  stehn; 
Sie  mögen  kommen  und  una  hier  erhören 
und  freundlich  zu  uns  reden  und  uns  helfen. 

6.  Nachdem  ihr  mit  gebeugtem  Knie  zur  Rechten 
gesetzt  euch,  nehmet  alle  gern  dies  Opfer; 

Ihr  Väter,  straft  uns  nicht  um  eine  Sünde, 
die  wir  an  euch  nach  Menschenart  verüben. 

7.  Hier  sitzend  in  dem  Schooas  der  Moi^nrötben 
verleihet  Gut  dem  sterblichen  Verehrer, 

Von  diesem  Keichthum  theilet  euren  Söhnen, 
o  Väter,  aus,  und  bringet  grosse  Kraft  her. 

8.  Mit  unsem  Ahnen,  die  den  Soma  lieben, 
den  besten,  die  zum  Somatrunk  gekommen, 
Geniesse  Jama  huldreich  unsre  Tränke 
behaglich  mit  den  gierigen  begierig. 

3.  Die  bei  den  Göttern  sitzend,  lechzend  dürsten, 
die  Opfer  kennend,  mit  Gesang  gepriesen, 

Mit  denen,  Agni,  komm,  den  holden  Vätern, 
den  treuen,  weisen,  die  im  Lichte  wohnen. 

10-  Die  Opfer  essen,  Opfer  trinken,  treu  sind, 
vereint  mit  Indra  und  den  Göttern  fahren, 
Mit  tausend  Vätern,  früheren  und  apStem 
komm,  Agni,  die  im  Licht  die  Götter  preiaen. 
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11.  Ihr  einst  vereehrt  vom  Feuer  naht,  o  Väter,  eiicli , 
die  schön  ihr  leitet,  setzet  euch  Ruf  Sitz  für  Situ; 
Genicsat  die  dargn reichten  Speiseo  auf  der  Streu 

und  sclienkt  uns  Gut,  dos  alle  Männer  reichlich  nährt. 

12.  Du  Weaenkenner,  Agni,  bist  geprinsen, 
du  fuhrst  die  Opfer  jetzt,  sie  duftig  schmückend, 
Gnlist  sie  den  Vätern,  die  mit  Lust  sie  aasen j 
isa  du,  o  Gott,  die  dargereichten  Speisen. 

IH.  Die  Väter  welche  hier,  und  die  nicht  hier  sind, 
und  die  wir  kennen  und  die  nicht  wir  kennen, 
Du  weiast  wie  viel  es  sind,  o  Wesenkenner, 
mit  Lnat  geniess  das  schön  hereite  Opfer. 

14.  Mit  den  verbrannten  und  den  nicht  verbrannten, 
die  lustig  schwelgen  in  des  Himmels  Mitte, 
Mit  denen  fuhr,  o  Herrscher,  diesen  Körper 
zum  Geisterreich  und  btld'  ihn  noch  Gefallen. 


X,  16.  [842.]    Zwei  Lieder  zur  Leichenfeier. 


DeT  Leib  d«s  Verstorbenen  wird  nicht  verbrannt,  sondern  nnr  am 
Opferfeuer  erwärmt,  gleichsam  gar  gemacht.  Er  scheint  mit  Fett 
eingesalbt  zn  sein,  theils,  um  ihn  gegen  du  Verbrennen  zu  schützen, 
theils  am  das  Opferfeuer  mit  Fett  zu  speisen  (V.  7},  die  Seele  des 
Verstorbenen  soll  durch  Agni  zur  Geiaterwelt  getragen  werden. 
Die  meisten  Verse  sind  an  Agni  gerichtet,  an  den  Verstorbenen 
V.  3.  G.  7. 

1.  Verbrenn  ihn  nicht,  verzehr  ihn  nicht,  o  Agni, 
zersprenge  ntdit  die  Haut  ihm  und  die  Glieder; 
Wenn  da  ihn  gar  gemacht,  o  Wesenkenner, 

dann  sollst  du  ihn  zu  unsem  Vätern  senden. 

2.  Wenn  du  ihn  gar  gemacht,  o  Wesenkenner, 
dann  sollst  du  ihn  den  Vätern  übergeben 

Wenn  er  zu  jener  Geisterwelt  gelangt  ist, 
dann  soll  der  Götter  Unterthan  er  werden. 

3.  Zur  Sonne  geh  dein  Aug',  dein  Hauch  zum  Winde, 
zur  £rd'  und  Himmel  geh  nach  deinem  Sinne, 

Geh  ins  Gewässer,  wenn's  dir  dahin  gut  dünkt, 
setz  in  die  Pflanzen  dich  mit  deinen  Gliedern. 

4.  Der  ßock  gehört  dir,  den  verbrenn  mit  Gluten, 
den  raög'  dein  Strahl  verzehren,  den  die  Flamme; 
Doch  diesen  fahr  mit  deinen  Heilsgestalten, 

o  Wesenkenner,  hin  zum  Ort  der  Frommen. 

b.  Entlass  ihn,  Agni,  zu  den  Vätern  wieder, 
der  dir  geweihet  nun  in  Wonne  wandert; 
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In  Kraft  gekleidet  melire  sein  Geschlecht  er, 
verein'  mit  neuem  Leib  sich,  Wesenkennerl 

6.  Wenn  dich  gehissen  hat  der  schwarze  Ilälier, 
Ameise,  Schlange  oder  auch  ein  Rnubthier, 
So  mCge  Agni  all6s  das  dir  heilen 
nnd  Soma,  der  die  Priesterschar  beseelt  hat. 

7-  Bedecke  Agni's  Rüstnng  rings  mit  Butter, 
nmhüH  sie  ganz  mit  Fett  und  Opferschmalze; 
Nicht  soll  der  kecke,  der  der  Glut  sich  freuet, 
dich  fest  unikUmmem,  um  dich  ea  verbrennen. 

8.  Verletze  nicht,  o  Agni,  dieae  Schale, 
die  lieh  den  Göttern  ist  und  Somapriestem , 
Dies  ist  die  Schal',  aus  der  die  Götter  trinken, 
ans  ihr  erlaben  sich  die  ew'gen  Gütter. 

9.  Den  Agni,  der  das  Fleisch  verzehrt,  entfern'  ich ; 
er  geh  zum  Reich  des  Jama,  Flecken  tilgend; 

liier  aber  fahr  der  andre  Wesenkenner 
den  Göttern  Opfer  zu ,  die  Wege  kennend. 

10.  Der  Fl  eich  verzehrer  Agni,  der  ins  Haus  drang, 
erblicke  hier  den  andern  Wesenkenner; 

Zum  Ahnenopfer  hol'  ich  diesen  Gott  her, 

or  bring'  den  heissen  Trank  zum  höchsten  Sitze. 

B.    Verbrennung  des  Todten  durchs  Opferfeucr. 
ie  Pflanze nnamen  in  Vers  13  u-  11  sind  versuchsweise  Tibertrageii : 
e  genannten  Pflanzen  scheinen  dem  Verstorbenen  Kühlung   bringen 

11.  Der  Agni,  der  das  Fleisch  entfährt, 
den  heil'gen  Vätern  Opfer  bringt. 
Der  kCknde  auch  den  Opfertrank 
den  Göttern  und  den  Vätern  an. 

13.  Begefareud  setzen  wir  dich  hin, 
begehrend  zünden  wir  dich  an. 
Die  Väter  fahr  zum  Opfermabl, 
begehrend  die  begehrenden. 

13.  Den  du  verbrannt,  o  Agni,  hast, 
den  f&chle  hold  nun  wieder  an; 

Dort  geh  die  Wasserlilie  auf, 
die  Hirse  und  das  Mannagras. 

14.  Sei  kübln ngsreich,  o  kühles  Kraut, 
erquickungsreicb,  erquickendes, 

Verein  dich  mit  dem  Wasserkraut, 
erfreue  diesen  Agni  schön. 
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X,  17.  [843.]    Zwei  Lieder  (nebst  Fragmenten). 

A.   Lied  bei  der  Leichenfeier.     An  Pusdian. 

Piischan  iind  andere  Götter  sollen  den  Verstorbenen  tu  der  Weil  il^r 

Seligen   filhren    (3.  4)  nnd  Puscban  die  ■uiäckblelbenden  leiten  (5). 

Kr  rührt  sicher  den  Weg  znm  Himmel  and  xnr  Erde  (6). 

3,  Dich  führe  Puachan  fort  von  hier,  der  fcnnd'ge, 
der  Hirt  der  Welt,  der  nie  ein  Reich  verlieret, 

Dich  inög'  er  diesen  Ahnen  Übergeben, 
und  Agni  dich  den  gabenreichen  Göttern. 

4.  Es  schütze  dich  der  Allbeleber  Aju, 
nnd  Puschan  vor  dir  her  anf  deinem  Wege, 
Wohin  die  FromiDen  gingen,  wo  sie  weilen, 
dahin  soll  dich  Gott  Savitar  versetzen. 

&.  Es  kennet  Puschan  alle  diese  Orte, 
er  führe  nna  mit  sicherstem  Geleite 
Mit  ganzer  Schar,  erstrahlend,  Segen  spendend, 
er  geh  voran  mit  Achtsamkeit,  der  kund'ge. 

6.  Erzeugt  ist  Puschan  aof  der  Bahn  der  Pfade 
anf  Himmels  Bahn  und  auf  der  Bahn  der  Erde, 
Zu  beiden  Stätten,  zu  den  liebsten  Sitzen 
geht  hin  er  nnd  zurück,  des  Weges  kundig. 

B.    An  die  mit  den  Ahnen  vereinigte  Sarasvati. 

7.  Sarasvati,  sie  rufen  an  die  Frommen, 
Sarasvati,  wenn  sie  das  Opfer  weben, 
Sarasvati  rief  einst  die  Schar  der  Sel'gen, 
Sarasvati  verleihe  Gut  dem  Opfrer. 

8.  Sarasvati,  die  du  auf  gleichem  Wogen 
dich  mit  den  Vätern  gern  berauschend,  nahtest. 
Setz  heute  dich  auf  diese  Streu,  berausch  dich, 
gesunde  Tränke  spende  uns,  o  Göttin. 

9.  Sarasvati,  die  unsro  Ahnen  rufen, 

die  rechter  Hand  zum  Opfer  jetzt  erscheinen, 
Gib  tausendfachen  Antheii  an  der  Labung 
und  Reichthums  Mehrung  denen ,  die  dir  opfern. 
(1.  2.  10 — 14.  siehe  Anbang). 

X,  18.  [844.]    Leichenfeier. 

Im  Gegensätze  gegen  die  frühern  Lieder,  namentlich  gegen  S4I  und 
842  wird  hier  der  Todte,  an  dessen  Leichnam  die  Witwe  trauert, 
und  den  der  Priester  durch  ein  Zeiclien,  eine  Scliatzwehr,  einen 
zwischengelegten  Stein,  von  der  Lebenden  scheidet,  nachdem  die 
OBASBMAair,  Blg-Veds.    Jl.  20 
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Witwe  sich  ftuf  das  Wort  des  Priestere  von  dem  Letchnam  d«g 
Gatten  entfernt,  und  der  Priester  den  Bogen  am  seineT  Hand  ge- 
nommen hat,  ins  Grab  gelegt,  RiRenthünilich  ist  in  Ve»  13  und  13 
dies  doppelte  Daaein,  dai  dem  Verstorbenen  beigelegt  wird,  das  im 
.    Grabe  und  das  in  dem  Himmel  des  Jama. 

1.  Zieh  weit  von  hier,  o  Tod,  auf  deine  Strasse, 
<1ie  fem  ist  von  dem  gottbetretnen  Pfade, 

Tch  Sprech'  za  dir,  der  Äugen  hat  und  höret, 
Verlets  uss  nicht  die  Kinder  noch  die  Mtoner. 

2.  Des  Todes  Spur  verwischend,  als  ihr  kämet, 
und  Unge  euer  kUnft'ges  I^bea  dehnend. 

An  Beichthum  wachsend  und  au  Schar  der  Kinder, 
o  fromme,  werdet  reinen  Sinns  und  lauter. 

3.  Getrennt  sind  diese  leheiideu  vom  todten, 
der  Gottesdienst  ward  heute  uns  zum  Heile; 
Wir  sind  genaht  bereit  zu  Tanz  und  Scherzen, 
auf  lange  unser  künft'ges  Leben  dehnend. 

4.  Die  Sehutzwehr  setz'  ich  liier  für  die,  die  leben, 
dass  ihrer  keiner  lauf  nach  diesem  Ziele, 

Sie  mögen  hundert  reiche  Herbste  leben, 

durch  diesen  Stein  den  Tod  von  sich  hinwegthnn. 

6.  Wie  Tag  auf  Tag  in  steter  Reihe  folget, 
wie  Zeit  auf  Zeit  in  gradem  Weg  dahingeht, 
Die  folgende  sich  eng  der  frühem  anschUesat, 
so  bild',  o  Schöpfer,  ihre  Lebenstage. 

6.  Des  Lebens  Kraft  erreicht  zu  hohem  Alter, 
wie  viel  ihr  seid,  zu  einem  Zng  verbunden; 

Der  Gutes  zeugt,  mit  euch  vereinigt,  Tvaschtsr 
verschaffe  lange  Dauer  eurem  Leben. 

7.  Mit  fettem  Oel  und  Salben  mögen  kommen 
die  Weiber  hier,  vermählt  und  nicht  verwitwet. 
Die  Stätte  mögen  sie  zuerst  beschreiten, 

die  Bchöngeschmückten ,  ohne  Leid  und  Thränen. 

8-  Erhebe  dich,  o  "Weib,  zur  Welt  des  Lebens; 
du  liegst  vor  dem,  deas  Hauch  entflohn  ist,  komm  nnn; 
Der  deine  Hand  einst  fasste  und  dich  freite , 
des  Gatten  Ehe  hast  du  nnn  vollendet. 

9.  Den  Bogen  nehm'  ich  aus  der  Hand  de«  Todten, 
fttr  uns  zur  Herrschaft,  uns  zu  Glanz  und  Stärke; 
Du  dort  und  wir  hienieden  tapfre  Helden, 
wir  wollen  schlagen  jedes  Feindes  Angriff. 

lÜ.  Nun  gehe  ein  zur  mütterlichen  Erde, 
sie  Öffnet  sich  zu  gütigem  Empfange, 
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Wie  Wolle  weich  die  Jnngfran  reich  an  Gaben, 
sie  halt'  dich  fern  vom  Sitze  des  Verderbens. 

12.  Sich  öffnend  stehe  fest  ihm  nun  die  Erde, 
von  tausend  Preilern  werde  sie  getragen, 

Von  Segen  triefe  dort  ihm  die  Behausung, 
nnd  immer  sei  ihm  dert  ein  schützend  Obdach. 

13.  Rings  um  dich  her  befest'ge  ich  die  Erde  nun, 
nicht  schad'  es  mir,  wenn  ich  die  Scholle  senk'  herab; 
Die  Väter  mögen  diese  Säule  halten  dir, 

dort  Aber  Jama  dir  bereiten  einen  Sitz. 
(11.   14.  siehe  Anhang). 


Dritte  Sammlang  (19-26). 

Lieder  von  Sängern  aus  dem  Geschlechte  des  Vimada.  Das 
Lied  19,  dos  vielleicht  nicht  der  ursprünglichen  Sammlung 
angehört,  bildet  die  Einleitung,  dann  folgen  zwei  Lieder  an 
Agni,  drei  an  Indra,  dann  einzelne  Lieder  an  die  Ritter,  an 
Soma  nnd  an  Puschan.  Das  Frincip  der  Anordnung  ist  das 
gewöhnliche  (vgl.  Buch  II — VII). 

X,  19.  [845.]    Bitte  um  Heimkehr  der  Kiihe. 

1.  Kehrt  um,  ihr  EOhe,  geht  nicht  fort; 
zu  uns,  ihr  reichen,  wendet  euch; 

Gebt,  Agni,  Soma,  Reichthum  uns 
ihr  Güterbringer  zum  Besitz. 

2.  Schaff  diese  Kahe  uns  zurück 
und  lass  sie  wiederkehren  hier; 

Es  lenke  Indra  sie  uns  her, 
und  Agni  treibe  sie  uns  zu. 

3.  Sie  mögen  wiederkehren  nnn, 
bei  diesem  Hirten  recht  gcdeihn; 
Hier  halte  sie,  o  Agni,  fest; 

und  jeder  Reichthum  weile  hier. 

4.  Der  ihr  Entfernen,  der  ihr  Nnhn, 
Zasammen-,  Auseinandergehn, 

Ihr  Ueimgehn  und  zur  Ruhe  gehn 
bewacht,  den  Ilflter  rnf  ich  her. 

5.  Der  ihr  Entremen  wohl  bewacht, 
der  iliren  Portgang  wobl  bewacht, 

Ihr  Heimgehn  und  zur  Rahe  gehn, 
der  Hüter  komme  zu  uns  her. 
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6.  Ueimführer,  filhre  sie  zarttck 
gib  Indra  uns  die  Kfih'  zurück, 
Wir  woll'n  der  lebenden  uns  frenn. 

7.  Umgib  von  allen  Seiten  uns 
mit  Nahrung  und  mit  fetter  Milch, 
Die  hehren  Götter  mögen  uns 
Reichthura  ergiessen  ailesammt. 

8.  Ileimführar,  führ  sie  wieder  her 
Heimßihrer,  fiQhr  sie  wieder  heim 
Aus  den  vier  Gegenden  der  Welt, 
AUS  denen  führe  sie  nns  heim. 

X,  20.  [846.]    An  Agni  (trocimiscli). 
L'clt(^r  dem  Felsen  in  Vera  7  ist  wol  die  Wölbe  versrnnden. 

2.  Agni,  der  Geniesser  jüngsten, 
preis'  ich,  Freund  ihn,  der  unhemmbnr, 
In  dess  Schutz  und  Licht  die  Kälber 
streben  nach  der  Mutter  Euter. 

3.  Ben  sie  feiern,  vor  ihn  tretend, 

der  in  Glanz  wohnt.  Flammen  schwenkend, 
Der  erglänzt  mit  lichten  Zahnen. 

4.  Frommer  Sang  der  Menschen  folgt  ihm, 
wenn  er  dringt  zur  Himmels  Wölbung, 

Auf  die  Wolke  glänzend  strahlet. 

ß.  Aufi^echt  steht  er,  kQbn  beim  Opfer; 
wenn  er  speist  des  Menschen  Tr&nke, 
Geht  Toran  er,  Sitz  errichtend. 

6.  Hier  ist  Rast  ihm,  Trank  und  Opfer; 
eilig  kommt  er,  und  die  Götter 

Gehn  zu  Agni,  der  das  Beil  schwingt. 

7.  Ich  verehr'  den  Herrn  des  Opfers; 
Agni  nennt  man  den  lebend'gen 

Sohn  des  alten  holden  Felsens. 

8.  Alle  Mftnner  von  den  unsern 
mögen  sämmtlich  Glfick  erlangen, 
Die  mit  Opfer  Agni  stärken. 

(1.  9.  10.  siehe  Anhang.) 

X,  21.  [847.]    An  Agni, 
nie  VerBCliwialerlen  in  Vers  S  sind  nach  Säynna  die  rUtiiKen,  wol 
richtiger  die  Frnaen. 
1.  Durch  eigne  Werke  wählen  wir 
dich  Agni  uns  zum  Priester  nun 
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Fürs  Opfer  mit  ^streuten)  Gras, 
dich  heissen,  Lellerstralilenden. 

2.  Dich  Bchmücken  Etosse  rüstend  biur, 
die  gerD  dir  ihre  Dienste  weihnj 
Der  Butterlöffel,  Agni,  kommt 
zu  dir,  der  heiase  Opferguss. 

:i.  Die  Ordoer  sitzen  um  dicli  her 
mit  Löffeln,  Regenatrömen  gleich; 
Die  schwarzen  Farben  nimmst  du  au, 
die  weisse  dir  und  alle  Pracht. 

4.  Das  Gut,  was,  Agni,  dir  belieht, 
i>  mächtiger,  unsterblicher. 

Das  bringe  zur  Erlangung  uns 
hei  Opfern  her,  das  glänzende. 

5.  Ki'zeugt  von  dem  Atharvau  einst 
fand  Agni  alle  Weisheit  auf, 
Vivuavat's  Bote  wurde  er, 

des  Jama  lieber  Dusenfi-eund. 

6.  Dich  preisen  bei  den  Opfern  sie, 
o  Agni,  in  des  Fests  Verlauf; 

Dn  theilest  alle  Guter  zu 

dum  Frouimen,  die  des  Strcbeus  wcrth. 

7.  Bei  Opfern  setzten  Agni  dich 
als  schönen  Priester  Menschen  ein , 
Dich,  dessen  Stirn  von  Fett  erglänzt, 
den  lichten,  dessen  Auge  strahlt. 

8.  Du  Agni  breitest  weit  und  hoch 
mit  hellem  Strahlengtanz  dich  ans; 
Laut  brüllend  wirkest  du  als  Stier, 
legst  Frucht  in  die  vei-schwisterten. 

X,  t2.  [848.]    Ad  Indra. 

1.  Wo  ist  der  hehru  Indra  V  und  bei  welchem  Mann 
lässt  er  als  Freund  sich  hören  heut? 
Der  in  der  Sänger  weitem  Situ 
und  einsam  auch  besungen  wird? 

'2.  Hier  ist  der  hehre  Indra,  und  bei  uns  wird  heut 
gerühmt  der  Blitaer  hell  an  Glanz, 
Der  zu  den  Männern  wie  ein  Freund 
herbeischafft  volle  Herrlichkeit, 

'li.  Er,  der  ein  Herr  ist  grosser  Macht  in  vollem  Glanz, 
Erreger  grosser  Manneskraft, 
Der  Träger  kfilmen  Donnerkeils, 
der  wie  ein  Vater  liebt  den  Sohn. 
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4.  Der  ilu  dvn  Windes  ungestüme  Kosse  schirrst 
des  Gotts,  du  l>litzljcwelirter  Gott, 
HiuBchiessend  auf  der  lichten  Balin, 
hineilend  rühmst  die  Wege  du. 

6.  Du  eiltest  zu  des  Windes  rotlieni  Rossepaar 
und  nahmst  os  dir  zu  deiner  Fahrt, 
Für  dos  kein  Lenker  je  ersteht, 
kein  sterblicher,  der  Gott  allein. 

6.  Da  fiagt  man  eifrig  euch  die  heideu  eilenden: 
Was  heischend  kommt  ihr  uns  ins  Uaus? 
Von  ferne  kamt  zum  Sterblichen 
vom  Himmel,  von  der  Erde  ihr. 

(7.  Erfülle,  Indra,  das  Gebet, 
das  wir  zu  dir  eni[jor  gelenkt, 
Die  Gunst  erbitten  wir  von  dir, 
dasB  du  den  Unhold  i|]uschna  scblagnt.) 

H.  Uns  wldertttrebt  der  Däiuou  schlimm  au  That  und  Sidd 
der  Unhold,  welcher  andern  dient, 
Vereitle  dieses  Bösen  Hieb, 
du,  der  die  Feinde  du  erscldägst, 

(!).  Durch  nnsre  Starken  bist  du  stark, 
und  wir  durch  dich  geschützt  mit  Macht; 
Von  dir  gehu  Gaben  allerwürta, 
die  reichlichen,  wie  Strome  aus.) 

10.  0  feure,  blitzhcwohrtcr  Held,  die  Männer  an 
in  Feindesschlacht,  im  Schwertcrkampf, 

Da  du  der  Sänger  Hüter  bist, 

der  Menschen,  Sternen  gleicli  an  Zahl. 

1 1.  Schnell  ward  vollbracht  dein  Werk,  du  reichlichgebender, 
o  Indra,  blitzhewehrter  Held, 

Als  du  des  ^uschna  ganze  Brut, 
mit  den  Genossen  niederschlugst. 

12.  Es  mögen,  Indra,  deine  guten  HülEsn  nie 
bei  uns  vergeblich  sein,  o  Held; 

Wir,  wir,  o  Blitzer,  seien  stets 
in  dieser  deiner  Hälfen  Gunst. 

13.  Las»,  Indra,  diese  Hülfen  bei  uns  wirksam  seini 
uns  Iieilsam,  nicht  verletzend  uns; 

Uns  werde  ihr  Genuss  zu  Theil 
wie  Milch  der  Kühe,  Blitzender! 

14.  Damit  die  Ei-de,  ob  auch  ohne  Fuss  und  Hand, 
.  erblühe  durch  der  Weisheit  Kraft, 

So  schlag  den  ^uschoa  du  hinab 
zur  rechten  Hand  zu  aller  Heil. 
(15.  siehe  Anhang.) 
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X,  23.  [841>.]    An  Indni  von  den  Nachkommen  des 
Vimada. 

].  Dem  l>]itzbewe)irt«ii  Indm  bringeu  Opfer  wir, 
der  Huine  goldneu  widerspünst'gen  Hosse  lenkt, 
Cen  Scltnurrburt  sdiüttelnil  stellt  er  aufgerichtet  du, 
GeecIiuSEe  schleudernd  und  vertheilciid  reiches   Gut. 

3.  Sein  Füchaepaar ,  das  in  der  Kufe  Gut  erlangt, 
der  Vritrutödter  lodra  ist  an  Schützen  reicli , 
Und  Ribhu  Vadscha  und  Rihliukschan  liaben  Madit ; 
ich  wische  ditö  GedScJitnisB  auch  des  Köaea  weg. 

3.  Wenn  er  den  goldnen  Itlitz  ergreift,  so  steigt  er  gleich 
mit  Helden  anf  den  Wagen,  den  die  t'üchso  ziehn, 
Der  reiche  Indrn,  er  berühmt  von  Alters  her, 
er,  der  Gebieter  weitbcrUhmter  Labungen. 

i.  Er  kommt,    der  Held  und  seino  ganze  Schar  zugleich; 
den  blonden  Schnurrbiirt  netzt  mit  Sunia  Indra  sich', 
Geniesst  dos  Süss,  das  reichlich  in  dem  Säße  ruht, 
und  schüttelt  dann  ihn,   wiu  der   Wind  den   Wald  bewegt. 

5.  Der  viele  tausend  unheilvolle  Schmaher 
und  Streiter  schlug  allein  durch  seine  Stimme, 
Wir  preisen  diese  seine  kühne  Mnnnesthat, 

der  wie  ein   Vater  stärket  seine  Kral't  und  Macht 

6.  Dir,  Indra,  haben  Lob  die  Viniudu's  eraeugt 
dem  gabeureichcii  neues  und  sehr  herrliches; 

Wir  kennen  seine  Freude  ja,  des  mächtigen, 
drniD,  wie  der  Hirt  die  Heorde,  schaffen  wir  ihn  her. 
(7.  siehe  Anhang,) 

X,  24.  [850.]    Zwei  Lieder. 
A.    An  Indra. 

|.  Trink,  Indra,  diesen  Soma  hier, 
den  süssen  auagepressten  Trank 
Verleih  uns  tausendfachen  Schatz, 
u  güterreicher,  zum  Besitz. 

2.  Dich  gehen  wir  mit  Opfern  an , 
mit  Sprüchen  und  mit  Opferguss; 

0  du  der  Kräfte  starker  Herr, 
verleihe  uns  das  beste  Gut. 

3.  Der  du  der  Herr  der  Scliätze  bist, 
und  des  erschlafften  Kräftiger, 

Der  Sänger  Helfer  Indra  du, 
beacbirm  uns  vor  des  Feindes  Drang. 
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B.   An  die  Ritter,  die  Treuen. 

4.  Ihr  beiden  starken  Zauberer, 
die  Welten  brachtet  ihr  hervor, 
Als  ihr  von  Vimoda  gerDhmt, 

o  Treue,  sie  entstehen  liest. 

5.  Die  Götter  alle  jammerten, 
ala  da  das  Weltenpaar  zeratoli; 

„Ihr  Treuen"  sprach  die  Götterschar, 
„o  briogt  sie  wieder  her  zu  uns," 

6.  Geebnet  mög'  mein  Ausgang  s« 
mein  Eingang  wieder  segensreich; 

So  macht  uns  darch  die  Göttersdiar, 
ihr  Gütter  beide,  segensreich. 


X,  25.  [851.]    An  Somii. 

1.  0  flösse  schönen  Sinn  uns  «in 
und  schünc  Kraft  und  Tüchtigkeit; 
Dann  freun  wir  deiner  Freundschaft  uns, 
u  Trank,  wie  Kühe  an  dem  Grus. 

2.  An  allen  Oi-ten  sitzen  sie, 
u  Soma,  rührend  dir  das  Herz; 
So  breiten  Gut  begehrend  jetzt 
sich  meine  Wünsche  zu  dir  aus. 

3.  Verletz'  ich  auch  aus  Unverstand, 
o  Soma,  je  dein  heilig  Recht, 

Sü  schenk  die  Strafe  gnädig  mir, 
so  wie  der  Vuter  .seinem  Sohn. 

4.  Gebet«  eilen  zu  dir  hin, 
wie  Ueei-dcn  zu  dem  Wasserquell, 
Fest  halte  unsre  Lebenskralt, 
wie  Becher  hält  der  Trinkende.*) 

5.  Begierig  brach  der  Weisen  Schar 
durch  deine  Kraft,  o  Soma,  sich 

Den  ross-  und  rinderreichen  Stall 
des  listigen  und  starken  auf. 

6.  Du  schützest,  Soma,  unser  Viel» 
und  überall  was  geht  und  steht, 

Die  Wesen  überschaust  du  all, 
und  gibst  zum  Leben  ihnen  Kraft. 
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7.  Eia  Hater  sei  uns  üb«raU, 
0  Süma,  welchen  nichts  betrügt, 
Die  Feinde  halt,  o  König,  fern, 
kein  Böser  werde  unsrer  Herr. 

g.  0  Soma  wache  wohlgesinut 
du  aber  noa  zur  Kräftigung; 
Urtskund'ger  bist  du  als  ein  MenscL; 
vor  Angst  und  Notli  bescbirme  uns. 

9.  Da  schlägst  am  besten  uuseru  Feind, 
u  Indu,  Indra's  lieber  Freund, 
Wenn  sie  dich  rufen  in  der  Schlacht 
die  kämpfenden  um  Haus  und  Herd. 

10-  Das  ist  fürwahr  eiu  kräft'ger  Trank, 
des  Indra  Liebling  zeig'  eich  gross, 
Er  ist's,  der  einst  Kakschivat's  Geist, 
des  grossen  Dichters,  hat  entflammt. 

11.  Er  treibt  dem  Dichter,  der  ihm  dient,- 
die  rinderreiche  Beute  zu; 
Uud  mehr  als  sieben  andere 
macht  blinde,  lahme  er  gesund. 

X,  26.  [85'2.]    Au  Puscban. 

1.  Gs  eilen  den  Gebeten  ja 
die  lieben  Vielgespanne  zu, 

Der  starke  mit  dem  Vielgespann, 
der  Helfer  Puscban  sei  uns  hold. 

2.  Der  diese  hohe  Grösse  hat, 
den  rufe  hier  der  Mensch  herbei. 
Der  SSüger  mit  Gebeten  ihn; 

er  achte  auf  den  Lobgesang. 

'S.  Kr  merke  auf  den  Lobgesang, 
Puschan,  der  Held  wie  Indu  stark, 
Er  strömet  reiche  Kahrung  aus, 
bestrüme  unsem  Kuhstall  reich. 

i.  Wir  wollen  dein  gedenken  nun, 
o  Puscban,  der  du  uns,  o  Gott, 
Der  Andacht  Bitten  gern  erfüllst, 
die  S&nger  zum  Gesang  erregst. 

5.  Ihm  kommt  der  Opfer  Hallte  zu; 
er,  der  der  Wagen  Kosse  treibt, 

Ist  Dichter,  den  sich  Manu  schuf, 

des  Sängers  Freund,  der  Feinden  wehrt. 

6.  Der  Schützer  der  verlangenden, 
der  reinen  Frau,  des  i'eineu  Manns, 
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Er,  der  der  Scbafe  Hüllen  webt, 
und  rein  erhallt  ihr  wollnes  Kleid. 

7>  Der  starke  Herr  der  Labungen, 
fler  fltarke  Freund  der  Nahruiigen , 
Den  SchnurrlArt  achüttelt  er  mit  Luxt, 
der  holde  nicht  zu  täuschende. 

8.  Des  Wagens  DeichBel  wandten  dir, 
o  Puschan,  deine  Ziegen  her; 

Du  nrgeborner,  fest  und  treu 
bist  eines  jeden  Betere  Freund. 

9.  Den  Wagen,  der  uns  Nahrung  bringt, 
ihn  treib  der  starke  Puschan  her, 

Er  sei  der  Labung  Förderer,  . 
und  höre  diesen  unsoru  Ruf. 


Vierte  Sammlung  t27— 33). 

Lieder  an  Indra  (27  —  29),  au  die  Wasser  (30)  und  an 
alle  Götter  (31 — SU).  Auch  Lied  30  eriicheiiit,  wIb  32  und 
33  den  Liedern  an  all»  Götter  zugeordnet  zu  sein.  Dann  ist 
das  Princip  der  Anoi'dnung  wieder  das  guwöhuliclie. 

X,  27,  [853.]    Fraguiont  eines  Gesprächs  zwischen 

Indra  und  dem  Dichter. 

Versuchsweise  habe  ich  noch  Vers  10  hUr  angereiht. 

1.  „Ich  sollt',  o  Sänger,  wirklich  mich  bedenken, 
ob  icb  dem  helfen  soll,  der  prcsst  und  opfert? 

Ich  schlage  log  auf  jeden,  der  niclit  Wort  hält, 
die  Wahrheit  beugt,  den  ränkevollen,  kargen." 

2.  Wenn  ich  sie  nur  zum  Kampf  zusammentriebe, 
die  Gottesleugner,  die  so  frech  sich  brüsten, 

Ich  wollt'  daheim  den  fetten  Stier  dir  braten, 
zwei  Wochen  lang  dir  starken  Trank  ergiesaen. 

3.  „Ich  kenne  den  nicht,  der  zu  mir  so  spräche, 
nachdem  im  Kampf  die  Bösen  ich  geschlagen; 

Ja,  wenn  sie  aehii,  wie  wüthend  das  Gefecht  geht, 
geloben  sie  rair  auch  wol  zwei  der  Stiere. 

4.  Nnr  wenn  ich  noch  in  fremden  Fernen  weile, 
aind  sie  bereit  viel  Gutes  mir  zu  schenken,  — 

Ich  will  den  reichen  Knicker  elend  machen, 

am  Fuse  ihn  packen  und  am  Fels  jenwfamettem. 
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5.  In  tiefer  Schlucht  aucli  kaiin  micU  nWmtiud  huniiueii , 
nicht  lioha  IJerge  hindern  meine  Pläne; 

Vor  ffleinem  Toben  behet  selbst  der  taube, 

j»,  täglich  fliegt  auf  meiner  Bahn  der  Staub  auf." 

6.  Sieh  hier  die  Knicker,  sieh  die  Bruhetrinker, 
die  Indrafeinde  fOr  den  Pfeil  geeignet, 

Die  deinen  Fieund,  den  eifervollen  hassen, 
lasä  über  diese  deine  Eäder  rollen. 

10.  „Vernimm  nun  hier  auch  meine  wahre  Redt:; 
diu  Menschen  und  ihr  Vieh  will  ich  vertreibeu; 
Der  hier  mit  Weibern  wider  mich,  den  Stier,  kämpft, 
dess  Habe  will  ich  ohue  Kampf  Tertbetleu." 

(7 — 9.  11—24  siehe  Anhang.) 

X,  28.  [854,]  Gespräch  zwischen  Indru  und  dem  Dichter- 
in Vom  1  Sütioiiit  der  Sänger  Avn  [iidra  als  seinen  Schwicttervster 
m  bezeichnen.  Der  Sinn  lon  V.  1:  Aiiuh  ecbwaebe  (vrie  der  Sänger) 
kÜnneii  grosses  ausrichten,  wenn  sie  es  (geschickt  anfangen.  Aehnlidi 
bedeutet  V.  9,  auch  das  scheinbar  unmögliche  kann  Iiidra  raöglicb 
nacheii  und  diis  WerL  des  Schwachen  segnen.  V.  8  scheint  auf 
einen  unbekannten  Mythus  hiiuudcuten. 

1.  Ein  jeder  andre  Freund  ist  ja  gekommen, 
und  nur  mein  Schwälter  ist  nicht  hergekommen; 
Die  Körner  soll  er  essen,  Suma  trinken 

und  wohlgOKÜttigt  wieder  heimwärts  gehen. 

2.  Laut  brüllend  steht  der  Stier,  der  gcharfgehömte , 
in  weitem  Umki-eis  auf  der  Erde  Fläche. 

„Den  schützo  ich  in  allen  Ortsgemeinden, 

der  mit  gepTesstem  Soina  meinen  Uauch  füllt." 

3.  Mit  Steinen  presst  man  starke  Somatianke, 
die  dich  erfreun,  o  Indra,  trink  von  ilmen; 

Man  brät  dir  Stiere,  iss  du  nun  von  diesen, 
wenn,  möclit'ger,  du  vom  Piiksclia  wirst  gei-ufen. 

i.  „Beachte  wohl  dies  Wort,  o  du  mein  Sänger: 
Die  Ströme  treiben  fort  gcwalt'ges  Flössholz, 
Den  Leu  lieschleicht  von  hinten  die  Hyäne; 
aus  Höhlen  stürzt  der  Schakal  auf  den  Eber." 

5.  Wie  soll  ich  dies  dein  Wort  docli  recht  verstehen, 
ich  Thor,  des  weisen,  kräftigen  Gedanken? 

Der  Wahrheit  noch  verkünd'  uns  das,  du  weisst  es, 
an  welchem  Ort,  o  Held,  dein  Wagen  Rost  hält. 

6.  „So  preisen  ja  die  Sänger  mich,  den  starken, 
den  hohen  ilimmel  überragt  mein  Wogen; 

Viel  tausend  werf  auf  einmal  ich  zu  Boden; 
denn  unbesiegbar  zeugte  mich  der  Vater. 
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7.  Denn  ao  erzeugten  als  gewalt'gen  starken 
die  Götter  mich,  den  Stier,  bei  jedem  Werke, 
Den  Vritra  achlug  ich  lustig  mit  dem  Blitze, 
erschlosB  mit  Macht  den  Kuhstall  dem  Verehrer." 

8-  Die  Götter  kamen  ihre  Äexte  tragend, 
die  Bäume  fallend  mit  den  Marutstämmeu , 
Das  gute  Holz  dann  in  die  Thäler  setzend; 
sie  brennen  nieder,  wo  Gesträpp  sich  findet. 

9.  „Der  Hase  frass  das  Messer,  das  ihm  droht«, 
von  fem  zerschlug  den  Fels  ich  mit  der  Scholle, 
Auch  Grosse  geb'  ich  in  der  Kleinen  Hände, 
das  Kalb  besiegt  den  Stier  von  Kraft  durchdrungen." 

10-  Der  Adler  auch  verwickelt  seine  Kralle, 
gefangen  wie  der  Löwe  in  der  Falle, 
Zurückgehalten  wird  der  durst'ge  UüScl 
ihm  hält  der  Riemen  seinen  Fuss  gefangen. 

11.  „Ja,  denen  hält  der  Riemen  ihren  Fuss  fe^t, 
die  Bchmähn  den  Priester,  welcher  Speisen  darbringt, 
Und  selbst  die  losgebundnen  Ochsen  fressen, 
sogar  die  Sehnen  ihres  Körpers  kochend." 

13.  Die  haben  schön  gewirkt  mit  ihren  Werken, 
die  sich  mit  Sprüulien  hin  zum  Soma  wandtun , 
Schenk  Güter  uns,  du,  der  du  wie  eiu  Mensch  sprichst, 
du  hast  als  Held  im  Himmel  Ruhm  erlanget. 

X,  29.  [855.]    An  Indra  (Vers  1  hq  die  Ritter): 

.     ElltSB 

1.  Dem  Vogel  gleich,  ilci-  fröhlich  auf  dem  Daum  sitzt, 
hat,  muntre,  euch  erweckt  das  belle  Loblied, 

Dosa  Herold  Indra  in  der  Tage  Lauf  ist, 
der  Männer  starker,  männlichster  Beschirmer. 

2.  Wir  gehn  voran  dir  männlichstem  der  Männer 
bei  dieses  und  des  spätem  Morgens  Glänze, 

Ks  fuhr  der  dreifach  lichte  hundert  Männer, 
der  Wagen ,  der  durch  Kulsa  hergelange. 

3-  Welch  Rauachtrank  war'a,  der,  Indra,  dich  erfreute? 
lauf  durch  die  Thore,  starker,  zu  den  Liedern; 
Wirst  du  mit  Huld  zu  mir  herbei  dich  wenden'? 
Durch  Speisen  lock'  icli  dich  zur  schönsten  Spende. 

4.  Wann  wirst  du  Glanz  verschaffen  deinen  Dienern? 
durch  welch  Gebet?  wann  wirst  du  zu  uns  kommen, 
Weitschreitender,  als  wahrer  Freund,  zur  Labung, 
d»8S  jedes  Opfers  sieb  dein  Sinn  erfreue? 
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5.  Führ  hin  wie  zu  der  Sonne  fernstem  Ziele 
die  Männer,  die  dies  wünBcheod  nun  genaht  sind 
Wie  Brnutbewerber,  o  gewalt'ger  Indra, 

und  viele  Lieder  dir  und  Speisen  weihen. 

6.  Zwei  Weiten  sind  dir,  Indra,  schön  gemessen, 
durch  Krafl  der  Himmel  und  die  £rd'  dnrcl)  Weisheit; 
Zur  Freude  seien  dir  die  fetten  Tränke, 

die  HilHBen  Säfte  lieblich  dir  zum  Trinken. 

7.  Ergossen  ist  voll  süssen  Tranks  die  Kufe 
dem  Indra,  ihm,  der  wahre  GSter  spendet; 

Er  wuchs  empor  auf  weiter  KrdenSäche, 
der  männliche,  an  Geist  und  Heldenkräften. 

8.  Die  Feinde  hat  besiegt  der  starke  Indra, 
nach  seiner  Freundschaft  streben  viele  Scharen; 
Deateige  wie  in  Schlachten  deinen  Wagen 

nnd  treib  ihn  her  mit  segensreicher  Güte. 

X,  30.  [856.]    An  die  "Waaser. 


J.^Den  Göttern  eile  des  Gebetes  Gang  zu, 
hin  zu  den  Wassern,  wie  durch  Geistes  Antrieb; 
Zum  grossen  Sitz  des  Varuna  und  Mitra 
will  ich  dies  Lied  dem  weiten  Meer  entsenden. 

2.  Seid,  Prie8t«r,  denn  mit  Opfertrank  versehen, 
geht  freudig  zu  den  freudigen  Genäsaem; 
Auf  die  der  rotb  entflammte  Aar  berabschaut, 
durch  die  ergiesst  die  Welle  beute  kunstreich, 

3-  Ihr  Priester  gebet  bin  zur  Flut  des  Wassers, 
mit  Opfertränken  ehrt  den  Sohn  der  Waaser; 
Er  geh'  euch  beut  die  schöngeklärte  Welle ; 
ihm  presset  nun  den  honigsüssen  Soma. 

4.  Der  ohne  Brennbolz  strahlt  in  Wolkenwassem , 
und  den  die  Sänger  preisen  bei  den  Festen, 

0  Sohn  der  Wasser,  gib  uns  süsse  Wasser, 
darcb  welche  Indra  wächst  zur  Heldenstärke. 

5.  An  denen  Soma  sieb  erfreut  und  letzet, 
gleichwie  der  Jüngling  an  den  schönen  Jungfraun, 
Zu  solchen  Wassern  gehe  hin,  o  Priester, 
ergiessend  mache  hell  sie  mit  den  Kräutern. 

6.  So  beugen  sieh  die  Jungfraun  vor  dem  Jüngling, 
wenn  liebend  er  den  liebenden  sich  nahet; 

Sie  sind  vereint  im  Herzen,  eines  Sinnes, 
der  Somanapf,  die  Priester  nnd  die  Wasser. 
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7.  Der  euren  Werken  wetten  Raum  verschafft  hat, 
und  euch  erlöst  hat  aus  dem  grossen  Banne, 

0  Wasser,  dem  ergieast  die  sUase  Welle, 
dem  Indra  sie,  die  alle  Götter  labet. 

8.  Ergiesset  ihm  die  honigsüase  Welle, 
o  Ströme,  eure  Frucht,  des  Methes  Quelle, 
Die  Butter  trägt,  bei  Opfern  hoch  zu  preisen; 
ihr  reichen  Wasser,  höret  auf  mein  Rufen. 

9.  Krgiesat,  ihr  Ströme,  die  erfreunde  Welle, 
die  Indra  trinkt,  die  £rd'  und  Himmel  anregt, 
Die  Rausch  erregt,  die  muntre,  Dunateotaprossne, 
die  durchläuft  durch  die  dragetb eilte  Quelle. 

10.  Die  her  sich  wälzen  nun  in  Doppelströmen, 
vie  Krieger  schreitend  in  geschlossnen  Reihen, 

Die  Welt- vermählten  Mtttter  preis',  o  SSnger, 
die  Wasser,  gleichen  Stammes,  gleichen  Altera. 

11.  Durch  Dienst  der  Götter  fördert  unser  Opfer, 
zur  Schatzerlangung  tbrdert  die  Gebete, 

Beim  Werk  des  Opfers  laast  eur  Euter  atrümen, 
o  Wasser,  seid  uns  huldreich  durch  Erbörang. 

12.  Ihr  reichen  Wasaer  habt  Ja  Gut  zu  eigen, 
Unsterblichkeit  und  frische  Kraft  verleiht  ihr; 

In  eurer  Hand  ist  kinderreiche  Habe ; 
dies  Heil  gewähr  Sarasvati  dem  8&Dger. 

13.  Wenn  wir  die  Wasser  zu  uns  kommen  sahen, 
die  Fett  und  Milch  nnd  süsse  Tränke  bringen, 

Sind  einig  sie  im  Herzen  mit  den  Prieatern, 
zu  Indra  tragend  schön  gepressten  Soma. 

14.  Sie  sind  genaht,  die  reichen,  lebenskräft'gen-, 
Gehälfen,  Freunde!  laast  sie  hier  sich  setzen; 

Ihr  Somaprieater,  aetzet  auf  die  Streu  aie, 

sie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Sohn  der  Wasser. 

15.  Die  Waaser  nahten  freudig  dieser  Streu  jct/.t, 
und  setzten  fromm  eich  bei  dem  Feate  nieder, 

Dem  Indra  presst  den  Soma  nun,  ihr  Priester; 
gar  leicht  iat  euch  der  Gotteadienst  geworden. 

X,  31.  [857.]    Zwei  Lieder. 
A.    An  alle  Götter. 
Preis  der  Gütter  in  Vera  t  sciieint  Indra  i:u  sein,  der  helirr  in 
V.  'i  und  dar  Hausfreuiiü  In  V.  4  Agni. 

1.  Es  komme  her  zu  uns  der  Preis  der  Götter, 
mit  alten  Helden  hülfreich  una  der  hehre, 
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Recht  achön  befreuadet  seien  wir  mit  ihnen 
und  mögen  allea  UngtQck  überwinden. 

2.  Den  Reichthum  mag  der  Sterbliche  erstreben, 
durch  Andacht  auf  dem  Opferpfad  herbeiziehn, 
Und  sich  bereden  mit  dem  eignen  Herzen; 

dann  wird  im  Geigt  er  bessre  Kraft  erlangen. 

3.  Geweiht  ist  Andacht,  Trftnke  sind  ergossen, 
zum  hehren  kommen  wie  zam  Born  die  Freunde; 
Uns  ward  zu  Theil  die  Kraft  heglflcktea  Lebens, 
wir  wurden  der  Unsterblichen  Vertraute. 

4.  Der  ew'ge  Herrscher  sei  erfreut,  der  HauafreuDil , 
und'  wem  Genuas  Gott  Savitar  erzengt  hat; 

Ihn  schmücke  Bliaga,  Arjamao  mit  Kühen; 
er  möge  lieb  ihm  dünken,  lieb  ihm  aein  auch. 

5.  Dem  Sitz  der  Moi^n  gleiche  dieser  Sitz  hier, 
wo  nahrungareiche  kräftig  sich  vereinten, 
Verlangend  recht  nach  dieses  Sängers  Loblied; 

es  möge  kräft'gn  Labung  zu  uns  kommen. 

B.    Gedanken  über  die  Entstehung  der  Welt. 

Die  Kuh  (Vera  6),  die  durch  den  böchslen  Gott  (dmra)  gcgchaffen 

iit,  gebiert  (V.  10)  den  ersten  Sohn  (den  Himmel?)  und  verschlingt 

dann  den  Banmatamm,  nach  dem  im  V.  7  gefragt  war.     Dos  Game 

iet  duDfcet  gehalten. 

6.  Eb  dehnte  weit  aiuh  diese  seine  Huld  aus; 
die  erste  Kuh  entatand  durch  aeine  Fülle, 

Die  iu  dem  Sitz  des  höchsten  Gottes  wohnen, 
die  werden  auch  versorgt  in  gleicher  Pflege. 

7.  Welch  Wald  war  es,  und  welches  war  der  Baum  dorii, 
ana  dem  aie  Erd'  und  Himmel  zimmernd  bauten, 

Die  beide  stehn,  nicht  altem  ewig  dauern, 
indeas  der  Tage  viel  und  Morgen  schwinden? 

8.  Nichts  ut  so  gross,  nichts  anderes  iat  grösser, 
er  ist  der  Stier,  der  Himmel  trägt  und  Erde; 

Die  Seihe  macht  der  mäcbt'ge  sieb  zur  Decke, 
wenn  wie  die  Sonne  ihn  die  Stuten  fahren. 

9.  Dem  Pfeile  gleich  durchdringt  der  Erde  Sitz  er, 
zerstreut  die  Wesen  wie  der  Wind  den  Nebel, 

Und  ausgeschmückt  wie  Varuna  und  Uitra 
liesa  Licht  er  strahlen,  wie  im  Walde  Agni. 

10.  Ala  kaum  belegt  zuerst  gebar  die  Weltkuh, 
Rchuf  selbst  sich  pflegend,  wankend  sichern  Gang  sie, 
Und  als  der  Aeltem  erster  Sohn  erzeugt  war, 
vei-Bchlang  die  Kuh  den  Stab,  nach  dem  aie  fragen, 

(11.  siehe  Anhang.) 
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X,  32.  [858.]    Zwei  Lieder  (Fragmcote). 
A.   An  Indra  mit  den  Mai-uts  (Radra'a). 


1.  Rasch  eilet  vor  dos  Rossepaar  dea  schaaenilen, 
der  mit  den  achönen  sich  zu  scbünea  TrSaken  setzt; 
An  bejdem  labt  eich  Indra  gern,  was  wir  ihm  weihn, 
sobald  den  Saft  des  Somakrantes  er  gewahrt, 

2.  Du  fährst,  o  Indra,  zu  des  Himmels  lichtem  Rjmm 
und  dem  der  Eh^e,  Tielgerufner,  durch  die  Luft, 

Die  schnell  dich  fahren  zu  den  Opfern,  mögen  bnlil 
den  prahlerischen,  kargen  Feind  bewältigen. 

5.  Zu  eurer  Stitte  ragt  der  fromme  Mann  empor; 
siegreich  allein  geht  Indra  mit  den  Rodra's  hin; 
Bei  welchen  Göttern  euer  Lied  zur  Spende  tönt, 
ftlr  sie,  die  Freunde,  gieaaet  euren  Soma  aus. 

B.   Segen  der  Unterweisung. 

6.  Daas  du  verboigen  in  den  Wassern  ruhest, 
das  that  mir  kund  der  Qötter  R«chtbeschinner, 
Der  kund'ge  Indra,  denn  dich  hat  erblickt  er, 
von  ihm  belehrt,  o  Agni,  kam  ich  her  nun. 

7.  Der  nicht  den  Weg  kennt,    hat  gefragt  den  kund'gen, 
er  schreitet  vor,  vom  kund'gen  unterwiesen; 

Das  ist  fQrwahr  der  Unterweisung  Segen, 
dass  man  den  groden  Weg  zum  Ziele  findet. 
(3.  4.  8.  9-  siehe  Anhang.) 

X,  33.  [859.]    Siehe  Anhang. 


Ffinfte  Sammlung  (M— 44). 

Schliefst   man   die  krir;eern  Lieder  37.  38.  41  ans,   (o   enthalMn  die 
ersten  je  14  Verse,  die  drei  leisten  je  11. 

X,  34.  [860.]    I^ed  des  Spietera. 

Die  brannen  Nübsg  des  hohen  Vibhrdska-Banmes  wurden  als  Würfel 

gebranclit,  der  MaudEcIiavoter  fSoma  scheint  eine  vonüglicbe  Soidi- 

snrte   gewesen   zu   lein  (Vers  1).     Die  ilahl  53   (in  V.  8)   mag  sirh 

etwa  auf  die  Augen  der  Würfel  beziehen. 

1.  Die  hQpfenden  ans  luft'gem  Wipfel  stammend 
berauschen  mich,  wenn  in  der  Bahn  sie  rollen. 
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Wie  der  Genuas  des  Mandscha water  Som&'a 
dQnkt  lustig  dea  Vibhldakbaumea  Nuas  mir. 

2.  Hie  reizte  mich,  noch  zfirnte  mir  die  Gattin, 
sie  war  mir  hold,  mir  seibat  und  meinen  Freunden; 
Des  WUrfela  halb,  der  durch  ein  Ang'  entscheidet, 
verstiesB  ich  die  mir  treuergebne  Gattin. 

3.  Mich  faasst  die  Schwieger,  mich  verläsat  die  Gattin, 
und  der  bedrängte  findet  kein  Erbarmen; 

Auch  find'  ich  nicht,  wozu  der  Spieler  nutze, 
gleich  wie  ein  Roas,  das  thener,  aber  alt  ist. 

4.  Von  andern  wird  umarmt  des  Spielers  Gattin, 
noch  deaaen  Gut  der  rasche  Würfel  trachtet; 

Und  Vater,  Mutter  und  die  Brüder  aagen: 
Wir  kennen  nicht  ihn,  ffibrt  ihn  fort  gebunden. 

5.  Und  wenn  icli  denk':  nicht  will  ich  femer  spielen, 
so  weichen  von  mir  alle  meine  Freunde; 

Und  hör  ich  dann  die  braunen  Wflrfel  fallen, 
so  eil'  ich  wie  zum  Stelldichein  die  Buhle. 

6.  Ina  Spielhaua  geht  der  Spieler  voll  Begierde, 
„heut  sieg'  ich",  spricht  er,  auf  sich  selbst  vertrauend; 
Die  Würfel  steigern  höher  sein  Begehren, 

was  er  gewonnen,  setst  er  ein  dem  Gegner, 

8.  Es  tummelt  sich  die  Schar  der  dreiundfunfisig, 
wie  Savitar,  der  Gott,  die  Ordnung  wahrend, 

Sie  weichen  nicht  dem  Zorn  auch  dea  gewalt'gen, 
ein  König  selbst  muss  sich  vor  ihnen  beugen. 

9.  Sie  rollen  nieder,  springen  in  die  Höhe, 
und  handlos  zwingen  sie  den  band  begabten , 
Als  Zauber-Kohlen  auf  die  Bahn  geworfen 
vereengen  sie  das  Herz,  obwol  sie  kalt  aind. 

10.  Verlassen  grämt  des  Spielers  Weib  sich  einsam, 
die  Mutter  um  den  Sohn,  wo  mag  er  schweifen? 
Verschuldet,  angstvoll  und  nach  Gut  verlangend 

geht  er  zur  Nacht  in  andrer  Leute  Wohnung. 

11.  Es  schmerzt  den  Spieler,  wenn  er  nur  ein  Weih  sieht, 
die  Gattin  und  den  schönen  Heimsitz  andrer; 

Die  branuen  Würfel  achirrt  er  früh  am  Morgen, 
und  spät  am  Feuer  sinkt  er  kraftlos  nieder. 

12-  Ihm,  der  der  Führer  eures  grossen  Heeres 
und  erster  Kdnig  ist  der  ganzen  Bande, 
Dem  will  ich  meine  Gaben  nicht  versagen, 
die  Finger  streck'  ich  aus,  beschwör'  als  wahr  es. 

Gautiu»,  Big-Veda.  II.  21 
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13.  n'ji''  "iif  ^'*'  Spiel,  und  pflQge  deinen  Acker, 
geniesBe,  was  du  hast,  und  balt's  in  Ehren, 

Dann,  Spieler,  kommst  zur  Gattin  du,  zu  lleerden", 
So  spricht  zu  mir  Gott  Savitar,  der  treue. 

14.  So  Bchliesst  denn  Frieden  und  erbarmt  euch  meiner, 
ergreift  mich  nicht  mit  eurem  grausen  Zauber; 

Es  weiche  eure  Wuth  nun,  eure  Feindschaft, 
der  Würfel  Macht  erli^e  nun  ein  andrer. 
(7.  siehe  Anhang.) 

X,  35.  [861.]    An  alle  Götter. 

1.  Schon  sind  erweckt  die  Feuer,  welche  Indra  liebt, 
die  Licht  erregen  bei  des  Morgens  erstem  Schein; 
Es  mögen  Erd'  und  Himrael  achten  auf  das  Werk; 
wir  wünschen  heut  der  Gatter  HBlfe  uns  herbei. 

%  Des  Himmels  und  der  Erde  Hülfe  dehn  wir  an, 
die  Mutterströme  und  die  somareichea  Höhn, 
Um  Unschuld  flehn  die  Sonn'  und  Moi^nrötbe  wir; 
es  schaff*  uns  Heil  der  ausgepresste  Soma  beut. 

3.  Als  schuldlos  mGgen  beute  Eni'  und  Himmel  uns, 
die  reichen  Mütter  helfen  uns  zum  Wohlergebn; 

Die  Morgenröthe  treibe  leuchtend  fort  die  Schuld, 
um  Segen  flehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 

4.  Uns  strahle  diese  frühste  Morgenröthe  her 

der  Götter  Huld,  die  reiche,  Reichthum  zum  Geschenk; 
Wir  jagen  weit  des  Missetbäters  Grimm  hinweg; 
um  Segen  flehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 

5.  Ihr,    die    ihr  mit  der   Sonne  Strahlen  vor  war  tsd  ringt, 
dos  Licht  ei'weckend  bei  des  Morgens  erstem  Schein, 
Erstrahlet  beute  glänzend  uns  aa  hohem  Ruhm; 

um  Segen  flehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 

6.  Die  Morgen  mögen  zu  uns  kommen  ohne  Leid, 
die  Feuer  hell  erheben  sich  mit  ihrem  Liebt, 

Den  raschen  Wagen  schirrten  schon  die  Ritter  sieb; 
um  Segen  Sehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 

7.  Schaff  beut  uns  her,  o  Savitar,  das  schönste  Theil, 
das  wonnige,  denn  Schatzvertbeiler  bist  du  ja; 

Die  Götterschale  ruf  ich  un,  die  Güter  zeugt; 
um  Segen  flehn  wir  den  eat&ammten  Agni  an. 

8.  Es  fördre  die  Verkündigung  des  göttlichen 
Gesetzes  mich,  die  wir  als  Menschen  ausgeführt; 
Als  Späher  gebt  die  Sonne  alle  Morgen  auf; 

um  Segen  flehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 
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9.  Wir  flehen  arglos  b«i  der  Streubereitung  heut, 
beim  Schirr'n  der  Steine  und  bei  des  Gebetes  Werk; 
In  der  Adi^a's  Schutze  stehend  regst  du  dich; 
um  Segen  flehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 

10-  Die  sieben  Priester  setz'  ich  nun  auf  unare  Streu 
beim  Mahl,  und  rühm'  die  Götter  in  dem  Himmel  laut, 
Den  Indra,  Bhaga,  Mitrs  Yanina  zum  Heil; 
um  Segen  flehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 

11.  So  kommt  denn  her,  Adi^a's,  uns  zu  vollem  Heil, 
gemeinsam  fördert  unser  Opfer  zum  Gedeihn; 

Die  Bitter,  Puach&n,  Bhaga,  den  Gebetesherrn 
und  den  entflammten  Agni  flehn  um  Heil  wir  an. 

12.  0  Götter  reicht  qds  solchen  preiseuswerthen  Schutz, 
Aditja's  ihr,  der  kräftig  ist  und  Männer  schirmt, 

Zum  Leben  fOr  die  Kinder,  Enkel,  für  das  Vieh; 
uro  Segen  flehn  wir  den  entflammten  Agni  an. 
(13.  14.  siehe  Anhang.) 


X,  36.  [862.]    An  alle  Götter. 

2.  Der  Himmel  und  die  Erde,  sie,  die  heiligen, 
die  weisen  mögen  schirmen  vor  des  Feindes  Drang, 
Nicht  suU  beherrschen  uns  die  böse  Nirriti, 

die  Gunst  der  Götter  wünschen  heute  wir  herbei. 

3.  Es  schütze  uns  vor  jedem  Drangsal  Aditi, 
die  Mutter  Mitra's  und  des  reichen  Vamna; 

Des  Himmels  Licht,  das  holde,  werde  uns  zu  Tliräl, 
die  Gunst  der  Götter  wünschen  heute  wir  herbei. 

4.  Der  Preasstein  jage  tönend  die  Gespenster  fort, 
den  bösen  Traum,  Verderben,  jeden  Fresser- Geist; 
Der  Schutz  der  Maruts  und  Aditja's  schirme  uns, 
die  Gunst  der  Götter  wünschen  heute  vir  herbei. 

5.  Der  Trank  sei  reichlich,  Indra  setz  sich  auf  die  Streu, 
Brihaspati,  der  Sänger,  stimme  an  dos  Lied, 

Zum  Leben  sei  uns  herrlich  unser  AndachtsUed , 
die  Huld  der  Götter  wünschen  heute  wir  herbei. 

6.  Lasst,  Ritter,  unser  Opfer  steigen  himmelan, 
dos  nna  zum  Glück  und  Segen  schöu  gefeiert  sei, 
Mit  vorgestrecktem  Zügel,  reich  mit  Fett  benetzt, 
die  Huld  der  Götter  wünschen  heute  wir  herbei. 

7.  Die  Marntschar,  die  schnell  erhöret,  ruf  ich  an, 
die  glänzende,  erhabne,  heilvoll  uns  zum  Bund, 

Des  Reichthums  Mehrung  werde  uns  zu  hohem  Glück, 
die  Gunst  der  Gütter  wünschen  heute  wir  herbei. 
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8-  Den  Flutdurchdringer,  Lebenaachaffer  bringen  wir, 
der  Götter  Lust,   Aea  Opfers  Schmuck,  der  schnell  uns  liört, 
Des  Indra  Soma  schön  an  Zügeln  lenken  wir, 
die  Gunst  der  Götter  wünschen  lieute  wir  herbei. 

9.  Lasst  uns  und  unsre  Kinder  lebend,  frei  von  Sdiuld 
empfangen  dies  mit  den  EmpISngem  zum  Qeacbenk; 
Die  Andachthasser  mögen  fernhin  tragen  ihr  Vergebn, 
die  Gunst  der  Götter  wünschea  heute  wir  herbei. 

10-  Die  ihr  vom  Menschen  hoch  zu  ehren  seid,  vernehmt, 
o  Götter,  was  wir  bitten  und  gewahrt  es  uns, 
gebt  Siegerkraft,  an  Schatz  und  Helden  reichen  Glanz, 
die  Gunst  der  Götter  wünschen  heute  wir  herbei. 

H.  Der  grossen  Götter  grosse  Gunst  ei'flehn  wir  heut, 
der  bocherhabnen ,  welche  nie  ein  Feind  verletzt, 
Damit  wir  Gut,  was  Helden  schaffen,  nun  emp&ihn, 
die  Huld  der  Götter  wünschen  beute  wir  herbei. 

12.  Lasst  in  des  grossen  Agni,  des  entflammten,  ScUntz 
uns  schuldlos  sein  vor  Mitra,  Varnna  zum  Heil, 
Und  in  der  schönsten  Gnadenwirkung  Savitars, 
die  Gunst  der  Götter  wünschen  heute  wir  herbei. 

(1.  13.  14.  siehe  Anhang.) 

X,  37.  [863.]  An  den  Sonnengott. 
Der  dankle  Eaum  in  Vers  3  Ut  die  Nacht,  die  nnch  der  Sunne 
Untergang  deren  Bahn  verfolgt  (eich  mit  den  Sternen  auch  von 
Osten  her  beweeend).  Als  Fackel  (V.  9),  die  auf  der  Erde  lUmmt, 
erscheint  die  Sonne  bei  ihrem  Anf-  nnd  Untergang,  daher  wird  ihr, 
wie  dem  Savitar,  nicht  blos  das  Erwecken  «ondem  auch  das  zur 
Ruhe  legen  lugoschriebeD. 

1.  Anbetung  sei  dem  Auge  Mitra -Varuna's, 
dem  Gotte  bringt  voll  hoher  Audacht  Opfer  dar; 
Der  gottgebornen  Leuchte,  welche  weithin  schaut, 

dem  Sonnengott,  dem  Sohn  des  Himmels,  singt  ein  Lied. 

2.  Von  allen  Seiten  schütze  mich  dies  wahre  Wort, 
wo  Erd'  und  Himmel  und  der  Tage  Lauf  sich  dehnt, 
Das  andre  alles  geht  zur  Ruhe,  was  sich  regt; 

doch  täglich  gehn  die  Wasser,  geht  die  Sonne  auf. 

3.  Von  jeher  bilt  dir  nie  ein  Götterhasser  Stand, 
wenn  du  mit  den  beschwingten  bunten  Bossen  fahrst. 
Im  Osten  folgt  ein  andrer  dunkler  Raum  dir  nach; 
doch  du,  o  Sonne,  gehst  mit  neuem  Lichte  auf. 

4.  Mit  welchem  Ijcht  das  Dunkel,  Sonne,  du  verjagst 
und  alle  Wesen  neu  belebst  durch  deinen  Glanz, 

Mit  diesem  schaffe  alles  Siechthum  von  uns  fort, 
die  Lässigkeit  im  Opiern,  Krankheit,  bösen  Traum. 
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5.  Denn  ausgesandt  bewachst  du  jedes  MeoBcheu  Werk, 
nach  deiner  Weise  gehst  du  ohne  Zürnen  auf; 

Wenn  wir  dicli  rufen  wQnscbend  heut,  o  Sonnengott, 
gewähre  uns  die  Schar  der  Götter  diesen  Wunsch. 

6.  Es  höre  £rd'  und  Himmel  diesen  nnsem  Ruf, 
die  Wasser,  Indra  und  die  Manita  dieses  Wort, 
Nidit  treffe  Mangel  bei  der  Sunne  Anblick  uns, 
and  glücklich  lebend  mögen  wir  ins  Älter  geho. 

7-  Mit  frohem  Sinn  uod  hellem  Auge  immerdar, 
an  Kindern  reich  und  ohne  Krankheit,  ohne  Schuld, 
0  Freunde  reicher,  mögen  wir  dich  Tag  für  Tag 
au&teigen  sehn,  noch  lange  lebend,  Sonnengottl 

8-  Der  grosses  Licht  du  hriogst,  o  weithinschauender , 
und  strahlend  jedem  Auge  Lust  und  Wonne  bringst, 

Der  du  emporsteigst  aus  dem  grossen  Glanzesmeer, 
dich  mögen  lebend  schauen  wir,  o  Sonnengott. 

9.  Durch  dessen  Fackel  alle  Wesen  dieser  Welt 
hervorgehn  und  zur  Ruh  sich  legen  bei  der  Nacht, 
Geh  auf,  o  Sonne,  mit  dem  Flammenbaar  und  gib, 
dass  Tag  fäe  Tag  wir  reiner  sein  von  SOndenscüuld. 

(10  — 12.  siehe  Anhang.) 


X,  38.  [864.]    Ad  Indra  vor  der  Schlacht. 

1.  Hilf  zur  Erbeutang,  Indra,  nns  in  diesem  Kampf, 
der  Ruhm  verleiht,  im  mühevollen  Scblachtenlänn , 

Wo  bei  der  kühnen,  ringgeschmückten  Schar  im  Streit 
Geschosse  fliegen  überall  im  Männerkrieg. 

2.  In  unserm  Sitz  erschliess  uns  nahrungsreichen  Schatz, 
der  reich  an  Rindern,  preisenswerth ,  o  Indra,  sei; 

Wir  wollen,  starker  Sieger,  deine  Freunde  sein; 
wie  wir  es  wünschen,  so  gewähr  es.  Guter,  uns. 

3.  Welch  Götterbasser,  sei  er  heimisch,  sei  er  fremd, 
o  vielgerühmter  Indra,  uns  bekämpfen  will, 

Sie,  deine  Feinde,  seien  leicht  besiegbar  uns, 

wir  wollen  sie  durch  dich  bezwingen  in  der  Schlacht. 

4.  Der  anzuflehn  von  wenigen  und  vielen  ist, 

der  Raum  verscbafit  beim  Angriff  in  der  Hännerschlocht, 
Den  Ruhmeshelden ,  der  im  Treffen  Beute  schatll, 
den  Indra  rufen  heute  wir  zur  Hülfe  her. 

5.  Denn  dich,  o  Indra,  rühmt  man  als  Bezwinger  mir, 
als  unnachgieb'gen  Helden,  der  den  matten  stärkt, 

So  mache  los  dich  von  dem  Kutsa,  komme  her, 
was  sitzt  ein  Held  wie  du  an  dem  Ges&as  gebannt'^ 
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X,  39.  [8C5.]  Lied  der  Ghosclia  an  die  Ritter. 
All  Dichterin  diMM  und  des  folgenden  Liedea  erschimt  Ghoschn, 
die  Tochter  eines  Königs  (osch  der  Saga  des  KskschiTat)-  Sie 
nennt  sieb  «la  solche  im  Tünfien  Vera  des  folgendea  Liedes;  aber 
aoch  in  nnserm  Liede  niaetit  es  Vera  3  (verglichen  mit  117,  7)  und 
besonders  V.  6  «ahracheinlicb,  dsas  die  Dichterin  desselben  gleich' 
falls  jene  Ghoacha  ist.  In  Betreff  der  v e rieh i »den on  Znge  in  diesem 
Liede  lat  Lied  339  und  vor  allem  112.  116  —  119  za  vergleichen. 
1d  V.  9  wird  dem  Ssptavadhri  dasselbe  Schicksal  iii geschrieben  wie 
dem  Atri,  sonst  wird  jener  als  in  den  Spalt  eines  Baumes  eiti' 
geklemmt  geschildert. 

1.  Wir  rufen  jetzt  auch  wieder  euren  Wagen  an, 
der  frQh  uiid  spät  begrUsst  wird  von  dem  opfemdeD, 
Der  Bchnell,  o  Ritter,  hiDroUt  um  das  Erdenrund, 
den  man  so  gerne  wie  des  Vaters  Namen  ruft. 

2.  Erweckt  die  Lieder,  segnet  die  Gebete  uob, 
losat  Reicbthums  Fülle  uns  erstebn,  das  wünschen  wir; 
Macht  herrlich,  Ritter,  uns  das  Tfaeil,  das  ihr  bescbeert, 
nnd  macht  den  Fürsten  werth  udb  wie  den  Somasafl 

3.  Der  alten  Jungfrau  auch  verleiht  ihr  Liebesglfick, 
dem  trägen  auch,  und  wär's  der  letzte,  belH  ihr  fort; 
Man  nennt,  o  treue,  als  die  guten  Aerzte  euch 

für  jeden  blinden,  siechen  und  zerschlagenen. 

4.  Tsduarana  auch,  der  da  lag  wie  ein  alter  Earm, 
den  habt  zum  Gehn  ihr  Ritter  wieder  jung  gemacht, 
Den  Sohn  des  Tugra  zogt  ihr  aus  der  Wasserflut; 

das  alles  mues  m.an  rühmen  euch  bei  jedem  Fest. 

5.  Nun  künd'  ich  eure  alten  Thaten  vor  dem  Volk, 
denn  immer  wart  ihr  Aerzte,  welche  Heil  verteihn. 
Drum  schaffen  wir  aufs  neue  euch  zur  Hülfe  her, 
damit,  o  treue,  fest  der  fromme  euch  vertrau. 

6.  Ich  fleh'  euch  an,  o  Ritter,  höret  meinen  Ruf, 
und  seid  mir  hold,  so  wie  die  Aeltern  ihrem  Kind; 

Ich  bin  verwaist,  Verwandten  hab*  ich  nicht,  noch  Freund, 
SD  helfet  mir,  der  armen,  doch  ans  solcher  Noth. 

7.  Auf  eurem  Wagen  führet  ihr  dem  Vimada 
als  Gattin  zu  des  Purumitra  schmucke  Maid; 

Zur  Frau  des  Schwächlings  kamt  ihr  hin  auf  ihr  Gebet 
und  schenktet  der  Purandhi  glückliche  Geburt. 

8.  Dem  Sänger  Kall,  da  er  alt  geworden  war, 
verschafftet  ihr  aufs  neue  frische  Jugendkrall, 

Ihr  zöget  aus  der  tiefen  Gruft  den  Vandana, 
schnell  machtet  gehend  ihr  die  lahme  Vi^pala. 

9.  Hir  Helden  hobt  den  Rebha,  der  im  Wasser  lag, 
hervor,  o  Ritter,  als  er  last  gestorben  war; 
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Dem  Airi  auch  und  Saptavadhri  inacht«t  ihr 

dea  heissen  Schlund  der  Erde  kühl  und  angenehm. 

10.  Dem  Pedu  schenktet,  Rit(«r,  ihr  das  weisse  Ross, 
das  kraftbegakt  durch  neunundneunzig  Kräfte  ist, 

Das  werth  des  Böhmens  rasch  den  Reiter  vorw&rt«  trügt, 
das  Mftnner  andefan  wie  den  reichen  gQt'gen  Herrn. 

11.  Von  keiner  Seite  trifft  Gefahr,  o  Könige, 
noch  Ungemach  und  Noth  den  Mann,  o  Aditi, 
Don,  Ritter,  ihr  nebat  seinem  Weibe  vorwärts  bringt, 
ihr,  die  ihr  falirt  auf  lichter  Bahn  und  gern  erhört. 

12.  Mit  eurem  Wagen,  den  die  Ribhu  simmerten, 
der  Bchneller  als  Gedanken  ist,  o  Ritter,  kommt. 

Bei  dessen  Nahu  des  Himmels  Tochter  schneit  erscheint, 
und  Tag  und  Nacht  sich  scheiden  bei  Vivasvat«  Licht. 

13.  Zur  Statte  drangt  ihr  siegreich  durch  das  Felsgeklüft, 
dem  ^jn  fälltet,  Bitter,  ihr  mit  Milch  die  Kuh; 

Die  'Wachtel  habt  ihr  aus  des  Wolfes  Rachen  einst 
durch  eure  Kraft  errettet,  die  verschlungene. 

14.  Dies  Preialied  haben  wir  gemacht  euch  Rittern, 
gesimmert  wie  die  Künstler  einen  Wagen, 

Und  ausgeschmückt  so  wie  die  Braut  dem  Freier, 
und  hringen's  ench  wie  eignen  Sohn  des  Leibes. 


X,  40.  [866.]    An  die  Ritter.     Lied  der  Ghoscha. 

Die  DicbteriQ,    eines   Königs   Tochter   und   wie   et   Bcheint,   Witwe 

(Ven  3.  8)  ruft  bei  ihrer  VermsMuDK  die  Ritter  (Afvin)  um  Segen 

für  lieh  nnd  ihren  Geliehten  an. 

1.  Wo  eilet  euer  Wagen  hin?  wer  schirrt  ihn  eudi, 
o  Männer,  ihn,  den  glänzenden,  zum  Wohlergelin? 
Den  starken,  der  des  Morgens  eilt  von  Haus  zu  Haus, 
bei  jedem  Frfihlicht  fährt  mit  festem  PUd  und  Werk? 

2.  Wo  weilt  des  Abends,  wo  des  Morgens,  Ritter  ihr? 
wo  kehrt  ihr  ein?  und  wo  verweilet  ihr  zur  Nacht? 

Wer  bringt  zu  Bett  euch  wie  die  Witwe  ihren  Freund 
uod  wie  die  Braut  im  Schlafgemach  den  Bräutigam? 

3.  Des  Morgens  naht  im  Wagen  wie  zwei  Greise  ihr; 
bei  jedem  Frühlicht  kommt  ilir  hefare  zu  dem  Haus; 
WesB  reiche  Geber  seid  ihr  und  zu  wessen  Mahl 

o  Männer,  eilt  ihr  wie  zwei  Königssöhne  hin? 

4.  Euch  locken  Abends,  Morgens  wir  durch  Opfertrank 
herbei,  wie  Jäger  durch  den  Ruf  das  scheue  Wild; 

Dem  Menschen,  der  zu  rechter  Zeit  euch  Trank  ergiesst, 
dem  fahrt  ihr  reiche  Labung  zu,  o  Glanzes  Herrn. 
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5.  UmwaDdemd  ench,  des  Königs  Toditer  Ghoadis  iuh, 
hab'  ich's  im  Heizen,  nun  zu  bitten,  Ritter,  euch: 

Bei  mir,  o  Männer,  seid  bei  Tage,  seid  bei  Nacht, 

und  helft  dem  Lenker  Bammt  dem  Wagen  und  dem  Rose. 

6.  Ihr  Bitter  haltet  weise  euren  Wagen  auf, 
wie  Kutsa  dringt  ibr  zu  des  Sängers  St&mmen  hin; 
Die  Biene  trng  im  Munde  euch  deu  Honig  zn; 

o  Bitter,  wie  zum  Stelldichein  das  M&dcben  kommt. 

7.  Zn  Hälfe  kamt  dem  Bhudscl^u  and  dem  Vaja  ihr, 
o  Bitter,  dem  Qingara  und  dem  U^ana 

Um  eure  Freundschaft  werbe  nun  der  Spendende; 
durch  Opferlabnng  strebe  ich  nach  eurer  Gunst. 

8.  Ihr  schaffet  GIflck  dem  Kri^a  und  dem  ^u  ihr 
o  Ritter,  dem  Verehrer,  ihr  der  Witwe  anch; 

Um  Gaben  zu  verleihn,  o  Bitter,  öffnet  ihr 

dea  Stall,  der  sieben  Thore  hat,  den  donnernden. 

9.  Geboren  ward  das  Mädchen  und  der  Knabe  lief, 
und  Pflanzen  Bprosaen  auf  durch  eure  Wunderkraft, 
Zu  diesem  rinnen  Ströme  nieder  wie  ins  Thal, 

und  die  Vermählung  ist  an  diesem  Tage  ihm. 
(10 — 14.  siehe  Anhang.) 

X,  41.  [867.]    An  die  Kitter. 

1.  Wir  rufen  euren  vielgerufnen  Wagen  her, 
den  preisenswerthen ,  der  zu  den  Gelagen  eilt, 
Auf  dreien  Rädern  ringsum  läuft,  den  festlichen, 
durch  schöne  Lieder  bei  der  Morgenröthe  Schein. 

2.  Den  früh  geschirrten  Wagen,  welcher  frühe  f^rt, 
besteigt  ihr  treuen,  ihn,  der  süsse  Tränke  fährt, 

Auf  dem  ihr  Männer  zu  den  frommen  Stämmen  kommt, 
ihr  Ritter  zu  des  Sängers  und  des  Priesters  Werk. 

3.  Wenn  ihr  zum  Diener,  der  geschickt  den  Meth  ench  reicht) 
und  zu  des  Hauses  treuem  Peuerzünder  kommt. 

Wenn  zu  des  Sängers  Festgelagen  ibr  erscheint, 

so  kommt  von  dort,  o  Ritter,  her  zum  Trunk  des  Meths. 

X,  42.  [868.]    An  Indra. 

1.  Dem  Schützen  gleich  weit  werfend  meine  LauEe, 
bring'  ich  ihm  Lob  dar  wie  ein  Trankbereiter; 
Durch  Lied  besiegt  des  Feindes  Lied,  o  Barden, 

deu  Indra  fessle,  Sänger,  bei  dem  Soma. 

2.  Dnrch  Milchtrank  mache  dir  den  Stier  zum  Freunde, 
erwecke,  Sänger,  deinen  Buhlen  Indra; 
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Wie  «isen  Krag,  der  ganz  mit  Gut  geßllt  ist, 
beweg'  den  Helden  ber  znr  GüterBpende, 

3.  Waram  sooet  neont  man,   reicher,  dick  den  Spender? 
Bo  gib  mir  Gut,  ein  Geber  bist  du,  hör'  ich. 

Mit  SchaU  gesegnet  sei  mdn  Lied,  o  starker; 
den  Reichen  bring',  der  GQter  achenkt,  o  Indra. 

4.  Dich,  Indra,  rufen  hier  und  dort  die  Henschen, 
wenn  sie  im  Kampf  um  Mein  und  Dein  sich  ineasen; 
Dann  macht  der  Held  den  Opfrer  sich  zum  Freunde, 
dem,  der  nicht  keltert,  will  er  nimmer  Freund  sein. 

5.  Wer  ihm  wie  reiche  scboellerlangte  Beute 
an  Speisen  reich  den  starken  Soma  keltert, 

Dem  macht  er  frQh  des  Tags  die  Gegner  flQcbtig, 
erschlägt  den  Feind,  bezwingt  die  Dolch  -  bewelirten. 

6.  Vor  Indra,  dem  wir  dieses  Preislied  weihten, 
dem  starken,  der  mit  Liebe  uns  umfasst  hat, 

Uuss  fikrditea  sich  sein  Feind,  auch  wenn  er  fem  ist, 
der  Gegner  Kräfte  müssen  eich  ihm  beugen. 

?■  Anch  aus  der  Ferae  stosse  fort  die  Feinde 
mit  deiner  starken  Waffe,  vielgemfner; 
Gib  FfiUe  uns  an  Korn  und  Kndern,  Indra, 
belohn  des  Singers  Lied  mit  reichen  Gaben. 

8.  In  dessen  Bauch  des  Stiere  Ergüsse  di^angen, 
die  scharfen  Soma's  mit  der  starken  Hefe, 

Der  reiche  Indra  geizt  nicht  mit  der  Gabe, 
dem  Soroapreaser  bringt  er  viele  Schätze. 

9.  Der  Spieler  auch  gewinnt  im  Spiel  den  Vorsprung, 
wenn  den  Gewinnst  zur  rechten  Zeit  er  einstreicht; 

Wer  götterliebend  nicht  mit  Gaben  knausert, 
den  üherströmt  mit  Gut  der  allgewalt'ge. 

10.  Durch  UÜchtrank  lass  den  bösen  Durst  uns  stitlea, 
durch  Korn,  o  vielgerufner,  jeden  Hunger; 

Die  beste  Beute  laes  uns  durch  die  Fürsten 
und  anch  durch  unsre  Kriegerscfaar  gewinnen. 

11.  Brihaspati  beschütze  uns  von  Westen 
von  Norden  und  von  Süden  vor  dem  Frevler, 
Von  Osten  Indra  und  aus  unsrer  Mitte; 

der  Freund  verschaffe  weiten  Raum  uns  Freunden. 


X,  43.  [869.]    An  Indra. 
1.  Dem  Indra  jauchzen  alle  meine  Lieder  zu 
nach  gleichem  Ziel,  nach  Glück  verlangend,  sehnsnchtsvoU, 
Umschlingen  ihn  wie  den  Gemahl  die  Gattinnen, 
wie  schönen  Buhlen  ihn,  den  reichen,  zum  Genuss. 
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2-  Mein  Geist  strebt  hin  eu  dir  und  wendet  .nie  eich  ab; 
in  dir  nur  ruht,  o  vielgenifner,  meine  Lust, 
Setz,  herrlicher,  dich  wie  ein  König  auf  die  Streu, 
bei  diesem  Soma  sei  der  Ort,  wo  gern  du  trinkst. 

3.  Ja,  Indra  ist's,  der  Durst  und  Hunger  ferne  hält, 
der  mächtige  Gebieter  über  Geld  und  Gut, 
Und  seine  Kraft,  des  starken  Stieres,  steigern  hier 
die  sieben  Ströme  rinnend  hier  in  j&hem  Sturz. 

i.  Wie  Vdgel  auf  belaubten  Baum,  so  setzten  sich 
auf  Indra  aus  den  Bechern  luat'ge  Tränke  hin, 
Ihr  gnnzes  Heer,  das  hell  erglänzt  mit  grosser  Kraft, 
verschaffe  Glanz  dem  Menschen,  Licht  dem  Arier. 

5.  Ein  Spieler   streiclit  er  den  Gewinnst   beim  Spiele  ein, 
wenu  er,  der  Held,  ab  Beute  sich  die  Somie  nimmt, 

Es  kommt  kein  andrer  dieser  deiner  Stärke  gleich, 
kein  früherer,  o  starker,  noch  ein  jetziger. 

6.  £s  lagert  eich  der  starke  Stier  um  jedes  Haus, 
so  oft  er  nur  des  Menschen  Milchgetränk  erblickt; 
An  Wessen  Mahl  der  starke  Indra  sich  ergötzt, 

der  schlägt  die  Feinde  durch  der  Somaträuke  Kraft. 

7.  Wenn  rings  die  Soma's,   wie   die  Wasser  in  das  Meer 
in  Indra  ströraen,  wie  die  Bäche  in  den  See, 

So  mehren  Sänger  in  dem  Hause  seine  Kraft, 
gleichwie  das  Korn  der  Regen  durch  des  Himmels  Noes. 

8.  Die  Luft  durchflog  er  wie  ein  wuthentbrannter  Stier, 
und  machte  diese  Wasser  sich  zu  Ehefranni 

Dem  Manne,  der  ihm  Soma  presst  an  Strömen  reich 
und  Opfer  bringt,  dem  schenkt  der  starke  Glücket  Glanz. 

(9.  Das  Flanunenbeil  des  Agni  stehe  auf  mit  Glanz 
und  ströme  reich  des  Opfers  Milch  nach  alter  Art, 
Es  strahle  weit  der  flammende  mit  hellem  Glanz, 
wie  Licht  der  Sonne  leuchte  hell  der  starke  Herr.) 

(10.  11  =  868,  io.  II.) 

X,  44.  1870.]    An  Indra.    Zwei  Lieder. 


1.  Der  Selbstherr  Indra  komme  her  zum  Kausclie, 
er,  voller  Krad  nach  seiner  Art,  und  eilend, 

Er,  welcher  alle  Kräfte  überraget 
durch  unermessne  grosse  Holdenstärke. 

2.  Bequem  dein  Wagen,  lenksam  deine  Rosse, 
in  deinem  Arm,  o  Fürst,  erglänzt  der  Blitzstrahl; 
Auf  schöner  Bahn,  o  König,  fahre  schnell  her, 
wir  wollen  stärken  deine  Kraft  dem  Trinker. 
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3.  Des  Indra  Rosse,  seine  Festgenosseii , 
die  starken  kräft'gen  mögen  ihn,  den  starken, 
Den  bl itabewehrten  Herrn  voll  wahren  Huthes, 
den  mächt'gen  Stier  zu  unserm  Feste  fahren. 

B. 
Die  Flulgebieter  mögen  die  die  Wasier  festhaltenden  Dämonen  sein. 
Vers  7  bleibt  niikiar.  Der  Hallen  in  V.  9  ist  ein  Halten  zam  Ab- 
brechen de*  Obates  oder  der  troclcenen  Zweite ;  mit  letztern  mag  die 
Schar  der  Zerbrecher  (eigentlich  Hnfi  erbrech  er)  d.  h.  eine  Dämonen- 
Rchar  gemeint  sein.-'  Als  Hallen,  den  der  Sänger  dem  Indra  reicht, 
ist  der  Somatrank  anfzurassen ,  durch  den  er  die  Kraft  zur  Ver- 
nicbtang  der  Dämonen  gewinnt. 

4.  Fürwabr  dn  stQrzest  gierig  auf  den  weisen  Herrn, 
den  Kraftbegrüuder,  der  den  Trog  liebt,  ins  Geßtsa; 

So  schaff  dir  Stärke,  fasse  gsnz  sie  in  dich  auf, 
daas  dn  zum  Heil  die  Flutgebieter  übermannst. 

5.  Uns  mögen  Güter  kommen;  denn  ich  singe  dir, 
komm  zu  des  Opfrers  wQnscbereichem  Liede  her, 

Da  bist  der  Herr,  so  setze  dich  auf  diese  Streu; 
niemand  vermag  des  Bechers  Trunk  zu  wehren  dir. 

6>  Die  ersten  Beter  gingen  hier  und  dort  hervor, 
und  schafften  sich  unantastbare  Herrlichkeit; 
Die  nicht  besteigen  konnten  des  Gebetes  Schiff, 
die  fanden  zappelnd  bald  auch  ihren  Untergang. 

7-  Fürwahr  die  Bösen  stehn  zurück  als  letzte  stets, 
sie,  deren  Rosse  schlecht  ans  Joch  sind  angeschirrt; 
Die,  ob  voran  anch,  doch  zurücksteha  beim  Empfang, 
wo  viele  Gaben  und  Genüsse  stehn  bereit. 

8.  Die  Höhn  und  Triften,  da  sie  waokten,  stützte  er; 
der  Himmel  dröhnte  und  die  Luft  Hess  zittern  er; 
Gesondert  stützt  er  das  verbundne  Weltenpaar, 
berauscht  durch  Trunk  des  Soma's  tbnt  er  Sprüche  kund. 

9.  Ich  bringe  diesen  gutgefügten  Haken  dir, 
um  abzubrechen,  starker,  die  Zerbrecher-Schar; 
Dir  möge  recht  behagen  dieses  Opfermahl, 

nimm  Theil,  o  starker,  am  gopresaten  Somatrank. 
(10.  11  =  868,  1^  u.) 
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Elazduö  Lieder  ohoe  klares  Prineip  der  Anordaung. 

X,  45.  [871.]    An  Agni. 

D*!r  Mannbeld  iu  Vers  3  scheint  lodra  zu  sein,   der   den  Agni   sie 

Blilz   entzändeta,   der   Mäanar   Behauende  der   Sonnengott,  der   das 

Feaer  (der  Sonne)  an  den  Himmel  setzte;    die  Löfiul,  die  den  Agni 

erärken,  die  in«  Feuer  gegossenen  Tränke  an  Soma  und  Feit 

1.  Erzeugt  zuerst  ward  Agni  aus  dem  Himmel, 
von  uns  zum  zweiten  als  der  Wesenkenner; 

Zum  dritten  im  GewClke  stets  der  starke, 
wer  ihn  entzündet,  preiset  ihn  voll  Andacht. 

2.  Wir  kennen  Agni  dreifach  deine  Dreiheit, 
wir  kennen  deine  Tielvertheilten  Stätten, 

Und  deinen  höchsten  Namen,  den  verborgnen; 
den  Born  auch  kennen  wir,  von  dem  du  ausgingst. 

3.  Im  Meer  der  Luft  entflammte  dich  der  Mannbeld, 
im  Himmels -Enter  dich  der  Männer  schaunde; 

Als  du  im  dritten  Itaume  standest,  Agni, 
da  stärkten  dich  im  Wasserschooss  die  BüffeL 

4.  Es  brQUte  Agni,  donnernd  wie  der  Himmel, 
den  Baden  leckend,  um  die  Pflanzen  flackernd; 
Denn  kaum  erzeugt,  erblickt  er  Erd'  und  Himmel 
und  strahlt  entzündet  glänzend  zwischen  beiden. 

5.  Des  Glücks  Erreger  und  des  Reichthums  Gründer, 
der  Lieder  Wecker  und  des  Soma's  Hüter, 

Der  gute  Sohn  der  Kraft  in  Wassern  herrschend 
erstrahlt  entzündet  in  der  Morgen  Anbruch. 

6.  Als  SprosB  des  Weltalls,  alter  Weseu  Leuchte, 
erfüllte  Erd'  und  Himmel  der  geborne. 

Den  festen  Fels  auch  brach  er,  nls  er  hinging, 
ata  die  fünf  Stämme  huldigten  dem  Agni. 

7.  Verlangend,  flammend,  emsig,  voller  Weisheit 
steht  Agni  bei  den  Sterblichen,  unsterblich, 

Den  rotfaen  Rauch  erregt  er  und  trägt  fort  ihn, 
mit  hellem  Lichte  anf  zum  Himmel  steigend. 

8.  Wie  Gold  zu  schauen  glänzt  er  in  die  Weite, 
zum  Heile  unvergänglich  Leben  strahlend. 

Durch  Jugendkräfte  ward  unsterblich  Agni, 
als  ihn  der  sameureiche  Himmel  zeugte. 

9.  Der  heute  dir  den  butterreichen  Knchen, 
o  Agni,  Gott,  hcllfnnkeluder ,  bereitet, 

Den  führe  vorwärts  du  zu  schönem  Gute, 
o  jüngster,  zu  dem  Gott- ertheilten  Segen. 
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10.  Dem  theile  zu,  o  Agni,  reichen  Segen, 

bei  jedem  Spruch,  den  er  dir  nennt,  gewälir's  ihm; 

£r  sei  beliebt  bei  Agni,  bei  der  Sonne 

und  rag  herror  durch  Kind  und  Kindeakinder. 

11.  Die  dich,  o  Agni,  Tag  für  Tag  verehren, 
die  haben  alles  schöne  Gut  empfangen; 

Mit  dir  im  Bund  nach  Beichthum  trachtend  Bchlosaen 
die  heischenden  sich  auf  den  Stall  der  Kühe. 

12.  Gerühmt  von  Sängern  ist  der  Freund  der  Menschen, 
der  Männerbort,  der  Somahüter  Agni, 

Wir  rufen  nun  die  holden  £rd'  und  Himmel, 
ihr  Götter  schafft  uns  heldeoreiche  Güter. 


X,  46.  [872.]    An  Agni. 

Die  Bbrigu'a  (V«r»  2),  Trii«  (V,  3),  MätSTi^Tan  (V.  9)  sind  mythische 
Wesen,  die  den  Agni  zuerst  auffanden  nnd  den  Menschen  gaben. 
Der  Kopf  der  Milchkuh  ist  (nach  Sä^ana)  der  Gipfel  der  Krde. 
Sohn  der  Bäume  (oder  Holialöcke)  heis^t  Agni  (V.  5),  weil  er  durch 
Beiben  daraus  enicugt  wird.  Erster  Opferherr  (V.  9.  10),  oder  erster 
Gegenstand  des  Opfers,  der  Verehrung  ist  Agni  gewesen. 

1.  Der  Dunst- umhüllte  grosse  Prieeter  sit» 
geboren  nun  im  WasserBcbooBs  bei  Männern; 
Er,  der  gegebne  Geber  schenke  Schätze 

dir,  dem  Verehrer,  deinen  Leih  beschützend. 

2.  Ihm  eilten  in  des  Wassers  Sitz  die  frommen 
mit  Schritten  nach  wie  dem  verirrten  Rinde; 

Ihn,  den  versteckten,  fanden  auf  durch  Andacht 
die  weisen  Bhrigu's,  suchend  mit  Verlangen. 

3.  Auch  Trita  fand  ihn,  eifrig  nach  ihm  suchend, 
der  Sohn  Vibhuvasu's  am  Kopf  der  Milchkuh; 
Geboren  als  der  holde  in  den  Häusern, 

wird  nun  des  Lichtes  Mittelpunkt  der  Jüngling. 

4.  Den  lieben  Priester  machten  sie  verlangend 
zum  Opferfordrer,  zu  der  Feste  Lenker, 

Den  lichten  mit  Gebet  zum  Männerboten, 
hei  Menschen  ihn  zum  Opferfahrer  weihend. 

5.  Erheb'  den  grossen,  siegenden  Begeiatrer; 
den  Sohn  der  Bäume  und  den  Burgzerstorer, 
Den  Weisen  führten  mit  Bedacht  die  Thoren, 

den  Goldbart,  wie  ein  Ross  von  Schätzen  glänzend. 

6.  Erzeugt  von  Trita,  in  den  Häusern  weilend, 
sass  er  verhüllt  im  Innern  seiner  Wohnung; 

Von  dort  her  kam  der  Hansfreand  aller  Menschen, 
die  Männer  sammelnd  ohne  Zwang  im  Umkreis. 
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7.  Sein  sind  der  Häuser  ewig  junge  Feuer, 
die  treibenden,  mit  hellem  Rauche  Sammend, 
Die  wirbelnden,  die  kräftigen,  die  lichten, 
im  Holze  wohnend,  eilend  wie  die  Winde. 

6.  Gesang  nimmt  Agni  auf  mit  Beiner  Zunge, 
mit  aeinem  Geist  der  Erde  Opferwerke, 
Die  Menschen  machten  ihn,  den  hell  entflunraten, 
zum  besten  Opfrer,  zum  willkommnen  Priester. 

9.  Den  Agni,  welchen  £W  und  Himrael  zeugten, 
die  Wasser,  Tvaschtar  nnd  mit  Macht  die  Bhrigu's, 
Ihn  machten  Matariyvan  und  die  Götter 

zum  ersten  Preis  und  Opferherrn  dem  Menschen. 

10.  Den  Götter  sich  zum  Opferfahrer  machten, 
zum  Opferherm  die  Menschen  viel  hegehrend, 
Gib,  Agni,  Kraft  dem,  der  dich  preist  beim  Feste; 
denn  vieles  schöne  reicht  dir  auch  der  Fromme. 

X,  47.  [873.]    An  Indra. 

1.  Wir  haben  deine  rechte  Hand  ergriffen, 
nach  Schätzen  lüstern,  Indra,  Herr  der  Sdiätze. 
Wir  kennen  dich,  o  Held,  als  Herrn  der  Heerden; 
drum  gib  uns  Reichtbum,  mannichfachen,  starken. 

2.  Als  wohlbewehrten  starken  Hort  und  Führer, 
als  Reichthums- Becken,  vier  der  Meere  fassend. 
Als  gOterreichen,  werth  des  Ruhms  nnd  Preises; 
drum  gib  uns  Reichthum,  mannichfachen,  starken. 

3.  Gib  viel  erbetnen,  gott beschirmten  Reichthum, 
der  weit  und  tief  auf  breitem  Boden  wurzelt. 

Der  Feinde  schlägt,  den  Säuger  rühmen,  Indrat 
den  schenke  uns,  den  mannich&chen ,  starken. 

4.  Der  Labung  bringt,  der  Beute  schaBl  nnd  Stärke, 
de»  kräft'gen,  wahren,  den  die  Männer  preisen, 

I)er  Feinde  schlägt  und  Burgen  bricht,  o  Indra, 
den  mannichfachen ,  starken  Reichthum  schenk  uns. 

d.  Gib,  Indra,  hundert-,  tausendfachen  Schatz  ans, 
der  reich  an  Rossen,  Wagen  sei  und  Männern, 
Der  glanzum schart,  gerühmt  von  Sängern,  Glück  bringt, 
den  mannichfachen,  starken  Reichthum  schenk  uns. 

6.  Zum  heiligen  Bribaspati,  dem  weisen, 
der  f^hrt  mit  sieben  Rindern,  eilt  Gebet  hin; 
Verehrt  als  Herr  der  Angiras  mit  Demuth, 
verleih  uns  Reichtbum,  mannichfachen,  starken. 

7.  Verehrend  gehn  zu  Indra  meine  IJeder, 
als  Boten  hin,  nnd  flehende  Gebete, 
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Zum  Herzen  dringend,  andachtsvoll  gespi-ochen , 
verleih  uns  Reichthum,  mannicJi fachen,  starken. 

S-  Was  ich  dich  bitte,  das  gewähr  uns,  Indra! 
der  Männer  grossen  Wohnsitz  ohne  Gleichen, 
Das  nii^en  Erd'  und  Himmel  hold  gewähren; 
verleih  uns  Reichthum,  man nich rächen,  starken. 


X,  48.  [S74.]  Indra  preist  sich  selbst  und  seine  Thaten. 
D«r  Drachen  in  Vers  2  ist  val  der  Dämon  Vritri.  Als  Freunde 
Indra'B  werden  hier  wie  auch  gonst  genannt  Trita  (V.  2),  Atithigia 


1.  „Tch  birf  der  Herr  der  GQter  schon  von  Altera  her, 
und  ich  erbeute  eines  jeden  Schätze  mir, 

Wie  einen  Vater  rufen  mich  die  Wesen  an, 
ich  theile  viele  Nahrung  dem  Verehrer  aus. 

2.  Ich  Indra  bin  des  If'euerpriesters  Schutz  und  YTehr, 
dem  Trita  schafll'  ich  Kühe  von  dem  Drachen  her; 

Ich  raubte  den  Dämonen  ihre  Manneskraft, 
dem  Matarisvan,  Dadhjank  füllend  ihren  Stall. 

3.  Es  machte  Tvaschtar  mir  den  Blitz,  den  ehernen, 
die  Götter  flösaten  hohe  Geisteskraft  mir  ein; 
Unwiderstehlich  wie  der  Sonne  ist  mein  Glanz; 

was  ich  gethan  und  was  ich  thun  will,  rOhmt  man  hoch. 

4.  Ich  treibe  Rosa-  und  Rinderheerden  schnell  herbei 
und  reichversehnen  goldnen  Schatz  durch  mein  Geschoss; 
Viel  tausend  Güter  ffihr'  ich  dem  Verehrer  zn, 

wenn  Somatrank  und  Loblied  mich  begeistert  hat. 

5.  Ich  Indra  gebe  nimmer  meine  Beute  hin; 
und  auch  dem  Tode  falle  nimmer  ich  anheim; 
Fresst  Soma  nur,  dann  mögt  ihr  fordern  jedes  Gut, 

in  meiner  Freundschaft  trifft  euch  Menschen  nimmer  I.eid. 

6.  Ich  schlug  die  wfithend  schnaubenden  je  zwei  und  zwei 
die  Indra-  mich,  und  meinen  Blitz  zum  Streit  ersahn, 

Mit  einem  Hieb,  die  mich  zum  Kampfe  forderten, 
mit  starkem  Schall,  unbeugsam  die  sich  beugenden. 

7-  Ich  einer  hin  der  einen  Welt  Bewält'ger; 
was  können  zwei,  was  können  drei  mir  anthnn? 
Wie  Garben  auf  der  Tenne  dresch'  ich  viele; 
was  tadeln  mich  die  indralosen  Feinde? 

8.  Den  Gungu's  führte  ich  den  Ätithigva  zu, 
liewahrt'  den  Sieger  bei  den  Leuten  wie  ein  Gut, 
Als  ich  im  grossen  Vritrakampf  mioh  hören  üess, 
worin  Karandscha  ich  erschlug  und  Parnaja. 
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9.  Hir  reichte  Kami  Sfipj«  Speis'  and  Träalce  dar, 
und  war  GeDosse  beim  Krvrerb  der  Kühe  mir; 
Als  ich  ihm  schenkte  in  den  Kämpfen  das  Geschoss, 
da  machte  ich  ihn  preisenswerth  und  hochbertthmt. 

11.  Ich  störe  nicht  als  Gott  der  Götter  Ordnung, 
der  Rudrija's,  der  Vaau'a  und  Aditja's; 
Sie  haben  mich  zu  grosser  Kraft  bereitet 
als  unbezwnngnen,  unbesiegten  Sieger." 

(10.  siehe  Anhang.) 


X,  49.  [875.]    Iiidra  preist  sich  selbst  und  seioe  Thaten. 

Vers  II,  in  welcbem   der  Dichter  redend  eintritt,   wird   auch   dem 

ursprünglicbeo   Liede   nngehürt  haben.      Zu   Kutaa  (V.  3)   Tgl.   3B3, 

9.  10  und  Ö35,  2,  za  Turrava  Jadu  (V.  8)  3Se,  17,  zu  Tagra  und  zd 

Tüdsohi  (V.  4)  4G7,  *. 

1.  „Dem,  der  mich  preist,  verleihe  ich  das  höchste  Gut, 
zu  meinem  Labsal  mache  ich  mir  daa  Gebet, 

Ich  bin  der  Fördrer  dessen,  der  mir  Opfer  bringt, 
den  opferlosen  schlage  ich  in  jedem  Kampf. 

2.  Mein  Jndra-Wesen  haben  göttlich  stets  verehrt 
des  Himmels  Stämme  und  der  Erde  uud  des  Meers, 
Den  Blitz  ergriff  mit  Kühnheit  ich  zu  meiner  Kraft, 
die  schnellen  goldnen  Hengste,  die  fort«ileiiden. 

3.  Mit  Hieben  schlug  den  Atka  für  den  Kari  ich, 
mit  solchen  Hülfen  stand  ich  auch  dem  Kutsa  bei; 
t^uschna  zu  tödten  lenkte  ich  das  Mordgeschoss , 
nicht  übergab  dem  Feinde  ich  den  Arier. 

4.  Zu  Gunsten  Kutsa's  gab  ich  wie  ein  Vater  ihm 
dahiu  den  Tugra,  Smadibha,  die  Vetasu's; 

Ich  war  des  Opfrers  Führer,  als  dem  Tudschi  ich 
viel  liebes  schenkte,  an  das  keiner  je  sich  wagt. 

5.  Den  Mrigaja  gab  dem  Qrutarvan  ich  dahin, 
auch  als  des  Lebens  Kraft  midi  nach  und  nach  verliess; 
Den  Ve^a  machte  ich  dem  Ajn  uuterthan, 

und  gab  dem  Savja  in  die  Hand  den  Padgribhi. 

6.  Ich  Vritratödter  war's,  der  Navav&stua, 

den  Dämon  hoch  zu  Wagen,  wie  den  Vritra  schlug. 
Als  weit  ich  ihn,  der  stetig  wuchs  und  breiter  ward, 
jenseit  des  Luftraums  schaffte  in  des  Aethers  Glut. 

7.  Icli  eile,  vorwärts  fahrend  mit  den  scbimmemden , 
den  raschen  Sonnen-Roasen  rings  mit  grosser  Krait; 
Wenn  mich  des  Menschen  Somasaft  zum  Trünke  lud, 
dann  schaff'  durch  Hiebe  ich  den  starken  Dämon  fort. 
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8-  Ich  bin's,  der,  nfther  als  der  Nachbar,  eiebeti  fäU't, 
ich  brachte  kräftig  vorwärts  Turrafa,  Jadn, 

Den  andern  brachte  ich  durch  Macht  in  meine  Macht, 
den  nennundneniizig  starken  gab  ich  grOssre  Kraft. 

9-  Die  sieben  Flflsse  schützte  ich,  als  starker  Held, 
die  eilenden,  die  StrAme  anf  der  Erde  Grund; 

Schon  wirkend  dring'  ich  durch  der  Wogen  Flnt  hindurch, 
durch  Kampf  bewirk'  ich,  dass  der  Mensch  zu  GlOck  gelangt. 

10.  In  diese  Kühe  fügte  ich  die  helle  Milch, 
die  selbst  Qott  Traschtar  einsnfüigen  nicht  verstand, 
IKe  lieblich  in  der  Kühe  Bauch  und  Enter  roht, 

des  Methes  Süss,  den  kr&ft'gen  Trank,  die  warme  Milch." 

11.  So  hat  der  starke,  wahrhaft  reiche  Indra 
darch  kräft'ge  Thaten  Gott  und  Mensch  begeistert, 
Dies  alles  rühmen,  starker  Sosselenker! 

o  faerrlidier,  an  dir  die  eiferrollei), 


X,  50.  [876.]    An  Indra. 

1.  Nun  will'ich  singen  eurem  grossen  M&nnerhort, 
der  allen  hilft  und  sich  am  Somakrant  erfreut, 

Dem  Indra,  dessen  heldenreiche  grosse  Kraft 

und  Mannheit  £rd'  und  Himmel  ehrfurchtsroll  erhdhn. 

2.  Ja  er  fSrwahr,  der  starke  Herr,  den  nnn  der  Freand 
gerühmt  hat,  Indra,  ist  zu  preisen  auch  von  mir; 

0  Fürst  bei  jeder  Arbeit,  jeder  Kampfesthat, 

in  Vritraschlacht,  bei  Tränken  freust  du  dich,  o  Held. 

3.  Wer,  Indra,  sind  die  Männer  die  dich  Iahen, 
die  deine  Bold  gemeinsam  sich  erflehen, 

Die  um  die  Kraft  des  Bimmeb  eifrig  sich  bemühn, 
auf  Wassern,  eignen  Fluren  und  in  Mannestbat? 

4.  Du  mfigest,  Indra,  mächtig  sein  durch  das  Gebet, 
bei  allen  Mahlen  sollst  du  hochrerehrt  uns  sein. 

In  jedem  Kampfe  rege  du  die  Männer  an, 
als  herrlichster  Berather,  allbeliebter  du. 

5.  Sei,  herrlicher,  du  hold  den  Opferliebenden, 
es  kennen  alle  Völker  deine  grossb  Huld; 
Erweise  dich  als  ewig  junger,  stärke  nos 

und  mache  alle  diese  Spenden  wirknngsreidi. 

&  0  mache  alle  diese  Spenden  wirkungsreich, 
die  du  ja  selbst,  o  Sohn  der  Stärke,  zu  dir  nimmst; 
Zur  Freude  nnd  znr  Labung  sei  der  Becher  dir. 
Gebet  und  Opfer,  Spruch  und  das  geweihte  Ued. 
GUMHAira,  BIg-Tcds.  n.  22 
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7.  Die  EU  dir  flehn,  o  weiser,  bei  dem  Somasaft, 
dase  viele  Schätze  du  verleihst  und  reiches  Gut, 
Die  sei'n  voran  mit  Freude  auf  des  Glückes  Pfad 
hier  hei  dem  Trünke  des  gepressten  Somakrauts. 


X,  51.  [877.]    Gespräch  zwischen  Varuna  und  Agni. 

Agni)  des  ewigen  Opf«rdien8tes  müde,  hat  sich  im  WsMer  venWdct-, 
Jsma  hat  ihn   entdeckt,   und  Vamna  an   d«r  Spitze   der  Götter  be- 
redet ihn,   seinen  Dienst  wieder  anzatreten.     Die  Vene  mit  gerader 
Zahl  spricht  Agni,   die  übrigen  Vamna. 

1.  Gross  ist  und  dicht  der  Balg,  mit  dem  umkleidet 
du  in  das  Wasser  bist  entflohn,  o  Agni; 

Doch  ist  ein  Gott,  der  alle  deine  Glieder, 
o  'Wesenkenner,  hier  und  dort  gesehn  hat. 

2.  „Wer  von  den  Göttern  war's,  der  mich  erblickt  hat, 
der  meine  Glieder  hier  und  dort  gesehn  hat? 

Wo  weilen  jetzt  die  Feuerflammen  alle, 
die  Göttern  nahten,  Varuna  und  Mitra?" 

3.  Wir  suchten  hier  und  dort,  o  Weseukenner, 
in  Wassern,  Kräutern,  Agni,  dich  versteckten; 

Da  fand  dich  Jama  auf,  o  straUenreicher, 

dich,  dessen  Licht  durch  zehn  Verstecke  durchdringt. 

4.  „Ich  floh  vom  Opfer,  Varuna,  befllrchteiid , 
dass  wieder  mich  die  Götter  daran  bänden. 
Drum  barg  ich  hier  and  dorthin  meine  Glieder, 
ich  Agni,  hab*  nicht  mehr  solch  Werk  im  Sinne." 

5.  Komm  her,  der  fromme  Mensch  das  Opfer  liebend 
steht  schon  bereit;  was  weilst  du  in  dem  Dunkel? 
Mach  gangbar  ann  die  gottbetretnen  Wege, 

tmd  fahre  wohlgemuth  die  Opfertr&nke. 

6.  „Schon  meine  altem  BrQder  haben  dieses 
Geschäft  besorgt  wie  seine  Fahrt  der  Fuhrmann; 
Aas  Scheu  davor,  o  Varuna,  entfloh  ich, 
gleichwie  der  Büffel  vor  dem  Schwang  der  Sehne." 

7.  Wir  schaffen  dir,  o  Agni,  ew'ge  Jugend, 
dass,  Wesenkenner,  du  im^Dienst  nidit  leidest, 
Drum  fahre  niui  auch  wohlgemuth,  o  edler, 
hin  zu  den  Göttern  ihren  Opferanthnl. 

8.  ,|So  gebt  mir  ganz  den  Vortrunk  und  den  Nachtrunk, 
den  nahrungsreichen  Theil  des  Opfertrankes, 

Den  Seim  der  Wasser  und  der  Kräuter  Würze, 
und  lang',  o  Götter,  währe  Agni's  Lehen." 
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9.  Dein  sei  nnn  gouz  der  Vortnink  und  der  Nachtnink, 
der  nahrangsreiclie  Tbeil  des  Opfertnmkes, 
Das  ganze  Opfer  hier  soll  dein  sein,  Agni, 
und  alie  Lande  sollen  dir  sich  neigen. 

X,  52.  [878.]    Gespräch  Agni'8  uod  der  Götter  nebet 

Sclilussvers. 
Agni  bittet  die  Götter  um  ADweiaung  für  leiaen  Opferdienit  (Vert  1.  2]. 
Die   Götter   berathen  und   begchliessen ,   ibn   zum   Ueberbringer  der 
Opfertränke  einzasetien  (V.  3).    Agni  nimmt  diea  Amt  an,  die  Götter 
geben  ihm  nshere  Anzeigung  (V,  4).    Agni  Terspriclit  das  Opfer  zum 
Heile  der  Götter  aaGzu^hren  (V.  6).    Schliusvers  (V.  6).   Die  Frage  (In 
V.  3)  ob  Agni  anob  wol  Jsma'«  Priester  sei,  bedeutet,  ob  er  auch  den 
Seligen,  die   mit  Jama  bei  den  Göttern  weilen,   Opfer  danobringen 
wiese.     Zur  iweilen  Zeile  von  V.  4  ist  BT7,  i-4  zd  vergleicben. 
1.  „Ihr  Götter  alle,  weist  mich  an,  worauf  ich 
erwählt  zum  Priester  und  gesetzt  soll  achten. 
Nennt  mir  den  Antheil  und  auf  welchem  Wege 
und  wie  ich  zu  euch  fahren  soll  die  Speise. 

3.  Ich  setzt«  mich  als  bester  Opfrer  nieder; 
mich  treiben  an  die  Manits,  alle  Götter; 
Den  OpferdieuHt,  o  Ritter,  üb'  ich  täglich; 
hier  ist  der  Priester,  Flamme  hier  und  Zuguaa." 

3.  1,1, Ist  dieser  Priester  auch  wol  Jama's  Priester? 
weiss  er  auch  wol,  was  Götter  gern  geniessen?  — "" 
„„Erzeugt  wird  Tag  für  Tag  und  Mond  für  Mond  er"", 
da  setzten  sie  ihn  ein  zum  Opfedahrer. 

4.  „Die  Götter  machten  mich  zum  Opferfahrer, 
der  ich  versteckt  in  viele  Noth  verstrickt  war"; 
„„Agni  versteht's,  er  rüste  uns  das  Opfer 

mit  sieben  Fäden,  dreifach,  mit  fünf  Gängen."" 

5.  „Ich  bring'  euch  opfernd  kräfl'ges  ew'gea  Leben , 
damit  ich  euch,  6  Götter,  Freude  schaffe; 

in  Indra's  Arme  will  den  Blitz  ich  legen, 
dann  wird  er  alle  Schlachten  hier  gewinnen." 

6.  Den  Agni  haben  hochgeehrt  die  Götter, 
dreitausend  und  dreihundertneununddreiasig, 
Mit  Fett  ihn  netzend  und  ihm  Streu  hereitend, 
dann  setzten  sie  ihn  als  den  Priester  nieder. 

X,  53.  [879.]    An  Agni. 

In  Vers  4  und  5  a,  b.  wird  Agni  redend  eingeführt. 
1.  Den  wir  von  Herzen  sachten,  der  erschien  jetzt, 
des  Opfere  kundig  und  der  Zeiten  achtend  i 
Als  bester  Opfrer  opfre  er  beim  Feste 
filr  uns  und  setze  nah  sich  vor  uns  nieder. 
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2.  Der  beste  Opfrer  ist  dundiB  H&hl  befriedigt; 
denn  er  ersah  die  wohlgeaetzten  Speisen; 
Wohlan,  lasst  opfern  uns  den  hehren  Göttern, 
mit  SchmalE  verehren  die  verehrungawerthen. 

3-  Ein  heilsam  Göttermahl  vollbracht  er  heut  uns, 
wir  fanden  nun  des  Opfers  Wander  •Zange, 
Er  nahte  duftig,  sich  in  Jugend  kleidend, 
hat  heut  gesegnet  unsem  Göttaranro£ 

4.  „Dies  erste  Lied  vdll  heute  ich  ersinnen, 
durch  das  wir  Götter  die  Asuren  zwingen, 

Ihr  Opfereiser  nad  ihr  heil'gen  alle, 

ihr  ftknf  Geschlechter,  meinen  Trank  geniessetl 

5.  Die  fünf  Geschlechter,  die  Gestirn- entsprossnen, 
die  heil'gen  mögen  meinen  Trank  geniessen." 

Die  Erde  scbQtze  uns  vor  ird'schem  Unheil, 
die  Lail  besch&tz  uns  vor  des  Himmels  Plage. 
(6 — 11.  siebe  Anhang.) 


X,  54.  [880.]    Lied  des  Brihaduktba  an  Indra. 

1.  Mit  Eraft  will,  mächt'ger,  deinen  Rnhm  ich  kftnden; 
ab  furchtsam  dich  die  beiden  Welten  riefen, 

Halfst  du  den  Göttern,  schlugst  die  Uacht  des  D&mons, 
als  manchem  Wesen,  Indra,  Huld  da  schenktest. 

2.  Als  da  dahingingst,  wachsend  an  dem  licibe, 
den  Menschen  zeigend,  Indra,  deine  Kräfte, 

Da  war's  dein  Zauber,  was  man  Kämpfe  nannte, 
nicht  jetzt,  noch  je  ist  dir  ein  Feind  gewachsen. 

3.  Gab  je  es  Sänger,  welche  vor  uns  lebten, 
die  deiner  ganzen  Grösse  Ziel  erreichten? 

Der  du  zugleich  den  Vater  nnd  die  Mutter 
aus  deinem  eignen  Leibe  dir  eizengt  hast. 

4-  Vier  allerhöchste  Wesenheiten  sind  dir, 
dem  allgewalt'gen ,  ewig  nnvertilgbar; 
Nur  dir  allein  sind  alle  sie  zu  eigen , 
durch  sie  host,  starker,  du  vollbracht  die  Thaten. 

5.  Du  hast  die  Güter  alle,  nnd  kein  andrer, 
die  im  Verborgnen  und  die  offenbar  sind; 
Durchkreuze  nicht,  o  reicher,,  meine  WAnsche,' 
du  weisest  an,  o  Indra,  da  beschenkst  auch. 

6-  Der  du  ins  Licht  des  Lichtes  Glanz  gesetzt  hast, 
und  Süssigkeit  mit  Sfissigkeit  besprengt  hast, 
Dir,  Indra,  ist  dies  liebe  Kraftgebet  jetzt 
gesagt  vom  frommen  Dichter  Brihaduktlia. 
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X,  55.  [881.]    ÄD  ladra. 

Zu  1  ft.  b.  <rgl.  SSO,  1;  der  BradsT  (in  Vera  2)  ist  der  Sonnengott 
(Tgl.  49B,  i),  dessen  Söhne  der  Moad  and  die  Sterne.  Die  Vier- 
anddreiesig  in  V.  3  sind  die  Gölter,  deren  Zahl  songt  (x.  B.  240,  ») 
aaf  Dreianddreisslg  angegeben  wird ;  hier  wönle,  Indra  eingeschlossen, 
ihre  Zahl  ab  »Iso  5  mal  T  sein.  Jn  V.  4  —  6  werden  Uorgenröthe, 
der  Mond  mit  den  Sternen  nnd  die  Sonne  als  die  erwähnt,  die  darch 
Indra  (nach  V.  1)  gestützt  nnd  bewehrt  wurden,  nnd  durch  die  er 
(V.  T)  nene  Kraft  empfibgt. 

1.  In  weiter  Feme  war  dein  Sein  verborgen, 
als  forchteam  dich  nm  Erail  die  Welten  flehten ; 
Da  stütztest  du  rechtzeitig  Erd'  und  Himmel 
und  hell  erglänzend  auch  des  Brüden  Söhne. 

2-  Grosa,  viel  erwOsecht  ist  dies  verborgne  Daseia, 
wodurch  du  achu&t,  was  ist  und  küoilig  sein  wird; 
Dein  alter  lieber  Glanz,  den  du  erzeugt  hast, 
in  den  die  lieben  fünf  Geschlechter  drangen. 

3.  Er  füllte  £rd'  nnd  Himmel  nnd  die  Luft  an, 
fänf  Stamme,  Götter  regelrecht  je  aieben; 
Vielfach  erscheint  er  mit  den  vierunddreisaig 

mit  gleichem  Glänze,  welcher  weithin  leuchtet. 

4.  DaSB  als  der  Lichter  erstes  da  erstrahltest, 
o  Morgenroth,  des  Reichen  Wohlstand  zeugend, 
Dass  spätrer  Schweatem  Schar  der  frühem  folgte, 
das  war  allein  der  grossen  grosse  Allmacht. 

5.  Der  einsam  läuft,  obwol  nmschart  von  vielen, 
und  Jüngling  war,  ihn  hat  der  Greis  verschlungen; 
Beschau  des  Gottes  Geisteskraft  mit  Andacht; 

der  heute  starb,  der  athmete  noch  gestern. 

6.  Der  grosse  Vogel  roth  und  stark  an  Stärke, 
der  starke  Held,  der  keine  Heimat  kennet. 

Was  er  erschaut,  ist  ohne  Falsch,  ist  Wahrheit; 
erwünschtes  Gut  erbeutet  er  nnd  schenkt  er. 

7.  Durch  sie  empfing  der  Blitzer  Heldenkr&fte, 
durch  die  er  mächtig  ward  znm  Vritrakampfe ; 
Die  durch  die  Macht  des  ausgeführten  Werkes 
durch  beil'gea  Werk  als  Götter  sind  geboren. 

6.  Allmächtig,  mit  dem  Freund  die  Thaten  wirkend, 
die  Bösen  schlagend,  feindbezwingend,  weise, 
Zum  Himmel  wachsend  nach  dem  Trunk  des  Soma'a 
blies  weg  der  Held  im  Kampfs  die  Dämonen. 
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X,  56.  [882,]    Leichenfeier. 

Die  Feier  scheint  mit  einer  Lei  eben  Verbrennung  verbunden  geweaea 
xa  sein.  Der  dritte  Glanz  (Vera  l)  icheini  das  Pener  ai  sein,  in  dem 
die  Leiche  verbrannt,  von  dorn  dar  Körper  em porgetragen  wird,  um 
einen  neuen  glänzenden  Leib  bei  den  Göttern  za  empfangen.  V.  4~6 
(vielleicht  (päter  eingeschaltet)  beziehen  eich  auf  die  Geister  der 
Ahnen  überhaupt,  und  ihre  enge  Verbindung  mit  ihren  Nachkommen; 
der  Gott  (luura)  in  V.  6  scheint  wiederum  Agni  zu  sein.  Aach 
V.  7  mag  »plter  angefügt  sein. 

1.  Hier  iet  der  eine  Glanz  und  dort  ein  zweiter 
und  mit  dem  dritten  aoUat  du  dich  vereinen^ 
Mit  neuem  Leib  dich  einend  sei  willkommen 
und  lieb  den  Göttern  in  der  höcbaten  Stätte. 

3.  Der  Leib,  o  Held,  der  deinen  Leib  geleitet 
verleih  uns  reichen  Schatz  und  dir  Beschirmung, 
Schaff,  unverletzter,  her  die  grossen  Götter 
zum  Schutze  uns,  wie  deinen  Glanz  zum  Himmel. 

3.  Ein  Held  bist  du  an  Heldenkrail ,  nun  Bclireite 
zu  holden  Fraun,  zum  Loblied,  zu  dem  Himmel, 
Schön  schreitend  nach  den  ersten  wahren  Rechten 

zu  Gottern  schöii,  dem  Fing  des  Windes  folgend. 

4.  Der  Götter  Grösse  ward  den  Vätern  auch  zu  Theil; 
sie  selbst  nun  Götter  theilten  Kraft  den  Göttern  mit; 

Sie  fassten  in  sich,  was  sie  einst  hervorgebracht, 
und  das  ging  wieder  auch  in  ihre  Leiber  ein, 

5.  Mit  Kraft  durchschritten  sie  den  ganzen  Ratmi  der  Luft, 
die  unermessnen  alten  Stätten  massen  sie; 

In  ihre  Leiber  kehrten  alle  Wesen  ein, 
Nachkommen  scbafTten  nach  und  nach  sie  fiberaU. 

6.  Ben  Gott,  der  Glanz  schafft,  haben  zwiefach  festgestellt 
die  Söhne,  und  beim  dritten  Werk  befestigten 

Die  Väter  ihr  Geschlecht,  die  väterliche  Kraft, 
nnd  legten  in  die  spätem  das  gewebte  Werk. 

7.  Wie  auf  dem  Schiff  durchs  Meer  in  ferne  Lande, 
so  fuhr  Bein  eignes  Kind  auch  Brihaduktha 

Durch  alle  Noth  mit  Segenswerk  hinüber, 
hin  zu  den  untern  imd  den  obern  Göttern. 


X,  57.  [883.]    An  die  Ahnen  und  die  mit  ihnen   ver- 
bundenen Götter. 

Nach  den   zwei  einleitenden  Versen   folgt  die  Bitte,   dafiS  der  Geist 
dts  jetzt  rerstorbenen ,  so  wie  der  früher  verEtorbenen  Väter,  den 
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Bitienden  langes  and  glücküchM  Leben  Tericihen   möge.    Der  Gott 

in  Vers   8  ist  Agni,   deeson  Werk    mit  dem  Aufzog   eines   Gewebes 

lergUcheD  wird. 

1.  Laas,  Indra,  nicht  vom  rechten  Ffftd, 
Tom  Somaopfer  weichen  uns; 

Nicht  seien  Böse  unter  uns. 

2.  Erreichen  möchten  wir  den  Gott, 
der  seibat  beopfert  Opfer  bringt, 

Als  Aufzog  zn  den  Göttern  reicht. 

3.  Dan  Geist  nun  rufen  wir  herbei 
durch  Loblied,  das  die  Hänner  ehrt, 
Und  durch  der  Väter  Audachtslied. 

4.  Es  kehre  wieder  her  dein  Geist, 
zu  Weisheit,  Macht  und  Lebenskraft, 
Dasa  bnge  wir  die  Sonne  schaun. 

5.  Den  Geist,  o  V&ter,  gebe  uns 
zurüok  das  göttliche  Geschlecht, 
Lasst  bei  den  Lebenden  uns  sein. 

6.  In  deinem  Dienste  mögen  wir, 
o  Soma,  reich  an  Kindern  sein. 
Den  Geist  bewahrend  in  dem  Leib. 

X,  58.  [884.]    An  den  Geist  einea  im  Sterben  liegenden 
Kranken. 

1.  Dein  Geist,  der  zu  Vivasvats  Sohn, 
EU  Jama  in  die  Feme  ging. 

Der  werde  von  uns  hergelockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sitz. 

2.  Dein  Geist,  der  zu  dem  Himmel  und 
zur  Erde  in  die  Ferne  ging. 

Der  werde  ron  uns  bergetockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sitz. 

3.  Dein  Geist,  der  zum  vierzackigen 
Welträume  in  die  Ferne  ging. 

Der  werde  von  uns  hergelockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sitz. 

4.  Dein  Geist,  der  in  die  Feme  ging 
in  die  vier  Richtungen  der  Welt, 

Der  werde  von  uns '  bergelockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sitz. 

5.  Dein  Geist,  der  in  das  wogende 
Gewässer  in  die  Feme  ging. 

Der  werde  von  uns  hergelockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sitz. 
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6.  Dein  Geist,  der  io  die  lichten  Höhn 
des  Himmels  in  die  Ferne  ging, 
Der  werde  toq  um  hergelockt 
zam  Leben  und  zu  sicherm  Sits. 

•  7.  Dein  Geist,  der  in  die  Waaserfint 
n&d  Pflanzen  in  die  Ferne  ging, 
Der  werde  von  nns  hergelockt 
zum  Leben  nnd  bu  sicherm  Sitz. 

8>  Dein  Geist,  der  zu  dem  Aforgenrolh, 
zur  Sonne  in  die  Feme  ging, 
Der  werde  von  uns  hergelockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sitz. 

9.  Dein  Geist,  der  zn  den  BergeshShn, 
den  grossen  iu  die  Feme  ging, 

Der  werde  TOn  uns  hergelockt 
zum  Leben  nnd  zn  sicherm  Sitz, 

10.  Dein  Geist,  der  in  die  Ferne  ging 
in  diese  ganze  Lebenswelt, 

Der  werde  von  uns  hergelockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sita. 

11.  Dein  Geist,  der  in  die  weitesten 
Gebiete  in  die  Ferne  ging, 

Der  werde  von  uns  hergelockt 
zum  Leben  und  zu  sicherm  Sitz. 

13.  Dein  Geist,  der  zur  Vergangenheit 
und  Zukunft  in  die  Feme  ging, 
Der  werde  von  uns  hergelockt 
zum  Leben  und  au  sicherm  Sitz. 


X,  59.  [885.]    Zwei  Lieder. 


i.    Bitte  um  Lebensglflck  und  Abwehr  der  Todesgöttin. 
Ueber  TBehjaväna  Tgl.  42S,  t. 

1.  Erneuert  schreite  weiter  vor  das  Leben 
wie  zwei  mit  Kraft  versehne  Wagenstreitw; 
So  ist  Tschjav&na  einst  zum  Ziel  gedrungen; 
die  Todesgöttin  möge  femhin  weichen. 

2.  Zmr  Wohlfahrt  schaffen  nahrungsreiche  Speiae 
wir  uns  heim  Sang  nnd  rOhraenswertbe  Sch&tze; 
Dfts  alles  müg'  erlangen  unser  Sänger; 

die  Todesgöttin  möge  femhin  weichen. 
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3.  Wir  mögen  alle  Feinde  Qberragen, 

wie  Erd'  der  Himmel,  wie  der  Berg  die  Fluren; 
D&8  alles  mftg'  erfahren  unser  ganger; 
die  Todesgöttin  möge  fernhin  weichen. 

4.  Nicht  gib,  o  Soma,  ans  dem  Tod  zur  Beute, 
noch  möchten  sehn  wir,  wie  die  Sonne  aufgeht, 
Viel  Tage  möge  unser  Alter  danem, 

die  Todesgöttin  möge  feruhin  weichen. 

B.    Ad  Aaaniti,  die  Genie  des  Geisterrdcha  nnd  verwandte 

Getter. 

Bitte  nm  äeaeaung. 

5.  Bewahr  in  nns  den  Geist,  o  Asuniti, 
Terl&Dgre  freundlich  nnaer  Lebensalter, 

Lass  in  der  Sonne  Anblick  nns  vergnügt  sein 
nnd  stärke  unsem  Leib  mit  fetter  Nahrung. 

6.  Gib  wieder  uns  das  Auge,  Asuniti, 
den  Odem  wieder,  schenke  uns  Genuss  hier; 
Der  Sonne  Aufgang  lass  uns  lang*  noch  adiaueu, 
o  Götterhuld,  sei  gnädig  uns  ssum  Heile. 

7.  Den  Odem  gebe  uns  die  Erde  wieder, 
die  Göttin,  ans  den  Odem  Luft  nnd  Himmel, 
Und  unsem  Leib  verleih  uns  Soma  wieder 

nnd  PuBchan  uns  den  P&d,  der  reich  an  Heil  ist. 
(8  — 10.  siehe  Anhang.) 

X,  60.  [886.]    Zwei  Lieder. 

Die   beiden  Lieder   aondem   sich   deetlicb   durch  den  Inlislt.     Auch 

da*    Venmua,   abgMehen    von    dem    vielleicht   ipäler    angehängten 

Vert  6,  schiidet  die  beiden  Lieder. 

A.    An  Indra. 

1.  Dem  Mann,  der  prächtig  anzuscbana 
gerühmt  wird  in  der  Götterschar, 

Sind  Andacht  weihend  wir  genaht, 

2.  Dem  Wagen  anch,  der  eilend  kommt, 
dem  unvergleichlich  spendenden, 

Um  zu  gewinnen  seinen  Herrn, 

3.  Der  siegreich  durch  die  Menschen  dringt, 
gleich  wie  durch  Heerden,  in  dem  Kampf 

Mit  Spiesa  bewehrt  nnd  anbewehrt, 

4.  In  dessen  Dienst  Ikschvaku  auch, 
der  reiche,  strahlende  gedeiht, 

Den  Sternen  gleich  am  Himmelszelt. 
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6.  Indn,  bewahr  den  treff lieben 
Rathaproachtha'B  die  HerrBcbermacbt, 
Wie  Sonnenlicht  am  Himmelszelt. 

(6.  Den  Sielen  des  Ägsstja  scbirrst 
dein  rothes  Zwiegespann  du  an, 
Die  gabenloBen  Knicker  tratst, 
o  EAoig,  nieder  du  zumal.) 

B.    Bitte  um  Genesung  des  Frenndes. 

7.  Ab  Yat«r  nabte  dieser  Freund, 
als  Mutter  und  als  Leben  dir; 

Hier  ist  dein  Obdach,  lieber  Freund; 
hier  gebe  ein  und  gebe  aus. 

6.  Wie  man  mit  Riemen  fest  dos  Joch 
umbindet,  dass  es  halten  soll. 
So  halte  deinen  Geist  ich  fest, 
damit  du  lebst,  dem  Tod  entfliehst. 

9.  Wie  diese  weite  Erde  hier 
des  Waldes  Baume  sicher  hält, 
So  halte  deinen  Geist  ich  fest, 
damit  du  lebst,  dem  Tod  entfliehst. 

10.  Von  Jama,  des  Vivasrat  Sohn 
bracht'  ich  des  Frenndes  Geist  herbei. 
Zum  Leben,  dass  er  sterbe  nicht, 
dasa  unverletzt  er  bleibe  nun. 

11.  Hernieder  webt  des  Windes  Hauch 
hernieder  strahlt  der  Sonne  Glut, 
Hernieder  strömt  die  Milch  der  Kuh, 

so  gehe  niederwärts  dein  Leid. 

12.  HeilvoU  ist  diese  meine  Hand, 
heilvoller  noch  die  andre  hier; 

Sie  fahrt  dir  alle  Heilung  zu, 
und  sie  berühret  dich  zum  Heil. 


Siebente  Sammlang  (61—84). 

i  mit  wenigen  Abweicbnageo  nach  ab: 
zahl  geordnet. 

.      X,  61.  [887.]    Siehe  Anhang. 

X,  62.  [888.]    Ad  die  Anginu. 

Die  Verse  1 — i  bilden  wol  den  Qrundatock  des  Liedes.     In  V.  1 — 3 
sind  wol  drei  aufeinander  folgende  aescblechter  der  Angiru  gemeint. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


1689.1  347 

die  deT  SÄnger  aU  seine  Stammälteni  betraehtet.  Der  Heosebeiuobn 
iaV.  1  —  4  ist  der  Sänger  (Tgl.  die  erste  Zfile  TOD  V.  4).  Der  MeuDer 
nnd  dei  Zehner  (V.  6]  sind  Repräsentanten  des  Geschlechtes  der  Anginw. 

1.  Die  ihr  mit  Opfer  ood  mit  Opfertohn  reraehn 
deo  Indra  Gunst  erlaügt  habt  and  ÜnsterblicUeit, 
Euch  werde  hohes  Glück  zu  Theil,  o  Angiraa; 

o  nehmt,  ihr  weisen,  freuDdlich  auf  den  Menschensohn. 

2.  Euch  Vätern,  die  der  Rinder  Heerde  ansgefQhrt, 
im  Jahr  die  Höhle  aufgetlua  durch  frommes  Werk, 

0  Angiras,  euch  werde  langer  Lebenslauf, 

o  ribhmt,  ihr  weisen,  freundlich  auf  den  Menschensohn. 

3.  Die  fromm  die  Sonne  setzen  hoch  am  Himmelszelt, 
und  die  die  Mutter  Elrde  weithin  breiteten, 

0  Ängiras,  euch  werde  reicher  Enkel  Schar; 

o  nehmt,  ihr  weisen ,  freimdlich  auf  den  Mtmachensohn. 

4.  In  eurem  Haus  und  Heimsitz   eingt  der  Sänger  schön; 
o  GöttersÖhne,  weise  Seher,  bfirt  daraufj 

0  Angiras,  euch  werde  dieses  Andachtaiwerk ; 

o  nehmt,  ihr  weisen,  freundlich  auf  den  UeDa<;lieusohD. 

5.  Die  manuichfach  gestalteten, 
die  weisen  Sänger,  tief  erregt, 
Die  Söhne  sie  des  Angiras 

sind  aus  des  Agni  Glut  erzeugt 

6.  Aus  Agni's  Glut  sind  sie  erzeugt, 
vom  Himmel  sie,  gestalten  reich, 

Der  Neuner,  Zehner,  er,  der  beste  Angiras, 
ist  selig  mit  der  Götterschar. 

7.  Vereint  mit  Indra  haben  betend  sie  entleert 
den  roBs-  nnd  riDderreichea  Stall, 

Mir  tausend  Kühe  schenkend  mit  der  Mark'  am  Ohr 
erlangten  Ruhm  hei  Göttern  sie. 
{8 — 11-  siehe  Anhang.) 

X,  63.  [889.]    An  aUe  Götter. 
Dies  nnd  das  folgende  Lied  ward»  den  Oaja,   Sohn  de«  Platt,   lum 
Ver&iMer  haben ,  wenn  nicht,  wie  das  abweichende  Versmass  wahr- 
scheinlich macht,  die  beiden  letzten  Verse,   in  denen  sich  jener  als 

Dichter  nennt,  spater  lagefügt  wären. 

1.  Die  gern  von  ferne  kommen  zur  Genossenschaft, 
geliebt  von  Menschen,  des  Vivasvat  hoher  Stamm, 

Die  auf  der  Streu  Jajati's  Sohna  des  Nahoacha 
als  G6tter  sitzen,  mögen  tröatend  uns  erireun. 

2.  Denn  alle  eore  Namen,  o  ihr  Götter,  sind 
des  Betens,  der  Verehrung  und  dea  Opfera  werth; 
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Die  aus  dem  Himmel,  aus  der  Krd',  aus  Wassern  ihr 
geboren  seid,  vernehmet  hier  nnn  meinen  Ruf. 

3.  Sie,  die  die  Mutter  reichlich  tränkt  mit  aüasem  Trank, 
mit  Milch  der  Himmel,  unbegrenzt  und  felsenfest, 

Die  spruchomranscbten ,  reichen,  Männer  hegenden 
Aditja's  will  zum  Heil  begrüsaen  jubelnd  ich. 

4.  Die  nimmer  schlammemd  Männer  schaun ,  die  Götter  sind 
■a  hohem  ew'gen  Dasein  nach  Verdienst  gelangt; 

AGt  lichtem  Wagen  achlangenachillemd,  sündenlos 
bewohnen  sie  zum  Heil  des  Himmels  höchsten  Raum. 

5>  Die  Herrscher,  die  dem  Opfer  segnend  sind  genah£, 
die  onumstürzbar  thronen  auf  des  Himmels  Sitz, 
Die  lock'  ich  her  durch  Opferwerke  tmd  Gebet 
zum  Heile  die  Aditja's  und  die  Äditi. 

6.  Wer  bringt  euch  dar  den  Lobgesang,  der  euch  geßUlt, 
ihr  M&nner  alle,  Götter  ihr,  so  viel  ihr  seid? 
Wer  macht  das  Opfer,  vielgeborne,  euch  bereit, 
das  Über  Noth  hin  uns  zum  Heile  fObren  soll? 

7-  Ihr,  denen  MaDU  weihte  einst  deu  ersten  Gnsa, 
mit  sieben  Priestern  wOlig  bei  des  Feuers  Glut, 
Ihr,  o  Aditja's,  reicht  uns  unbedrohten  Schutz 
und  bahnet  schön  die  Pfade  uns  zum  Wohlergehn. 

8.  Sie,  welche  weise  herrschen  Ober  diese  Welt, 
die  über  alles  walten,  was  da  geht  und  steht, 
0  föhret  uns,  ihr  Götter,  aus  der  Sünde  hent 
ans  anvollbrachter  und  vollbrachter  hin  zum  HeiL 

5.  In  Schlachten  rufen  Indra  wir,  der  schnell  erhört, 
die  Götterschar,  die  wohl  thnt  und  von  Noth  erlöst. 
Den  Agni,  Mitra,  Varuna  znm  Glficksgewinn, 

die  Marufai,  Bhaga,  Erd'  und  Himmel  luis  zum  Heil. 

10.  Den  hohen  Himmel  und  die  Erde  reich  an  Schutx, 
die  Aditi,  die  herrlich  leitet  und  beschirmt, 

Der  Gött«r  Schiff,  das  ohne  Fehl  ist,  ohne  Leck, 
mit  schönen  Rudern,  woll'n  besteigen  wir  zum  HeiL 

11.  Ihr  hehren  Götter  alle,  sagt  uns  HtUfe  zu, 
beschirmt  uns  vor  des  Bösgesinnten  Uebeltbat; 

Voll  Wirkung  sei  der  Ruf,  mit  dem  wir  rufen  euch, 
o  Götter,  die  ihr  uns  zum  Schutz  und  Heil  erhört. 

12.  Verjagt  die  Krankheit,  jede  Opferlässigkeit, 
verjagt  des  Bösen  frevelhafte  Uebelthat, 

0  Götter,  jaget  weit  von  uns  hinweg  den  Hass 
und  breit«t  euer  Schümdach  über  uns  zum  Heil. 

13.  Ganz  unverletzt  gedeihet  jeder  Sterbliche 

und  pflanzt  sich  nadi  der  Reihe  fort  darch  Eindeskind, 
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Den  ihr  mit  schöner  Führung,  o  Adi^'a's,  likhrt 
zum  Wohtei^ebn  durch  allea  Miageachick  hindurch. 

14.  Den  Wagen,  den,  o  Götter,  ihr  im  Krieg  heeilt, 
und  in  der  Schlacht,  o  Maruts,  bei  entbranntem  Kampf, 
Der  frühe  kommt,  o  Indra,  und  den  Preis  gewinnt, 
der  nicht  zerbricht,  den  laset  besteigen  nns  zum  Heil. 

15-  Schafft  Heil  ans  anf  den  Wegen,  Heil  uns  auf  dem  Land, 
Heil  auf  dem  Wasser,  Heil  im  güterreichen  Sitz, 
Heil  in  den  SchSssen  bei  der  Kinderzengnng  uns, 
und  Heil,  o  Maruts,  zu  des  reichen  Guts  Erwerb. 

(16-  Des  Heiles  Göttin,  sie  die  reichste,  best«, 
die  hin  zd  Sch&tzeu  eilt  auf  fernem  Pfade, 
Sie  schütze  ans  daheim  und  in  der  Ferne, 
schön  geh  sie  ein  und  sei  beschirmt  Ton  Göttern. 

17.  So  hat  verherrlicht  euch  der  Sohn  des  Flati, 
o  weise  Aditi,  Aditja's  alle; 

Durch  ew'ge  Gött«r  werden  stark  die  Kenseben; 
dnrch  Gaja  ist  gerühmt  das  Volk  des  Himmeb.) 

X,  64.  [890.]  An  alle  Götter. 
Zii*VerB  4  vgl.  Tb.  I,  S.  26;  Krifänn  (der  BogenspanDer) ,  Tischja 
(der  strahl  ende)  nod  die  Schützen  ach&r  (V.  6)  sind  nriprnnglich 
Sternbilder.  Za  Brihaddlra  (die  Im  hoben  Himmel  wohnenden) 
TgL  22i,  *;  396,  il;  in  Bathupatl  (Wagenbcrr}  404,  i.  Die  Hotra 
(V.  15}  ist   die  Göttin   der  AnrnfuDg  wie  Aramati  dl«  der  Andacht. 

1.  Welch  Gott  iat's  von  den  hSrenden,  dess  Namen  wir, 
den  rühmhchen,  beim  Feste  rühmen?  wie  ist's  recht? 

Wer  wird  nns  hold  sein?  wer  uns  schaffen  Lust  und  Glück? 
und  welcher  wird  mit  seiner  Hülfe  sich  uns  nabn? 

2.  Stark  sind  die  Kräfte,  in  den  Herzen  hoher  Sinn; 
hold  sind  die  holden,  fliegen  hin  in  alle  Welt; 

Kein  andrer  Tröster  ausser  ihnen  findet  sich, 
nur  zu  den  Göttern  streben  meine  Wünsche  hin. 

3.  Den  Nara^ansa,  Puschan,  den  kein  Dunkel  birgt, 
den  gottenflammten  Agni  preis'  ich  mit  dem  Lied, 
Jama  am  Himmel,  Sonn*  und  Mond,  das  Lichterpaar, 
die  lUtter,  Trita,  Nacht  und  Morgen  und  den  Wind. 

4-  Wie  wird  der  weise,  rauschende,  mit  welobem  Lied 
Brihaspati  erquickt,  mit  welchem  Opferwerk? 
Der  Kreiselwind,  umjubelt  Ton  der  S&ngerschar, 
der  Wetterdrache  höre  nun  auf  uasem  Ruf. 

6.  Zu  Dakscha's  Pflege  und  Geburt,  o  Aditi, 
rufst  du  die  Herrscher  Mitra-Vamna  herbei; 
Mit  vielen  Wagen  nnverwehrt  kommt  Aiijaman 
mit  sieben  Priestern  zu  ungleichen  Stäounen  hin. 
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6.  Die  raschen  Renner  mögen  bdren  nosem  Ruf, 
die  Ruferhörer  alle  sie,  die  kräftigen, 

Die  tauaendfaohea  nehmen  bei  dem  Opferfest, 
und  groesefl  Gnt  erbenteten  in  jeder  Sohlacht. 

7.  Den  Wagenachirrer  Vaju  und  Porandhi  schafil 
durch  Loblied  und  zur  Freundschaft  PuBchan  euch  herbei; 
An  Einsicht  und  an  Weisheit  gleich  erlangen  sie 

auf  Savitars,  des  Gottes,  Antrieb  neoe  Kraft. 

8-  Die  dreimal  sieben  raacben  Ströme  rufen  wir 
die  grossen  Wasser,  Bäume,  Berge,  Agni  her 
Zum  Schutz  Kri^aan,  Tiechja  und  die  Schüteenschar, 
zum  Sitz  den  Sudra,  gläuiend  in  der  Mamtschar. 

9.  Sarasrati,  San^u,  Sindha  mögen  nahn 

mit  Huld,  die  grossen  Ströme,  herrlich,  wellenreich, 
Die  göttlidien  Gewässer,  Mtttter  nahmngsrei«^; 
o  sendet  fette,  honigsässe  Milch  uns  zu. 

10.  Brihaddiva  die  Mutter  höre  unser  Wort, 

der  Vater  Tvaschtar  mit  den  Göttern  und  den  Fraun, 
Ribbukschan,  Vädscha,  Bhaga  und  Rathaspati; 
der  liebe  Spruch  des  frommen  Beters  schütae  uns. 

11.  Zum  Anschaun  lieblich  wie  ein   nahrungsreicber  Siti 
glückbringend  ist  der  prächt'gen  Mamts  BeiÜall  uns ; 
Durch  Heerden  seien  herrlich  unter  Menschen  wir, 

stets  sein,  o  Götter,  wir  mit  Labetmnk  versorgt. 

12.  Dies  mein  Gebet,  das,  Hamts,  Indra,  Götter  ihr 
mir  eingeflösst  und  ihr,  o  Mitra-Varuna, 

Das  lasset  schwellen  wie  durch  Milch  die  Mutterkuh; 
ob  meine  Lieder  ihr  auf  eurem  Wagen  fahrt? 

13.  Wie  ist  es  denn?  o  Marute  achtet  nimmer  ihr 
auf  diese  Stamm  Verwandtschaft  zwischen  uns  und  ench? 
Im  Ueiligthum,  wo  wir  zuerst  uns  hebend  nahn, 

da  setze  die  Verwandtschaft  Aditi  uns  fest. 

14.  Denn  Erd'  und  Himmel,  sie  die  grossen  Göttinnen, 
die  hehren  Mtttter  kommen  mit  der  Götter  Stamm, 

Mit  Nahrung  nähren  beide  beiderlei  Geschledit, 
und  strömen  durch  die  Väter  vielen  Samen  ans. 

15.  Die  Hotra  liier  erreichet  alles  schöne  Gut, 
Brihaspati,  Aramati,  die  herrliche, 

liier,  wo  der  Pressetein  Soma  pressend  laut  ertönt, 
mit  Liedern  hell  gesungen  hat  der  Weisen  Schar. 

(16.  So  hat  der  weise  S&nger,  opferknndig, 
nach  Gut  verlangend  und  des  Guts  sich  freuend 
Mit  Sprächen  und  Gebeten  laut  ertönend, 
Gaja  getränkt  die  himmlischen  Geschlechter.) 

(17  =  889;  IT.) 
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X,  65.   [891.]   An  alle  Götter. 

Dieses   und   da«  folgaade  Lied   ■tsnimen  aus   der   Familie   dei  Va- 

siscfatha,  wie  B92,  u  beknodet  und  auch  mltMlbar  die  ipiter  an- 

getSgten  SchlusSTeria  bestätigen.     Za  Vers  12  ist  Lied  117   xn  ver. 

gleichen,  namentllcb  die  Verse  11,  S  n.  24,  30,  7. 

1.  Vereint  aei'n  Agni,  Indra,  Mitra,  Vanuia, 
Aijaman,  Vaju,  Puschaa  nnd  SarMvati, 
Aditja'a,  Uanits,  Ybchna  und  dos  hohe  Licht, 
nnd  Soma,  Rudra,  Aditi,  BrihagpatL 

2.  Die  Helden  Indra,  Agni  in  der  Vritraschlacht, 
einander  fordernd,  miteinander  engrereint. 
Durchdrangen  ganz  die  weite  Luft  mit  ihrer  Kraft; 
der  fettgemiacbte  Soma  steigert  ihre  Macht. 

3.  Denn  ich  erweck'  mit  Macht  ihr  Lob,   der  Mächtigen, 
rechtskundig  der  erhabnen,  die  des  Rechts  sich  freuii, 

Die  vielfach  spendend  wasserreiche  Flut  rerleihn, 
die  mögen  freundlich  nns  zum  Glück  hehdlflich  sein. 

4.  Den  Glanzeaherrn ,  die  L&fte  und  des  Lichtes  Raum, 
den  Himmel  und  die  Erde  stützten  sie  mit  Macht; 

Es  preist  der  Mensch  die  Götter,  de  die  leuchtenden, 
wie  Rosse,  die  mit  Schatz  beladen  hoch  erfreun. 

5.  Dem  Mitra  spende  und  dem  treuen  Varuna, 
den  Herrschern,  die  mit  ihrem  Geist  nicht  ferne  sind, 
Sie,  deren  Stätte  durch  Gerechtigkeit  erglänzt, 

nnd  denen  £rd'  und  Himmel  Hülfe  flehend  nahn. 

6.  Die  Enh,  durchwandernd  den  ihr  angewiesnen  Pfad, 
das  Werk  vollbringend,  Milch  ergiessend  zu  nns  her; 
Sich  selbst  verkündend  ihm,  dem  trenen  Vanina, 

so  dien'  mit  Trank  den  Göttern,  dem  Vivasvat  sie. 

7.  Mit  Agni's  Zunge  trinkend,  himmlisch,  reingesinnt, 
des  Heiligthomes  Schooss  berührend,  sitzen  sie; 

Den  Himmel  stützten  kräftig  sie,  ergossen  Flut, 
erzeugten  Opfer,  führten  dann  es  in  den  Leib. 

8-  Das  Aeltempaar,  das  urgeboren  ringsum  wohnt, 
es  sitzt  vereinigt  hier  im  Schooss  des  Heiligthnms, 
In  gleichem  Dienst  ergieesen  £rd'  und  Himmel  Trank, 
den  nahrungareichen  für  den  Vamna,  den  Stier. 

9.  GewOlk  und  Wind  die  beiden  Stiere  wasserreich, 
Indra,  Viyn,  Vamna,  Mitra,  Atjaman, 

Die  Aditi  und  ihre  Söhne  rufen  wir, 

die  Götter,  die  im  Himmel,  Erd'  und  Wasser  sind. 

10.  Den  Tvaschiar,  Vtyn,  und  die  man  fOr  Ribhu's  hält, 
die  Götterpriester  äehn  wir  an,  das  Morgenroth, 
Brifaaepati,  den  weisen,  der  den  Vhtra  tilgt, 

des  Indra  Soma,  Schatz  gewinnend  uns  zum  HeiL 
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11.  Gebet  erzeugend,  Rind  und  Rosa  nnd  allea  Kraut, 
des  Waldes  Bäume,  Erde,  Berge,  Wasseränt, 

Die  Sonn'  am  Himmel  steigen  lassend,  gabenreich, 
verbreiten  auf  der  Erde  sie  der  Äijer  Macht. 

12.  Ihr  Ritter  halft  dem  Bhudsdiju  aus  der  Fluten  Drang, 
belebtet  Qj&va,  ihn,  der  Vadhrimati  Sohn, 

Die  Eamadju  rermähltet  ihr  dem  Timada, 
und  den  Tischnapu  gabt  ihr  loB  dem  Ticraka. 

13.  Der  blitzrersebne  Donner  nnd  der  Kreiselwind, 
des  Himmels  TrSger,  Strom  und  Flut  im  Meer  der  Luft, 
Die  Götter  alle  mögen  boren  meinen  Sang, 

Sarasvati  mit  des  Gebetes  Göttinnen. 

14.  Die  Götter  all'  mit  des  Gebetes  Göttinnen, 
des  Menschen  hehre,  heilige  Unsterblichen, 
Huldgötter,  Gabenspender,  Licht  verschaffende, 
der  Himmel  nehme  Lieder,  Spruch,  Gebete  au. 

(16.  Die  ew'gen  Götter  hat  gerühmt  Vaeiachtha, 
die  alle  Wesen  weithin  überragen,  , 

Sie  mögen  heut  uns  freie  Bahn  gewähren. 
Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 

X,  66.  [892.]    An  alle  Götter. 

1.  Die  hochberUhmten  Götter  rufe  ich  zum  Heil, 
des  Lichtes  Schöpfer,  die  des  Opfers  nehmen  wahr. 
Die  alles  wissen  und  znr  Macht  erwachsen  sind, 
geführt  von  Indrs,  heilige,  unsterbliche. 

2.  Die  Äntheil  haben  an  der  Sonne  hellem  Licht, 
erregt  von  Indra  und  ron  Tamna  belehrt, 

Dem  Schwärm  und  Beer  der  Maruta  bringen  wir  Gebet, 
die  Fürsten  schafften  Opfer  iür  des  Indra  Schar, 

3.  Es  schütze  Indra  mit  den  Yasa's  unser  Hans, 
mit  den  Aditja's  reiche  Aditi  uns  Schutz, 

Gott  Rudra  mit  den  Rndra's  mög'  uns  gnädig  son, 
nnd  mit  den  Weibern  fördre  Tvaschtar  uns  zum  Glück. 

4.  Die  Erd',  den  Himmel,  Aditi,  das  grosse  Recht, 
die  Maruts,  Indra,  Tbchnu  und  das  hohe  Licht, 

Die  Götter,  die  Aditja's  rufen  wir  zur  Hülfe  uns, 
die  Vasu's,  Rudra's  und  den  thät'gen  Savitar. 

5.  Saraavat  mit  den  Dhl's,  der  Rechtahort  Vantna, 
die  A^vin,  Puschan,  Vbchnu,  Mahimaa,  der  Wind, 
die  ew'gen  die  allwissend  fördern  das  Gebet, 

die  mögen  uns  dreifachen  Schatz  vor  Noth  verleihn. 

6.  Stier  sei  das  Opfer,  Stiere  die  ehrwürdigen, 
die  Götter  Stiere,  Stiere  die  das  Opfer  weihn. 
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Und  Stiere  Erd'  und  Himmel,  sie  die  heiligen, 

ein  S^r  Pardachanja,  Stier,  wer  Götter- Stiere  preist, 

7.  Die  Stiere,  Agni,  Som&,  rufe  ich  herbei, 
die  TielgerOhmten  Stiere,  Labnng  sa  empfabn. 

Die  von  den  Stieren  Bind  geehrt  dnrch  Gottesdienst; 

so  reichet  nns  denn  Schutz  wehr,  welche  dreifach  scbii'mt. 

8.  Gesetzheschirmer,  Herrscher,  Opferacbmückende, 
die  himmlischen  Verechönrer  jedes  Opferfests, 

Des  Werkes  Pfleger,  deren  Priester  Agni  ist, 
die  holden  machten  Wasser  frei  im  Vritrakampf. 

9.  Za  ihrem  Dienste  zeugten  Erd'  und  Himmel  sie, 
die  Wasser,  Kräuter  und  die  beil'gen  Bäume  auch, 
Die  Luft,  den  Aether  füllten  sie  zur  Lahung  an, 

die  Götter  legten  das  Verlangen  in  den  Leib. 

10.  Des  Himmels  Triger,  und  die  Ribhns  wohlgeschickt, 
und  Wind  und  Wolke  jenes  Stiers,  des  Donnerers, 

Die  Wasser,  Kräuter  seien  unsem  Liedern  hold; 
folgt  Bhaga,  R&ti,  und  ihr  Bosse  meinem  Knf. 

11.  Der  Ocean,  der  Strom,  der  weite  Raum,  die  Lnil, 
der  Ereiselwind,  der  donnernde,  der  wogende, 

Der  Wetterdrache  höre  meiner  Lieder  Schall*, 
die  Götter  alle  und  die  Glänzenden  mein  Wort. 

12.  Wir  Menschen  seien  Freunde  euch  zum  Göttermahl, 
und  unser  Opfer  führet  grade  bin  zum  Ziel, 

Aditja's,  Rudra's,  Vasn's,  gabenreiche  ihr, 
belebet  die  Gebete,  die  wir  sprechen  hier. 

13.  Den  Götterpriestem ,  als  dem  ersten  Priesterpaar, 
folg'  graden  Wegs  ich  auf  dem  Pfad  des  rechten  Werks, 
Den  Herrn  des  Feldes  wünschen  wir  zum  Nachbar  uns, 
die  ew'gen  Götter  alle  ab  Behüter  uns. 

14.  So  sangen  die  VaeiBchtba's  nach  der  Väter  Art, 
nach  Dichter  Art  die  Götter  preisend  sich  zum  Heil; 
Wie  liebe  Freunde  kommet  her  auf  unsem  Wunsch 
und  schüttelt  uns,  o  Götter,  reiches  Gut  herab. 

(16  =-   891,  IS.) 


X,  67.  [893.]    An  Brihaepati  und  andere  Götter.    Siehe 
Anhang. 

X,  68.  [894.]    An  Brihaspati. 

Der  Angiru-ratsprotsene  in  Van  2  Ist  Brihaspatl,  sein  Butenfreund 
der  Sänger.    In  V.  4  zersprengt  Brihaspati  die  Binde  der  Erde,  wie 
OBAHMinr,  bIb-TmI*.  U.  23 
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Butande  Gewiiser  die  Erde  darohbreoheu;   d«r  SchiHMi  de«  belligen 

Werke»  ist  (Dtteh  Sä;r>?'^)  <''«  Wolke,  Iq  welolier  Brihupati  «eine 

Werke  TollbriogC 

1.  Wie  Yögel,  die  im  Wasser  plätschernd  kreischen, 
wenn  sie  sich  bergen,  wie  Genitteirauechen, 

Wie  Wogen,  die  durch  Felsen  tobend  brechen, 
BO  schallen  dem  Brihupati  Gesänge. 

2.  Sich  nahend  schenkt  der  Angiras-entsprossne 
wie  Bhaga  Kühe  seinem  Busenfreunde, 

Wie  Uitra  schmückt  er  Mann  und  Frau  im  Volke, 
wie  Renner  gt&rk',  Brihaspati,  im  Kampf  uns. 

3.  Die  Torwarts  streben  wandernd,  munter  eilend, 
die  viel  begehrten  schön  an  Form  und  Farbe, 

Die  Kühe  lösend  von  den  Felsen,  drosch  de 
Brihaspati  hervor  wie  Korn  ans  Aehren. 

4.  Des  heil'gen  Werkes  Schoosa  mit  Meth  benetzend, 
und  wie  der  Blitz  des  Himmels  Fackel  schlendernd, 

Die  Kühe  holend  ans  dem  Feie,  zersprengte 
der  Erde  Haut  Brihaspati  wie  Fluten. 

6.  Dorch  Licht  vertrieb  das  Dunkel  aus  der  Luft  er, 
so  wie  der  Sturm  die  Binsen  aus  dem  Wasser; 
Brihaspati,  des  Vala  Kühe  fassend, 
trieb  sie  herbei  wie  Wind  die  Wetterwolke. 

6.  Als  er  des  bSsen  Vala  Burg  zersprengte, 
Brihaspati  durch  heissentflammte  Glnten, 

Und  das  nmfasste  wie  mit  Zähnen  kaute, 
da  that  er  auf  der  Kühe  reiche  Ställe. 

7.  Brihaspati  nahm  wahr  der  Kühe  Wesen, 
der  brüllenden,  das  in  dem  Sitz  verborgne. 
Da  knickte  er  des  Geiers  Brut  wie  Eier, 

und  führte  aus  dem  Fels  heraus  die  Kühe. 

8.  Er  sah  das  Süss  von  dem  Gestein  umschlossen, 
gleich  wie  ein  Fisch  im  seichten  Wasser  schmachtet; 
Er  schuTs  heraus  wie  ans  dem  Holz  den  Becher, 
Brihaspati,  den  Fels  mit  Krachen  spaltend. 

9.  Er  fand  den  Morgen,  Bimmelsglanz  nnd  Fener, 
er  jagte  fort  durch  Licht  die  Finsternisse, 

Des  Vala  schöne  Kühe  zog  hervor  dann 
Brihaspati  wie  Mark  aus  Pflanzenstengeln, 

10.  Wie  Bäume,  die  dnrch  Frost  des  Laubs  beraubt  sind, 
betrauert'  Vala  die  geranbten  Kühe; 

Brihaspati,  was  unnachahmlich,  that  er, 

dass  Sonn'  und  Mond  in  stetem  Wechsel  au^hn. 

11.  Den  Himmel  schmückten  mit  Gestirn  die  Väter, 
gleich  wie  das  schwarze  Boss  mit  Edelsteinen; 
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Zum  Tag  du  Licht,  zar  Nacht  dos  Dunkel  fügend; 
Brihaspati  brach  Felseu,  fand  die  Kühe. 

12.  Wir  haben  die«  Gebet  dem  Wolkenaohne 
gemacht,  der  vieleD  Eübeu  brüllend  zi^auchzt, 
Brihaspati  rerleihe  uns  durch  Rinder, 
durch  Bosse,  M&Duer,  Helden,  Jugeudatärke. 


X,  69.  [895.]    An  Agni  Vädhria^TB. 

Agni  irird  fii  diesem  Lied«  Agni  Vidhiii^Ta,  d.  h.  d«r  von  VadhrUfT«, 
wihncheinlich  einem  Vorfahren  des  Dichter«,  entzündete  und  ver- 
ehrte, geoinnt  Die  Sänger  geben  licfa  ale  dem  H&nie  des  Snmiira 
«ngebörig  la  erkennen.  Snmitra  bedeutet  der  gute  Freund,  der  be- 
freundete; und  mit  dieiem  Worte  wird  in  Ver*  b  gespielt,  vlelleicbt 
auch  in  V.  1,  wenn  man  hier  der  Sumitra'i  Schar  als  die  befreun- 
deten I^ente  «uffoeeeu  will.  Umgekehrt  könnten  die  Freonde  In  V.  7 
epecieller  als  die  Sumitra'e  gefaeit  werden  (vgl.  V.  8). 

1.  Schön  iat  dea  Agni  Vsdhria^va  GlauzgestaU, 
lieb  seine  Fühmng,  sehr  erfreulich  ist  sein  Nahn; 
Wenn  ihn  zuerst  entzündet  der  Snmitra's  Schar, 
so  rauscht  mit  Fett  begossen  er  in  hellem  Glanz. 

2.  Fett  ist  des  Agni  YsdhrisQva  Labetrunk, 
und  Fett  ihm  Speise,  fette  Butter  seine  Mast; 
Mit  Fett  begossen  dehnt  er  in  die  Weite  sieb, 

mit  Schmalz  getränkt  erstrahlet  er  der  Sonne  gleich. 

3.  Die  Glanzgestalt,  die  Manu,  die  Sumitra 
dir  hat  entflammt,  die  strahlt,  o  Agni,  neu  hier; 
So  leuchte  hell,  nimm  freandlicb  an  die  Lieder, 
erschliesse  Gut,  und  schenk  uns  reiche  Schätze. 

4.  Du,  den  ziiTor  entflammt  hat  Vadbria^a, 
der  rühmliche,  nimm  au  dies  Opfer,  Agni, 
Behuf  uns  selbst,  behüte  ansre  Leute, 
beschirm  die  Gabe,  die  du  uns  gewtthreat. 

Ei.  Sei,  V&dhriasva,  Httter  und  Erfreuer, 
nie  überwinde  dich  der  Uenscbea  Arglist; 
Kühn  wie  ein  Held,  erschütternd  and  befreundet, 
will  ich  den  Namen  Vftdhriagva's  kund  thnn. 

6.  Du  nahmst  das  Gut  der  Berge  und  der  Fluren, 
und  schlugst  die  Feinde,  Arjer  und  Barbaren, 

Als  kühner  Held,  Erschütterer  der  Henschen, 
mögst  alle  Gegner,  Agni,  du  besiegen. 

7.  Der  langen  Faden  webt,  der  hohe  Stiere, 
und  tausend  Kühe  hat  und  hundert  Bahnen, 
Da  starker  Agni  strahlest  hell  bei  hetlen, 
erzeugt  von  Minnem  bei  den  &ommen  Freunden. 

23* 
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8.  0  Weaeakeniier,  dir  gehört  die  Milchkuh, 
die  wie  in  stetem  Gosse  Nektar  ansgtrSmt; 

Du  Agni  wirst  von  gabenreichen  Männern 
entflammt  und  Ton  den  eürigen  Snmitra'a. 

9.  Die  ew'gen  Götter  selbst,  o  Wesenkenner, 
o  Vfidhriacva,  rfibmten  deine  Grösse  j 

Als  bittend  dir  der  Menschen  Stämme  naiiten, 
da  siegtest  du  durch  Männer,  die  da  stärktest. 

10.  Du  trogst  im  Schooss  ihn,  wie  den  Sohn  der  Vater, 
als,  Agni,  dich  verehrte  Vadbriafva; 

Du  nahmst,  o  jüngster,  gnädig  an  sein  Brennholz 

und  schlügst  die  mächt'gen,  wenn  sie  dir  auch  trotzten. 

11.  Besiegt  hat  Agni  stets  des  Vadhriajra 
Bek&mpfei-  durch  der  Somapresser  Freunde, 

Den  Tross  auch  hast  verbrannt  du  strablenreicher, 
zerschmettert  auch  den  Trotzenden  als  Helfer. 

12.  Des  Yadbria{;va  Feindbezwinger  war  er 
von  je  entflammt  voll  Demnth  angerufen, 

So  tritt  zu  Boden,  Agni  Vodbria^^, 
die  Feinde  uns,  verwandte,  unverwandte. 


X,  70.  [896.]    Apri-Lied. 
Vgl.  Tbl.  I,  S.  G, 

1.  Lass  dies  mein  Flammholz,  Agni,  dir  gefallen, 
am  Labungsort  nimm  an  den  Butterlöfiel , 

Am  Grund  der  Erde  in  des  Festes  Tagen 
steig  herrlich  wirkend  auf  durch  GOtteropfer. 

2.  Er  komme  her  nnn  an  der  Götter  Spitze, 
der  Uännerpreis  mit  allgestalt'geu  Rossen, 
Auf  rechtem  Pfade  andachtsvoll  verschönre 

der  beste  Gott  das  Opfermahl  den  Göttern. 

3.  Den  Agni  flehn  die  Menschen  an  zor  Botschaft, 
ihn  stets  aufs  Nene  Opfertränke  bringend. 

Mit  schnellsten  Rossen  und  auf  raschem  Wagen 
fahr  her  die  Götter,  setz  dich  hier  als  Priester. 

4.  Es  dehne  breit  die  gottgeliebte  Streu  sich 
die  langgestreckte  sei  uns  lieblich  duftend 

Mit  holdem  Sinn,  o  Göttin  Streu,  verehre 
die  munt«ti  Götter,  welche  Indra  anfOhrt. 

5.  Berflhret  weit  des  Himmels  Gipfel  oder 
eröfihet  weit  euch  nach  dem  Ksass  der  Erde, 
0  Thore,  willig,  gross  ihr  fOr  die  grossen, 
den  Götterwagen  fasset,  Wageo  liebend. 
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6.  Dea  Himmels  Bcbdne  Töchter,  Nacht  und  Morgeo, 
Göttionen,  mögen  auf  den  Sitz  sich  setzen, 

Die  Götter  mögen  liebevoll  sieb  setzen 
in  earen  weiten  Schoosa,  liebreiche,  ael'ge. 

7.  Hoch  schwebt  der  Pressstein,  bell  entflammt  ist  Agni, 
lieb  sind  im  Schooss  der  Aditi  die  Sitze; 

Ibr  Priester,  beide  opfernd  hier  zur  Festzeit, 
ihr  weisheitereichen  opfert  her  uns  Schätze. 

8-  Ihr  drei  Göttinnen,  setzet  auf  die  Streu  euch, 
die  weit  sieb  dehnt,  wir  machten  ne  euch  lieblich; 
Es  schmecke  lila  und  die  segnend  wandern 
nach  Menschen  Art  das  Opfer  und  die  Tränke. 

9.  Gott  Tvaschtar,  wenn  du,  waa  du  liebst,  erreicht  bast, 
als  du  einst  warst  der  Angirae  Genosse, 

Dann  bring  ea  willig  auf  den  Pfad  der  Götter, 
der  du's  verstehst,  o  reicher  Schfttzespeuder ! 

10.  0  Opferpfosten,  mit  dem  Strang  dich  schirrend, 
fabr  kundig  her  nun  zu  dem  Ort  der  Götter; 

Der  Gott  bereite,  mache  bQsb  die  Tränke, 
bold  seien  meinem  Rufe  Erd'  und  Himmel. 

11.  Fahr,  Agni,  her  den  Varuna  zum  Opfer 
vom  Himmel  Indra,  aus  der  Luft  die  Mamts; 
Die  Götter  alle  mögen  hier  sieb  setzen, 

mit  Heilsruf  sieb  die  ewigen  ergötzen. 


X,  71.  [897.]    Die  Macht  des  Wortes. 

Den   zweiteD   nnd   dritteu  Vera   nnd   ebenso  die  beiden  letzten  habe 

ich  nach  Roth'«  Vorgang  (ÖKH.  163)  vertantaht,  den  neunten  Vers 

entfernt  und  die  übrigen  in  ihrer  Ordnnng  gelsiien. 

1.  Bribaspati!  als  einst  die  Namengeber 
des  Wortes  ersten  Anfang  vorwärts  brachten. 
Da  that  sich  kund,  was  fleckenlos  als  Kleinod 
in  ihrem  Herzen  liebend  sie  geborgen. 

3.  Des  Wortes  Spur  verfolgton  sie  mit  Andacht, 
und  fanden  es  geborgen  in  den  Dichtem; 
Dort  holten  sie's,  vertbeilten  hier  nnd  dort  ea; 
nun  singen  sieben  Sänger  es  im  Chore. 

i.  Wo  weiae  Männer  sinnvoll  Worte  tauschen, 
aie  sichtend  wie  Getreide  mit  dem  Siebe, 
Da  erst  erkennt  der  Freund  des  Freundes  Liebe, 
des  Lichtes  Zeichen  mht  auf  ihrem  Worte. 

4-  Manch  einer  aiebt  es  und  dnrchacbaut  das  Wort  nicht, 
manch  einer  hört  ea  und  vernimmt  es  doch  nicht, 
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Dem  andern  gibt  ea  willig  sich  eq  eigen, 
wie  liebend  dem  Gemahl  die  schöne  Gattin. 

5>  Der,  sagt  man,  steh  in  seiner  Gunst  gepanzert, 
man  spornt  ihn  nicht  zum  Kampf  in  Wettges&agen ; 
Der  wieder  geht  in  unfruchtbarem  Grübeln 
und  was  er  hört,  bleibt  ohne  Frucht  und  Blüte. 

6.  Wer  seinen  Freund  verläset,  den  treugednnten, 
bei  dessen  Wort  ist  nimmermehr  ein  Segen-, 

Und  was  er  hört,  das  Kört  er  nur  TergebUch; 
denn  unbekanut  ist  ihm  der  Pfad  der  Tugend. 

7.  Genossen  auch  mit  gleichem  Aag'  und  Ohre 
und  ungleich  doch  in  ibVes  Geistes  Regung; 

Die  sind  wie  Seen  an  Mund  und  Schulter  reichend, 
und  die  wie  seichte  Wasser,  gut  zum  baden. 

8-  Wenn  Priester  ab  Genossen  Andacht  Üben 
in  Sprüchen,  die  aus  Geistes  Kraft  erzeugt  sind, 
So  bleibt  au  Weisheit  einer  weit  dahiuten, 
und  andre  schreiten  vor  als  echte  Priester. 

11.  Der  eine  sitzt,  der  Lieder  Blüten  treibend, 
der  andre  singt  Gesang  in  vollen  Weisen, 
Der  eine  spricht  gelehrt  vom  Sein  der  Dinge, 
der  andre  misst  des  Opfers  rechte  Maasse. 

10.  Die  Freunde  freun  sich  alle  ihres  Freundes, 
wenn  herrlicher  als  Haupt  der  Dichter  ankommt; 
£r  bessert  ihre  Fehler,  hilft  zum  Wohlstand 
und  stellt  sich  selbst  bereit  zum  Sänger -Wettkampf. 

(9.  siebe  Anhang.) 


X,  72.  [898.]    UrspruDg  der  Götter. 

Dilucha  (Vers  4),  d.  h.  die  Ecafc,  and  Adlti,  d.  h.  die  Unendlich- 
keit,  entspTiDgen  gegenseitig  Baselninder.  De«  Eies  Sohn  (V.  8.  9), 
d.  h.  der  Vogel,  ist  die  Sonne,  die  hier  ali  achter  Sohn  der  Aditi 
aafgefaMt  wird,  den  sie  bald  (beim  Sonneonntergang)  wegwirft,  bald 
(bei  Sonnenaafgang)  wieder  berTorholt.  Das  Lied  iat,  wie  alle  koemo- 
gonischen,  epälern  Ursprungs. 

1.  Der  Götter  Ursprung  wollen  wir 
verkünden  mit  Bewunderung 

In  Sprüchen  nun,  gesagt  fQr  den, 
der  aie  erschau  in  spätrer  Zeit. 

2.  Brahmanaspati  schweisste  da 
dies  All  zusammen  wie  ein  Schmied, 
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Zur  ersten  Götterzeit  eotspraog 
BUS  dem  Nichtseienden  das  Sein. 

3.  Aus  dem  Nichtaeienden  entsprang 
Eur  ersten  Götterzeit  das  Sein; 

Der  Welten  Räume  gingen  daou 
hervor  aus  der  Gebärerin, 

4.  IHe  Welt  aus  der  Gebareriii, 
der  Welten  Räume  aus  der  Welt, 
Dakscha  entsprang  aus  Aditi, 

aus  Dakscha  wieder  AditL 

5.  Denn  sie,  die  deine  Tochter  tat, 
o  Dakscha,  Aditi  entsprang, 

Ihr  nach  entsprang  der  Götter  Schar, 
die  eeligeu  Unsterblichen. 

6.  Als  dort  ihr  standet  in  der  Flut, 
o  Götter,  wohl  befestiget. 

Da  flog  von  euch  der  dichte  Staab 
hinweg  gleichwie  von  Tarnenden. 

7.  Als  dann  wie  starke  Herrscher  ihr, 
o  Götter,  schwellen  liesst  die  Welt, 

Da  hobt  die  Sonne  ihr  hervor, 
die  in  dem  Meer  verborgen  lag. 

8.  Acht  Söhne  sind's  der  Aditi, 
die  ihrem  Leib  entsprungen  sind; 
Den  Göttern  führt'  sie  sieben  za 
und  warf  hinweg  des  Eies  Sohn. 

9.  Sieb'n  Söhne  führte  Aditi 
dem  alten  Götterstamme  au; 
Bald  zur  Geburt,  aum  Tode  bald 
bracht  wieder  sie  des  Eies  Sohn. 


X,  73.  [899.]    Siehe  Äohang. 

X,  74.  [900.]    An  Indr». 

Götter  and  Menichcn  reran  D*cb  Gut  verlaogend  di«  Va«u's,  die 

göterrcichen  Begleiter  du  Indra,    nnd   die   beiden  Weitea   als   die 

Sitce  Mt»  Reicbthnma  an   (Vers  1—4).     V.  5  and  6  wenden  lich 

dann  beaonderi  an  Indra. 

1.  Der  Vasu's  denkt  voll  Preis,  wer  Gut  begehret, 
und  beider  Welten  mit  Gebet  und  Opfer, 

Die  Renner  auch  mit  Schatx  versehn  beim  Wettlauf, 
die  Götter  auch,  die  gern  den  Bitter  hören. 

2.  Es  dringt  ihr  Ruf,  der  göttliche,  zum  Himmel, 
und  küBst  die  Erde  schatzbegier'geu  Geistes, 
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Dort,  wo  die  GCtter  ftach  noch  Reichtham  ansBchaun, 
die  himmelgleiüh  mit  ihren  Gaben  wirken. 

3.  Diea  ist  daa  Lied  der  Götter,  die  Dusterblich 
bei  ihrer  Macht  eich  doch  nach  Schätzen  sehnen; 
Die  das  Gebet  nnd  Opfer  reichlidi  segnen, 

sie  mögen  nnverglelchlich  Gut  nns  schenken. 

4.  Dies  singen  dir,  o  Indra,  auch  die  Menschen, 
um  eich  den  rinderreichen  Stall  zu  öfben. 

Die  tausendatröm'ge  Erde  auazomelken, 

die  kinderreich  und  gross  nur  einmal  zeuget. 

5.  Schafft  eifrig  euch  zur  Hülfe  her  den  Indra, 
den  ungebeugten,  der  die  Feinde  bändigt, 

Den  mächtigen,  gepriesnen  Ribhuberracber, 
der  viele  nährend  den  gewalt'gen  Blitz  trägt. 

6.  Weil  ewig  siegreich  er  den  steten  Feind  schlug, 
macht  ludra  wahr  des  Vritratödters  Namen 

Er  zeigt  sich  nun  als  starker  Herr  des  Sieges, 
er  thue  das,  was  wir  von  ihm  begehren. 


X,  75.  [901.]    An  die  Flüsse. 

El  wird  TorxDgsweise  die  Siodha  (der  Indui)  mit  ihren  Nebenttrömeti 
beTTorgeboben,  •DMerdem  aas  dem  Gsogestbale  die  Ganga  (GangM) 
und  Jamnna.     Einzelne  der   hier   genannten  Ströme  iind  unbekannt. 

1.  0  Wasserströme,  eure  höchste  Herrlichkeit 
verkünde  nun  der  Sänger  in  Yivasvat's  Sitz; 
Geschart  zu  sieben  schreiten  dreifach  sie  hervor; 
doch  Sindhu  überragt  an  Macht  die  rinnenden. 

2.  Die  Pfade  brach  zu  deinem  Gange  Vanma, 
als  du,  o  Sindhu,  liefest  zu  des  Kampfes  Preis; 
Du  fährest  anf  der  Erde  jähem  Rücken  hin, 
wenn  du  den  Zog  der  eilenden  Gewässer  führst, 

3.  Hin  durch  die  Erde  dringt  ihr  Schall  zum  Himmel  anf, 
endloses  Brausen  regt  sie  auf  und  hellen  Glanz, 

Wenn  wie  aus  Wolken  donnert  ihrer  Tropfen  Flut, 
wenn  Sindhn  vordringt  wie  ein  Stier,  der  kr&ttig  brüllt. 

4.  Dir,  Sindhu,  eilen  wie  die  Matter  ihrem  Kind, 
wie  mit  der  Milch  die  Kühe,  rauschend  Finten  zu. 

Du  führst  sie  wie  der  Fürst  im  Kampf  die  Heeresschar, 
wenn  du  an  dieser  schnellen  Ströme  Spitze  eilst. 

5.  Empfangt  mein  Loblied,  Qutudri,  Sarasvati, 
o  Ganga  du  und  Jamuna,  Paruschni  auch, 
Asikni  nnd  Vitasta  und  Marndvridba, 

mit  der  Suschoma,  Ardschikija,  höre  uns. 
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6.  Mit  der  Triechtama  einst  du  dich  Tonuizageha, 
mit  der  Snvarta,  Basa  nnd  der  ^^etia, 

Zdf  Gomati  nnd  Krnmu  eilst  du  gleichen  Laufs 
mit  der  Hehatuu  und  der  Euhba,  Sindhn!  hin. 

7.  Sindhn,  die  glänzend  bnnte,   schimmernde  dorchströmt 
in  grosser  Pracht  die  Fluren  und  die  Lande  rings, 

Sie,  ungehemmt,  die  thStigste  der  thätigen, 
wie  eine  schöne  State,  glänzend,  sehenswerth. 

8-  Mit  schönen  Rossen,  Wagen,  Kleidern  schöngeformt 
ist  Sindhn  reich  an  Gold  nnd  guten  Labangen, 

Die  sel'ge  Jungfrau,  flutenreich,  mit  wollnem  Schmuck, 
umkleidet  sich  mit  Fluren  reich  an  Sßasigkeit. 

9-  Den  raschen  Wogen  schirrt  mit  Rossen  Sindhu  sieh, 
auf  dem  gewinne  in  dem  Weltlauf  sie  den  Preis; 

Denn  hoch  wird  ihre  hehre  Herrlichkeit  gerftbmt, 
der  ungehemmten,  leuchtenden,  gewaltigen. 

X,  76.  [902.]    An  die  Presaateine. 

1.  Ich  wttnsche  euch  herbei  nun  beim  Erstehn  der  Kraft, 
benetzt  die  Marut's,  Indra  und  das  Weltenpaar, 

Damit  bei  ihrem  Anbruch  Tag  nnd  Nacht 

zor  Seite  stebn  und  lieb  uns  machen  jeden  Sitz. 

2.  Auf,  keltert  diesen  segensreichsten  Somasalt; 

der  Stein  beim  Fresser  gleicht  dem  Rosse  au  der  Hand, 

So  finde  denn  der  treue  starke  Siegerkraft 

und  Kraft  des  Renners,  die  zn  grosser  Habe  führt. 

3.  Denn  der  von  ihm  gepresste  Saft  durchdrang  die  FInt, 
wie  früher  er  dem  Manu  sichera  Gang  geschaflt; 

Bei  Tvaacbtar'E  Sohn,  der  reich  an  Ross  nnd  Rindern  war, 
da  reihten  Priester  ein  Fest  an  dos  andre  an. 

4.  Die  trOgerischen  N&chtgespenster  jagt  hinweg, 
Verderben  bannt  und  wehret  allen  Mangel  ab; 

0  presst  uns  Reichtham,  volle  Heldenschar  herbei, 
erhebt  Getön,  ihr  Steine,  das  die  Götter  labt. 

5.  Euch  sing'  ich,  die  ihr  mächt'ger  als  der  Himmel  seid, 
die  schneller  ihr  als  Vischvan  euer  Werk  betreibt. 

Zum  Soma  hindringt  ungestümer  als  der  Wind 
nnd  mehr  als  Agni  nahrungsreiche  Speise  schafit. 

6.  Zur  SomapresBung  schwinge  sich  der  Steine  Schar, 
der  herrlichen  mit  SchaU,  der  zu  dem  Himmel  dringt, 
Wo  Männer  melken  das  begehrte  Somasfiss, 

rings  tönen  lassend  die  sich  stetig  folgenden. 

7.  Die  Steine  pressen  Soma  Wagenlenkem  gleich 
und  melken  beutelustig  seinen  Saft  herans; 
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Zum  Trunk  der  Götter  melken  sie  daa  Euter  aus; 
wie  Uäuner  Speisen,  kau'a  mit  Zähnen  eie  dag  Kraut. 

8.  Ihr  habt,  o  Männer,  sehr  geschickt  ench  nun  geseigt, 
o  Steine,  die  dem  Indra  ihr  den  Soma  presst; 
All  euer  Scbönea  aei  der  HimmelsBidiar  geweiht , 
und  all  cur  Qut  dem,  der  auf  Erden  Soma  presst. 

X,  77.  [903.]    Siehe  Anhang. 

X,  78.  [904.]    Siehe  Anhang. 

X,  79.  [905.]    An  Agni. 

1.  Ich  bab'  erblickt  die  Grösse  dieses  grosBen 
Unsterblichen  bei  sterblichen  Geschlechtern; 

Bald  öShen  sich,  bald  schlieasen  eich  die^Kiefem, 
die  unersättlich  kauend  viel  venebreu. 

2.  Verborgen  ist  sein  Hanpt,  versteckt  die  Augen; 
nicht  rastend  friast  das  Holz  er  mit  der  Zunge; 

Sie  häufen  ihm  zu  Fues  die  N^rungsmittel 
mit  anagestreckter  Hand  in  Bäusem  betend. 

3-  Er  schlüpft  dem  Einde  gleich,  das  vor  der  Mutter 
sich  bergen  will,  in  weitverzweigte  BKscbe, 
Sie  fand  ihn,  wie  er  an  dem  Schoosa  der  Erde 
hell  leuchtend  leckte  wie  nach  garer  Speiae. 

4.  Dies  eur  Gesetz  verkünd'  ich,  Erd'  und  Himmel: 
der  Sohn  verzehrt,  geboren,  seine  Aeltern; 

Nicht  hab'  den  Gott  ich  Sterblicher  ergründet, 
Agni  allein  ist  weiae  und  verständig. 

5.  Wer  ihm  voll  regen  Eifera  Speiae  darbringt, 
mit  Schmalz  nnd  Batter  opfert,  der  gedeihet, 
Den  scbanat  du,  Agni,  an  mit  tausend  Augen, 
von  allen  Seiten  atrahlst  du  dem  entgegen. 

6.  Hast  frevelnd  da  Gewalt  verübt  an  Göttern? 
dich  frage  ich,  der  ich'a  nicht  weisa,  a  Agni; 
Nicht  spielend,  spielend  schnitt  der  goldne  ^hnloa 
zum  Mahl  den  Stier  in  Stücke  wie  ein  Messer. 

7.  Ungleiche  Rosse  schirrt  der  Holzentstammte, 
die  er  ergreift  mit  strahl enreicben  Zügeln; 

Der  edle  Mitra  speiste  mit  den  Vasu'a, 

er  wuchs  empor,  gestärkt  an  allen  Gliedern. 

X,  80.  [906.]    An  Agni. 

1.  Das  Boas,  was  Preis  gewinnt,  verleiht  uns  Agni, 
berühmten  Helden,  der  durch  That  hervorragt, 
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Durch  Erd'  and  Hitnmel  vandert  Begnend  Agni; 
er  gibt  das  reiche  Weib,  du  heldeo schwangre. 

2.  Heilbringend  sei  des  th&t'gen  Agni  Flamme, 
Agni  drang  ein  in  beide  weiten  Welten; 

Den  einen  feuert  Agni  an  in  Schlachten, 
die  vielen  Feinde  sprengt  er  auseinander, 

3.  Es  labte  Agni  einst  das  Ohr  des  Greises 
nnd  trieb  durch  Glut  Dschamtha  aas  den  Wassern; 
Er  half  dem  Atri  in  der  beissen  Spalte, 
beschenkte  reich  mit  Kindern  den  Nrimedha. 

4-  Eb  schenke  Agni  Gut,  das  Helden  zieret, 
den  Dichter  udb,  dem  reicher  Schatz  zu  Theil  wird; 
Zum  Himmel  lieas  das  Opfer  Agni  steigen; 
des  Agni  Macht  ist  überall  verbreitet. 

S.  Die  Dichter  rufen  Agni  an  mit  Sprüchen, 
die  Männer  ihn,  wenn  sie  im  Kampf  bedr&ngt  sind. 
Die  Vögel  ihn,  die  in  den  Lüften  fliegen; 
um  tausend  Heerden  wandert  schützend  Agni. 

6-  Den  Agni  preisen  seines  Volkes  Stämme, 
den  Agni  auch,  die  von  den  Nachbarn  stammen; 
Den  rechten  Weg  beschirmt  er  des  Gandharven, 
die  Butter  ist  der  Weideplatz  des  Agni. 

7.  Dem  Agni  schufen  Künstler  das  Gebet  nun, 
dem  Agni  sangen  wir  das  grosse  Lied  nun; 
0  jüngster  Agni,  sei  dem  S&Dger  huldreich, 
eropfre,  Agni,  du  tios  grossen  Reichthnm. 

X,  81.  [907.]    An  Vi^Takarman,  den  AUvoIlbringer. 

1.  Der  weise  Priester,  der  tn  alle  Wesen 
sich  niederliess  als  unser  Vater  opfernd, 
Ging  ein  zaerst  in  diese  untern  Bfiume, 

nach  Schätzen  strebend  durch  Gebet  der  Menschen. 

2.  Was  war  der  Standort,  was  der  feste  Haltpunkt, 
an  welchem  Orte  war's,  auf  wek^ie  Weise, 

Von  wo  die  Erde  schuf  der  AUvoIlbringer, 

der  alles  schaut,  mit  Macht  den  Himmel  anflbat? 

3.  Er  der  sein  Auge  hat  an  allen  Ortbn, 
und  überall  den  Mund,  die  Arm'  nnd  FOsse, 
Der  eine  Gott  mit  Armen  und  mit  Schwingen 
Bcbweisst  Erd'  und  Himmel  er  zusammen  schaffend. 

4.  Was  war  der  Wald,  und  was  war  jener  Baum  doch, 
aus  dem  sie  Erd'  und  Himmel  schön  gezimmert? 

Mit  eurem  Geist«  forscht  danach,  ihr  weisen, 
worauf  er  stand,  als  er  die  Welten  stützt«.       _; 
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5-  Wo  deine  höchsten,  wo  die  tiefsten  Stätten, 
wo  ddne  mittelaten,  o  AlWollbringer, 
Das  zeig  beim  Opfer,  göttlicher,  den  Freunden, 
dn  starker,  bring'  den  eignen  Leib  zum  Opfer. 

S.  0  ÄllToUbriDger,  durch  das  Opfer  wachsend, 
bring'  Opfer  selbst  dem  Himmel  und  der  Erde, 
Lobs  andere  Menschen  rings  in  Thorheit  irren, 
'bei  uns  hier  sei  er  unser  mäcbt'ger  Herrscher. 

7.  Lasst  uns  den  Herrn  des  Lieds,  den  AUrollbringer , 
den  Mutherreger  beut  beim  Kampfe  rofen, 
Er  höre  freundlich  alle  unsre  Lieder, 
allsegneod,  uns  ;um  Heile  herrlich  wirkend. 


X,  82.  [908.]    Ad  Vi^vakarmSD. 
Das  Lied  iit  gekünstelt  und  absiohtlich  dunkel  gebattait. 

1.  Der  Licbtwelt  Schöpfer,  er  von  weisem  Geiste, 
erschuf  die  Welten,  die  in  Flut  versenkten, 

Als  festgesteckt  zuerst  die  Grenzen  waren , 
da  breitete  sich  Himmel  aus  und  Erde. 

2.  Der  AllvoUender,  er  der  weise,  grosse 
war  Schöpfer,  Ordner,  herrlichste  Erscheinung; 
Der  Menschen  Wünsche  fresa  sich  der  Gen&hrong, 
wo  mehr  als  sieben  Seher  gilt  der  eine. 

3.  Der  unser  Vater  ist.  Erzenger,  Schöpfer, 
der  alle  Stätten  kennt  und  alle  Wesen, 

Zu  ihm,  der  einzig  Göttern  gibt  die  Namen, 
gehn  hin  die  andern  Wesen  ihn  zu  fragen. 

1.  Durch  Opfer  führten  ihm  die  alten  Seher 
als  Sänger  Schätze  zu  in  reicher  Fülle, 
Die  in  dem  dunklen  und  dem  bellen  Dunste, 
da  er  sich  senkte,  diese  Wesen  schufen. 

&.  Was  jenseit  dieses  Himmels,  dieser  Erde, 
was  jenseit  der  lebendigen  Götter  da  ist, 
Welch  ersten  Urkeim  nahmen  auf  die  Wasser, 
in  dem  die  Götter  alle  sich  beschauten? 

6.  Die  Wässer  nahmen  auf  den  ersten  Urkeim, 
in  dem  die  Götter  alle  sich  beschauten. 

Der  einzig  lag  im  Schooss  des  ungebomen, 
in  dem  verborgen  alle  Wesen  ruhten. 

7.  Nie  seht  ihr  den,  der  diese  Welt  erzeugte, 
ein  andres  nur  erscheint  in  eurer  Nähe; 
Gehüllt  in  Dunkel,  unverständlich  redend, 

des  Seins  geniessend  gehn  dabin  die  Dichter. 
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1.  Wer  dir,  o  Manja,  haldigt,  o  entsandter  Blitz, 
in  dem  erblüht  in  ateter  Fülle  Kraft  nod  Sieg; 

Mit  dir  im  Buod  wird  Sieg  ans  über  Freund  and  Feind 
durch  Sieg-geborne  Sieg -begabte  Siegerkraft. 

2.  Vpn  je  ist  Manju  Indra,  Manju  Gott  auch, 
er  Varnna,  er  Priester,  Weaenkennerj 

Ben  Manju  preist  die  Schar  der  Meoschenstämme 
mit  Glut  vereinigt  schütze  du  una,  Manjn. 

3>  Greif  an,  o  Manju,  stärker  du  als  Stärke, 
mit  Glut  im  Bunde  schlage  fort  die  Femde, 
Dn  Gegner,  Vritra  und  Dämonen  tödtend, 
o  bringe  du  herbei  uns  alle  Güter. 

4.  Denn  deine  Kraft  iat  unbezwinglich,  Manju, 
aelbsteigner  Grinun  bist  da,  den  Feind  bezwingend, 
Der  ganzen  Uenscbeit  Sieger,  Ueberwinder, 

leg  in  den  Schlachten  auf  uns  deine  Stärke. 

5.  Hinweggegangen  bin  ich  ohne  Antheil 
nach  deiner  Weisheit,  starker  du  und  weiser; 
Drum  hatt'  ich  Thor,  o  Mai^ja,  dir  gezümet; 
leibhaftig  komme  kraftrerleihend  zu  mir. 

6.  Ich  bin  ja  dein ,  so  wende  dich  zu  mir  hin , 
komm  mir  entgegen  siegreich,  alles  schenkend; 

0  Manju,  komme  mit  dem  Blitze  zu  mir, 

gedenk  des  Freundes,  laas  den  Femd  uns  schlagen. 

7-  Komm  her  zu  mir  nnd  steh  zu  meiner  Rechten, 
dann  werden  Tiele  Feinde  wir  erschlf^n; 
Ich  giess  dir  zu  des  Honigs  Seim,  der  Kraft  gibt, 
wir  beide  wollen  leis'  als  erste  trinken. 


X,  84.  [910.]    An  Manju. 

1.  Hit  dir  vereint,  o  Maoju,  mSgen  kommen 
die  feoergleichen  Männer,  Freund  der  Maruta! 
Die  hocberireat  mit  Kühnheit  Bahn  sich  brechen 
mit  scharfen  Pfeilen,  ihre  Wafien  wetzend. 

2.  Wie  Fener  biet  du  glühend,  starker  Manju; 
gerufen  sei,  siegreicher,  wie  ein  Feldherr; 

Die  Feinde  schlage  und  ihr  Gut  vertbeile, 
und  Kraft  erweisend  stosse  fort  die  Hasser. 
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3.  Besiege,  Maoju,  ansre  Widersaclier; 

geh  vor,  den  Feind  zerbrechend,  tödtend,  tilgend; 

Er  hemmte  nimmer  deine  mScbt'ge  St&rke, 

du  bringst,  o  einz'ger,  streng'  in  deine  Macht  Ihn. 

4.  Bo  wirst,  itia  einz'ger  antar  vielen,  angefleht; 
begeistre  da  zum  Kampf,  o  Manju,  Stamm  fQr  Stamm; 
Mit  dir  vereinigt,  dessen  Glanz  ontilgbsr  ist, 
erheben  wir  zum  Siege  Unten  Jubelsang. 

5.  Wie  Indra  Sieg  verschaffend  und  nntadelhait, 
sei  du,  o  M&DJu,  unser  höchster  Herrscher  hiar; 

0  Sieger,  deinen  lieben  Namen  preisen  wir; 
bekannt  ist  uns  der  Quell,  dem  du  entsprungen  bist. 

6-  Entsandter  Blitz!  mit  Tüchtigkeit  geboren  schon 
besitzest,  abermächt'ger,  du  die  höchste  Kraft; 

Mit  deiner  Kraft,  o  Manju,  sei  Genosse  uns, 
o  vielgerufdet ,  im  Zusammenstoss  der  Schlacht. 

7-  Ks  mögen  schenken  Vamna  und  Manju  uns 
daa  aufgehäufte  beiderseita  erlangte  Gut; 

Von  Furcht  beschlichen  in  den  Herzen  mögen  nun 
besiegt  die  Feinde  sich  verkriechen  weit  hinweg. 


Acbte  Sammlang  (85—191). 

Nschlese  von  Liedern. 
IKe  Anordnung  nach  abnehmender  Verszahl  tritt  im  Grossen 
und  Ganzen  aufs  deutlichste  hervor.  Doch  habe  ich  aus  den 
in  der  Einleitung  zum  zehnten  Buche  dargestellten  GrQnden 
nicht  gewagt,  die  einzelnen  Abweichungen,  wel^e  ersichtUch 
der  spätem  Bedaction  entstammen,  zu  beseitigen. 

X,  85.  [911.]    Siehe  Anhang. 

■X,  86.  [912.]    Siebe  Aohang. 

X,  87.  [913.]    An  Agni,  den  Rakschaetödter. 

Bitte  um  Verßlgnng  der  böeen  Qel»c«r  aa4  der  Menschen,  die  loit 

ihnen   im  Bunde   stehen.     Unter  den  Babachas   (roitfd«)  sind  näobt- 

licbe  Unholde,  Gespenster  TOrstanden,  noter  den  Zauberern,  Zaeber- 

geistern  (j/ätudhäna)  ronugsweiie  Uenichen,  die  mit  jenen  In  Ver- 

bindnng  stehen.  Dorchs  Vtremasi  scheidet  sich  von  dem  Hsaptliede 

(A.)  «in  kÖTzeres  Lied  (B.)  ab. 


1.  Ich  netz'  mit  Fett  den  starken  BakschaatSdter 
und  geh  den  Freund  um  ausgedehnten  Schnta  an, 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[913.]  36' 

Geschärft  ist  Ä^i  aod  mit  Kraft  entafindet; 
er  schütze  Tag  and  Nacht  ons  vor  Verderbeo. 

2.  Mit  ehernem  Gehiss  ergreif,  entflammter, 
die  Zauberer  mit  Glut,  o  Weseakenner; 

Mit  deiner  Zung'  erfasa  die  Götzendieoer, 
zerfleisch  die  Fresser,  steck  sie  in  den  Rachen. 

3.  Leg  au  die  obem  nnd  die  notem  Zäboe, 
versehn  mit  beiden,  angefacht,  verwandend. 
Und  fahr  umher,  o  König,  in  den  Lüften, 

mit  dem  Gebiss  ergreif  die  Zanbergeister. 

4.  Durch  Opfer,  Agni,  die  Geschosse  richtend 
der  Pfeile  Spitzen  mit  dem  Lied  beatreichend. 
Durchbohr  damit  den  Zauberern  die  Herzen, 
zerknicke  ihre  vorgestreckten  Arme. 

5.  Zerschlitz  die  Haut  des  Zauberers,  o  Agni, 
der  Todespfeil  durchbohr  ihn  mit  der  Flamme; 
Zerhau,  o  Weseakenner,  die  Gelenke, 

und  den  zerstückten  fress  der  Fleischverzehrer. 

6.  Wo  du  ihn  siehst  nun  stehen  oder  gehen, 
siehst  du  ihn  fliegen  auf  der  Lüfte  Bahnen, 

0  Wesenkeuner  Agni,  dann  als  Schütze 
durchbohre  ihn  mit  deinem  Pfeil,  dem  scharfen. 

7.  Mach  den  ergrifi'nen  frei,  o  Wesenkenner, 
vom  Zaubrer,  den  mit  Speeren  du  ergreifest. 
Voreilend  schlag  ihn  strahlend  nieder,  Agni; 
den  FleischTerscblinger  mögen  Geier  fressen. 

8.  Hier  sprich  ea  aus,  o  Agni,  wer  das  sein  mag, 
der  Zauberer,  der  solche  Dinge  ausfährt; 

Erfasse  den,  o  jüngster,  mit  der  Flamme, 

gib  deinem  Aug'  ihn  hin,  des  männerschaondeD. 

d.  Behüt  mit  scharfem  Blick  das  Opfer,  Agni, 
den  guten  Göttern  führ  es  vor,  o  weiser; 
Der  die  Gespenster  du  verwundend  anstrahlst, 
dir  schaden  Zaubrer  nichts,  o  männerschaunder. 

10.  Als  M&nnerschauer  blicke  das  Gespenst  an 
bei  Menschen  und  zerbrich  ihm  Kopf  und  Schultern, 
Die  Rippen  brich  ihm  mit  der  Flammenspitze, 
dreifach  zerreiss  des  Zaubergeistes  Wurzel. 

11.  Den  Zaubrer  bringe  dreimal  in  dein  Fangnetz, 
der  den  Gerechten  schlägt  durch  Unrecht,  Agni; 

Den  schmettre  nieder  vor  des  Sängers  Augen, 
o  Wesenkenner,  mit  der  Flamme  prasselnd, 

12.  Dies  Aage,  Agni,  setze  ein  dem  Sänger, 
mit  dem  du  siehst  den  Haf-beraubten  Naohtgeist, 
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den  Tboren  nieder,  der  dem  Guten  nachstellt. 

13.  Wenn  paarweia'  hent  die  BSsen  fluchen,  Agni, 
weoD  redend  rauhe  Worte  sie  erzeugen, 

Dann  mit  dem  Pfeilschuea,  der  dem  Zorn  entstammet, 
durchbohr  der  bösen  Zanbergeister  Herzeo. 

14.  Mit  Glut  durchstoss  die  Zauberer,  o  Agni, 
durchstoas  den  Nacbt^eist  mit  der  Flammenspitze; 
Mit  deinem  Strahl  durchstoss  die  Götzendiener, 
mit  Glut  vernichtend,  die  am  Leben  zehren. 

15.  Ben  Bösen  mögen  Götter  heut  zermalmen, 
die  rauhen  Flüche  auf  ihn  selbst,  sich  kehren, 
Ben  Lügner  Pfeile  in  die  Weichen  treffen, 

und  jedem  fall  der  Zaubrer  in  die  Hände. 

16-  Ber  Böae,  welcher  von  dam  Fleisch  des  Menschen, 
des  Bosses  und  des  Viehes  sich  ernähret. 
Und  von  der  Kuh  die  Milch  hinwegnimmt,  Agni, 
die  H&upter  solcher  spalte  mit  dem  GlntstrahL 

17.  Bie  Milch  der  Kuh  ergiesst  sich  alle  Jahre; 
nicht  trink  von  ihr  der  Böse,  Menschenhüter  1 
Wenn  von  der  Milch  er  trinken  will,  o  Agni, 
dann  triff  von  vom  mit  Glut  ihn  in  die  Weichen. 

18.  Baa  Gift  der  Kühe  mög  der  Zaubrer  trinken, 
vom  ew'gen  Wohlsein  sei  getrennt  der  Böae, 

Gott  Saviter  lass'  ihn  zu  Grunde  gehen, 
er  büsse  ein  die  Nahrung  der  Gew&chse. 

19.  Bu  tilget  von  je  die  Zaubergeiater  Agni, 
und  nie  besiegen  dich  im  Kampf  Gespenster, 
Verbrenn  die  Tboren  sammt  den  FleiscbveTscblingern, 
nicht  schone  ihrer  deine  Götterlanze. 

20.  Beschütz  von  unten,  Agni,  uns  von  oben, 
beschirme  uns  von  hinten  nnd  von  vorne, 

Ben  Bösen  mögen  deine  atärkaten  Gluten, 
die  nie  erlöacben,  flammend  niederbrennen. 

21.  Von  vom,  von  hinten,  oben  und  von  unten 
mit  Weisheit,  weiser,  schfitz  uns  rings,  o  König; 

0  Freund  den  Freund,  du  junger  führ  zum  Alter, 
Cnaterblicher,  uns  Sterbliche,  o  Agni. 


B. 
33.  Dich,  starker  Agni,  setzen  wir 
als  Burg,  o  weiser,  am  uns  her; 
Ber  kühn  du  gl&nzest  Tag  t&r  Tag, 
und  die  verderblichen  erschl^t. 
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23-  Vertilge  die  verderblicheo, 
durch  Gift  and  Brand  die  Geiaterschar, 
Mit  flftiDDieDBpitzigetn  Geschoss, 
o  Agni,  und  mit  be isaer  Glut. 

24.  Brenn  die  gepaarten  Zauberet 
und  Frevelgeister,  Agni,  fort, 
Durdi  Lieder  Bchärf  ich,  weisen  dich, 
sei  vachBam,  du  untrüglicher. 

25-  Zerstör  von  allen  Seiten  du, 
o  Agni,  Glut  durch  Flammenglut, 
Zerbrich  die  Macht  und  Manneskraft 
des  Zaubergeistes  und  Gespenste. 


X,  88.  [914.]    An  Agni. 

1.  Ergossen  ist  der  Opfertrank,  der  ew'ge, 
dem  Agni  lieb,  dem  lichten  Himmelast&rmer, 
Ihn  breiteten  mit  Schöpferkrafl  die  Götter 
der  Welt  zur  Stütze  aus,  um  sie  zu  tragen. 

2.  Verschlungen  war  die  Welt,  verhüllt  vom  Dunkelj 
LicbtglaDZ  erschien,  als  Agni  ward  geboren; 

An  seiner  Freundschaft  labten  sieb  die  Götter, 
die  Erd',  der  Himmel,  Wasser  und  Gewächse. 

3<  Erregt  nun  von  den  opferwei'then  Göttern 
will  ich  den  ew'gen,  hohen  Agni  preisen, 
Der  Erd'  und  Himmel  hier  mit  Glanz  durchstrahlt  bat, 
die  beiden  Welten  und  die  Luft  dazwischen. 

4.  Der  erste  Priester  er,  der  Gott-erwänschte, 
den  liebend  man  mit  Opferschmalz  besalbte. 

Was  fliegt,  was  geht,  was  steht,  was  sich  beweget, 
macht'  dienstbar  sieb  der  Wesenkenner  Agni. 

5.  Als  an  des  Himmels  Haupt  du  standest,  Agni, 
o  Wesenkenner,  mit  dem  Glanz  der  Welten, 

Da  priesen  wir  mit  Liedern  dich  und  Sprüchen, 
da  warst  du  opferwertb,  die  Welt  erfüllend. 

6.  Der  Erde  Haupt  ist  Agni  in  den  Nächten, 
dann  steigt  er  frQb  als  Sonne  auf  am  Morgen; 
Wenn  eilend  er  ans  Werk  geht,  wohl  erkennend 
die  Zanbermacht  der  altefarwUrd'gen  Götter. 

7-  Der  angezündet  sehenswerth  an  Grösse 
am  SchooBB  des  Himmels  leuchtend  bell  erglänzte. 
In  diesen  Agni  goss  mit  schönem  Sänge 
die  Götterschar  den  Gubb,  den  Leib  beschützend. 
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8.  Den  schonea  Sang  zuerst,  daranf  den  Agni, 
den  Opfergusa  dann  schufen  sich  die  Götter; 

Er  ward  ihr  Opfer,  das  den  Leib  beschOtzet, 
ihn  kennt  die  £j^',  ihn  Himmel  und  Gewässer. 

9.  Er,  Agni,  den  die  Götterscbar  erzengte, 
in  welchen  alle  Wesen  Opfer  giessen, 

Er  wärmte  Erd'  nnd  Himmel  blfer  mit  Strahlen, 
mit  seiner  Grösse  grad'  empor  sich  richtend. 

10-  Denn  Götter  zeugten  durch  Gesang  am  Himmel 
den  Agni,  daas  mit  Kraft  die  Welt  er  füllte, 
Ihn  schufen  sie,  dass  dreifach  er  erscheine; 
die  allgestalt'gen  Pflanzen  läast  er  reifen. 

11.  Als  an  den  Himmel  ihn  die  heil'gen  setzten, 
als  Sonnengott  die  Götter  den  Aditja, 

Als  beide  Zwillings  wandere  r  erstanden, 
da  konnten  vor  sich  schauen  alle  Wesen. 

12.  Die  Götter  machten  als  des  Tages  Leuchte 
dem  Weltall  ihn,  den  Männerhort,  den  Agni, 
Der  ausgebreitet  hat  die  lichten  Morgen, 
enthüllt  das  Dunkel,  wenn  im  Glanz  er  ankommt. 

13.  Den  Männerhort,  den  Agni,  der  nicht  altert, 
erzeugten  sie,  die  weisen,  heil'geD  Götter, 

Den  alten  Stern,  der  unverlöschlich  wandert, 
den  starken,  hohen  Herrn  der  Meteore. 

14.  Den  Männerhort,  der  Tag  für  Tag  erstrahlet, 
den  weisen  Agni  preisen  wir  mit  Sprüchen 

Der  beide  Welten  überragt  an  Grösse, 
der  Gott  im  untern  und  im  obern  Räume. 

15.  Zwei  Pfade  gibt's,  so  sagten  mir  die  Väter,  - 
den  Göttern  gangbar  und  den  Menschenkindern, 

Auf  ihnen  wandelt  alles,  was  sich  reget, 

was  zwischen  ßrd'  nnd  Himmel  ist,  den  Aeltem. 

16.  Vereinigt  tragen  beide  sie  den  Wandrer, 
den  Haupt -entstammten,  mit  Verstand  geschmückten; 
Auf  alle  Wesen  blickend  steht  er  strahlend, 

das  All  durchdringend,  nimmer  ferne  weilend. 

17.  Wo  sich  der  untre  und  der  obre  sprechen, 
wer  weiss  das  von  uns  Opferleitern  beiden. 

Des  Festes  Mahl  bereiteten  die  Freunde, 

zum  Opfer  kamen  sie,  wer  wird  es  kund  thun? 

18.  Wie  viel  der  Feuer  gibt's  und  Morgeoröthen? 
wie  viele  Sonnen  und  wie  viel  Gewässer? 

Nicht  sag'  ich  euch,  o  Väter,  das  zur  Kurzweil, 
euch  weise  frag'  ich,  um  es  zu  erfahren. 
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9.  Die  bOsgeBÜint  den  Aijaman  and  Slitra 
and  Vanioa,  die  einigen,  beleid'gen, 

Auf  solche  Feinde,  starker  Indra,  schleudre 
die  Btarke  wucht'ge  Flammenkeule  nieder. 

10.  Indra  beherrscht  den  Himmel  und  die  Erde, 
die  Wasser  Indra,  Indra  auch  die  Berge, 

Die  Starken  Indra,  Indra  auch  die  Weisen; 
in  Krieg  und  Frieden  muss  man  Indra  anflebn. 

11.  Der  Helfer  Indra  überragt  die  Nächte, 
die  Tage  er,  die  Luft,  den.  Sitz  dea  Meeres, 
Des  Windes  Weite  und  der  Erde  Enden, 

er  überragt  die  Flüsse  und  die  L&nder. 

12.  Gleich  irie  der  Schein  der  hellen  Uorgeoröthe 
eil'  unersättlich  vor  dein  Pfeil,  o  Indra, 
Durchbohre  wie  ein  Schlenderstein  vom  Himmel, 

mit  beiasestem  Gescboss  die  Lügenfreande. 

13>  Dem  Indra  gaben  Monde  nach  und  Wälder, 
dem  Indra  die  Gewächse  und  die  Berge, 
Dem  Indra  Erd'  und  Himmel,  gern  sich  fügend, 
die  Wasser  ihm,  sobald  er  ward  geboren. 

14-  Wann  wird  dein  Eifer  sich,  o  Indra,  zeigen, 
daes  du  zerschlägst  den  Geist,  der  Unheil  brQtet, 
Wenn  dort  zerstreut  wie  Rinder  auf  dem  Schlachtraom 
die  grause  Bande  auf  der  Erde  daliegt? 

15.  Die  Feinde,  die  verworfenen,  o  Indra, 
die  mächtig  trotzend  unsre  Güter  rauben, 
Sie  sei'n  mit  blinder  Finstemiss  umgeben, 
des  Tages  Helle  möge  sie  vernichten. 

Ifi.  Wenn  dich  auch  vieler  Menachen  Tränke  lacken; 
G^Kte  auch  der  Sänger,  die  dich  preisen. 
So  komme  her  durch  alle,  die  dir  singen, 
mit  Huld  zu  uns,  die  Festgebete  hörend. 

17.  So  mägen,  Indra,  wir  von  dir  empfangen 
emente  Gunst,  die  uns  Genuss  bereitet, 
Durch  deine  Huld  das  Uorgenlicht  erleben, 
wir  Yi(vamitra's  jetzt  auch,  dich  besingend. 

(18  =  264,  St.) 

Z,  90.  [916.]    Siehe  ÄDhaog. 

X,  91.  [917.]    An  Agni. 
Verl  10  Ut  -  193,  3. 
1.  Entzündet  wird  von  wachenden  der  rauschende, 
im  Haus  der  rege  Haus&eund  an  der  Andacht  Ort 
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Der  Opferar  jedveden  Tranks,  der  liebliche, 

der  kräfläg  strahlt,  ein  lieber  Freund  dem,  der  ihn  liebt. 

3.  Der  wundervoll  in  jedem  Hans  als  Gast  erglänzt, 
auf  jeden  Baum  sich  wie  ein  schneller  Vogel  setzt, 
Der  keinen  Menschen  je  versäumt,  den  Menacben  bold, 
den  Häusern  hold,  die  Häuser  Haue  filr  Hans  bewohnt. 

3.  Durch  Eräfle  bist  du  kräftig  und  durch  Klugheit  klug, 
allweise,  Agni,  Seher  du  durch  Seherkraft, 

Du  bist  allein,  o  guter,  alles  Gutes  Herr, 

das  auf  der  Erde,  in  dem  Himmel  schön  erblüht. 

4.  Wohl  kennend,  Agni,  deinen  regelrechten  Sitz, 
den  butterreichen,  nahmst  du  Platz  am  Andachtsort, 
Es  glänzten  deine  Bahnen  wie  des  Morgenrotha 

und  wie  der  Sonne  fleckenloser  Strahleuscheia. 

5.  Wie  des  Gewölkes  Blitze  strahlet  deine  Fracht, 
hellleuchtend  wie  der  Morgenröthe  Banner  glänzt. 
Wenn  zu  den  Kräntem  und  den  Bäumen  eilend  da 
die  Speisen  selbst  dir  sammebt  rings  in  deinen  Mund. 

6.  Als  Keim  empfingen  Pflanzen  ihn  zu  rechter  Zeit, 
als  Htttter  haben  die  Gewässer  ihn  erzeugt. 
Denselben  nun  die  Bäume  und  die  Kräuter  auch, 

und  immerdar  gebären  ihn  die  schwangeren. 

7.  Wenn  gierig  du  vom  Wind  bewegt  nach  Wunsch  dich  regst, 
und  deine  Speisen  rasch  ergreifend  weiter  dringst. 

Dann  streben  deine  Flammen  Wagenlenkem  gleich, 
die  ewig  muntern,  Agni,  vorwärts  hier  und  dort. 

8.  Den  Priester  Agni,  der  dae  Opferfest  vollbringt, 
der  Einsicht  schafll  und  liebevoll  den  Sinn  umlangt, 
Den  wählt  man  sich  bei  kleinem  Opfer,  ebenso 

bei  grossem  auch  und  keinen  andern  je  als  dich. 

9.  Die  Ordner,  Agni,  die  dich  lieben,  wählen  dich 
zu  ihrem  Priester  bei  den  Opferfesten  hier; 

Wenn  dir,  versehn  mit  Tränken  und  geweihter  Streu 
die  frommen  Hänner  Opferspeiaen  setzen  vor. 

10-  Dein  ist  des  Priesters,  Agni,  dein  des  Läuterera 
rechtmässig  Amt,  des  Führers,  dein  des  Ordnenden, 
Du  bist  des  Frommen  Glutentzünder,  opferst  gern, 
und  Beter  bist  du,  Hausherr  da  in  unserm  Haus. 

11.  Dem  Sterblichen,  der,  Agni,  dir  Unsterblichem 
mit  Brennholz  huldigt  oder  auch  mit  Opfertrank, 
Dem  bist  du  Opfrer,  gehst  für  ihn  auf  Botschaft  aus, 

du  sprichst  für  ihn,  du  opferst,  tbust  des  Priesters  Dienst. 

12.  Ihm  sind  von  uns  her  diese  Lieder  zugeeilt, 
Gebete,  Sprüche,  Hymnen  voll  des  schönsten  Lobs 
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Dem  Weseakenner,  von  dem  gaten  Iieiscbend  Gut, 
die  kr&ftigeD ,  an  denen  Bich  der  Kräfl'ger  labt. 

13.  Dem  alten  will  icli  singen  dieses  neuste  Lob, 
ihm,  der  ea  gern  lint,  möge  er  erhören  uns; 

Es  möge  recht  vertraut  berühren  nun  Bein  Herz, 
so  wie  die  schmucke  Gattin  liebend  den  Gemahl. 

14.  Zu  welchem  Rosse,  Stiere,  Ochsen,  Kühe  auch 
und  Widder  man  entsendet  und  als  Opfer  bringt. 
Dem  Agni,  welcher  Süsses  trinkt  und  Soma  trägt, 
dem  Ordner  zeug'  ich  aus  dem  Herzen  schönes  Lied. 

15.  In  deinen  Mund  ist,  Agni,  Trank  ergoasen, 
wie  Fett  in  Löffel,  wie  in   Becher  Soma; 

Verleih  uns  Reichthum,  der  udb  Nahrung  zuführt, 
an  Männern  reich  gepriesen  hoch  und  herrlich. 


X,  92.  [918.]    An  alle  Götter. 

)ie  »ich  mäbenden  in  Vera  T  sind   ilia  Ribhn's,   welche  dem  Indra 
bnaatreich  den  Bliti  zimmertea. 

1.  Den  Fährmann  eurer  Opfer,  ihn  der  Stämme  Herrn, 
den  Priester  preis'  ich,  ihn  den  lichtea  Gast  der  Nacht; 
Der  in  den  dürren  leuchtet,  in  den  grünen  flammt, 

als  hebres  Banner  drang  der  Stier  zum  Himmel  bmL 

2.  Zum  Träger  machten  Agni  beide  Stämme  sich, 
ihn,  der  das  Fett  trinkt,  nnd  zum  Opferiorderer, 
Wie  schnellen  Lichtschein  küssen  Morgeuröthen  ihn, 
den  Priester,  der  aus  eigner  rother  Glut  entsprang. 

3-  Wir  sondern  traun  sein  Wesen  uud  des  Geizigen, 
begossen  waren  seine  Aeste  zum  Genuas; 
Als  die  erhabnen  drangen  zur  Uusterbticbkeit , 
da,  da  gedachte  rühmend  man  des  Göttervolks. 

4.  Des  Rechts  Verbreitung  und  des  Himmels  weiter  Raum, 
die  grosse  Ehrfurcht,  Andacht,  die  gepriesene, 
Und  Indra,  Mitra,  Varuna,  sie  zeigten  sich, 
die  reingesinnten  alle,  Bhaga,  Savitar. 

&.  Die  Flüsse  eilen  mit  dem  raschen  Rudra  vor 
und  strömen  durch  den  grossen  Sitz  der  Andacht  hin; 
Mit  welchen  der  Umwandler  weiten  Raum  umläuft, 
und  brüllend  alles  in  dem  Innern  rings  benetzt. 

6.  Die  starken  lichten  Maruts  allen  Völkern  hold, 
des  Himmels  Adler,  dem  Asuren*)  eng  vereint, 

ö  majidäo,  Or- 
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Mit  ihnen  zeigt  V«rana,  Mitro,  Arjaiusn 

und  Indra  sich,  der  rasche  mit  der  raschen  Schar. 

7.  Bei  Indra  fanden  Labaal  die  sich  muhenden 
im  Licht  der  Sonne,  in  des  Helden  Mannpskraft, 
Die  Sänger,  die  durch  ihr  Verdienst  ihm  seinen  Freund, 
den  Blitz  nun  in  den  Männersitzen  zimmerten. 

6-  Ja  auch  der  Sonne  goldne  Stuten  hielt  er  an, 
Tor  Indra  scheut  sich  Jeder,  als  dem  stärkeren, 
Vor  seines  Bauches  Sausen  des  gewalt'gen  Stiers; 
der  Sieger  donnert  ungehindert  Tag  fUr  Tag. 

9.  Eur  Lob  erweiset  heute  dem  gewaltigen , 
dem  MSnnerherrscher  Rndra  mit  gebeugtem  Sinn, 
Den  eilenden,  begierigen,  mit  denen  er 
selbstherrlich,  hülfreich,    heilvoll  von  dem  Himmel  kommt. 

10.  Und  diese  trugen  aller  Wesen  Preis  davon, 
Brihaspati,  der  Stier,  die  Soma- Brüderschaft, 
Durch  Opfer  hat  zuerst  Atbanran  Recht  geschafft, 
als  Götter  sich  die  Bhrigu's  dnrch  ihr  Thun  gezeigt. 

11.  Die  sanienreichen  Erd  und  Himmel,  Jama  auch, 
au  Gliedern  vierfach  Narajansa,  Aditi; 

Der  Reicbtbum  schenkt,  Gott  Tvaschtar  nnd  die  Ribhuacbar, 
die  Maruts,  Viachnn,  Rodasi  verdienen  Preis. 

12.  Und  weithin  höre  dieser  weise  Seher  uns, 
der  Wetterdracbe  bei  dem  Ruf  der  heischenden, 

Der  Uond,  die  Sonne,  die  am  Himmel  wechselnd  gebn, 
mit  Sinn  und  Werk,  o  Erd'  und  Himmel  achtet  drauf. 

13.  Mit  allen  Güttern  fördre  Puschan  unsern  Gang, 
der  Sohn  der  Fluten,  V^u  helf  uns  zum  Genuss, 

Den  Hauch,  den  Wind  besingt  zu  höherni  Glücke  euch, 
hört  gerngerufne  Ritter  dies  auf  eurer  Fahrt. 

14.  Der  über  diesen  furchtbefreiten  Stämmen  thront 
in  eigner  Fracht,  den  preisen  nun  mit  Liedern  wir; 
Hit  allen  Weibern  ihn,  der  ewig  schrankenlos, 

den  männerholden  jugendlichen  Uerrn  der  Nacht. 
(15-  siehe  Anhang.) 


X,  93.  [919.]    Siehe  Anhaog. 
X,  94.  [920.]    An  die  Presssteine. 

Die  Schwestern   in  Vers  4  sind  die  Finger,   die  die  Pressaleine  len- 
ken-, die  Gah   in  V.  9  ist  die  gimolkene  Sonapflaoza,   der  goldenu 
in  V.  12  der  in  ftr  Sonne  glanzeDde  Somasaft- 
1.  Sie  sollen  singen,  wir  auch  wollen  singen  nun; 
den  Steinen  singet  euer  Lied,  den  singenden. 
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Wena  ihr  gewalt'ge,  achnelle  Felsen  Im  Verein 
dem  Indra  Soma  bringead  Sang  und  EUng  erhebt. 

2.  Eb  singen  diese  bnndertfach  und  tausendfach, 
mit  gelben  M&ulern  wiehern  sie  entgegen  aas, 

Die  Steine  emsig  mühend  sich  mit  frommem  Werk, 
sind  firflher  als  der  Priester  selbst  zum  Mahl  gelang 

3.  Sie  singen,  denn  sie  fanden  nun  den  sflssen  Trank, 
sie  brummen  lüstern  bei  dem  gar  gewordnen  Fleisch, 

Des  rothen  Strauches  Zweig  zerkauend  haben  jetzt 
die  Stiere,  die  so  viel  verschlingen,  laat  gebrüllt. 

4.  Sie  singen  kräftig  mit  dem  Trank,  der  sie  berauscht, 
nach  Indra  rufend,  denn  sie  fanden  schon  den  Meth; 

Nun  tanzen  sie  umschlnngen  von  der  Schwestersdiar 
mit  Kunst,  sodass  die  Erde  drdhnt  von  ihrem  Schall. 

5.  Zum  Himmel  schallt  der  schnellen  VSgel   lauter  Sang, 
die  muntern  Rehe  tanzen  in  der  Höhle  nun ; 

Sie  gehn  herab  ins  Brautgemach  des  ^nte^l  Steins, 
die  sonnenhellen  lassen  vielen  Samen  dort. 

6-  ^ie  starke  Rosse  fahrend  ziehn  die  Stränge  sie, 
zugleich  geschirrt  die  Stiere,  tragend  gleiches  Joch; 
Wenn  schnaubend,  fressend  sie  erheben  ihr  Gebrüll, 
dann  klingt  es  wie  Gewieher  einer  Rosseschar. 

7.  Singt  denen,  die  der  Bahnen  und  der  Gurte  zehn, 
die  zehn  der  Stränge  haben,  zehnfach  angeschirrt, 

Die  nimmer  altem,  durch  der  Zäume  zehn  gelenkt 
und  die  zehn  Deichsel,  zehn  verbundne  Joche  uehii. 

8.  Zehnfach  gezäumten  Rossen  sind  die  Steine  gleich, 
und  ihre  Fahrt  umläuft  den  lieben  Somatrank; 

Des  besten  Stengels  erste  Milch  genossen  sie, 
des  ausgepressten  Somakrautes  besten  Trank. 

9.  Die  Somafresser  grOssen  Indra's  Rossepaar, 
die  Pflanze  melkend  sitzen  dort  sie  bei  der  Knh; 
Wenn  Indra  trinkt  den  Methsaft,  den  sie  ansgemelkt, 
BO  wird  er  gross  und  bi-eit  und  kräftig  wie  ein  Stier. 

10.  Eur  Trank  ist  stark,  filrwahr  es  soll  euch  mangeln  nichts, 
stets  seid  ihr  labend,  wenn  ihr  gut  gefüttert  seid. 

Wie  Reichthum  seid  durch  Gabenfülle  ihr  beliebt, 
bei  dem,  dess  Opfer  ihr,  o  Steine,  gern  goniesst. 

11.  Durchlöchert,  doch  nicht  löchrig  seid,  o  Steine  ihr, 
unsterblich,  nie  zer&,llend,  immer  ohne  Rast, 

Nicht  krank,  nicht  alternd,  keinen  Plagen  ausgesetzt, 

von  Fett  durchtränkt  und  nicht  von  Gier  und  Durst  gequält. 

12.  Fest  stehn  die  Berge,  eure  Täter,  immerdar, 
die  Ruhe  liebend  gehn  sie  nicht  von  ihrem  Platz; 
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Ihr,  ewig  juDg,  zum  goldnen  eilend  liebevoll 

habt  £rd  und  Himmel  nun  erfüllt  mit  eurem  Scball. 

13.  So  BiDgeu  bei  der  Einkehr  sie  and  auf  der  Fahrt, 
mit  lautem  Lärm  die  Steine  Somatrinkem  gleich, 

Und  füllen  gleich  dem  Landmann,  der  den  Samen  streut, 
den  Soma  ein,  doch  fressend  mindern  sie  ihn  nicht. 

14.  Beim  Opfersafte  haben  lustig  sie  geschrien, 
die  Matter  stosaend  wie  beim  Spiel  die  Kinder; 
Mach,  Soma,  frei  des  Kelterers  Gebete, 

die  hehren  Steine  mögen  rings  sich  tummeln. 


X,  95.  [921.]     Siehe  Anhang. 

X,  96.  [9'22.]    An  lodra,  den  holden,  goldenen. 

Die  Wortspiele  mit  hold,   golden  ffiaryatä,  häryat,  karydt,  häritay 

sind  ganz  ähnlich  denen  in  3T8.   Der  Herr  der  goldenen  (Vers  10. 13) 

ist  Indra  als  der  Lenker  seines  goldfarbenen  Rossepeares. 

1.  Dein  goldnea  Roaspaar  preis'  ich  nun  beim  groseen  Fest, 
und  rühme  deineu  holden  Trank,  des  kiunpfenden, 

Der  schöner  Butter  gleich  in  goldnen  Tropfen  fliesst, 
in  dich  den  goldnen  schönen  dring'  der  Uederklang, 

2.  Die  im  Verein  hinranschen  zu  dem  goldnen  Schooss, 
die  goldnen  Rosse  spornend  wie  zum  Himmelsaitz; 

Dem  Indra,  den  der  Saft  mit  goldnen  Tropfen  füllt, 
ihm  singt  ein  kräftig  Lied  Tom  goldnen  Somatrunk. 

3.  Goldfarben  ist  des  Indra  Blitz,  der  eherne, 
der  holde  goldne  glänxt 'wie  Gold  iu  seinem  Arm, 
Mit  schönem  Uelm  und  goldner  Zomwehr  leuchtet  er; 
an  Indra  funkelt  goldne  Farbenpracht  herab. 

4.  Wie  Licht  am  Himmel  lag  auf  ihm  der  holde  Blitze 
der  goldne  streckte  weit  sich  aus  in  schnellem  Lauf; 

Den  Dradten  schlug  der  eherne  in  Gold  gefasst, 

und  tausend  Flammen  sprüht  er,  der  den  goldnen  trägt. 

5.  Du,  du  gepriesen  tou  den  alten  Opferem, 
warst  holdgeatimmt,  o  Indra,  du  mit  goldnem  Haar. 
Ja,  du  bist  hold  und  dein  ist  alles  preisliche, 
vollkommne,  holde  Gut,  o  Goldgeborener. 

6.  Im  Wagen  lahrt  das  holde,  goldne  Eoaeepaar 
zum  Rausch  den  muntern,  hehren  Indra  mit  dem  Blitz, 
Ihm  strömten  viele  goldne  Somatränke  zu, 

dem  Indra,  der  des  Trankea  Spenden  hold  empfängt; 

7.  Dem  starken  strömten  goldne  Tränke  zu  nach  Wunsch, 
die  goldnen  spornten  an  sein  j^oldnes  rasches  Paar; 
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Dar  mit  den  goldnen  RsDiiera  eilt  nach  seiner  Lost, 
erfüllte  sein  Verlangen  nacli  dem  goldnen  Trank. 

8.  Des  goldnen  Trinker,  der  bei  raschem  Trank  erwuchs, 
mit  goldnem  Bart  und  goldnem  Haar,  der  eherue, 

Mit  goldnea  Lenkern  treibe  er  an  Gaben  reich 
das  Rossepaar,  das  goldne  hin  durch  alle  Noth. 

9.  Dess  goldne  Stuten  wie  zwei  Ströme  fliegen  hin, 
weou  er  die  goldnen  Lippen  schDttelt  zu  dem  Trunk, 
Beim  fert'gen  Becher  sich  die  goldnen  Lippen  wischt, 
nachdem  er  von  dem  goldaea  Trank  zum  Rausch  geschlürft. 

10.  Der  Herr  der  goldnen  wiehert,  wie  ein  Ross  den  Trog, 
den  Sitz  des  Soma  an,  dem  beide  Welten  hold; 

Denn  kräftig  stimmt  der  Welten  Schalen  er  zur  Hiild, 
es  nimmt  der  holde  viele  Nahrung  in  eich  auf. 

11.  Den  beiden  Welten  biat  du  hold  durch  Herrlichkeit 
und  hold  dem  lieben  Liede,  das  sich  stets  erneut; 

Der  goldnen  Sonne  mache,  o  du  höchster  Gott, 
der  Kühe  holde  Heimatsstätte  offenbar. 

12.  Dich  g old behelmten ,  holden  Indra  möge 
im  Wagen  fahren  das  Gespann  der  Menschen; 
Damit  du  trinkst  den  dargereichten  Soma, 
dem  Opfer  hold,  das  zehniach  labt  beim  Mahle. 

13.  Du  trankst  die  frühem  Säfte,  Herr  der  goldnen, 
Bo  sei  auch  dieser  Trunk  nun  ganz  dein  eigen, 
Berausche  dich  am  bonigsüssen  Soma 

und  giesB,  Held  Indra,  ganz  in  deinen  Banch  ihn. 


X,  97.  [923.] 
A.    Das  Lied  des  Arztes. 
Ich  gebe  das  Lied  mit  Ausnahme  ei 
gcnaa  naob  der  Uebersetzang  t 

1.  Vom  Kraat,  das  aus  der  Urzeit  stammt, 
—  drei  Alter  vor  den  Göttern  selbst  — 

In  hundertsiebenfacher  Art, 
vom  grünenden  will  dichten  ich. 

2.  Ja  hundertfach  ist  eure  Art 
und  tausendfach  ist  euer  Wuchs; 
Mit  hundert  Kräften  wohlbegabt, 
macht  diesen  Kranken  mir  gesund. 

3-  So  gehet  luütig  mir  zur  Hand 
sei's  mit  der  Blüte,  mit  der  Frucht! 
Der  Stute  gleich,  die  Preis  gewinnt, 
geleite  uns  das  Kraut  zum  Sieg. 
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4.  Ihr  MüttercfaeD,  ihr  himmlbchea , 
ilir  Kräuter  all,  ich  sag'  es  euch; 
RoBs,  Rind  und  Rock  innss  haben  ich 

—  Bammt  deinem  Lehen,  lieber  Mann! 
5-  Von  Feigenholz  ist  euer  Bett, 

das  Nestchen  ist  vom  Bohnenbaum; 
Ihr  wäret  mir  viel  Geldes  werth, 
wenn  ihr  mir  rettetet  den  Mann. 

6.  Bei  wem  der  Kräuter  Schar  sich  tritFt, 
wie  Fürst  und  Häupter  in  dem  Rath, 

Den  nennt  man  den  geschickten  Arzt 
Unhold-  und  Suchten -Bändiger. 

7.  Das  wäas'rige,  das  milchige, 
das  nährende,  das  kräftige  — 
Beisammen  sind  sie  alle  hier, 

zu  machen  seinen  Schaden  heil. 

8.  Der  Kräuter  Düfte  strömen  aus, 
wie  aus  dem  Stall  die  Heerde  dringt, 
Um  zu  gewinnen  werthen  Preis 

—  und  auch  dein  Leben,  Ueber  Mann. 

9.  Wie  eure  Mutter  Ueilerecht, 
heisat  ihr  die  Töchter  Macheheil; 
Ihr  seid  beschwingten  Strömen  gleich, 
was  schadhaft  ist,  das  macht  ihr  heil. 

10.  Kein  Hemmniss  hält  sie  auf,  sie  sind 
der  Dieb,  der  durch  die  Zäune  bricht, 

Die  Kräuter  werfen  olles  um, 
was  an  dem  Leib  Gebreste  ist. 

11.  Wenn  ich,  ihr  Ärzeneien,  euch 
in  meine  Hände  drohend  fass', 

So  macht  das  Siechthum  sich  davon , 
es  bangt  ihm  vor  des  Häschers  Griff. 

12.  Auf  eurem  Weg  von  Glied  zu  Glied, 
und  von  Gelenke  zu  Gelenk 

Treibt  ihr  das  Siechthum  vor  euch  her, 
als  wär's  durch  strengen  Richters  Spruch. 

13.  So  fliege  Krankheit,  flieg  davon, 
mit  Elstern,  mit  den  Hähern  flieg. 

Auf  Windes  Schwinge  fahre  hin 
dahin  fahr  mit  dem  Wirbelwind. 

B.    An  die  Kräuter, 
Der  AbschliLss  dea  erEten  Lisdaa  mit  Vers  13  ist  schon  an  sich  un- 
zweifelhart,  wird  aber  noch  durcb  die  Stellnng  dea  Liedes  xwiscben 
lauter  Liedern  von  dreizehn  Versen  bestätigt.     Diese  Slellang  weist 
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lagleich   darauf  liio ,   d*BS  die  folgeaden  Vene   erst  nach  d«m  Ab- 

BchluM  dieser   Sammlung   hinzugefügt  sind.     Den  ■pittern   Vriprang 

bekandet  auch  besonders  das  in  Vera  22  den  Brahmanen  eingeraamte 

Vorrecht. 

14.  Von  euch  sei  eins  dem  andern  hold 
nnd  jedes  belf  dem  andern  aus; 

Seid  eines  Sinnes  allzumal 

und  folget  diesem  meinem  Wort. 

15.  Waa  Früchte  trägt,  was  ohne  Frucht, 
was  blühend  ist,  was  blilteloa, 

Sie  mögoD  von  Brihaspati 
erregt  befreien  uns  von  Noth. 

16-  Befreit  mich  von  des  Fluches  Drang 
und  yon  dem  Strick  des  Yaruna, 
Von  Jama's  Netz,  von  allem  Fehl, 
den  wider  Götter  wir  verübt. 

17.  Als  von  dem  Himmel  einst  herab 
die  Kräuter  flogen,  eprachen  aier 

Wen  wir  am  Leben  treffen  noch, 
der  Mann  soll  frei  von  Schaden  sein. 

18.  Der  Kräuter  in  des  Soma  Keich, 
der  vielen  hundertfach  an  Art, 

All  dieser  bist  das  beste  du, 

dem  Wunsche  rocht,  dem  Herzen  hold. 

19.  Ihr  Kräuter  in  des  Soma  Reich, 
verbreitet  auf  d^r  Erde  Grund, 

Legt  auf  Brihas'pati's  Gebeisa 
in  dieses  Kraut  all  eure  Kraft. 

20.  Nicht  nehme  Schaden  wer  euch  gräbt, 
noch  der,  filr  den  ich  grabe  euch; 

Was  zwei  nnd  was  vier  Füsse  hat, 
das  bleibe  alles  uns  gesund. 

21.  Ihr,  die  ihr  dieses  Wort  vernehmt, 
und  die  ihr  in  der  Feme  seid,        , 
Kommt  alle  Kr&uter  her  und  legt 

in  dieses  Kraut  all  eure  Kraft. 

22.  Mit  Soma,  ihrem  Könige, 
besprechen  sich  die  Kräuter  so : 
Für  wen  uns  ein  Brabmane  braucht, 
o  König,  den  erretten  wir. 

23.  0  Kraut,  du  bist  der  OberBerr; 
die  Bäume  sind  dir  uutertban; 

Und  so  sei  uns  auch  unterthan 
der,  welcher  uns  zu  schaden  sucht. 


ny  Google 


X,  98.  [924.]    Gebet  um  Regen. 

Die  ersten  vier  Vers«,  welche  ein  Gespräch  zwischen  „„Brlhaspsti"" 
(Vers  2  und  4)  und  „Deripi"  (V,  1  und  3),  der  m  Gunsten  des 
Fürsten  ^aotanu  und  durch  Hülfe  des  Brihatpati  Ton  den  Göttern 
Segen  tu  erlangen  «üngchl,  scheinen  den  Grands tock  des  Liedes  lU 
bilden ,  an  den  dann  ein  späterer  Dichter  seine  Bitte  um  Begen  an- 
schloss.  Schon  während  des  Gesprächs  iällt  der  erste  Tropfen  (V.3], 
dem  sich  tausend  Wagenlasten  (V.  4)  anschliessen  sollen  und  dann 
das  Dftniiopfer  (V.  4). 
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Lsas  zu  nna  strömen  tausend  Wagentasten 
und  komm  zum  Opfer  her  mit  Flammenrossen. 

10.  Dir,  Agni,  sind  ergossen  diese  Ti'änke, 
in  tausend  neunundneunzig  Wagentaaten, 

0  Held,  mit  denen  fülle  viele  Leiber, 

vom  Himmel  schenk  uns  Regen,  du  erSehter. 

11.  0  Agni,  diese  neunzigtaueend  Lasten 
reich  dar  als  Beinen  Tbeil  dem  Stiere  Indra; 
Den  Göttern  bring  zum  Himmel  hin  die  Gabe, 
die  gottbetretuen  Pfade  richtig  kennend. 

12.  Zerstreue,  Agni,  Feinde  und  Gefahren, 
die  Krankheit  tilge,  tilge  die  Gespenster; 
Dort  aus  dem  Meer  des  bocherhabnen  Himmels 
ergiease  uns  die  Fülle  der  Gewässer. 


S,  99.  [925.]    Siehe  Anhang. 
X,  100.  [926].    An  alle  Gotter. 

Ver«  5   ist  ganz  unTerBtändlicb   nnd   der  Text   wabrscheiDlich    ver- 
dorben;  auch   BODBt  lind   dis   einzelnen  ZeiUn   oft  ohne  näheni  Zu* 
sammenhang. 

1.  Halt  an,  o  starker  Indra,  und  geniesa  dein  Theil, 
sei  hier,  gepriesner  Somatrinker,  uns  zum  Heil; 

Den  Trank  geniess  uns  mit  den  Göttern  Savitar; 
'für  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

2.  Als  Gabe  bringet  rasch  den  Theil,  der  ihm  gebührt, 
dem  Vaju  dar,  der  reines  trinkt,  der  brausend  eilt, 

Der  zu  dem  Trunk  der  gelben  Milch  gekommen  ist; 
far  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

3.  Es  sende  uns  Gott  Savitar  Erquickung  zu, 
dem  Opferer,  der  richtig  wandelnd  Soma  braut, 
Dasa  wir  die  Götter  preisen  mögen  treuen  Sinns; 
fttr  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

4.  Uns  möge  Indra  holdgesinnt  sein  immerdar, 
und  nnsres  Glückes  nehm  sich  König  Soma  an; 

So  recht  wie  mau  den  Band  der  engen  Freundschaft  schliesst; 
für  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

5.  Indra  empfing  mit  Spruch  und  Kraft  das  Somakraut; 
Brihaspati,  du  dehnest  unser  Leben  aus; 

Das  Opfer  ist  uns  Manu,  .wie  ein  Vater  hold; 
für  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

6.  Von  schöner  Art  ist  nun  des  Indra  Gdtterkraft; 
im  Hana  ist  Agni  weiser  Sänger,  einsichtsvoll; 
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Das  Opfer  ist  b«im  Gütterfest«  werth  und  lieb; 
für  uns  erflehn  wii-  unverganglicli  Wohle  rgehn. 

7.  Nicht  im  Verborgnen  haben  wir  der  SQnde  viel, 
noch  offnen  Frevel  au  euch  Göttern  je  verübt; 

Bei  uns  sei  nie,  o  gute,  trügerische  List; 
för  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

8.  Hinweg  zu  Boden  werf  die  Krankheit  Savitar, 
die  Felsen  mögen  weit  hinweg  verecheuchen  sie 
Von  hier,  wo  Soma- pressend  laut  der  Stein  ertönt; 
für  uns  eräebn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

9>  Es  heb',  o  gute,  bei  dem  Presser  sich  der  Stein; 
verjaget  alle  unsre  Feinde  weit  hinweg; 
Gott  Savitar,  der  preisenswertbe,  schütze  uns 
ßr  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

10.  Geniesst,  o  Eülie,  auf  der  Weide  Fett  und  Kraft, 
die  ihr  euch  schmückt  im  Eimer,  in  dem  Sitz  des  Rechts, 
Eur  Leib  fUrwabr  sei  unsres  Leibes  Arzenei; 

für  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 

11.  Ein  Sänger,  der  den  Geist  erfüllt  und  allen  hilfl, 
ist  Indra,  und  der  gütig  für  den  Opfrer  sorgt. 

Sein  Himmels -Euter  ist  zum  Giessen  angefüllt; 
für  uns  erflehn  wir  unvergänglich  Wohlergehn. 
(12.  siehe  Anhang.) 


X,  101.  [927.]    Der  Sänger  ermuntert  die  Priester  zum 

Opferdienst. 
Der  MaDnerbom,  d.  h.  der  Brnanen,  aus  dem  die  Männer,  die  Götter 
tiicken,  Ut  der  Soma  in  seinem  ganzen  Erguss  von  der  Pre»ee  bis 
in  die  Kufe;  der  Oit  des  Presjans  wird  mit  einem  Kuhslalt  (Vers  8} 
verglichen,  der  Presestein  mit  dem  Rade  des  Brnnnens,  der  geflocb' 
tene  Panier,  d.  li.  das  Somaeieb  verglichen  mit  dem  Bett  dea  Brun- 
nens, die  Somaknfe  mit  dem  Eimer  im  Brunnen.  Die  steinernen 
Aeite  in  V.  10  sind  die  Presssieine,  die  Finger  die  lehn  Garte,  die 
den  Stein  umschlingen,  die  zwei  Deichselstangen  die  Hände,  die  ihn 
einfaBsen.     Der  Herr  des  Holzes  in  V.  11  ist  der  Soma. 

1.  Erwachet  nun,  ihr  gleichgesinnten  Freunde, 
entflammt  die  Glut,  ihr  vielen  Hausgenossen, 
Dadhikra,  Agni  und  die  Morgengöttia 

nebst  Indra  ruf  ich  euch  herbei  zur  Hülfe. 

2.  Schafft,  was  erfreut,  und  webet  die  Gebete, 
durch  Ruder  lasst  eur  Schiff  zum  Ziele  dringen; 
Nun  macht  zurecht  und  schmücket  die  Geräthe, 
das  Opfer  lasst,  o  Freunde,  vorwärts  schreiten. 

3.  Spannt  an  die  Stränge,  leget  auf  die  Joche, 
der  Schooss  ist  fertig,  streut  hinein  den  Samen; 
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Durch  Lied  aei  uns  Erhöning  reich  an  Gaben, 
recht  nahe  komm'  die  reife  Frucht  der  Sichel. 

7.  Erfrischt  die  Rosse  und  govinut  den  Eampfpreia, 
und  euren  Wagen  laset  zum  Heile  fahren; 

Den  Männer -Born  ergiesst,  desa  Fass  die  Kufe, 
dess  Rad  der  Preasstein,  dessen  Bett  das  Sieb  ist. 

8.  Den  Kuhstall  rüstet,   der  den  Männern  Trank  gibi 
und  flechtet  eure  dichten,  breiten  Paknzer^ 

Macht  eure  Burgen  ehern,  unbesiegbar, 
nicht  leck  sei  euer  Becher,  machet  fest  ihn. 

10.  Ergiess  den  goldnen  in  den  ScbooBS  des  Holses, 
und  zimmert  ihn  mit  ateingeformten  Aexten, 
Umschlinget  ihn  mit  zehn  gewuadnen  Gurten; 

das  Zugtliier  schirrt  an  beide  Deichselstangen. 

11,  Fest  eingeiäast  geht  zwischen  beiden  Stangen 
das  Zugthier  wie  ins  Bett  der  zweibeweibte; 

Stellt  iu  das  Holz  hin  fest  den  Herrn  des  Holzes, 
obwol  nicht  grabend  senkt  den  Bmnnen  nieder. 
(4 — 6.  9.  12.  aiehe  Anhang.) 


X,  102.  [92S.]    Triumphlied  nach  der  Schlacht. 

Uadgala  Ist  auf  einem  mit  einem  Stiere  bespannten  Streitwagen  nit 
Beiner  Gattin  Ungdaiänl,  die  den  Wagen  lenlct,  in  den  Kampf  ge- 
zogen, nnd  liat  durch  den  IcampfloittiKeD,  ftenaliig  elnber*clireit«edeB 
Stier,  in  den  Indra  «eine  Kraft  gelegt  liat,  und  vermittelst  einer 
hüJzemen  Keule  den  Sieg  davongetragen.  An  die  Siegelfei  er  «cheiot 
Bicli  ein  Wettlauf  engeschlossen  cn  beben.  Nach  Vers  6  erieheint 
der  Stier  mit  einem  andern  Thiere,  etwa  einem  Qriuuocbeen,  lo- 
sammengespannt,  falls  nicht  die  Lesart  zn  ändern  iit.  Docb  bleibt 
auch  manches  andere  In  dem  LIede  danket. 

2.  Der  ^Vind  liess  ihr  Gewand  im  Kampfe  flattern, 
als  sie  davontrug  tausend  Wagenlasten; 
Des  Wagens  Lenkerin  war  MugdaUm, 
die  Beut«  theilt  nun  ans  des  Indra  Freandio. 

4.  Der  muntre  Stier  trank  einen  See  roll  Wassers, 
zerschmetternd  drang  sein  Hörn  dem  Feind  entgegen; 
Der  Hodentr£ger,  Ruhm  begehrend,  streckte 

behend  die  Füsse  vor  nach  Beute  strebend. 

5.  Ihm  nahend  lieasen  laut  den  Stier  sie  brüllen 
und  Waaaer  lassen  mitten  auf  den  Kamp^latz; 
Durch  ihn  erlangte  Mndgala  im  Kampfe 

wohl  hunderttausend  wohlgenährte  Rinder. 

6-  Dem  Knurrer  war  der  Stier  geachirrt  zur  Seite, 
ea  brüllte  laut  sein  m&hniger  Genosse; 
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Bie  hin  zur  Mugdalani  drang  der  Auehauch 
des  wilden  Stiere  der  mit  dem  Wagen  eilte. 

7-  Den  Radkranz  hatte  aogefilgt  der  kund'ge 
und  angeachirrt  den  BUffel  dort  mit  Weisheit; 
Und  Indra  war  dem  Herrn  der  Kühe  hfllfreich, 
der  ßuckelatier  lief  vor,  die  Hufe  schwingend. 

8.  Dem  Stachel  folgend  schritt  zum  Heil  der  zott'ge, 
im  Riemenwerk  gebunden  an  das  Zugacheit; 
Kraftthaten  wirkend  tür  die  vielen  Streiter, 
die  Rinder  schauend,  nahm  er  grosse  Kraft  an. 

9-  Sieb  diese  hier,  die  mit  dem  Stiere  wirkte, 
die  Keule,  liegen  mitten  in  der  Rennbahn, 
Mit  welcher  bunderttaueende  der  Rinder 
erbeutete  Mugdala  in  der  Feldschlacht. 

10.  Gefahr  ist  fem;  wer  bat  ihn  recht  gesehen? 
den  man  sonst  anschirrt,  fahrt  man  in  den  Stall  auch; 
Doch  diesem  setzt  man  Gras  nicht  vor  noch  Wasser, 
gelöst  vom  Joche,  fährt  er  Weisung  gebend- 

11.  Gleich  der  Verstoesnen,  die  den  Mann  erlangt  hat, 
so  strotzt  aie  wie  ein  Tropfen  an  der  Zitze. 

Erstrebte  Schätze  möchten  wir  erbeuten, 
zu  hohem  Heil  sei  der  erlangte  Beichthum. 
(!■  3.  u.  12.  siehe  Anhang.) 


X,  103.  [929.]    An  Indra  (und  Brihaapati  V.  4,) 

1.  Der  schnelle,  der  gleich  wildem  Stier  erregt  ist, 
der  starke  Kämpfer,  der  die  Menschen  aufregt, 

Der  einz'ge  Held,  laut  donnernd,  nimmer  schlummernd, 
bezwang  auf  einmal  hundert  Heere,  Indra. 

2.  Mitihm,deml>onnrer,der  nicht  ecblummemd  Sieg  gewinnt, 
der  Schlacht  erregt  voll  Kühnheit,  nnerscbütterlicb. 

Mit  Indra  siegt  nun,  und  gewinnt  ihr  Männer 
des  Kampfee,  mit  dem  Pfeil  -  bewehrten  Helden. 

3.  Mit  seiner  Schar,  die  Pfeile  trägt  und  K9cher, 
theÜt  seine  Kimpfe  der  gewalt'ge  Indra; 

Der  Somatrinker,  siegreich,  stark  an  Armen 
mit  mächt'gem  Bogen,  scbiesst  mit  den  gezielten. 

4.  Brihaspati,  flieg'  he^  mit  deinem  Wagen, 
Gespenster  tödtend,  jeden  Feind  verjagend. 

Das  Heer  durchbrechend,  mordend,  Sieg  gewinnend, 
in  Schlachten  sei  der  Fördrer  unsrer  Wagen. 

5.  Durch  Stärke  kenntlich,  fest,  der  Helden  kühnster, 
siegreich,  gewaltig,  stark  und  m&chtig  steige, 
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Der  tapfern  Hänoer  Btärkater,  krodgeborner, 
erbeutend  anf  den  Siegeswagen ,  Indra. 

6.  Der  blitzbewehrt  den  Stall  erschlieast,  die  Kühe 
erringt  und  Bahn  aich  bricht  mit  Macht  vertilgend, 
Ihm  folgend  zeigt,  o  BrOder,  each  als  Helden, 

voll  Eifer  ahmt  dem  Indra  nach,  o  Freunde! 

7.  Der  mit  Gewalt  sich  in  die  St&lle  eintaucht, 
Held  Indra  ohne  Mitleid  TJelfacb  zaraend, 

In  Schlachten  siegreich,  helfe  nnsern  Heeren 
in  jedem  Kampf,  unhemmbar,  unerscbüttert. 

8.  Ihr  Fahrer  sei  noa  Indra  and  Brihaspati, 
vor  dringe  Opfer,  Qpferlohn  und  Soma, 

Und  an  der  Spitze  geh  der  Götterheere 
die  Marutschar,  der  siegenden  Durchbrecher. 

9.  Des  Königs  Tamiia,  des  Helden  Indra, 
der  Maruta,  der  Aditja's  Schar  ist  raSchtig, 
Der  hochgesinnten  Welterschfittrer  Schlachtlärm 
erhob  sich  nun  der  Götter,  da  sie  siegten. 

10-  Empor,  o  raächt'ger,  richte  unare  Waffen, 
empor  die  Geister  meiner  tapfern  Helden, 
Empor  der  Rosse  Kräfte,  Vritratödterl 
es  dring'  empor  der  Schall  der  Siegeswagen. 

11.  Es  schirine  unere  E&mpf  und  Fahnen  Indra; 
es  seien  unsre  Pfeile,  die  da  siegen, 

Und  unsre  Männer,  die  da  Macht  gewinnen ^ 
ihr  Götter  helft  ans,  wenn  wir  zu  euch  rufen. 

12.  0  Krankheit,  fliehe  fort  zu  jenen  Feinden, 
den  Sinn  bet&ubend,  ihre  Glieder  packend; 

Zu  ihnen  geh  und  brenn  ihr  Uem  mit  Flammen; 
es  mag  der  Feind  in  blindem  Dunkel  weilen. 

(13.  Ihr  Männer,  eilet  vor  und  siegt, 
es  mög'  euch  Indra  Schutz  verieibo; 
Es  seien  eure  Arme  stark, 
damit  ihr  bleibet  unversehrt.) 

X,  104.  [930.]    An  Indra. 

1.  Gepreast  ist  Soma  dir,  o  vielgeminer, 
mit  deinen  Pfichsen  komme  schnell  zum  Opfer; 
Dir  strömen  zu  die  Lieder  frommer  Männer, 
die  eilenden,  o  Indra,  trink  vom  Safte. 

2.  Trink,  Herr  der  Füchse,  von  dem  Flut-durcbspülten, 
und  fUll  den  Bauch  mit  dem,  den  Männer  presaten, 

Den,  Indra,  dir  die  Steine  reich  ergossen, 

durch  den  vermehr  den  Raosch  dir,  Spruch umtdnter! 
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haben.  Skramä  kommt  aU  Botin  des  Indra,  um  die  Eüh«  inrüek- 
mfordern.  Der  Zaiammenbang  d«a  schönen  Liedes  tritt  überall  klar 
herror.  Bribwpatl  (Vert  6)  ist  Indra's  Gebülfe  beim  Kampf  um  die 
Eäbe,  Bo  auch  die  Angira's,  die  als  Sänger  der  Vorzeit  anfgebaet 
nerden,  ja  in  Ten  11  aueh  Sona  und  die  Stelue,  die  ihn  preaaen. 

1.  „„Was  wünschend  ist  hier  Saramä  gekommen? 
weit  ist  der  Weg  ja,  in  die  Feme  filbrendi 

Wm  ist  dein  Auftrag?  welches  deine  Reise? 

wie  drangst  du  durch  des  Weltenstromes  Fluten?"" 

2.  „Gesandt  von  Indra  komm'  ich  her  als  Botin, 
ihr  Pani's,  fordernd  eure  grossen  Schätze; 

Das  half  mir,  als  mir  bangte  vor  dem  Sprunge; 
so  drang  ich  durch  des  Weltenatromes  Fluten." 

3-  »nWor  ist  der  Indra?  und  wie.  ist  sein  Aussehn, 
als  dessen  Botin  dn  von  Ferne  herlieist? 
Er  komme  her,  wir  nehmen  ihn  als  Frennd  an, 
er  soll  der  Hirte  unsror  KQbe  werden."" 

4.  „Ich  weiss,  memand  kann  schlagen  ihn,  doch  er  schlägt, 
ata  dessen  Botin  ich  von  Ferne  herlief; 

Auch  tiefe  Ströme  tauchen  ihn  nicht  unter, 
von  Indra  liegt  ihr,  Pani's,  bald  erschlagen." 

5.  „„Die  Kühe,  die  du,  Saramä,  begehrtest, 
o  schöne,  fliegend  um  des  Himmels  Enden, 
Wer  wird  dir  diese  ohne  Kampf  gewähren? 

und  scharf  sind  doch  die  Waffen,  die  wir  haben."" 

6.  „Nicht  treffend  sind,  o  Pani's,  eure  Worte; 
imd  wären  schnssfest  eure  häsen  Leiber, 

Und  undurchdringlich  auch  der  Weg  zu  euch  hin, 
Brihaspati  wii'd  beides  nicht  verschonen." 

7-  „„Auf  Febgrund  ruht,  o  SaramS,  der  Schatz  hier; 
gefüllt  mit  Rindern,  Rossen  und  mit  Gütern, 
Als  gute  Wächter  schützen  ihn  die  Pani's, 
leer  ist  der  Ort,  umsonst  bist  du  gekommen."" 

8.  „Her  werden  kommen  trankerregt  die  Sänger 
Ajftsia,  die  Angira's,  die  Kenner; 
Die  werden  sich  der  Kühe  Stall  vertheilen; 
dann  wird  die  Pani's  dieses  Worts  gereuen." 

9-  i,„Dn  bist  gewiss,  o  SaramS,  gekommen, 
gezwungen  nur  durch  die  Gewalt  der  Götter; 
So  geh  nicht  fort  und  werde  unsre  Schwester, 
wir  geben,  schöne,  dir  von  unsern  Kühen."" 

10.  „Nicht  Brüderschaft,  nicht  Scbwesterschaft  begehr'  ich; 
die  grausen  Angira's  und  Indra  wissen's, 
Sie  schienen,  da  ich  ging,  nach  Kühen  lüstern, 
geht  fort  von  hier,  o  Pani's,  in  die  Ferne." 
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II.  Gebt  veit  hinweg,  o  Faui's,  kommen  solleD 
die  Kuh'  iierror,  mit  Kecbt  die  Stelle  wechselnd, 
Brihaapati  entdeckt«  die  versteckten, 
die  Steine,  Soma  und  die  weisen  Sänger. 

X,  109.  [935.]    Siehe  Anhang. 
X,  110.  [936.]    Apri-Lied  (siehe  Thl.  I,  S.  6). 

1.  Entflammt  als  Gott  im  Haas  des  Menschen  heute, 
o  Wesenkeqner,  opferst  du  den  Göttern, 

Und  fahr  sie  her,  o  ii'eundereicher,  achtsam, 
du  bist  der  weise,  einsichtsvolle  Bote. 

2.  Soha  deiner  selbst,  des  Rechts  betretne  Ffade 
mach  hold,  schönznng'ger,  sie  mit  Honig  salbend, 
Gebet  und  Opfer  taas  gedeibn  durch  Andacht 

und  bringe  zu  den  Göttern  anare  Gaben. 

3.  Verehmngawerth  nnd  flehenswertb,  o  Agni, 
komm  her  vereint  den  Göttern,  du  gerufner, 

Der  Götter  Priester  bist  du,  rastloa  wirkend, 
verehre  sie  erregt,  du  bester  Optrer! 

'4.  Man  streut  den  Grassitz  nach  der  Erde  Oaten 
an  diesem  Morgen  bei  des  Tages  Anbruch; 
Er  dehnt  sich  weit  den  Göttern  in  die  Breite 
als  weicher  Sitz  zu  uuerschöpftem  Wohlsein. 

5.  Die  Götterthore  mfigen  weit  sich  öffnen, 
so  wie  geschmackte  Frauen  ihren  Gatten; 

Ihr  hohen,  weiten,  die  ihr  alles  fördert, 
gewährt  den  Göttern  einen  guten  Eingang. 

6.  Die  eng  verbundnen  hehren  Nacht  nnd  Morgen, 
sie  mögen  eilend  auf  den  Platz  sich  setzen,  ' 

Des  Himmels  Jungfraun,  schöngescbmtlckt  erhaben, 
in  lichte,  bunte  Farbenpracht  sich  kleidend. 

7.  Die  Götterpriester,  welche  barrlich  singend, 
zuerst  in  Stand  des  Menschen  Opfer  setzten, 

Das  Dichterpaar,  bei  Festen  schön  begeisternd, 
das  Licht  im  Osten  nach  der  Richtung  zeigend. 

8.  Schnell  komme  Bbarati  zu  unserm  Opfer 
und  ld&  hier  nach  Menschen  Art  erscheinend, 
Sarasvati,  die  drei  Göttinnen  mögen 

sich  hülfreicb  setzen  auf  die  weiche  Streu  hier. 

9-  Der  Erd'  nnd  Himmel,  diese  beiden  Mütter 
und  alle  Wesen  schön  mit  Farben  schmückte. 
Dem  opfre  hier,  o  Priester,  herrlich  opfernd, 
dem  Gotte  Tvaschtar  eilig,  dessen  kundig. 
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10.  Nach  deiner  Art  ergiess  die  Opfertränke 
der  OrdnUDg  nach  der  Götter  Stätte  salbend. 
Der  Pfosten  nnd  Gott  Agni  mögen  wirkend 
mit  sflssem  Fett  den  Opfertrank  verschönen. 

11.  Geboren  kaum  ToUzog  das  Opfer  Agni 
der  Götter  Führer  ward  er,  diese  mögen 

Nacb  dieaea  wahren  Priesters  Wort  und  Weisung 
das  Opfer  essen,  das  geweiht  der  Heilraf. 

X,  111.  [937.]   An  Indra. 

Die   Kühe  in  Veia   2  «ind   die   mit   dem    Soma   Termischten  Uilch- 

tränke,  zu  denen  ludi«  bindriagt;  in  V.  3  wird  dl«  Kuh  (das  Weib 

des  Stieres)  »U  von  Indra  gescbaffan  dargestelik 

1.  Ilir  weisen  S&Dger,  traget  den  Gesang  vor 
je  nach  der  Männer  mannicbfacheo  Wünschen; 
Darob  heil'ge  Werke  lasst  uns  Indra  hemehn, 
bekannt  ist  er  ja  als  eis  Frennd  der  l4eder. 

2.  Das  Lied  erstrahlte  von  dem  Sitz  des  Opfers, 
zn  Kühen  drang  der  Stier,  der  Spross  der  Färse; 
Mit  lautem  Donner  hat  er  sich  erhoben, 

die  weiten  Räume  auch  umspannt  sein  Umfang. 

3.  Indra  fürwahr  kann  wol  das  Lied  erhören, 
denn  siegreich  schuf  der  Sonne  ihre  Bahn  er, 

Des  Stieres  Weib  dann  schaffend  stand  er  fest  da, 
des  Ilimmels  Herr,  unhemmbar,  urgeboren. 

4.  Des  grossen  Meorgeists  Werke  störte  Indra 
durch  seine  Macht,  von  Augira's  besungen, 

Kr  drang  hinein  auch  in  die  vielen  Räume 

und  hielt  durch  Wahrheit  fest  des  Himmele  Stütze. 

5.  Dem  Himmel  und  der  Erde  gleich  ist  Indra, 
die  Tränke  alle  kennt  er,  schlägt  den  Quschna, 
Erhellt'  den  grossen  Himmel  durch  die  Sonne, 
aufs  beste  stützend  stützt'  er  ihn  mit  Stützen. 

6.  Du,  Vritratödter,  warfst  den  Vritra  nieder, 
des  starken  Dämons  Zauber  mit  dem  Blitze; 

Du  kühner  schlugst  ihn  kühnUch  dann  in  Stücke, 
da  warst  du  stark  an  Armen,  o  gewalt'ger! 

7.  Wenn  sich  die  Morgen  mit  der  Sonne  nahen, 
dann  glänzt  ihr  Licht  von  hellem  Farbenreichthum, 
Wenn  sie  gesehp  wird  als  Gestirn  des  Himmels, 
doch  niemand  weiss  von  ihr,  wenn  sie  zurückgeht. 

8.  Weit  sind  fürwahr  die  ersten  der  Gewässer 
gegangen,  die  auf  Indra's  Antrieb  rannen; 

Wo  ist  cur  Scheitel?  Finten,  wo  der  Boden? 
wo  eure  Mitte?  und  wo  ist  enr  Ende? 
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9<  Die  von  der  Schlang'  Terscblungnea  liesst  du  BtrSmen, 
d»  atiirzten  vor  mit  Eile  die  Gewässeri 
Sie,  die  befreiten  und  die  frei  sein  wolleo; 
sie  ruhen  nimmer,  wenn  sie  erst  erregt  sind. 

10-  Vereinigt  gingen  sie  zum  Meer  wie  Bräute; 
stets  wird  geehrt  ihr  Bnhle,  der  Durchbrecher; 
Der  Erde  Güter  sind  zu  dir  gekommen, 
zu  uoa,  o  Indra,  viele  Herrlichkeiten. 


X,  112.  [938.]    An  Indra. 

1.  Nach  Lost,  o  Indra,  trinke  von  dem  Safte, 
dein  erster  Trunk  ist  ja  die  Morgenapende; 

Sei  voll  Begier,  o  Held,  den  Feind  zu  tödten, 
durch  Sprüche  woll'n  wir  deine  Thaten  preisen. 

2.  Zum  Somatrunke  komm  mit  deinem  'Vfa^a, 
der  rascher  ist,  o  Indra,  als  Gedanken, 

Schnell  mögen  deine  goldnen  Hengste  laufen, 
mit  denen  dn  voll  Lust  zu  uns  herbeikommst. 

3.  Bedecke  mit  dem  goldnen  Glanz  der  Sonne 
und  mit  den  schönsten  Farben  deinen  Leib  dir; 
Von  uns  gerufen  setz  dich,  Indra,  nieder, 
beraosche  dich  vereint  mit  uns,  den  Freunden. 

4.  Du  dessen  Grösse  bei  den  Rauscbgelagen 
die  beiden  grossen  Welten  nicht  umfassen, 

0  Indra,  komme  her  zu  diesem  Hanse 

zum  lieben  Hahl  mit  deinen  lieben  Füchsen. 

5.  Nach  dessen  Trunk  du,  Indra,  an  den  Feinden 
stets  unerreichte  Kampfesthat  vollbracht  hast, 

Der  regt  dir  an  die  Falle  deiner  Kräfte, 

der  Soma  ist  zum  Rausch  gebraut  dir,  Indra I 

6.  Hier,  Indra,  ist  dein  Iltngst  erworbuer  Becher, 
aus  diesem  trink  den  Soma,  kr&ftereicher I 

Mit  süssem  Itanschtrank  ist  gefüllt  der  Eimer, 
aus  dem  sich  alle  Götter  gern  erlaben. 

7-  An  vielen  Orten  rufen  zwar  die  Menschen, 
Held  Indra,  dich  zum  Mahl,  das  sie  bereitet; 
Doch  diese  unsre  Tränke  sind  von  allen 
die  süssesten  für  dich,  an  ihnen  lab'  dich. 

8.  Ich  rühme,  Indra,  deine  frühem  Thaten, 
ich  rühme  nun,  die  du  zuerst  vollbracht  hast. 
Mit  wahrem  Eifer  löstest  du  den  Felsen 

und  scbafHest  scfiönen  Rindßesitz  dem  Frommen. 

9.  Sitz  nieder,  Herr  der  Scharen,  bei  den  Scharen; 
mau  nennt  dich  ja  den  weisesten  der  Seher; 
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Ohn'  dich  wird  nichlB  gethan,  aach  in  der  Ferae; 
drum  sing'  ich  dir  dos  groBee  PreiBlied,  starker! 

10.  0  sieh  auf  uns,  die  flehenden,  o  mächt'ger, 
der  Freunde  Freund  sei  da ,  o  Herr  der  Guten , 
Lnatachaffer,  ecbaffe  Luat  aas,  wahrhaft  starker, 
uod  theil  ans  zu  noch  anTertheilten  Reichthani. 

X,  113.  [939.]    An  Indra. 

1.  Es  haben  Erd'  und  Himmel  diese  seiae  Kraft 
mit  allen  Gattern  eines  Sinnes  angeregt; 

Ala  er  die  grosse  Indraniacbt  erweisend  ging, 

da  wuchs  er  nach  des  Soma  Trunk  eu  hoher  Kraft. 

2.  Mit  Macht  hat  Vischau  diese  seine  Grösse  noch 
gesteigert,  als  er  strömen  liess  den  süssen  Saft; 
Nachdem  begleitet  von  den  Göttern  er  mit  Macht 
erlegt  den  Vritra,  da  ward  Indra  yielbegehrt. 

3.  Als  Wafien  tragend  mit  dem  Drachen  Tritra  du 
zusammenträfet  zum  Kampfe,  Ruhm  dir  zu  ersehn. 

Da  mehrten  alle  Maruts,  o  gewaltiger, 
mit  dir  vereinigt  deine  grosse  Indramacht. 

4-  Als  er  geboren,  stiess  der  Held  die  Feinde  fort 
nud  sah  sogleich  sieb  um  nach  Mannesthat  und  Kampf; 
Den  Fels  zerbrach  er  und  liess  frei  die  strömenden, 
die  weite  Himmels  Wölbung  etStzte  er  mit  Kunst. 

!>.  Da  zeigte  Indra  fort  und  fort  die  grosse  Kraft, 
er  drängte  weiter  Erd'  und  Himmel  hier  und  dort; 
Der  kühne  warf  den  Blitz  herab,  den  ehernen, 
zum  Heil  dem  Mitra  and  dem  holden  Varuna. 

6.  Da  eilte  zu  des  Indra  Krall  und  Eifer  hin, 
des  ungestämen,  die  gewalt'ge  Macutscbar; 

Als  er,  der  Held,  mit  Macht  den  Vritra  spaltet«, 
ihn,  der  die  Wasser  hielt  von  Finstemiss  umhüllt. 

7.  Als  beide  sie,  wetteifernd  mit  gewalt'ger  Kraft, 
zusammen stiessen  erste  Heldenthat  zu  thun; 

Da  deckte  tiefes  Dunkel  den  erschlagenen, 

durch  seine  Macht  ward  Indra  Herr  des  Frübgebets. 

8.  Da  habea  alle  Götter  deine  Stiereskrafb 
gesteigert  noch  durch  somareicbe  Lisderkunst, 

Den  Drachen  Vritra,  der  durch  Indra's  Hieb  erlag, 
verzehrte  er  wie  trocknes  Holz  des  Feuers  Zahn. 

9.  Auf,  rühmt  ihn  hoch,  der  an  die  Freundschaft  Freund- 

schaft schloss 
mit  der  beredten  Sängerschar,'  der  kräftigen. 
Bewältigend  den  Dhuni  und  den  Tschumuri 
hört  Indra  auf  Dabhiti  seines  Glaubens  halb. 
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10.  Bring  du  nne  vielen  Keichthum  schöoer  Rosse, 
für  den  ich  preisen  will  Gebete  sprechend, 
Loas  alles  Leid  uns  eichero  Wegs  durchfahren 
und  gib  uns  heute  weite  Furt  zum  Heile. 

X,  114.  [940.]    Siehe  Anhang. 
X,  115.  [941.]    An  Agni. 

Du  Lied  enthält 'nsmenll ich  in  Vera  3 — 6  mancbeB  Dunkle,  soJmb 
hier  die  Auaiegang  zweifelhaft  bleibt. 

1.  Erstaunlich  ist  des  zarten  Kalbes  Wachsthum  doch, 
das  nicht  znm  Saugen  zu  den  Hutterkühen  eilt; 

Wenn  ihn  die  euterlose  nun  geboren  bat, 

erwächst  er  schnell  und  geht  auf  grosse  Botschaft  aus. 

2.  Denn  Agni  ist  als  th&tigster  ins  HauB  gesetzt, 
wenn  mit  dem  Zahne  kauend  er  das  Holz  verzehrt, 
Schönopfernd  es  mit  seiner  Zunge  ganz  vertilgt, 

gleich  starkem  Stier,  der  auf  der  Weide  schnaubend  geht. 

3.  Preist  euren  Gott,  der  auf  dem  Holz   als  Vogel  sitzt, 
des  Krautes  Tropfen  sprüht  und  Feuerwogen  streut. 

Gleich  dem,  der  darbringt,  schwellend  mit  der  Flamme  Glut, 
gleich  mächt'gem  Herrscher  seine  Wege  weit  verzweigt, 

4.  Dich,  ewig  juDger,  den,  wenn  du  dich  weit  erstreckst, 
die  mäclifgen  Winde  nimmer  hemmen,  wenn  du  flammst; 
Wie  muntre  Kämpfer  za  dem  Tapfem,  dringen  sie 

zu  Trita  hin,  ihn  unterweisend  zu  der  Fahrt. 

5.  Der  Kanva's  bester  und  der  Kanva's  Freund  ist  er, 
der  Sieger  über  nahen  und  entfernten  Feind; 

Die  Sänger  schütze  Agni,  und  die  Fürsten  auch; 
es  schenke  Agni  deren  Unld  und  Hülfe  uns. 

6.  I>em  Wesenkenner  streb'  den  V&tern  folgend  nach, 
dem  labungsreichen,  starken  rührig,  eifervoll, 

Der  kühnlich  auch  in  dürrem  Lande  Heil  verschafft, 
dem  allgewalt'gen,  der- in  Wüsten  auch  erquickt. 

7.  So  wird  der  gute  Agni  von  den  Sterblichen, 
das  Kind  der  Kraft  gepriesen  von  den  Fürsten  auch, 
Die  treu  dem  Recht  wie  wohlgesinnte  Freunde  sind, 
und  alle  überstrahlen  wie  des  Himmels  Glanz. 

(8.  9.  siehe  Anhang.) 

X,  116.  [942.]    An  Indra. 
1.  Den  Soma  trink  zu  grosser  Indrastärke, 
0  stärkster,  trink  ihn,  Vritra  zu  erlegen. 
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Zum  Reiclithum  trinke  und  zur  Kraft,  gerufner, 
den  sQsaen  schlflrfe,  triDk  däek  satt,  o  ladra. 

2.  Vom  dai^ebotnea  triak,  dem  Dahningsreichen, 
noch  Lust,  0  Indra,  vom  gebrauten  Soma; 
Berausche  dich,  von  Herzen  Segen  spendend, 
hierher  gewandt  zu  reichem  hoheu  GlQcke. 

3.  Dieb  mög'  erfrean  des  Himmels  Soma,  Indre! 
erfreuen  der  gepresst  wird  bei  den  Menschen,       ^ 
Erfreuen  der,  durch  den  du  Raum  geschaffi  hast, 
erfreuen  der,  durch  den  du  tilgst  die  Feiade. 

4.  Der  zwiefach  starke  Indra  dringe  kräftig 
zum  rings  ergossnen  Saft  mit  seineu  FQchsen, 

Ben  Meth  im  Schlauch,  den  dargereichten,  schlürfe, 
den  Hammer  nimm,  die  Wolke  stets  zerschlagend. 

5.  Bas  scharfe,  was  zu  fallen  ist,  das  falle 
und  mache  schlaff  der  Zaubrer  Bogensehnen; 
Ich  gebe  Sieg  und  Kraft  dir,  dem  gewalt'geu, 
greif  an  den  Feind,  zerspalt  ihn  in  den  Schlachten. 

6.  0  Indra,  steigre  des  ergebnen  Kräfte, 
spann  seine  Kraft  an,  wie  des  Bogens  Sebnea; 
Zu  uns  gewandt  an  Siegerkraft  erstarkend, 
laas,  nicht  erlahmend,  deinen  Körper  wachsen. 

?■  Dir  ist  geweiht,  o  mäcbt'ger,  dieser  Trank  hier; 
ergreife  ihn,  Allherrscher,  ohne  ZOmen; 
Er  ist  gepresst  dir,  mächt'ger,  und  gekodit  dir, 
nun  iss  und  trink  vom  vorgesetzten,  Indra I 

6.  0  Indra,  iss  die  vorgesetzten  Speisen , 
nimm  freundlich  an  die  Brühe  und  den  Soma, 
Versehn  mit  Speise  grüssen  wir  dich  freudig; 
des  Opfrers  Wünsche  mögen  sich  erfüllen. 

9<  Dies  schöne  Lied  send'  ich  dem  Indra,  Agni, 
das  Schiff  bewegend  wie  im  Strom  durch  Sprüche; 
Wie  Wandrer  gehen  rings  umher  die  Götter, 
uns  tteichthum  spendend  and  wie  Quellen  sprudelnd. 

X,  117.  [943.]    Lob  der  Mildthätigkeit. 

1.  Nicht  ist  der  Hunger  stets  des  Todes  Quelle  nur, 
den  satten  auch  ereilt  des  Todes  Misgeschick, 

Und  nicht  vergeht  der  Reichthum  d^  Barmberagen; 
wer  hart  ist,  findet  den  nicht,  der  sich  sein  erbarmt 

2.  Wer  einem  Dürft'gen,  der  nach  Trunk  verlangend  lechzt, 
dem  Armen,  der  ihm  hungernd  naht,  nicht  NahniDg  gibt. 
Sein  Herz  verhärtet  gegen  den,  der  fiehend  kommt, 

der  findet  nimmer  den,  der  seiner  sich  erbarmt. 
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3.  Nur  der  geniesaet  recht,  der  Armen  mittheilt, 
die  Därit'gen  speiset,  die  nach  Speise  lechzen; 

Er  findet  Gleiches  wenn  er  Hülfe  anspricht, 

und  fdr  die  Zukunft  schafft  er  einen  Frennd  sich. 

4.  Das  ist  kein  Frennd,  wer  nicht  dem  Freunde  mittheilt, 
der  zu  ihm  kommt  and  ihn  am  Nahrung  anspricht; 

Er  muas  hinweggehn,  hiei'  ist  nicht  sein  Eleiben, 
er  sucht  sich  andern  Geber,  sei  er  fremd  auch. 

5.  Mittheilen  soll  der  Reichere  dem  flehnden; 
er  schaue  hin  auf  seinen  weitem  Wandel; 

Denn  Güter  drehn  sich  wie  des  Wagens  Bäder, 
und  fallen  zu  dem  einen  um  den  andern, 

6.  Vergeblich  nur  erwirbt  der  Thor  eich  Speise, 
ich  spreche  Wahrheit,  sie  wird  nur  sein  Tod  sein, 
Kein  Freund  wird  ihm  zu  Theil  und  kein  Genosse; 
allein  trifft  Noth  den,  der  allein  geniesset. 

7.  Der  Pflug  schafft  Nahrung  nur,  wenn  er  das  Laod  pflQgt; 
geht  auf  den  Weg  er,  stösat  man  ihn  mit  Füssen; 

Und  mehr  erlangt  der  Beter,  als  wer  nicht  fleht, 

Der  Freund,  der  gibt,  kommt  Über  den,  der  nicht  gibt. 

9.  Die  gleichen  Hände  wirken  doch  nicht  gleiches; 
nicht  gleiches  saugen  Kinder  gleicher  Mutter, 
Auch  Zwillingsbrüdern  ist  nicht  gleiche  Stärke; 
auch  zwei  Verwandte  sind  nicht  gleich  im  Geben. 

(8.  siebe  Anhang.) 

X,  118.  [944.]    An  Agni. 

1.  Den  Fresser,  Agni,  schlag  herab, 
erstrahlend  hei  den  Sterblichen, 
Uellwirkender  im  eignen  Sitz, 

2.  Du  steigest  schön  getränkt  empor, 
eilst  jauchzend  zu  der  Butter  hin , 
Wenn  dir  die  Löffel  sind  genaht. 

3.  Begossen  leuchtet  Agni  auf, 
der  .mit  Gesang  zu  preisen  ist. 
Der  Löffel  salbt  sein  Angesicht. 

4.  Mit  Butter  wird  der  glänzende 
gesalbt  und  Agni  strahlet  reich. 

Im  Antlitz  Honig,  schön  getränkt. 

&.  Entzündet  wirst  du  rauschender 
den  Göttern,  Opferfabrenderl 
Drum  rufen  dich  die  Sterblichen. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


X,  119. 

6.  Dea  Agoi  ehrt,  o  Sterbliche, 
mit  Butter  deu  Uasterb liehen. 
Den  HauebeiTD,  den  untrüglichen. 

7.  Mit  untilgbarer  Flommeoglut, 
o  Agni,  brenn'  das  Nochtgeapenst, 
Erglänze  als  des  Rechtes  Hort. 

8.  Die  Hexenschar  reraenge  du, 
Agni,  mit  deinem  Angesicht, 

Bei  den  weitherrecbendea  entflammt. 
9-  Des  Menschen  besten  Opfirer  dich 
~  entflammten  die  weitherrechenden 
Als  Opferfährmann  mit  Gesang. 


X,  119.  [945.]    Selbstgespräch  des  berauscbten  Indra. 

Der  ToUkommen   deutliche  Strophenbau   heweist  (nach  OEB.),   da» 

Vers  1  hjnter  V.  5  zu  setzen  Ut. 

2-  Wie  Wirbelwinde  haben  mich 
die  Tränke  schüttelnd  aufgeregt; 
Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

3.  Die  Tränke  haben  mich  erregt, 
wie  schnelle  Rosse  das  Gefährt; 

Hat  mich  der  Soma  denn  beranscbt? 

4.  Mir  hat  die  Bitte  sich  genaht, 
gleich  wie  die  Enb  dem  lieben  Kalb; 
Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

5.  Wie  Wagner  einen  Wagensitz 
beweg'  die  Bitt'  im  Herzen  ich; 
Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

1.  Hierhin  und  dorthin  steht  mein  Sinn, 
geb'  ich  ein  Boss?  geb'  ich  ein  Rind? 
Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

6-  Kaum  wie  ein  Stäubchen  dünken  mir 
die  Mensch enstämme  alle  fünf; 
Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht?. 

7.  Auch  Erd'  und  Himmel  beide  sind 
nicht  meiner  einen  Hälfte  gleich; 

Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

8.  An  Grösse  hab'  den  Himmel  ich, 
die  grosse  Erde  überragt, 

Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 
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9.  Wohl!  diese  Erde  will  ich  nun 
versetzen  hierhin  oder  dort; 

Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

10.  Im  Nu  will  ich  die  Erde  auch 
zerschmettern  hier  wol  oder  dort; 
Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

11.  Im  Himmel  ist  mein  einer  Theil, 
den  andern  streck'  ich  tief  hinab, 

Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 

12.  Sehr  gross  bin  ich  und  habe  mich 
zur  Wolkenböh'  emporgeatreckt 

Hat  mich  der  Soma  denn  berauscht? 
(13.  siehe  Anhang.) 

X,  120.  [946.]    An  Indra. 
In  Vers  8   a.  9  wird   Brlbaddiva   aU  Dichter  des  Liedes    genannt; 
allein  die  bohe,  fast  göttlicba  Ehre,   die   ibm  dort  beigelegt  wird, 
macht  es   wabrscheinlicli ,   dase    die   Verse   Ton    spaterer   Hand   zu- 
gefugt sind. 

1.  Das  war  fürwahr  die  herrlichste  der  Welten, 
aus  der  entsprang  der  mächt'ge,  mannhaft  starke, 
Geboren  kaum  vertilgt  er  schon  die  Feinde, 
dem  alle  Freunde  froh  entgegenjaucbzen, 

'2.  An  Macht  erstarkend  als  der  vielgewatt'ge, 
versetzt  den  Dämon  er  als  Feind  in  Schrecken, 
Erbeutend  das,  was  athmet  und  nicht  athmet; 
dir  nahn  beim  Mahl  die  dargebrachten  Tränke. 

3.  Sie  alle  wecken  in  dir  Geisteskräfte, 
wenn  zweimal  oder  dreimal  sie  dir  beistehn. 
Mit  Süssem  misch,  was  süsser  noch  als  süss  ist; 
erkämpfe  schnell  durch  Math  dir  jenen  Methtrank. 

4.  Denn  so  auch,  wenn  du  Schatz  erbeutest,  jauchzen 
die  Sänger  dir  bei  jedem  Mahl  entgegen; 

0  kahner,  spanne  straffer  an  die  Sehne, 
nicht  eoUen  dir  die  bösen  Zanbrer  schaden. 

5-  Auf  dich  vertraun  wir  freudig  in  den  Schlachten, 
erblickend  vieles,  was  des  Kampfes  werth  ist; 
Ich  wetze  deine  Waffen  durch  Gesänge 
und  schärfe  deine  Kräfte  durch  Gebete. 

6.  Den  vielgestalt'gen,  starken  will  ich  preisen, 
ihn,  den  gewaltigsten  der  Stromgehieter; 
Mit  seiner  Kraft  zerschmettert  er  die  sieben 
Dämonen  und  bewältigt  viele  Gegner. 
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7.  Dtt  hast  bewahrt  das  untre  Gut,  das  obre, 
im  Hauee,  wo  mit  deiner  Huld  du  bold  bist; 

Du  stütztest  fest  die  Wandrer,  deine  Aeltern*), 
und  dana  vollbringst  du  viele  Heldenthaten. 

8.  Bribaddjva,  der  beste  Glanzerringer 
mft  dies  Gebet  dem  Indra  zu  als  Labsal; 
Denn  der  ist  Herr  des  grossen  lichten  Euhstalls, 
und  hat  geöfinet  alle  seine  Thfiren. 

9-  So  hat  Brihaddiva,  der  grosse  Priester, 
den  ludra  als  sein  eignes  Selbst  gerufen; 
Die  unverraäfalten  fleckenlosen  Schwestern, 
erquicken  ihn  und  stärken  ihn  mit  Kräften. 

X,  121.  [947.]    Aq  Pradschapaü. 

PrsdschäpatI  {prajäpati)  wird  \a  dietem  elotig  in  seiner  Art  da- 
stehenden Lieds  als  der  Herr  aller  Wesen,  des  Bimnels,  der  Erde, 
der  Gewässer  aad  alles  Lebendigen  anfgefasst.  Ans  dem  Fragepro- 
nomeu  kd  im  Befrain  der  neun  ersten  Verse  „Welchem  (andern) 
Gotte  soUea  wir  mit  Opfer  dienen?",  anf  welchen  der  letzte  Vers 
gewiss ermassen  die  Antwort  eothält,  haben  schon  die  spätem  vedischen 
Teile  einen  Namen  des  Prsdachftpati  gemacht,  nnd  die  Brähnana's 
daza  die  erläuternden  Legenden  ersonnen.  Id  anserm  Liede  ist  keine 
Spar  dieser  Anffassung  vorbanden,  obgleich  es  gewiss  so  den  spä- 
tem Liedern  des  Rig-Veda  gehört.  Die  Relativsätie  in  V.  2—6  and 
8  (der  wol  vnr  7  zu  stellen  Ist)  beziehen  eich  alle  anf  den  Haupt- 
satz in  V.  1,  und  der  Kefrain  ist,  wie  gewöhnlich,  lose  eingeschaltet, 
ohne  den  Zusammenhang  zn  stören. 

1.  Der  Gold-cutsproasne  kam  zuerst  ins  Dasein, 
geboren  als  der  einz'ge  Herr  dea  Weltalls, 

Er  machte  fest  die  Erd'  und  diesen  Himmel, 
wem  aolleu  wir  als  Gott  mit  Opfer  dienen? 

2.  Der  Odem  gibt  und  Kraft,  und  dessen  Weisung 
die  Wesen  alle,  auch  die  Götter  achten, 

Dess  Schattenbild  Unsterblichkeit  and  Tod  ist, 
wem  sollen  wir  als  Gott  mit  Opfer  dienen? 

3.  Der  dea  beseelten,  scblummemden,  belebten 
allein'ger  Konig  ist  durch  seine  Grösse 

Und  Herr  ist  Über  Menschen  hier  und  Thiere, 
wem  sollen  wir  als  Gott  mit  Opfer  dienen? 

4.  lu  dessen  Macht  die  schneebedeckten  Berge, 
das  Meer,  der  Weltstrom  sind  nach  sichrer  Kunde; 
Dess  beide  Arme  alle  Welt  umfitssen, 

wem  aollen  wir  als  Gott  mit  Opfer  dienen? 


*)  Himmel  und  Erde. 
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fi.  Durch  den  der  Himmel  stark  iat,  feet  die  Erde, 
der  Aetherraum ,  des  HimmelB  Dom  gestützt  iat, 
Der  in  der  Luft  den  weitea  Raam  durchmeBsen, 
wem  sollen  wir  ala  Gott  mit  Opfer  dienen? 

6.  Anf  dessen  Schutz  vertrauend  beide  Sclilachtreihn 
anf  ihu  Hinblicken  zitternd  in  dem  Herzen, 

Dort  wo  die  Sonne  aufgegangen  leuchtet, 
wem  sollen  wir  als  Gott  mit  Opfer  dienen? 

7.  Erat  als  die  hehren  Wasser,  Agni  zeugend 
und  alle  Frucht  des  Leibes  tragend  kamen, 

Da  erst  erstand  der  Lebensliauch  der  Götter, 
wem  sollen  wir  ala  Gott  mit  Opfer  dienen? 

8.  Der  auch  die  Wasser  mächtig  äberschaute, 
die  kr&ftig  wurden  und  das  Opfer  zeugten, 

Als  ein'ger  Gott  die  Götterschar  beherrschte, 
wem  aollen  wir  als  Gott  mit  Opfer  dienen? 

9.  Uns  thu  kein  Leid  der  Schöpfer  dieser  Erde, 
er,  der  nach  heil'gem  Recht  den  Himmel  zeugte, 
Und  auch  die  lichten,  mächtigen  GewSsaer, 

wem  sollen  wir  als  Gott  mit  Opfer  dienen? 

10.  Pradachapati ,  kein  anderer  als  du  nur 
halt  alle  diese  Wesen  hier  umacblungen. 

Um  was  wir  heischend  flehn,  das  mög'  uns  werden; 
wir  mögen  sein  die  Herren  reicher  Schätze. 


X,  122.  [948.]    Lied  eines  Säugers  aus  dem  Gescblechte 

des  Vasisclitha  an  Agni. 

Die   letzte  Zeile,  die   gewöhnliche  Scblusgieile  der  Lieder  der  Va- 

sischlhi's,   passt   weder  Ina  VersmasB  nocli  in  den   Zusammenhang, 

nad  bat,  wie  eo  häufig,  eine  uispräng[iche  Zeile  rerdräagt. 

1.  Wie  einen  guten  reichen  Geber  preise  ich 
den  holden,  schdnen  Gast,  der  keinem  übel  will; 
Er  Bchenk  uns  Tränke,  welche  aller  Nahrung  voll, 
der  Hausherr  Agni,  er  der  Priester,  Heldenkraft. 

2.  Befriedigt,  Agni,  nimm  entgegen  meinen  Spruch, 
o  kuDstgeübter,  kennend  alle  Liederkunst, 

In  Schmalz  gekleidet  schaff  dem  Beter  gute  Bahn, 
auf  deinen  Antrieb  hat  gewirkt  der  Gütter  Schar. 

3.  Durchwandernd  siebeu  Stätten  als  UnaterblicheF , 
beschenk,  o  Agni,  hold  den  frommen  Huldiger 

Mit  heldenreichem  Gute,  das  zur  Hand  ihm  sei, 

und  sei  du  freundlich  dem,  der  dir  mit  Brennholz  naht. 

4.  Den  ersten  Priester,  der  des  Opfers  Fahne  ist, 
den  starken  Agni  flehn  die  sieben  Opfrer  an, 
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der  Ueldenkräfte  schenkt  als  Gott  dem  schenkendea. 

6-  Der  erste  Bote  bist  du,  den  man  gern  erwählt, 
berausche  dich  gerufen  zu  dem  Göttertrank; 
Dich  Bchmückten  aus  die  Maruts  in  des  Frommen  Haue, 
dich  zttndeten  die  Bhrign'a  an  mit  Lobgeaong. 

6.  Den  reichen  Trank  auamelkend,  welcher  alle  n&brt, 
dem  Opferer,  der  Opfer  liebt,  schön  wirkender! 

Dreimal  gehst  Agni  du  ums  Opfer  fettbedeckt 
und  wirkest  schon,  erleuchtend  des  Gesetzes  Werk. 

7.  Beim  ersten  Leuchten  dieser  Morgenröthe  dich 
zum  Boten  machend  ehrten  dich  die  Sterblichen; 
Die  Götter  stärkten  dich  zu  grosser  Herrlichkeit, 
zum  Opfer  bringend  reine  Bnttor,  Agni,  dir. 

8.  Gerufen  haben,  Agni,  die  Vasischtha's  dich, 
die  Ordner  preisend  bei  dem  Fest,  den  kräftigen, 
Des  Reichthums  Mehrung  schenke  stets  den  Opferem. 
ihr  Götter,  schätzt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

X,  123.  [949.]    An  den  Hegenbogen,  den  holden 

Gandharven. 

Der  Oandbarre  bedeutet  nriprünglioh:  den  im  Dufte  ^gandhd)  woh- 

nenden.     leb   glaube  jetzt,   dass    der   RegeaboKen   diejenige   Natur- 

erecbeinung  ist,  als  deren  RepräasQtant  der  GandliarTe  aufgefaut 
wurde.  In  uoBerm  Liede  tritt  diese  Auffassung  mit  voller  Blarheit 
hervor.  Schon  in  seinen  Erläuterangen  zum  Nirukta  (S.  145)  sagt 
Both  in  Bezug  auf  den  ersten  Vecs  unseres  Liedes:  ,,Die  Verrnnthnng 
drängt  slcli  auf,  dass  die  Erscheinung,  welche  der  Vera  bescbreibt, 
der  Regenbogen  sei."  Auch  die  Art  wie  der  Gandharve  sonst  im 
Rig-Veda  aufgefasst  wird  (vgl.  z.  B.  mein  Wörterbuch  unter  gan- 
dharvd),  enlsprichl  sehr  gut  der  Naturanschanung  des  Begenbogens, 
nur  dau  li«  wot  nirgends  so  deutlich  hervortritt,  wie  in  unserm 
Liede.  Als  Gattin  oder  Geliebte  des  Gandharveo  erscheint  die 
Apsaraa,  auch  sonst  die  Wasserjiingfrau  (dptu  yd^atfä)  genannt,  die 
in  den  Wassern  der  Luft  schwebt;  und  auch  dies  stimmt  trefflich 
au  jenem  Bilde.  Der  Gandharve  erscheint  liier  mit  dem  Beinamen, 
der  holde  (liebende,  verlangende),  und  aus  diesem  Beinamen,  der  im 
Sanskrit  vtnd  lautet,  haben  die  Indischen  Erklärer  nach  ihrer  Art 
einen  eigenen  Go(l  Vena  gemacht,  an  den  dies  Lied  gerichlet  sei, 
ja  der  auch  zugleich  von  ihnen  als  Verfasser  dieses  Liedes  genannt 
wird.  Die  Töchter  der  bunten  Wolke  (Vers  1)  sind  die  Wasser- 
tropfen, die  Mütter  des  Gaudharven,  welcher  durch  Vereinigung  des 
Sonnenglanzes  mit  diesen  Tropfen  erzeugt  wird.  Der  eirige  in  V.  2 
ist  der  Himmel  oder  das  Weltall.  Der  Büffel  in  V.  4  ist  die  don- 
nernde Regenwolke,  ans  deren  Tropfen  beim  Schein  der  Sonne  der 
Regenbogen  entsteht. 

1.  Der  lichtumhQllte,  holde  trieb  die  Töchter 
der  bunten  Wolke  an,  die  Luil  durchmessend: 
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Ihn  küssen  wie  ein  Kind  mit  Lied  die  Sänger, 
wenn  Sonnenglanz  sich  einigt  mit  den  Wusern. 

2.  Der  holde  regt  die  Welle  aue  dem  Meer  auf, 
mau  sieht  des  schönen  dunsten tatiegnen  RQckeu, 
Der  an  des  ew'geu  hoher  Wölbung  strahlet, 

dem  gleichen  Schooese  jauchzen  zu  die  Scharen. 

3.  In  gleicher  Wohnung  stebn  des  Kindes  Mütter, 
und  jandizen  zu  die  vielen  ihm,  dem  einen; 

Die  Scharen  schlürfen  süssen  Thau  des  Himmels, 
hinschreitend  an  des  ew'gen  Himmels  Wölbung. 

4.  Die  Sänger  flehten,  die  Gestalt  erkennend, 
hineilend  zu  des  wilden  Büffels  Donnern, 

Hit  Opfer  kommend  traten  zu  dem  Strom  sie; 
denn  der  Gandharve  fand  die  Himmels wasser. 

5.  Die  Apaaras,  anljlchelnd  den  Geliebten, 
die  Gattin  trägt  ihn  in  dem  höchsten  Himmel, 
Der  Bnhle  wandernd  zu  dem  Schooss  der  Buhlen, 
der  holde  setzt  sich  anf  die  goldne  Stätte. 

6.  Als  dich  den  Adler,  der  am  Himmel  hinflog, 
die  Menschen  sahn  mit  Sehnsucht  in  dem  Herzen, 
Varuna's  Boten  dich  mit  goldnen  Flägelo 

den  Vogel,  dar  zum  Sitz  des  Jama  hinflog, 

7.  Da  stand  am  Himmel  aufrecht  der  Gandharve 
entgegen  tragend  seine  bunten  Waffen, 

Gehüllt  in  duft'gen  Mantel  schön  zu  schauen 
wie  Himmelsglanz  Hess  Liebliches  er  blicken. 

8.  Wenn  er  als  Funke  zu  dem  Meere  hingeht, 
am  Himmel  blickend  mit  des  Geiers  Auge, 

Dann  zeugt  sein  Strahl,  des  hellen  Lichts  sich  freuend, 
am  dritten  Himmel  liebhche  Gestalten. 

X,I24.[950.J  Varuna'sHerrBchaftistanlndraübergegaDgen. 
Der  Rangstreit  zwischen  Vsruoa  und  Indra,  den  nna  Lied  338  vor 
Augen  stellt« ,  ist  bier  nach  Art  der  spätem  indischen  Ansshauung 
gani  za  Gunsten  des  Indra  entschieden,  DDd  Varuna,  nrsprüng- 
lich  der  Vstec  aller  Welt,  der  lebendige,  höchste  Qott,  der  Asnre 
(Vers  3),  ist  hier  eq  einer  dienenden,  ja  fast  dämonischen  Gottheit 
herabgesunken,  die  dem  Vritra  fast  gleichgesetzt  erscheint.  Agni, 
der  in  V.  1  von  den  Sängern  aus  seioem  Dunkel  bervorgerafen  wird, 
erklärt  V.  2^4,  dass  er  den  Varuna  Terlassen  und  sich  dem  Dienste 
des  lodra  zugewsndt  habe.  Indra  selbst  bezeugt  (V.  5)  dem  Varuna 
seine  eigene  Oberherrschaft  nnd  fordert  den  Sama  (V.  E)  auf,  mit 
ihm,  den  Vritra,  der  hier  als  eng  mit  Vamna  verbunden  erscheint, 
tu  Bcblsgeo.  In  V.  1  nnd  i  schildert  der  Dichter  den  Erfolg  dieses 
Kampfes.  V.  9  sobelnt  später  angehängt. 
1.  Komm,  Agni,  her  zu  diesem  unaerra  Opfer, 
fünf  Bahnen  hat's,  drei  Räder,  sieben  Fäden; 

QaASUAKf,  Blg-T*ds.   II.  26 
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Daas  da  aiu  fQbrest  und  das  Opfer  fahrest, 
zu  lang'  schon  hast  im  Dunkel  du  gelegen.  ■ 

2.  „Als  Gott  vom  Nichtgott  tief  verborgen  wandernd 
komm  jetzt  ich  nach  Uasterblicbkeit  verlangend; 

Wenn  unhold  ich  den  holden  nun  verlasse, 

geh  von  der  eignen  ich  zur  fremden  Frenndecbsn. 

3.  Hinschauend  nach  dem  Gast  der  andern  Sippe 
hab  viele  St&tten  ich  des  Sechta  durchwandert, 
Lebwohl  sag'  ich  dem  Vater, *dem  Asuren, 

zum  Opfer  geh'  ich  von  dem  Opferlosen. 

i.  Verlebt  hab'  ich  bei  jenem  viele  Jahre, 
den  lodra  wählend  geb'  ich  auf  den  Vater; 
Es  weichen  Agni,  VarODa  und  Soma; 
es  kehrt  die  Macht  sich  um,  das  merk'  ich  kommeod." 

5.  „„Auch  die  Asuren  sind  der  Macht  entkleidet; 
auch  du  muast  Freundschart,  Varuua,  mir  hegen; 
Unrecht  vom  Recht,  o  König,  unterscheidend 
komm  her  iu  meines  Reiches  Oberherrschaft. 

6.  Hier  ist  der  Himmel,  hier  allein  das  Schöne, 
hier  helles  Licht  und  hier  der  weite  Luftraum, 
Komm  Soma  her,  wir  wollen  Vritra  schlagen, 

und  dich,  den  Trank,  mit  Opfertränken  ehren."" 

7.  Klug  echlosa  der  Kluge  Lichtglanz  an  den  Himmel  au 
und  Varnna  Hess  trei  die  Ströme  ohne  Macht, 

Und  Frieden  machend  tragen  diese  Ströme  nun 
des  Indra  Farbe,  Frauen  gleich,  die  glänzenden. 

8.  Sie  folgen  nun  der  höchsten  Macht  des  Indra, 
er  wohnt  in  ihnen,  die  iu  Wonne  tanzen, 

Wie  Unt«rthanen  sich  den  König  wählend 
entflohen  sie  mit  Abscheu  von  dem  Yritra. 
(9.  siehe  Anhang-) 

X,  125.  [951.]    Die  als  Gottin  persODificirte  Rede  (eöc) 
preist  ilire  Macht. 

1.  Ich  wandre  mit  den  Rudra's  mit  den  Vaau'a 
mit  den  Aditja's  und  mit  allen  Göttern, 
Ich  pflege  Mitra  Vamna,  die  beiden, 
ich  Indra-Agni,  ich  die  beiden  Ritter. 

2r  Den  Soma  pfleg'  ich,  der  von  Säften  strotzet, 
den  Tvaschtar  ich,  den  Fuschan  und  den  Bhaga 
Ich  schenke  Reichthum  dem,  der  Opfer  darbringt, 
dem  eifervollen  Boter  und  dem  Presser. 

3.  Ich  bin  die  FOrstin,  Sammlerin  der  Güter, 
zuerst  hab'  ich  erkannt  die  heil'gen  Götter; 
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Dmm  haben  s!e  mich  überall  verbreitet, 
die  ich  in  yielea  dringe  und  drin  weile. 

4.  Ich  bin'B,   durch  die  man  Speise  isst  und  atbmet, 
durch  die  man  sieht  und  daa  gesagte  höret, 

Und  nnbewnast  sind  sie  iu  meiner  Herrschaft; 
so  hört,  vernehmt,  mein  Wort  verdienet  Glauben, 

5.  Ich  bin  es,  die  ich  eelber  da>  verkOnde, 
vas  angenehm  bei  Göttern  ist  und  Menschen; 
Wem  hold  ich  bin,  den  mach'  ich  auch  gewaltig, 
zum  Friester  ihn,  zum  Dichter  und  zum  Weisen. 

6.  Ich  bin  es,  die  des  Rudra  Bogen  spannet, 
damit  sein  Pfeil  den  Gottesleugner  treffe, 

Ich  hin  es,  die  dem  Volke  Schlacht  erreget, 
ich  hin  in  Erd'  nnd  Himmel  eingedrungen. 

7.  Ich  zeug'  des  Weltalls  Vater  in  der  Hdhe, 
mein  Sitz  ist  in  den  Wassern,  in  dem  Meere, 
Von  da  verbreit'  ich  mich  in  olle  Wesen, 
berühr'  mit  meinem  Scheitel  dort  den  Himmel. 

6.  Ich  bin  es,  die  da  webet  gleich  dem  Winde, 
im  Wehn  ergreif  ich  alles,  was  da  lebet, 
Jensflit  des  Himmels,  Jenseit  dieser  Erde; 
80  gross  bin  ich  durch  meine  Macht  und  Grösse. 


X,  126.  [952.]    An  Varuna,  Mitra  und  Ärjaman  und 
andere  Götter. 

1.  Nicht  Noth,  o  Götter,  noch  Gefahr 
erreichet  je  den  Sterblichen, 

Den  Varnna,  den  Aijaman 

und  Mitra  leiten  im  Verein  —  durch  jeden  Feind. 

2.  Denn  das  begehren  vir  von  euch, 
Varuna,  Mitra,  Aijaman, 

Wodurch  ihr  vor  Gefahr  uns  schützt 

und  sicher  führt  den  Sterbhchen  —  durch  jeden  Feind. 

3.  Sie  mögen  uns  zum  Schutze  sein 
Varuna,  Mitra,  Aijamon, 

Als  beste  Führer  führen  uns, 

anfs  beste  fahrend  fahren  uns  —  durch  jeden  Feind. 

4.  Ihr  seid  es,  die  ihr  jeden  schützt 
Varuna,  Mitra,  Aijaman; 

Lasst  uns  in  eurem  lieben  Schutz 

anis  sicherste  geleitet  sein  —  durch  jeden  Feind. 

&.  Aditja's  dringen  dnrch  den  Feind 
Varuna,  Mitra,  Aijaman, 
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Den  Radra  mit  der   Marutachar, 

lodr&gni  rafen  wir  zum  Heil  —  durch  jeden  Feind, 

6.  Sie  fahren  sicher  uns  hindurch; 
Varuna,  Mitra,  Aijtunan, 

Die  Könige  des  StenBcheDstanuna, 

durch  alle  Noth,  die  uns  bedrängt,  —  durch  jeden  Fund. 

7.  Uns  mögen  hold  zur  H&lfe  sein 
Taruna,  Mitra,  Arjaman, 

Und  die  Adilja's  weiten  Schutz 
gewähren  uns,  den  wir  erfleha  —  durch  jeden  Feind. 
(8,  siehe  Anhang.) 

X,  127.  [953.]    An  die  Nacht. 

Die  Umstellnng  dea  Venaa  T,  wie  lie  ton  Bolb  and  seinen  Scbnlern 

torgeachtsgen  iit,  rechtfertigt  lieh   darch  den   OedBnkeaiBummen- 

haog  TOllkommen.     In  V.  7   wird  d«i   Abeodroth    »afgefordert   wie 

ein  Spieler  die  Schulden  einsuziebei),  tun  «ich  djiToniBinacheii. 

1.  Schon  naht  die  Nacht,  die  Göttin  schaut 
aus  ihren  Augen  überall 

Mit  allem  Schmucke  angethan. 

2.  Die  Göttin,  die  nnsterbliche, 
erfüllt  die  Thaler  rings  nnd  Höhn, 

Und  treibt  durch  GUmz  das  Dunkel  fort. 

7.  Genaht  ist  mir  die  gl&nzende, 

die  Bchön  das  schwarze  Dunkel  st^mückt, 
Streich  ein  die  Schulden,  Abendroth. 

3.  Die  Göttu  trieb  die  Schwester  fort, 
das  Abendroth  bei  ihrem  Nahn, 

Knu  weichet  auch  die  D&mmerung. 

4.  Sei  nnser  du,  bei  deren  Nabn 
wir  heute  heimgewandert  sind, 

Wie  Vögel  in  des  Banmes  Nest. 

5.  IKe  Leute  sind  nun  heimgekehrt, 
und  heim  was  Füss  und  Flügel  hat, 
Die  Adler  selbst,  die  gierigen. 

6.  Halt  ab  die  Wölfin  and  den  Wolf, 
halt  ab  den  Dieb,  o  wallende. 

Und  führ  uns  sicher  durch  zum  HeiL 

8.  Dir  Nacht  hab'  ich  das  Lob  gebracht 
wie  Heerden  für  den  Siegenden, 

0  Himmelstochter,  nimm  es  au. 
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X,  128.  [954.]    Au  alle  Götter. 

1.  Glttck  werde  mir,  wbdd  ich  dich,  Agni,  rufe, 
Heil  sei  den  Leibern,  wenn  wir  dich  entzünden; 
Die  vier  Welträume  mögen  mir  mch  beugen, 
darch  deinen  Schutz  laas  uns  in  Schlachten  siegen. 

2.  Bei  meinem  Anmf  seien  alle  Götter 
die  Marutschar  mit  Indra,  Vischnu,  Agni, 
Mein  sei  die  Luft  mit  ihrem  weiten  Räume, 
mir  atrÖDie  hell  der  Wind  zu  diesem  Wunsche. 

3.  Sie  Götter  mögen  Reicbtbum  mir  gewähren, 
bei  mir  sei  Bitte  und  der  Götter  Anruf; 

Hir  seien  hold  die  alten  Götterpriester, 
wir  seien  reich  an  Helden,  ungefährdet 

4.  Die  Priester  sollen  meine  Gaben  opfern; 
es  mög'  sich  meines  Herzeua  Wunsch  erföllen. 
In  Sünde  mög'  ich  nimmermehr  gerathen; 

ihr  Götter  aUe,  zeiget  euch  uns  freuodtich. 

5.  Ihr  weiten  sechs  Göttinnen  schaffet  Raum  uns, 
ihr  Götter  alle,  zeigt  ench  hier  als. Helden, 

Nidit  sei  Verlust  an  lieben  uns  und  Kindern, 
gib  nicht  uns  preis  dem  Hasser,  König  Soma. 

6.  Zurück  die  Wuth  der  Feinde  stossend,  Agni! 
sei  du  um  uns  ein  Hüter,  nie  zu  täuschen; 

Die  Schmäher  mögen  wieder  rückwärts  weichen, 
und  ihre  Pläne  schon  daheim  ■eracbeitero. 

7.  Der  Schöpfer  Schöpfer,   er  der  Herr  der  ganzen 
der  Gott,  der  rettet,  und  die  Gegner  übermannt, 
Bribaspati,  die  Ritter  und  die  Götterschar 

beschirm  dies  Opfer  und  den  Opfrer  vor  Verderb. 

8.  Der  umfangsreiche  Stier  verleihe  Schutz  uns, 
bei  diesem  Ruf  der  yielgerufne  Nährer, 

Sei  UBserD  Kindern  hold,  o  Füchselenker, 
verletz  uns  nicht,  o  Indra,  noch  gib  preis  uns. 

9.  Es  mögen  fem  von  uns  die  Feinde  bleiben,    , 
dnrcb  Indra,  Agni  stossen  wir  zurück  sie; 

Die  Vasu's,  Rudra's,  die  Aditja's  haben, 

zum  hohen,  grossen  Hort  und  Herrn  gemacht  mich. 


X,  129.  [955.]    Entet«hung  der  Welt. 

Aui  der  anfängUcheo  .  Leere   uod   Oede  *ard   das   Bine  durch   die 
Uacbt  der  Wärme  und  diirch  des  Geiiti^  Regung  geboreo;  da  fan' 
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den  die  Weisen,  die  encgeborenen  Götter  das  Band,  die  Schnur  dea 

Dasein«  erzeugend,  schaffend  strebend.   Dennoch  bleibt  die  Schöpfung 

ein  uDgelöstei  Räthaei. 

1.  Za  jener  Zeit  war  weder  Sein,  noch  Ntchteein, 
nicht  war  der  Luflrnum,  noch  der  Himmel  drflber; 
Was  regte  sich?  und  wo?  in  wessen  Obhut? 

war  Wasser  da?  und  gah's  den  tiefen  Abgrund? 

2.  Nicht  Tod  und  nicht  Unsterblichkeit  war  damals, 
nicht  gab's  des  T^es  noch  der  Nacht  Erscheinung; 
Nur  Eines  hauchte  windlos  durch  sich  selber 

und  ausser  ihm  gab  nirgend  es  ein  andres. 

3.  Nur  Dunkel  war,  verhüllt  von  Dunkel,  anfangs 
und  unerkeunbar  wogte  dieses  alles; 

Vom  leeren  Raum  war  zugedeckt  die  Oede, 
das  Eine  ward  durch  Macht  der  Glut  geboren. 

4.  Da  regte  sich  zuerst  in  ihm  Begierde, 
als  lieh  des  Geistes  erster  Same  zeigte; 

Es  fanden  da  das  Band  des  Seins  im  Nichtsein 
die  Weisen  suchend  mit  des  Herzens  Einaudit. 

5.  Und  qner  hindurch  war  ihre  Schnur  gesogen, 
was  war  darunter?  nnd  was  war  darüber? 
Erzeuger  waren,  nnd  es  waren  Mächte, 

und  Schöpferkraft  war  unten,  Streben  oben. 

6.  Wer  weiss  es  recht?  wer  mag  es  hier  verkünden? 
woher  entstand,  woher  sie  kam  die  Schöpfung, 

Ob  durch  sein*)  Schaffen  erst  die  Götter  wurden, 
wer  weiss  es  doch,  woher  es  sei  gekommen? 

7.  Von  wannen  diese  Schöpfung  sei  gekommen, 
ob  sie  geschaffen  oder  unerschafFen , 

Der  auf  sie  schaut  im  höcbsteu  Himmelsraume , 
der  weiss  allein  es,  oder  weiss  ers  auch  nicht? 

X,  130.  [956.]    Siehe  Anhang. 
X,  131.  [957.]    An  Indra. 

1.  0  Indra,  stoes  hinweg  die  Feinde  alle,  _ 
die  östlichen,  die  westlichen,  o  Sieger, 
Hinweg,  o  Held,  die  nördlich  sind  und  südlich, 
damit  in  deinem  weiten  Schutz  wir  &oh  sein. 

2.  Fürwahr,  so  recht  wie  Schnitter  das  Getreide 
in  Reihen  mfihen,  miteinander  wechselnd, 

So  bringe  her  die  Nabmngsmittel  derer, 

die  nicht  gekommen,  fromm  die  Streu  zu  weihen. 


•)  Des  Einen;  (V.  2—*). 
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3.  Bedtizeitig  komTot  nicht,  wer  mit  einem  Ross  fährt, 
der  findet  Ruhm  nicht  in  der  Festrersammlnng; 
Die  Priester  aber,  Rind  und  Ross  begehrend, 
sie  sind  es,  die  den  Helden  Indra  stärken. 

5.  Wie  Aeltem  ihrem  Sohn,  so  halfen,  Indra, 
die  Ritter  dir  mit  Wnnderkraft  nnd  Weisheit; 
Als  du  mit  Eifer  trankst  den  frendenreichen, 
erquickte  dich  Sarasvati,  o  starker. 

6.  Der  alles  Qnt  hat,  Indra  sei  uns  gnädig, 
der  schnell  beschirmt  und  hilft  mit  schönen  Hfllfen, 
Den  Feind  veiiag*  er,  schaff  uns  sichre  St&tte, 

vir  mögen  grosse  Heldenkraft  besitzen, 

7.  In  seiner  Gunst  nnd  seiner  holden  Güte, 
des  opferwerthen ,  mögen  fest  wir  bleiben; 

Es  sei  uns  Indra  treuer  Schirm  und  Helfer, 
schon  aus  der  Feme  treib  er  fort  die  Feinde. 
(4.  siehe  Anhang.) 


X,  132.  [958.]    Siehe  Anhang. 

X,  133.  [959.]    An  Indra. 

1.  Auf,  diesem  Indra  singet  schön 
ein  Lied,  das  alles  überholt, 

Der  Baum  uns  scbafit  im  Schlacbtgewfthl , 
der  Femde  schlägt  in  Kampf  nnd  Streit, 
Sei  du  es,  der  uns  Eraft  verleiht; 
zerreissen  soll  den  anderen 
Die  Sehne,  die  den  Bogen  spannt. 

2.  Die  Ströme  gössest  du  herab 
zur  Erde,  schlugst  den  Drachen  todt. 
Du,  Indra,  bist'B,  dem  keiner  trotzt; 

.  du  erntest  reichlich  alles  Gut, 
Drum  halten  wir  uns  fest  an  dich; 
zerreissen  soll  den  anderen 
Die  Sehne,  die  den  Bogen  spannt. 

3.  Bald  schwinde  hin  der  Bösen  Schar 
nnd  nnsres  Gegners  Pläne  all', 

Die  Waffe  wirfst  du  auf  den  Feind, 

der  uns,  o  Indra,  tödten  will; 

Du  schenkst  uns  Gut  nach  deiner  Huld; 

zerreissen  soll  den  anderen 

Die  Sehne,  die  des  Bogen  spannt. 
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i.  Das  Volk  was,  Indra,  um  utu  ber 
voll  Mordlust  feindlich  nna  bedroht. 
Das  stürze  unter  deinen  Fnss , 
du  bists,  der  siegreich  es  rel^jagt; 
Zerreiasen  soll  den  anderen 
die  Sehne,  die  den  Bogen  spannt. 

5.  Wer,  Indra,  uns  za  schaden  sucht, 
sei  fremde  er,  sei  er  verwandt, 

Die  Kräfte  dessen  tilge  ans, 

und  sei  dem  hohen  Himmel  gleich; 

ZerreiBsen  soll  den  anderen 

die  Sehne,  die  den  Bogen  spannt 

6.  Wir,  Indra,  sind  dir  treu  gesinnt, 
an  deiner  Freandschaft  halten  wir; 
Fahr  du  uns  auf  des  Rechtes  Pfad 
dnrch  alles  Leid  nud  Ungemach; 
Zerreiasen  soll  den  anderen 

die  Sehne,  die  den  Bogen  spannt. 
(?■  siehe  Anhang.) 

X,  134.  [960.]   Aa  Indra. 

1.  Als,  Indra,  gleich  dem  Morgenroth 
du  Erd'  und  Himmel  ansgefQllt, 

Da  zeugte  dich  als  Oherherm 
als  grossen  Herrn  der  grossen  Welt, 
Die  Göttin  Mutter  zeugte  dich, 
die  holde  Uutter  zeugte  dich. 

2.  Dem  bösgesinnten  Sterblichen 
spann  seines  Bogena  Sehne  ab, 
Und  setze  deinen  Fuss  auf  den, 
der  feindlich  uns  zu  schaden  sucht; 
Die  Göttin  Mutter  zeugte  dich , 

die  holde  Mutter  zeugte  dich. 

3.  Feindtödterl  schüttle  du  herab 
durch  deine  Kraft,  o  kräftiger, 

0  Indra,  reichen  Labetmnk, 
altglänzenden  mit  aller  Huld, 
Die  Göttin  Mutter  zeugte  dich, 
die  holde  Mutter  zeugte  dich. 

i.  Wenn,  Indra,  hundertkr&ftiger! 
herab  du  schattelst  alles  Gut, 
Wie  Beichthum  dem,  der  Soma  braut, 
mit  tausendfacher  HillT  und  Huld; 
Die  Göttin  Mutter  stengte  dich, 
die  holde  Mutter  zeugte  dich. 
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6.  Ringa  mdge  fliegen  dein  Geschoss 
wie  Tropfen  Schweisses  hier  und  dort, 
Wie  Fäden  von  dam  Hirsengras, 
Bo  weiche  von  nna  Feiadession; 
Die  Göttin  Mutter  zeugte  dich, 
die  holde  Uutter  zeugte  dich. 

6-  Denn  einem  langen  Haken  gleich, 
o  weiser,  führst  du  deinen  Speer, 
Wie  mit  dem  Vorderfuas  der  Bock 
zieh  her  den  Fmchtzweig,  mächtiger! 
Die  Göttin  Uutter  zeugte  dich, 
die  holde  Blutter  zeugte  dich, 

(7.  siehe  Anhang.) 


X,  135.  [961.]    Lied  an  Jama  bei  der  Bestattung  eines 
Knaben. 

Den  Jama,  der  ia  aeinem  Reich  dea  Vätern  bolU  lat  (Vera  I),  sieht 
der  Knabe,  der  in  V.  2  redend  eingeführt  wird,  auf  dem  übleu  Wege 
dei  Todes  kommen,  während  er  selbst  sioh  nach  leinem  irdischen 
Vater  eehnt.  Durah  das  Feaer,  in  welchem  der  Leiehnam  des  Knaben 
verbrannt  wird,  bat  dieser  sieh  den  Wagen  bereitet,  aaf  dem  er  aar 
Wohnang  des  Jama  fahrt  (V.  3.  4),  ihm  eilen  die  Lieder  wie  auf 
einem  Schiffe  nach  (V.  4),  Der  Knabe  wird  (V.  5)  als  ans  himm- 
lischer Heimat  entsprossen  nnd  sein  Tod  als"  eine  Zurückgabe  aa- 
geaehen.  Aaf  die  Frage,  wie  diese  Zurückgabe  geschah,  erfolgt  von 
dem  Reiche  des  Jama  ans  (V.  6.  7)  die  Antwort,  indem  inerst  der 
Wagen  beschrieben  nnd  dann  das  Reich  des  Jama  genannt  wird, 
dem  der  Knabe  unter  Klang  der  Flöten  nnd  Gesang  naht 

1.  Auf  welchem  schönbelaubten  Baum 
dort  Jama  mit  den  Göttern  trinkt, 

Da  neigt  sich  unser  Stammesherr 
und  Ahn  den  alten  Tätern  zn. 

2.  „Der  hold  den  alten  Vätern  ist, 
ihn  Bah  auf  flblem  Wege  ich 
Herwandern,  nnd  betr&bten  Sinns 
sehnt'  ich  nach  diesem  mich  zurück." 

3.  Den  neuen  Wagen,  den  da  Kind 
im  Geist  gemacht,  der  riderlos 

Mit  einer  Deichsel  ringsbin  führt, 
besteigst  du,  ohne  ihn  zu  sehn. 

4.  Dem  Wagen,  des  du  rollen  Uesst, 
o  Knabe,  von  den  Sängern  her, 

Dem  rollten  nnsre  Lieder  nach, 
von  hier  aus  auf  das  Schiff  gesetzt. 
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5.  Wer  hat  den  EDKben  docli  gezeugt, 
wer  rollte  seinen  Wagen  fort, 

Und  wer  mag  hente  sagen  uns, 
wie  er  inrückgegebea  ward, 

6.  „Wie  er  zurackgegeben  ward, 
da  Tsrd  des  Wagens  Bock  gemacht. 
Der  Boden  Tome  angefügt, 

der  Atugang  hinten  angebracht. 

7.  Hier  ist  des  Jama  hoher  Sitz, 
den  man  die  Götterwohnung  nemit; 
Man  bläst  auf  dieser  Pfeife  ihm, 
durch  Lieder  ist  er  ausgeschmückt." 


X,  136.  [962.]    Siehe  Aohang. 
X,  137.  [963.]    Aa  alle  Götter.    Heilspmcb. 


1.  Ihr  Götter,  den  geannkenen 
hebt  ihr,  o  Götter,  wieder  auf, 
Und  den,  der  Sünde  hat  verübt, 
macht  ihr,  o  Götter,  wieder  neu. 

2.  Zwei  Winde  sind  es  hier,  die  wehn, 
vom  Meere  und  vom  fernen  Land; 

Der  eine  wehe  Eraft  dir  zu, 
der  andre  dein  Gebrechen  fort. 

3.  Wind,  wehe  Arzenrä  herbei. 
Wind,  wehe  das  Gebrechen  fort; 
Denn  du  hast  alle  Arzenei 

und  eilst  als  Gdtterbote  her. 

i.  „Ich  bin  mit  dem,  was  Segen  bringt, 
mit  Unversehrtheit  dir  genaht; 
Ich  führe  frische  Kraft  dir  zu 
und  treibe  deine  Krankheit  fort." 

5.  Die  Gfitter  mögen  helfen  hier, 
es  helfe  auch  der  Maruts  Schar, 
Und  alle  Wesen  insgesammt, 

dasB  dieser  firei  von  Krankheit  sei. 

6.  Heilkr&aig  ist  des  Wassers  Flut; 
die  Wasser  treihen  Krankheit  fort. 

Die  Wasser  heilen  alles  Leid, 
sie  mögen  Heilung  bringen  dir. 
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7.  Den  zehngeapaltnen  Händen  eilt 
die  Zunge  TOr  mit  ihrem  Spruch, 
Die  Hände  bringen  Heilung  dir, 
mit  beiden  rObre  ich  dich  an. 

X,  138.  [961.]  Ad  Indra. 
Die  fithrenden  in  Vers  1  Bind  die  Mkrat«,  die  Mütter  in  V.  3  die 
Gewisser.  Der  Sonnengott  (V.  3)  ipannt  milteo  am  Himmel  seinen 
Wagen  aus,  am  dem  Arier  ta  helfen.  Wie  die  Sonne  nebst  dem 
Monde  (V.  4)  das  Dankel  wegnimmt,  so  Indra  die  Sobälze  der  Da* 
monen.  Zu  V.  Ö  Tgl.  306,  S.  Der  Vater  in  V.  6  ist  der  Himmel 
und  der  Radkrani  das  Jahr  mit  seinen  durch  Indra  vertheilten 
Monaten. 

1.  Mit  dir  im  Bunde  haben  jene  fahrenden 

daa  Werk  bedenkend,  Indra,  das  Tenteck  zersprengt, 
Wo  Wasser  sie  ergossen,  hold  dem  Morgenroth, 
und  du  die  Drachen  züchtigtest  auf  Kutaa's  Ruf. 

2.  Du  machtest  frei  die  Mütter,   regtest  auf  die  Höhn, 
du  fährtest  ans  die  Kühe,  trankat  den  liehen  Meth, 

Und  liesst  die  Eäume  wachsen  durch  des  Methes  Eraft; 
die  Sonn'  erglänzte  durch  das  fromm  erzeugte  Lied. 

3.  Die  Sonne  spannte  Mittags  ihren  Wagen  aus, 
der  Arjer  fand  den  Halden,  der  Barbaren  achlägt; 
Mit  dem  RidschijTsn  wirkend  tilgte  Indra  da 

des  zauberhaften  Dämons  Fipru  Burgen  ans. 

4.  Die  unnahbaren  Festen  schlug  er  kühn  entzwei, 
der  GottTergessnen  Kammern  tilgt'  er  ohne  Rast; 

Wie  Sonn  und  Mond  nahm  er  der  Burgen  Sdiatz  hinweg, 
zerschlug  die  Feinde  der  gerühmte  mit  dem  Blitz. 

5.  Hit  unhezwuDgnem,  starkem,  spaltendem  Geschosa 
zu  helfen,  schärft  die  Pfeile,  der  den  Tritra  schlägt, 
Von  Indra's  Blitz  durchbohrt  zu  werden  fürchtete 

die  Bchäne  Uschas,  floh  und  liesa  den  Wagen  stehn. 

6-  Das  sind  die  Rubmesthaten,  die  dir  eigen  sind: 
Mann  gegen  Mann  erschlugst  du  den,  der  opferlos, 
D^r  Monde  Scheidung  setztest  da  am  Himmel  fest, 
der  Vater  trägt  den  Radkranz,  den  du  hast  vertheüt. 

X,  139.  [965.]    Zwei  Lieder. 
A.    An  Savitar  und  Puschan. 
1.  Das  ew'ge  Licht  hat  Savitar  von  Osten 
emporgelenkt,  goldboarig,  sounenstrahlig. 
Auf  seinen  Antrieb  wandert  Puschan  kundig 
beschauend  alle  Wesen  als  der  Hirte. 
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2.  Er  sasa  an  Himmels  Mitte,  Männer  scbauend, 
mit  Licht  erfiilleDd  tlimmel,  Luft  und  Erde, 

Er  schauet  an  die  weiten  fetten  Triften, 

die  zwischen  Ost  und  Weet  umleuchtet  liegen. 

3.  DeB  Retchthuma  Boden  und  der  Schätze  Sammler 
beschant  er  eifrig  die  Gestalten  alle; 

Gesetz  beschirmend  steht  er  in  dem  Kampfe 
uro  Gater  wie  Qott  Savitar,  wie  Indra. 

B.    An  den  Gandharven. 
Der   GandbarTe,   der   himmliBche   Begenbogen   (rgl.   949),    wird    in 
Verl  6   als  der  AufBnder  des   in  den  Oevässera  dar  Wolke  enthal- 
tenen Labetrunks   gesebildcrt,   wäbrend  lailra   die   ibn   bewachenden 
Drachen  tödtet. 

4.  0  Soma,  als  die  Wasser  den  allreichen 
Gandharven  Bahn,  da  rannen  sie  wie's  Recht  ist; 
Er  ging  in  Eile  hin  zu  ihrem  Strömen 
und  sah  ringsum  des  Sonnengottes  Wehren. 

5-  Das  gebe  nns  der  himmlische  Gandharve, 
der  alles  Gut  hat,  der  die  Luft  durchwandert. 
Zu  wissen  recht,  was  wahr  ist  und  was  nicht  walir, 
den  Bitten  hold  gewähr  er  unsre  Bitten. 

6.  Ben  Spender  fand  er  anf  der  Bahn  der  Slrfime, 
er  öffnete  der  Felsenställe  Thüren, 
Der  Ströme  Labsal  rühmte  der  Gandharve 
und  Indra  hat  erprobt  der  Drachen  St&rbe. 

X,  140.  [966.]    An  Agni. 

1.  0  Agni,  dein  ist  Krail  und  Ruhm, 

hoch  leuchten  deine  Flammen,  strahlen  reicher,  auf. 
Du  gibst  mit  Kraft,  o  weiser,  herrlich  glänzender, 
dem  Frommen  preisenawerthes  Gut. 

2.  In  Flammenglanz,  in  hellem  Ijcbt, 

in  vollem  Glanz  erhebst  da  dich  mit  deinem  Strahl, 
Als  Sohn  den  Aeltem  nahend  bist  du  ihnen  hold, 
und  fUtlest  Erd'  und  Himmel  an. 

3.  0  Weaenkenner,  Sohn  der  Kraft,  erfreue  dich 
am  Lob,  mit  Andacht  hingesetzt; 

Dir  reichten  mannichfache  Labetränke  dar 
half  reich  die  schön  geborenen. 

4.  Mit  deinen  Dienern  waltend  breit'  dich,  Agni,  aus 
uns  werde  Gut,  Unsterblicher! 

Du  sebenswerther  strahlst  hervor  aus  schönem  Glanz, 
du  schenkst  die  Kraft,  die  Gut  gewinnt. 
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fi.  Ben  weisen  preis'  ich,  der  das  Opfer  wohl  reraieht 
und  über  grossen  Lohn  Terfügt, 
Geschenk  des  ReiohthuroB  gibst  du,  grossen,  lieblichen 
Genuas  und  Schatz,  der  Macht  gewinnt. 

6.  Den  heiligen,  den  Stier,  der  überall  sich  zeigt, 
den  Agni  setzten  sich  die  Menschen  Tor  zum  Heil, 
Dich  gottlichen,  dess  Ohr  Tenmnmt,  der  weithin  strahlt, 
der  Menschen  Stämme  mit  Gesang. 

X,  141.  [967]    An  alle  Götter. 

1.  Sprich  hold,  o  Agni,  hier  uns  zu, 
sei  freundlich  gegen  uns  gesinnt; 

Und.  schenk  uns  Gut,  o  Stammes  Herr, 
dn  bist  es,  der  uns  Reichtham  gibt. 

2.  Es  schenke  Gut  uns  Atjaman, 
uns  Bhaga,  uns  BrihaBpati, 

Die  Götter  uns,  und  Sunrita, 
die  Göttin,  gebe  Reichtham  uns. 

3-  Den  König  Soma  rufen  wir 
zur  Huld  den  Agni  durch  Gesang, 
Aditja'a,  Viachnu,  Suria, 
der  betenden  Gebetes  Herrn. 

4.  Indra-Vaju,  Brihaspati, 
die  gern  erhören  rufen  wir. 
Damit  uns  hier  das  ganze  Volk, 
bei  der  Versammlung  frenndUch  sei. 

5.  Den  Aijaman,  Brihaspati 
und  Indra  treib'  zum  Schenken  an; 
Den  Wind,  Vischnu,  Sarasvati, 
den  starken  Helden  Savitar. 

6.  Gebet  und  Opfer  stärke  du 
mit  deinen  Flammen,  Agni,  uns 
Und  treibe  dn  die  Gotterschar 
uns  reiches  Gut  zu  schenken  an. 

X,  142.  [968.]    An  Agni. 

1.  0  Agni,  dir  gehört  nun  dieser  Sänger  an, 

kein  andres  Band  der  Freundschaft  gibt  es,   Herr  der  Kraft! 
Denn  Segen  bringend,  dreifach  schirmend  ist  dein  Schutz, 
schaff  in  die  Feme  das  verwundende  Geschoas. 

2.  Der  Berg  bt  deine  Heimat,  der  dn  Trank  begehrst, 
du,  starker  Agni,  machst  dir  alle  Vliesen  hold; 

Wie  Rosse  lass  zum  Ziele  unsre  Bitten  gehn, 
wie  Hirten  ihrer  Heerde  schreiten  sie  voran. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


414  ^>  H3. 

3.  Ob  kauend  auch,  verschonest  da,  o  Agni, 
doch  vieles  Buschwerk,  o  du  selbs^ewalt'ger. 
Und  leere  Streifen  gibt's  ja  zwischen  Aeckem, 
nicht  mögen  deinen  scharfen  Pfeil  wir  reizen. 

4.  Wenn  aufwärts  du  und  abw&rta  kauend  wanderst, 
so  eilst  dn  weit  hin,  wie  ein  Heer  nach  Beute, 

Wenn  deinem  hellen  Licht  der  Windzug  nachweht, 
Bcheerst  da  die  Erde  wie  den  Bart  der  Scheerer. 

5.  Ea  wurden  sichtbar  seine  Wagenreihen, 
nur  eine  Strasse,  aber  viele  Wogen; 

Wenn  Agni  du,  ausstreckend  deine  Arme, 
herabkommst  auf  die  hingestreckte  Erde. 

6.  Bein  Licht  lass  aufwärts  steigen,  und  dein  Schnaufen, 
und  wenn  du  opferst,  Agni,  deine  Trünke; 

Im  Wachsen  steig'  empor  und  beug'  dich  nieder, 
lass  alle  Götter  heute  bei  dir  sitzen. 
(7.  8.  siehe  Anhang.) 


X,  143.  [969.]    Ad  die  Ritter. 

In  den  drei  ersten  Versen  führt  der  Diebter,  nm  die  Rettung  des 
Alrl,  mnf  die  et  sich  berofen  will,  recht  ansobsalicli  su  machen,  die 
Freunde  des  Atri  ndend  ein.  Atrl,  von  den  Göttera  zo  eioeB 
Werke  ansgetandt  (V.  2),  wird  von  eiaem  Dämon  in  eine  betwe 
Brdspslte  gestoseen,  ans  der  ibn  die  Ritler  (A^vioen)  erretten  und 
erfrischt  an  die  fireie  Luft  bringen  (vgl.  116,  s;  117,  *).  Zu  V.  5 
vgl.  503,  I. 

I.  „Den  Atri,  der  im  Keust  ergraut, 
lasst  wie  ein  Roas  zum  Ziels  gehn. 
Wenn  den  Kakachlvat  wieder  ihr 
wie  einen  Wagen  neu  doch  macht, 

3.  So  löst  wie  festen  Knoten  auch 
den  Atri,  den  gleich  schnellem  Rose 
Staublose  Götter  ausgesandt, 

bringt  jugendirisch  ihn  an  die  Luft. 

3-  0  reine,  wnnderkr&ftigste, 
gew&brt  dem  Atri  sein  Gebet, 
Denn  dann  wird,  Himmelsmänner  euch 
auch  unerschöpfles  Lob  zu  Theil." 

4.  Ks  zeigt  sich  hier,  achöngebende, 
o  Ritter,  eure  Gab'  und  Gunst, 

Dass  ihr  im  weiten  Sitz  und  Rath, 
o  M&oner,  schnell  nns  unterstützt. 

5.  Zum  Bhudsclyn,  der  geschaukelt  ward 
im  Meere  jenseit  dieser  Luft, 
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Was  fragst  du  Dach  dem  Dorf«  nicht? 
hat  etwa  Furcht  bescblichen  dich? 

2.  Wenn  auf  des  Uhu's  lauten  Ruf 
der  Papagei  die  Antwort  gibt, 

Und  bUpÄ  wie  nach  der  Cymbeln  Takt, 
dann  freut  die  Frau  des  Waldes  sich. 

3.  Da  klingt's  als  frässen  KQhe  Gras, 
und  Häuser  glaubt  man  dort  zu  sehn; 
Und  wie  ein  Wagen  knarrt  auch  wohl 
zur  Abendzeit  die  Waldesfrau. 

i.  Dort  ruft  wol  einer  seine  Kuli, 
dort  hat  wol  einer  Hob  gefällt, 
Jetzt  schrie  es  laut,  so  meint  wol  der, 
der  Abends  in  der  Wildniss  weilt. 

5.  Die  Waldesfrau  verletzet  nie, 
wenn  nicht  ein  andrer  sie  beschleicht; 
Wenn  «e  von  süsaer  Frucht  gezehrt, 
geht  sie  zur  Kuh,  wie  ihr's  beliebt. 

6.  Gerühmt  hab'  ich  die  Waldesfrau, 
sie,  die  des  Wildes  Mutter  ist. 

Von  Salben  duftend  und  GewQrz, 
an  Speisen  reich  auch  ohne  Pflug. 

X,  147.  [973.]    An  lüdra. 

1.  Auf  deinen  ersten  Eifer  setz'  ich  mein  Vertraun, 
als  da  den  starken  Vritra  schlugst,  die  Wasser  nahmst; 
Wenn  Erd'  und  Himmel  beide  streben  liin  zn  dir, 
bebt  auch  die  Erd',  o  Schleuderer,  vor  deiner  Eratt. 

2.  Mit  Zauberkraft  vertilgtest  du  den  Zauberer, 
untadliger,  den  Vritra  du  mit  Rnhmessinn; 

In  Kampf  um  Beute  wählen  dich  die  Männer  stets, 
und  dich  bei  allen  rUbmenswerthen  Opfern  auch. 

3.  An  diesen  Fürsten,  vielgerufner ,  zeige  Last, 
die  selber  fordernd  Macht  erlangten,  Mächtiger! 
Um  Kind  und  Enkel  dehn  sie  dich  in  Nöthen  an, 
beim  Opferfest  dich  kräftigen  um  reiches  Gut; 

4.  Der  freue  nun  des  schönerlan^n  Reichthums  sich, 
der  dir  den  Ranschtrank  zn  beeilen  sich  bemüht, 

Wer  dich,  o  mächt'ger,  stärkt  und  dir  mit  Opfern  dient, 
trägt  Schatz  und  Beute  mit  den  Helden  bald  davon. 

5.  Schaff  unsrer  Schar  durch  deine  Macht,  o  micht'ger, 
geprieener,  Raum,  beschenke  sie  mit  Schätzen; 

Wie  Mitra  du,  wie  Varuna,  der 'weise 

als  Trank -Vertheiler  theil  uns  zu,  o  hehrer. 
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X,  148.  [974.]    Lied  dea  PHthi  an  Indra. 

1.  Wir  preisen  dich,  o  Indra,  kräftereicher! 
nachdem  gekeltert  wir  and  Gut  erbeutet, 
Bring  Beiohthnm  uns,  an  dem  du  dich  erlabest, 
theil  du  ihn  zu  für  una  und  unare  Kinder. 

2.  Erhaben  bist,  Held  Indra,  du  geboren, 
bezwing  die  Feindesstämme  mit  äer  Sonne, 
Wir  bringen  dir  den  Soma  wie  im  Strome, 
ihn,  der  geheim  versteckt  lag  in  den  Wassern. 

3.  Stimm  kundig  ein  aU  S&nger  in  die  Lieder 
des  Frommen,  der  du  liebst  die  Gunst  der  Dichter; 
Wir  sein  es,  die  durch  Soma  Lust  dir  schaffen 

und  durch  Genüsse  auch,  o  Wagenfahrer. 

4.  Ich  habe  diese  Lieder  dir  gesungen, 

o  gib,  IleJd  Indra,  Mäanerkraft  den  Männern; 
Sei  eines  Sinns  mit  denen,  die  dir  lieb  sind, 
und  nimm  in  Schutz  die  Sänger  und  was  ihr  ist. 

5.  Du,  Indra,  hör,  o  Held,  den  Ruf  des  Prithi 
und  lass  dich  preisen  durch  des  Freundes  Lieder; 
Der  Welle  gleich,  die  in  den  reichen  Schooss  dir 
hernieder  rauschte,  eilten  die  Gesänge. 

X,  149.  [975.]    An  Savitar. 

1.  Fest  hielt  mit  Bändern  Savitar  die  Erde, 
den  Himmel  fest  im  balkenlosen  Räume, 

Er  molk  die  Luft  wie  einen  wilden  Renner 
und  Savitar  das  Meer,  das  festgebannt«. 

2.  Wo  einst  daa  festgestützte  Meer  hervorquoll, 
weiss  Savitar  allein,  o  Sohn  der  Wasser; 

Von  dort  erhob  die  Welt  sich  und  der  Luftraum 
und  breitete  sich  Himmel  aus  und  Erde. 

3.  Darauf  entstand  dies  andre,  hocherhabne, 
durch  reiche  Fülle  dessen,  was  unsterblich; 

Der  Vogel  Savitar's,  am  Himmel  schwebend, 
entstand  zuerst  da  nach  des  Gottes  Willen. 

4.  Wie  Vieh  zum  Dorfe,   wie  der  Held  zum  Streitroas, 
wie  zu  dem  Kalb  die  Kuh,  es  freundlich  tränkend. 

Wie  der  Gemahl  zur  Gattin  komme  zu  uns 
des  Himmels  Träger,  Savitar,  der  reiche. 

5.  Wie  dich  der  Angiras,  Hiranjastupa , 
o  Savitar,  bei  diesem  Opfer  anrief. 

So  bin  ich  wachsam  bei  dem  Saft  des  Soma 
mit  Lobgesang  dich  preisend  mir  zum  Heile. 

OBABllUBS,  Kig.v.da.    II,  27 
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X,  150.  [976.]    Lied  des  Vnsiacbtha  an  AgDi. 

1.  F'ntflaiomt  auch  wirst  du  angefacht, 
der  du  den  Göttern  Opfer  fflhrat, 

Mit  den  Aditja's,  Rudro's,  Vasu's  komm  zu  uns, 
uns  hold  zu  sein,  komm  her  zu  uns. 

2.  Komm  her  and  nimm  du  gnädig  an 
dies  unser  Opfer-und  dies  Lied, 

Dich,  o  entflammter,  rufen  wir,  die  Sterb Heiken , 
wir  rufen  dich  zur  Huld  horb«i. 

3-  Dich  Wesenkenner  preise  ich 
mit  Andacht  dich,  der  alles  hat. 

Die  Götter  fahr',  o  Agni,  her,  die  Liebes  tbnn, 
die  Liebes  wirken,  uns  zur  Huld. 

4-  Als  Götterpriester  ist  Gott  Agni  angestellt, 
der  Menschen  Dichter  haben  Agni  angefacht; 
Den  Agni  mf  ich  zur  Erlangung  grossen  Guts 
zur  Gutserlangung  nns  zur  Hnld. 

5.  Dem  Atri,  BharadvEdsdia  und  Gavischtbirs, 
dem  Kanva,  Trasada^n  half  er  in  der  Schlacht; 
Den  Agni  ruft  Vasischtha,  der  als  Priester  wirkt, 
zur  Huld  er,  der  als  Priester  wirkt. 

X,  151.  [977.]    Ad  den  Glauben  (daa  Vertrauen). 

1.  Durch  Glanben  wird  das  Feu'r  entflammt, 
durch  Glanben  Opfergnss  geweiht; 

Auch  auf  des  Glückes  Gipfel  thnn 
den  Glauben  wir  durch  Lieder  kund. 

2.  0  Glaube,  lieb  mach  dieses  Wort 
des  Spenders,  der  noch  spenden  will. 
Mach  lieb  es  bei  den  gütigen, 

o  Glaube,  bei  den  Opferem. 

3.  Wie  Gotter  der  Asurenschar, 
der  starken,  schenkten  ihr  Vertrann, 
So  mache  du  auch  unser  Wort 
vertraut  den  gOt'gen  Opferern. 

4.  Den  Glauben  ehren  andachtsvoll 
die  Götter,  die  der  Wind  beechiriut; 
Der  Glaube  wird  durch  Herzens  Trieb, 
durch  Glauben  wird  das  Gut  erlangt. 

5.  Den  Glauben  i'ufen  Morgens  wir, 
den  Glauben  in  der  Mittagszeit 

Den  Glauben,  wenn  die  Sonne  sinkt, 
o  Glaube,  mache  gläubig  nns. 
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X,  152.  [978.]    An  Indra. 

1.  Eio  grosser  Herrscher  bist  dn  traun, 
ein  Feindvemicbter  wunderbar, 

Du,  dessen  Freund  getödtet  nicht, 
noch  jeniak  flberwältigt  wird. 

2.  Der  Segen  schenkt  als  Stammes  Herr 
den  Vritra  schlägt,  den  Feind  bezwingt, 
AU  Stier  geh  ludra  uns  yoran, 

der  Souia  trinkt  und  Frieden  sdiafFt. 

3.  Erschlag'  den  Nachtgeist  und  den  Feind, 
des  Vritra  Kiefern  brich  entzwei. 

Des  Hassers  Wuth,  der  uns  verfolgt, 
brich,  ludra,  Vritratödter,  du 

4.  Zerschlage,  Indra,  unsem  Feind, 
wirf  nieder,  die  uns  kämpfend  nahn. 
Wer  uns  verfolgt,  den  schlendre  du 
hinab  in  tiefste  Finstemias. 

5.  Wend*  Indra  ab  des  Uassers  Sinn, 
des  Siegeslnstigen  Qeschoss, 

Gewähr  uns  Schutz  vor  seiner  Wuth, 
weit  treibe  weg  das  Mordgeschoss. 

X,  153.  [979.]    An  Indra. 

1.  Um  Indra  sasa,  als  er  erzeugt, 
die  schaukelnde,  werktbät'ge  Schar 
Nachdem  sie  grosse  Kraft  erlangt. 

2.  Du,  Indra,  bist  aus  Kraft  erzeugt, 
aus  Siegesmacht  und  aas  Gewalt; 

Du  bist,  o  Stier,  ein  rechter  Stier. 

3-  Du  bist  es,  der  den  Vritra  schlug, 
die  Lufl  durchdrangst,  o  Indra,  dui 
Den  Himmel  stQtztest  du  mit  Macht. 

4.  Du,  Indra,  trägst  in  deinem  Ann 
den  Blitz,  der  deinem  Sinne  folgt, 
0  schärf  den  Donnerkeil  mit  Uacht. 

5-  An  Kraft,  o  Indra,  äberragst 
du  alles,  was  geboren  ist, 
Du  nahtest  allen  Orten  dich. 

X,  154.  [980.]    An  Jama.    UestattungsUed. 
Die  Seele  des  Todten   wird  aufgefordert,   nach   dem   ii'ligeD  Reioh« 
des  Jama  la  geben. 
1.  Den  einen  rieselt  Somatrank, 
die  andern  lieben  fette  Kost; 
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X,   165. 

Auch  sie,  für  die  der  Honig  rinnt,  — 
zu  dieaen  allen  gehe  hin. 

2.  Die,  unermcht  durch  Büascrwerk, 
die  Busse  zu  dem  Hiinniel  hob. 

Die  gcoBBes  Büsserwerk  vollbracht, 
zu  diesen  allen  gehe  hin. 

3.  Die  kämpfen  in  so  uinncher  Schlacht, 
ihr  Leben  lasBeo,  Helden  kühn. 

Die  Opfer  lohnen  tausendfach, 
zu  denen  allen  gehe  hin. 

4.  Die  Alten,  die  das  Recht  gewahrt 
und  Beeilt  geübt  und  Recht  gemehrt, 
Jamal  der  frommen  Väter  Schar,  — 

zu  denen  allen  gehe  hin. 

5-  Die  Sänger,  die  an  Weisen  reich, 
sie,  die  der  Sonne  Hüter  sind, 
Jama!  der  frommen  Dichter  Schar, 
zu  all  den  frommen  gehe  hin. 


X,  155.  [981,]    An  Aräji  uud  den  Gebetsher'ru. 

Aräjl,   d.  h.  die  Koickerin,  Ut  ein  weiblicher  Dämcin,   der  die  G 

zigsD  heimancbt,  aber  drn  Frommen  aichu  anh*ben  kaon,   wäbre 

der  GebeUherr'die  Frommen  beschirmt. 

1.  Ar^i,  grause  Hexe  du! 
flieh  ins  Gebii^',  einäugige! 

Wir  scheuchen  dich  durch  diese  Scliar, 
die  Helden  des  ^irimbitha. 

2.  Verscheucht  von  hier,  verscheucht  von  dort 
sei  sie,  die  alle  Frucht  verletzt, 

Gebetes  Herr!  mit  spitzem  Hörn 
geh,  Spiesse  die  Ar&jl  auf. 

3.  Das  Flosa,  was  in  dem  Flusse  dort 
eulblöast  von  Menschen  drüben  schwimmt, 
Das  packe  an,  o  bissige, 

'  in  weite  Feme  geh  mit  dem. 

4.  Ihr  Hexen  mit  befleckter  Scliam , 
als  feindlich  auf  die  Brust  ihr  drangt , 
Da  lagen  ludra's  Feinde  all, 

die  HämUnge  erschlagen  da. 

5.  Die  Frommen  haben  hier  die  Kuh, 
und  Feuer  rings  herumgeführt, 

Und  Preis  den  Göttern  dargebracht; 
wer  wagt  eich  nun  an  sie  hemn? 
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X,  156.  [982.]    An  Agni. 

1.  Den  Agni  sporne  unser  Lied, 
wie  schnellen  Renner  auf  der  Bahn, 
Durch  ihn  sei  Preis  auf  Preis  ersiegt. 

2.  0  Agni,  send'  uns  das  Geschoss, 
durch  das  mit  deiner  Hülfe  wir 

Una  Heerden  schaffen  zum  Gesitz. 

3.  Bring',  Agni,  starken  ßeichthum  uns 
an  Rindern,  Rossen,  reichlichen, 

Die  Büchae  schmier'  und  dreh  das  Kaj]. 

4.  Dn,  Agni,  hobst  zunf  Himmel  auf 
die  Soun',  das  ewige  Gestirn, 

Das  Licht  dem  Menschen volk  verleibt. 

5.  Du,  Agni,  bist  der  Menschen  Licht, 
der  liebste  beste  hier  im  Sitz; 

Des  Sängers  achte,  gib  ihm  Kratl. 

X,  157.  [983.]    An  aUe  Götter. 

1.  Last  uns  mit  Indru  und  den  Göttern  allen 
nuD  diese  Welten  recht  zum  Heile  fordern. 

2.  Das  Opfer  und  uns  aelbst  und  miEre  Kinder 
müg'  Indra  segnen,  er  mit  den  Aditja'a. 

3.  Geachart  mit  den  Aditja'a  und  den  Marut's 
niög'  Indra  sein  der  Schützer  unsrer  Leiber. 

4.  Als  nach  Besiegnng  der  Asuren  kamen 
die  Götter  ihre  Gottheit  zu  liefest'gen, 

5.  Da  fährten  sie  mit  Kraft  die  Sonne  herwärts, 
da  sah  man  ihre  Schöpferkraft  sich  regen. 

X,  158.  [984.]    An  die  Sonne. 

1.  Vom  Himmel  schütz'  die  Sonne  uns, 
und  von  den  Lüften  her  der  Wind, 

Und  Agni  von  der  Erde  Raum. 

2.  0  Savitar,  deas  Flammenstrabl 
mehr  werth  ala  hundert  Spenden  ist, 
Beachirm  uns  vor  des  Blitzes  Fall. 

3.  Gott  Savitar  geh'  hellen  Blick, 
und  hellen  Blick  uns  auch  der  Wind, 
Der  Schöpfer  schaff  uns  bellen  Blick. 

4.  Gib  unserm  Auge  hellen  Blick, 
den  Blick,  nm  weit  um  uns  zu  schaan, 
U:iss  riogs  wir  schauen  diese  Welt. 
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5.  Dich  lasse  ddb,  o  Sonne,  acLauo, 
dich,  die  dn  schön  zd  schauen  biet. 
Mit  Männer&iigen  lasa  ans  BchaUD. 

X,  159.  [985.1    Tiiuniphlied  nach  Vertreibung  der 
Nebenfraaen  (vgl.  971). 

1.  Dort  iBt  die  Sonne  aafgetaacht, 
und  aufgegangen  ist  mein  Glück; 
Ersiegt  bab'  icb  aU  Siegerin, 

ich  liatige  mir  d^  Gemahi. 

2.  Idi  bin  das  Liebt  nun,  bin  das  Haupt, 
ich  bin  die  strenge  Richterin, 

Nach  meinem  SiegerwiUen  nur 

muss  jetzt  sich  richten  mein  Gemahl. 

3.  FeindtJlger  sind  die  Söhne  mein, 
und  meine  Tochter  Königin, 

leb  selbst  bin  eine  Siegerin; 

beim  Gatten  wird  mir  höchster  Rahm. 

4.  Dasselbe  Opfer  habe  ich 
vollbracht,  durch  welches  Indra  auch, 
0  Götter,  einst  sich  Glanz  erwarb; 
nun  bin  icb  frei  von  Nebenfraun. 

5.  Mitfrnuen  schlag  ich,  trieb  sie  fort, 
besiegend,  überwindend  sie. 

Der  andern  Ansebn  riss  ich  jetzt 
an  mich  wie  Gut  der  Wanderer. 

6.  Ich  habe  alle  sie  besiegt, 
die  Nebenfrauen  übermannt. 
Damit  ich  aber  diesen  Mann 
gebiete  und  die  Leute  hier. 


X,  160.  [986.]    An  Indra. 

1.  Von  diesem  starken  trinke,  der  dich  Jabet, 
und  lös'  die  Rosse  mit  dem  ganzen  Wagen, 
Nicht  sollen  andre  Opferer  dich  fesseln, 

o  Indra,  dir  gehören  diese  Tränke. 

2.  Dir  sind  gebraut  und  werden  noch  gebraut  sie, 
dich  rufen  her  die  Lieder,  die  dich  stärken, 

An  diesem  Saft  dich,  Indra,  beut  erlaUend, 
trink  hier  den  Soma,  du,  dem  alles  kund  ist. 

3.  Wer  holdeb  Sinnes  ihm  den  Soma  keltert, 
die  Götter  liebend  treu  von  ganzem  Herzen, 
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Nicht  läsBet  aDdern  Indra  desasD  Heerden, 
und  m&cht  gepriesen  ihm  den  schöoen  Soma. 

4.  Eb  nird  erspäht  von  ihm  ein  jeder,  welcher, 
obwol  er  reich  ist,  ihm  nicht  Soma  keltert. 
Der  starke  hott  heraus  aus  dem  Versteck  ihn, 
schlägt  ungebeten  jeden,  der  Gebet  hasst. 

6.  Wir  rufen  dich,  damit  du  zu  uns  kommest, 
und  wünschea  Rosse,  Rinder  uns  und  Speise; 
Gewärtig  deiner  neuen  Huld  und  Güte, 
o  Indra,  wollen  wir  zum  Heil  dich  rufen. 


X,  161.  [987.]    GenesuDg  des  Freundes. 
Die  Packerin  in  Vers  1   ist  eine  Unholdin  der  Krankheit. 

1.  Damit  du  lebest,  lüs'  ich  dich  durch  Opfer 
von  unerkannter  und  vun  schwerer  Krankheit, 
Und  wenn  ihn  jetzt  die  Packeriu  erpackt  hat, 

so  macht  ihn  frei  von  der,  o  Indra-Agnil 

2.  Wenn  er  halb  todt  ist  oder  heimgegangen, 
wenn  er  genaht  ist  schon  dem  Todesantlitz, 

Ich  hol'  ihn  aus  dem  Schoosse  der  Verwesung, 
ich  rett'  ihn,  dass  er  hundert  Herbste  alt  nird. 

3.  Durch  Trank,  der  tausend  Augen,  hundert  Herbste, 
und  hundert  Leben  birgt,  hab'  ich  erlöst  ihn, 

Damit  ihn  Indra  während  hundert  Jahre 
hinüberführe  über  alles  Unglück. 

4.  Erlebe  nun  im  Wohlsein  hundert  Herbste 
und  hundert  Winter,  hundert  frohe  Lenze, 

Ihn  stelle  her  durch  Trank  voll  hundert  Leben 
Bribaspati,  Savitar,  Indra,  Agni. 

5.  Gewonnen  bist  du  und  erlöst, 
zurückgekommen  frisch  erneut; 
Gesund  ist  Auge  dir  und  Leib, 
gefunden  volles  Alter  dir. 

X,  162.  [988.];    X,  163.  [989.];    X,  164.  [990.]    Siehe 
Anbang. 

X,  165.  [991.]    Abwendung  des  durch  eia  Wabrzeichen 
ungedrohteu  Unglücks  (an  die  Götter). 

Daa  Wabraeichen  tcbeint  das  gewesen  za  sein,  tlass  lich  ein  Täube- 
rich in  die  Nähe  der  Feuerstätte  niedergeluseD  hat.  In  anlchom 
Falle  wird  der  Täuberich  ai»  Bole  das  Todes,  de»  Jama,  der  Ver- 
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wcsung  (H)rrfi),  als  geflügelter  Todetpfeil  aurKefasst,  und  diese  Vot- 

bedeotung   loll   darch   Opfer   unwirkiam   gecoBcht  yerden.      Einige 

Keilen  dei  Liedes  sind  iwölfsilbig  stau  elfsilbig. 

1.  Wenn  hier  der  Täubrieb  heischend  als  der  Bot^ 
der  Nirriti  entsandt,  o  Götter,  herkam, 

So  wollen  wir  ihn)  singen,  SCkhanng  schaffen; 
es  sei  uns  Heil,  den  Menschen  und  den  Thieren. 

2.  Zum  Heil  sei.  Gölter,  nns  entsandt  der  Tauber, 
nicht  zum  Verderb  der  Vogel  in  die  Häuser, 

Der  weise  Agni  nehme  unsera  Trank  an; 
uns  möge  der  beschwingte  Pfeil  vermeiden. 

3.  Nicht  möge  der  beschwingte  Pfeil  uns  schaden, 
er  setzt  den  Puss  hin  an  den  Heerd  des  Feuere; 
Heil  möge  sein  den  Männern  und  den  Heerden, 
nicht  schade  hier,  o  Götter,  uns  der  Tauber. 

4.  Was  hier  die  Eule  schreit,  das  ist  erfolglos, 
und  wenn  den  Fnss  ans  Feuer  setzt  der  Tauber, 
Als  dessen  Bote  er  hierher  gesandt  ist, 

dem  Jama  und  dem  Tode  sei  Verehrung. 

5.  Treibt  durch  Gesang  den  Tauber  weg,  vertreibt  ihn, 
den  Milchtrank  fuhrt  heram  als  Labsal,  fröhlich; 
Austilgend  gänzlich  die  Gefahren  alle; 

uns  Nahrung  lassend  flieg'  der  rasche  Flieger. 

X,  166.  [9y'2.]    UnterwerfuDg  der  Feinde. 

1.  Mach  unter  gleichen  mich  zum  Stier, 
der  Beine  Nebenbuhler  schlägt, 

Zum  Feindestödter  mache  mich, 
zum  König  und  zum  Rinderherrn. 

2.  Ich  bin's,  der  Nebenbuhler  schlägt, 
wie  Indra  sicher,  unverletzt. 

Die  Nebenbnhler  alle  sind 
hier  unter  meinen  Fnss  gelegt. 

3.  Hier  bind'  ich  euch,  wie  mit  der  Schnur 
die  beiden  Bogenenden  fest; 

Wirf  diese  nieder,  Herr  des  Worts , 
dass  mir  sie  unterwürfig  flehn. 

4.  Als  Ueberwinder  kam  ich  her 
mit  all  bezwingender  Gewalt; 

leb  nehm'  eur  Denken,  euer  Werk 
und  euren  Bund  in  meinen  Dienst. 

5.  Eur  Wirken  mir  und  euer  Kuhn 
aneignend  werd'  ich  mächt'ger  sein; 
Als  nnterworfne  sprecht  zu  mir 

wie  Frösche  aus  dem  Wasserpfuhl. 
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X,  167.  [993.]    Lied  dee  Vi^vamitra  und  Dscbamadagni 

an  Indra. 

In  Vers  4  wird  Indrs  oder  der  Opferherr  ah  redend  eingeführt. 

1.  Dir,  Indra,  wird  der  Bflsse  Trank  ergosseri  nuu, 
da  bist  der  Herr  des  Bechers  und  des  Somatranks; 
Verschaffe  du  uns  vieler  Helden  reiche  Schar; 

die  Glut  anschürend  hast  den  Himmel  du  erstürmt. 

2.  Den  Himmelaetürmer ,   der  des  Soma'a  hoch  sich  freut, 
den  starken  rufen  zu  den  Tränken  wir  herbei; 

Auf  dieses  Opfer  achte  hier  und  komme  her, 
den  mächtigen,  den  Feindbeaieger  gehn  wir  an. 

3-  Nach  Brauch  des  Königs  Soma  und  des  Varuna, 
mit  Zustimmung  und  unter  Schutz  Brihaspati's 
Hab'  heute  ich,  o  mächtiger,  bei  deinem  Preis 
vertheilt  die  Becher,  Schöpfer  und  Erbulter,  dir. 

4.  „Begeistert  hab'  den  Trank  ich  in  das  Napf  gefüllt, 
und  zieh  an  mich  dies  lied  ala  erster  Opferherr, 
Weil  ich  beim  Trank  mit  Gaben  in  dem  Hause  hii'i', 
o  Vigvamitra,  Dscbamadagni  zu  euch  kam." 


X,  168.  [994.]    An  den  Wind  (vata). 

1.  Des  Windes  grossen  Wagen  will  ich  preisen; 
zerbrechend  eilt  er,  donnenid  ist  sein  Rasseln; 

Am  Himmel  streicht  er  hin,  die  Rötheu  schaffend, 
und  Staub  aufwirbelnd  geht  er  auf  der  Erde. 

2.  Ihm  eilen  nach  des  Windes  weite  Flüge, 
und  gehn  zu  ihm  wie  zu  dem  Fest  die  Jungfraun, 
Mit  ihnen  eilt  der  Gott  auf  gleichem  Wagen 
vereint  der  König  dieses  ganzen  Weltalls. 

3.  Wenn  er  dabin  eilt  auf  der  I.üfte  Pfaden, 
so  kehrt  er  nimmer  ein  an  keinem  Tage, 

Der  erstgeborne,  heil'ge  Freund  der  Fluten, 
wo  ist  geboren  er?  von  woher  kam  er? 

4.  Der  Götter  Seele  und  des  Weltnils  Sprössliiig, 
bewegt  der  Gott  sich,  wie  es  ihn  gelüstet, 

Sein  ßauschen  nur  vernimmt  man,  niclit  sein  Aussehn, 
lasat  diesem  Winde  uns  mit  Opfer  dienen. 
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X,  169.  [995.]    Gebet  um  Verleihung  und  Beechützung 
der  Kühe  (an  verschiedene  Götter). 

1.  Heilbringend  wehe  an  der  Wind  die  Kube, 
sie  mögen  nahningereiche  Kräuter  fressen , 
Und  lebensreiche  fette  Wasser  trinken, 
sei,  Rudra,  liuld  der  fussbegabten  Nahrung. 

2>  Dio  ähnlich,  gleich,  verscliieden  sind  an  Farbe, 
und  deren  Nauiea  Agni  kennt  durclis  Opfer, 
Die  her  die  Angiia's  durch  Tugend  brachten, 
Pardscbanja!  denen  reiche  grossen  Schutss  du. 

3.  Die  ihre  Leiber  zu  den  Göttern  brachten 
und  deren  Farben  alle  Soiua  kennet, 
Die  uns  von  Milchtrank  strotzen,  reich  an  Kälbern, 
die  schenk,  o  Indra,  uns  in  unBerii  Kuhatall. 

i.  Mir  schenkte  sie  Pradschäpati  im  Einklang 
mit  allen  Gött«rn  und  mit  unsem  Ahnen; 
Und  schaffte  sie  zum  Heil  in  uneern  Kuhstall, 
mit  ihrem  Nachwuchs  mögen  wir  begabt  sein. 

X,  170.  [996.]    An  den  Sonnengott. 

1.  Der  weithin  leuchtet,  trinke  süssen  Somatrank, 
geh'  ungebeugtes  Alter  unserm  Opferherrn; 

Er,  der  vom  Wiod  beflügelt  rechten  Schutz  verleiht, 
die  Menschheit  nährt  an  vielen  Orten  weit  erstrahlt. 

2.  Der  weithin  leuchtet,  bat  sein  scböngetragnes  Licht, 
erzeugt  und  an  des  Himmels  festen  Halt  gefügt, 

Das  labnngs reichste,  wahre,  das  die  Feinde  tilgt, 
Asuren  tödtend,  Hasser,  Gegner,  Eiferer. 

3.  Dies  Bcliönste  Licht  der  Lichter,  das  erhabeodste, 
das  allbesiegend  Beute  macht,  wird  hoch  gerühmt, 

Der  Strahl,  das  All  bestrahlend  mit  der  Sonne  Schein, 
hat  weit  verbreitet  Kraft  und  ungebeugt«  Macht. 

4.  Erstrahlend  hell  mit  deinem  Liebt 
ersteigst  des  Himmels  Aether  du, 

Durch  den  die  Wesen  alle  hier  getragen  sind , 
der  alles  wirkt,  mit  allem  göttlichen  begabt. 

X,  171.  [997.]    An  Indra. 

Dia  in  Ver»  3  angedentete  That  wird  gonat  nicht  erwähnt. 

].  Vom  saftbegabten  Schilfteich  her 
o  Indra,  kämet  gefahren  du, 
Vernahmst  des  Somaprceaers  Ruf. 
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2.  Du  riasest  aus  der  Hant  heraus 
des  wild  erregten  Kämpfers  Kopf, 
Kamst  ia  des  Somapresgers  Haus, 

3.  Dem  Astrabudhna  machteat  du, 
dem  andscbts vollen,  wieder  los 

Dea  liebenswerthea  Sterblichen. 

4.  Die  Sonne,  die  im  Westen  ist, 
BcbaS*,  Indra,  du  uacb  Osten  hin, 
Auch  wenn's  nicht  Wunsch  der  Götter  i. 


X,  172.  [998.]    Ad  die  Morgenröthe. 

1.  Komm  her  mit  Lust,  es  folgen  ja 

die  Kühe  schon  mit  ihren  Eutern  deinem  Pfad. 

2.  Mit  frohem  Sinne  komme  her; 
freigiebig  Babt  mit  Spendern  Dach&r^anuiakha. 

3.  Wie  Nabrungbringer  legten  wir 

an  Gaben  reich  den  Faden  an  und  opfern  dir. 

i.  Die  Morgenr&the  treibt  hinweg 
der  Schwester  Dunkel  anf  den  Weg  mit  edieui  i 


X,  173.  [999.]    Weihe  des  Königs  (Spätes  Lied). 

1.  Ich  habe  dich  hierher  gebracht, 
sei  hier,  nicht  wankend  stehe  fest; 
Lieb  sollst  du  allen  Stämmen  sein, 
die  Herrschaft  weiche  nie  von  dir. 

2.  Sei  hier,  nicht  wende  dich  hinweg, 
sei  unerschQttert  wie  ein  Berg; 

Hier  Btehe  fest  dem  Indra  gleich, 
und  fest  bewahre  hier  dein  Reich. 

3.  Befestigt  hat  ihn  Indra  hier, 
durch  festes  Opfer  steht  er  fest; 
Der  Soma  Sprech  ihm  Segen  zu 
und  ihm  auch  Brahmanaspati. 

4-  Fest  steht  der  Himmel,  fest  die  Erd' 
und  fest  stehn  diese  Berge  hier; 
Fest  steht  die  ganze  Lebenswelt, 
hier  steht  der  Stämme  König  fest. 

5.  Fest  mög  dir  König  Varuna, 
und  fest  der  Gott  Brihaspati, 
Und  fest  dir  Indra,  Agni  auch 
erbalten  deine  HerrBchaft  fest. 
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6.  Den  festen  Suma  misclien  wir 
mit  diesem  festen  Opfurguss, 
Dann  möge  Indra  zinabttr  dir 
die  Stämme  machen  allesammt. 


X,  174.  [1000.]    Bitte  um  Sieg  und  Herrschaft. 

1.  Durch  Opfer,  welches  Sieg  verleilit, 
durch  daa  auch  Indra  Sieg  gewann, 
Durcli  das  lass,  o  Gebetes  Herr, 

zur  Herrschaft  siegreich  kommen  uns. 

2.  Besiege,  die  uns  feindlich  sind 
und  unare  Nebenbuhler  auch; 

Dem,  der  uns  angreift,  widersteh, 
besiege  jeden,  der  uns  zürnt. 

3.  Zum  Sieg  hat  dich  Gott  Snvitar, 
zum  Siege  Soma  dich  geführt, 

Zum  Siege  alle  Wesen  dich 
damit  du  ganz  der  Sieger  seist. 

4.  Dies  Opfer,  Götter,  ist  gebracht, 
durch  welches,  als  ea  dargebracht. 
Sehr  gross  und  kräftig  Indra  ward; 
von  Nebenbuhlern  bin  ich  frei. 

b-  Von  Nebenbuhlern  sei  ich  frei, 
sie  tödtend,  siegend,  Haupt  des  Reichs, 
Damit  ich  diese  Männer  hier 
beherrsche  und  das  ganze  Volk. 


X,  175.  [1001.]    An  die  Pressateine. 

1.  Bewegen  soll  Gott  Savitar, 
o  Steine,  euch  der  Heihe  nach; 
Schirrt  an  die  Deichseln  euch  und  presst. 

2-  0  Steine,  scheucht  das  Ungemach 
hinweg  und  jeden  Bösewicbt, 
Und  macht  die  Milch*')  zur  Ai'zenei. 

3.  Die  Steine  tummeln  frohgesellt 
auf  ihrer  Unterlage  sich , 

Dem  Stiere  gehend  Stiereskraft. 

4.  Bewegen  soll,  o  St«ine,  euch 
Gott  Savitar  der  Reihe  nach, 

dem  Opferer,  der  Soma  braut. 

')  Diu  dem  Soiiiassft  büigemUcht  wird  (GKK). 
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X,  170.  [1002.]     An  Agni. 

1.  Die  Flammensöhne  jubeln  laut 
entgegen  den  Versammelten, 

Eb  lecken  die  allnähranden 

die  Erde,  wie  das  Kalb  die  Kuli. 

2.  Mit  göttlichem  Gebete  führt 
den  Gott,  den  Weaenkenner  vor; 
Die  Tränke  fahr  er  fort  und  fort. 

a.  Der  Priester  hier,  den  Göttern  hold, 
wird  zu  dem  Opfer  vorgeführt ; 
Wie  ein  beladner  Wagen  zeigt 
sich  auf  der  Fahrt  der  glühende. 

4.  Der  Agni  hier  hilft  aus  der  Kotli 
selbst  vor  dem  göttlichen  Geschlecht; 
Der  stärker  ist  als  Stärke  selbst, 
der  Gott  zum  Leben  recht  gemacht. 

X,  177.  [1003.]    An  die  als  Vogel  gedachte  Sonne. 

Dtr   Gott   (äsura)   in   Vers   1    iit   Varuna.     Die   gleichen   und  Ter- 
schiedenen  in  V.  3  Bind  di«  Morgenröiheo  und  die  Nichte. 

1.  Den  Vogel,  der  geschmückt  ist  durch  des  Gottes  Kunst, 
IwBchaun  die  Weisen  mit  dem  Herzen  und  Verstand, 

Im  Innern  auch  des  Meeres  schaun  die  Seher  ihn; 
die  Ordner  streben  nach  der  Funken  blatte  hin. 

2.  Der  Vogel  trägt  das  Lied  in  seinem  Herzen, 
im  Mutterlei  ho  sang  es  der  Gandharve 

Dies  glänzende,  dies  himmlische  Gebetlied 
bewahren  Seher  an  der  heil'gen  Stätte. 

3.  Ich   sah  den   Hüter,   welcher   nimmer   hinfällt, 
der  hin   und  her  auf  seinen   Pfaden  wandert, 

Sich  bullend  in  die  gleichen  und  verschiednen 
geht  hin  und  her  er  innerhalb  der  Welten. 


X,  178.  [1004.]    An  den  Tärkschja,  das  Sonnenrose. 

1.  Dies  gottgesandte  Rosa,  das  kraftbegabte, 
das  vorwärts  dringend  schnell  die  Wagen  fördert. 
Zu  Schlachten  eilt  mit  unverletztem  Radkranz, 
den  Tärkschja  wollen  wir  zum  Heil  uns  rufen. 

2.  Herbei  ihn  lockend  wie  des  Indra  Gabe, 
Lasst  uns  zum  Heil  ihn  wie  ein  Schiff  besteigen, 
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Wie  beide  weiteo,  hohen,  tiefen  Welten; 

nichts  Bchäd'ge  uns  bei  enrem  Gehn  und  Kommen. 

3.  Der  achnell  mit  Kraft  durchdringt  die  fKnf  Geschlechter, 
Bo  wie  die  Sonne  durch  ihr  Licht  die  Nebel; 
Sein  Lauf  gibt  hundert- tausend facben  Segen, 
nichts  hält  ihn  auf,  dem  frisch  entsandten  Pfeil  gleich. 

X,  179.  [1005.]    An  Indra. 

1.  Erhebet  euch  und  blicket  hin 
auf  Indra'a  Tlieil,  der  ihm  gcbUhrt, 
Ist  er  gekocht,  so  giesst  ihn  hin, 
ist  er  nicht  gar,  so  sputet  euch. 

2.  Gar  ist  dar  Trank,  nun,  Indra,  schreite  vorwärts; 
die  Sonne  ist  auf  ihres  Laufes  Mitte; 

Die  Freunde  sitzen  um  dich  mit  den  Speisen, 
wie  Stainmeshäupter ,  wenn  der  König  ankommt. 

3.  Gekocht  ist  es  im  Kessel  an  dem  Feuer, 
dies  neue  Opfer  schön  gekocht,  so  denk'  ich; 
Als  Mittagsspeude  trink  die  Molken,  Indrn, 
der  viel  du  wirkst,  erfireat,  o  blitzbe  wehrt  er. 


X,  180.  [1006.]    An  Indra. 

1.  Du  vielgenifner  hast  besiegt  die  Feinde, 
aufs  beste  sei  hier  deine  Kraft  und  Gabe, 
Bring'  in  der  Rechten  Schätze  her,  o  Indra, 
du  bist  der  Herr  der  güterreichen  Ströme. 

2.  Da  bist  aus  weiter  Ferne  hergekommen, 
ein  grimmer  Leu,  der  durch  die  Berge  hinatUrmt, 
Den  Blitzstrahl  wetze,  deine  scharfe  Klinge, 
zerschlag  die  Feinde,  Indra,  und  zerstreu  sie. 

3.  Zu  grosser  Macht  und  Herrschaft  bist  du,  Indra, 
geboren  als  der  Lebenden  Gebieter; 

Du  stiessest  fort  das  Volk,  das  uns  befeindet, 
und  schafftest  auch  den  Göttern  weite  Freiheit. 

X,  181.  [1007.]    Siebe  Anbaog. 

X,  182.  [1008.]    An  Brihaspati  und  Agni. 
1.  Uns  fahre  der  Gehetsherr  durch  Gefahren, 
und  geh'  zurück  den  bösen  Plan  dem  Böseo, 
Er  werfe  fort  den  Fluch  und  schlag'  das  Unheil, 
und  schaffe  dann  dem  Opfrer  Heil  nnd  Segen. 
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2.  Beim  Eingangaopfer  schfitz  der  Mätincrhort  uns, 
das   Ausgangsopfer  sei   zum   Heil  b«im   Annif, 
Er  werfe  fort  den  Fluch  und  schlag'  daa  Unbetl, 
und  schaffe  dann  dem  Opfrer  Heil  und  Segen. 

3-  Der  Glut  Im  Haupt  Lat,  brenn  die  Nachtgespenster, 
sein  Pfeil  durchbohr'  die  Feinde  des  Gebetes; 
Er  werfe  fort  den  Fluch  und  schlag'  das  Unheil, 
unif  schaffe  dann  dem  Opfrer  Heil  und  Segen. 


X,  183.  [1009.]    Agni  verheisst  dem  Gattenpaar  Kinder. 

1.  Ich  sah  dich,  der  im  Geist  du  überlegtest, 
der  du  aus  Tugend  stammtest  und  erwuchsest, 
Brum  schenke  ich  dir  Kinderscbar  und  Reichthum, 
in  Kindern  pflanz  dich  fort,  o  Kindbegehrer. 

2.  Ich  sah  dich,  die  im  Geiste  du  erwogest, 
Tür  deinen  Leib  die  Fruchtbarkeit  erflehend. 
Erhebe  dich  zu  mir  du  Jugendfrische, 

in  Kindern  pflanz  dich  fort,  o  Kinderliebe. 

3.  Ich  habe  Frucht  gesetzet  in  die  Kräuter, 
ich  habe  Fracht  gelegt  in  alle  Wesen; 

Ich  zeugte  alle  Keime  in  der  Erde 

und  Söhne  in  den  Weibern,  auch  den  künfl'gen. 


X,  184.  [lOlO.j    Bitte  um  Fruchtbarkeit  des  Weibes. 

1.  Es  bilde  Yiachnu  deinen  Schooss, 
Gestalten  forme  Tvaschtar  dir, 

Es  ströme  dir  Pradschapati, 
der  Schöpfer  schafie  I^eibesfrucbt. 

2.  Gib  Frucht  ihr,  o  Sinivali, 
gib  Frucht  ihr,  o  Ssrasvati, 

Das  Ritterpaar  im  Blumenkranz, 
das  Götterpaar  verleih  dir  Frucht. 

3.  Die  Frucht,  die  dir  das  Ritterpaar 
hervorreibt  mit  dem  goldnen  üolz, 

Die  wttnschen  durch  Gebet  wir  dir, 
zur  Niederkunft  im  zehnten  Mond. 


X,  185.  [1011.]    An  die  Aditja's. 
1.  Der  grosse  Ilimmelsschutz  der  drei, 
Arjnraan's,  Mitra's,  Varuna's 
Set  unantastbar  unser  Thei). 
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2.  Deon  nimmer  hat  ein  böaer  Feind 
daheim  noch  auch  auf  rauhem  Pfad 
Macht  Aber  einen  solchen  Mann, 

3.  Dem,  Söhne  ihr  der  Aditi, 
das  Licht,  dag  nnauBlöscbliche, 
Darreicht,  damit  er  lebend  sei. 


X,  186.  [1012.]    An  den  Wind. 
rita  (Vera  3)  ist  der  UnsterblUhkeiUtrBnk  (Ambrosia). 

1.  Uns  wehe  Ärzenei  der  Wind, 
die  Heil  uiid  Lust  dem  Herzen  sei, 
Er  delme  unser  Leben  aus. 

2.*Und  du,  o  Wind,  bist  Vater  uns, 
dn  bist  uns  Bruder,  bist  uus  Freund, 
Drum  schaffe  langes  Leben  uns, 

3.  0  Wind,  welch  Schatz  von  Ainrita 
in  deinem  Haus  dort  ist  bewahrt, 
Von  dem  verleih  zum  Leben  uns. 


X,  187.  [1013.]    An  Agni. 

1.  Zu  Agni  send'  ich  hin  mein  Lied, 
zu  ihm,  der  Herr  der  Völker  ist. 
Er  führ'  uns  durch  die  Feinde  hin. 

2-  Er,  der  aus  weiter  Ferne  her 
hinstrablet  durch  das  ganze  Land, 
Er  führ'  uns  durch  die  Feinde  liin. 

3.  Der  Held,  der  die  Gespenster- Schar 
mit  heller  Flamme  niederbrennt. 
Er  fuhr'  uns  durch  die  Feinde  hin. 

4-  Der  alle  Wesen  hier  und  dort 
mit  einem  Blicke  überschaut, 
Er  führ'  uns  durch  die  Feinde  bin. 

6-  Der  lichte  Agni,  welcher  dort 
jenseit  der  Lnfl  geboren  ward, 
Er  führ'  uns  durch  die  Feinde  hin. 


X,  188.  [1014.J    An  Agni  den  Wesenkenncr. 

].  Den  Wesenkenner  spornet  nun 
gleich  einem  schnellen  Rosse  an. 
Zu  setzen  sich  auf  nnsre  Streu. 
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3.  Gleich  ist  ihr  Plao  und  gleich  ist  die  VersBrumlung 
und  gleich  ihr  Sinn,  vereinigt  die  Gedanken; 

So  bet'  ich  auch  zu  euch  mit  gleicher  Bitte, 
und  opfre  euch  mit  gleichem  OpferguBse. 

4.  Die  gleiche  Absicht  habt  ihr  ja, 
und  eure  Herzen  sind  vereint, 
Vereinigt  laset  eur  Denken  sein, 
damit  ihr  schön  verbunden  seid. 
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Das  Valakhilja. 

Mit  diesem  Namen  wird  di«  folgende  Sammlung  von  Lie- 
dern bezeicfanet,  velcfae  erst  später  in  die  schon  ahgeschlossene 
Sammlung  des  Rig-Veda  hineingefügt  zn  sein  scbeineii  und 
in  den  meisten  UandBchriften  hinter  dem  achtund vierzigsten 
Liede  des  achten  Bnclis  eingeschaltet  werden.  Auch  diese 
Sammlnng  mit  Ausnahme  des  letzten  Liedes  iet  nach  ab- 
steigender Verszahl  geordnet.  Auch  diese  Lieder  sind,  wie 
die  des  achten  Buchs,  von  Sängern  aus  dem  Hause  dea 
Eanva  gedichtet. 

Väl.  1.  [1018.]    An  Indra. 

1.  Den  Indra  will  ich  preisen  euchi 
der  vieles  schenkt  nach  seiner  Art, 

Den  mächtigen,  der  seine  Sänger  rweh  an  Gut 
mit  tausenfachem   Schatz  erfreut. 

2.  Gleich  liundertschneid'gem  Pfeile  dringt  er  külinlich  vor, 
und  Ecblägt  des  frommen  Mannes  Feind, 

Wie  des  Gehirgca  Wasserbäche  schwellen  an 
die  Gaben  desa,  der  viele  nährt. 

3.  Dich,  Indra,  füllen  Tränke  an 
wie  WasaenQut  den  Heimat -See, 

Gepresst  berauschend  dich,  o  hlitzbewehrter  Held, 
zum  Schenken  dich,  o  Liederfreund. 

4.  Den  schwellenden,  den  starken,  unvergleichlichen, 
den  süssesten  der  Tränke  trink; 

Und  streue  dann  durch  Rausch  erfreut  uns  Schätze  aus, 
so  wie  der  Mühlstein  streut  das  Mehl. 

28* 
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5.  Komm  schnell  zu  unaerm  Soma  her, 
geapornt  von  Presaern  wie  ein  Koss, 

Den,  Hchöpferischer  Indra,  Milch  dir  aüas  gemacht, 
und  Gaben  bei  dea  Kanva  Stamm. 

6.  Wie  starkem  Helden  nahten  wir  anbetend  dir, 
dem  reichen,  dem's  nie  fehlt  an  Gut; 

Gebete  strömen  blitzbewehrter  Indra  dir, 
wie  reich  an  Wasser  rinnt  der  Quell. 

7.  Wenn  du  bei  einem  Opfer  jetzt, 
und  wenn  du  auf  der  Erde  weilat, 

So  komm  von  da  zu  uuserra  Opfer  hochgesiunt, 
mit  starken  Rennern ,  Btorker  du. 

8<  Beweglich  sind  die  goldnen  Renner,  die  du  hast, 
die  vorwärts  dringen  wie  der  Wind, 
Mit  denen  rings  den  Stamm  dee  Manus  du  umfährat 
und  nngs  das  All  der  Sonne  gleich. 

9.  So  grosse  rinderreiche  Gunst 
begehren,  Indra,  wir  von  dir. 

Wie,  mächtiger,  dem  Medhiatithi  du  halfst, 
and  dem  Nipathiti  im  Kampf. 

10.  Wie,  mächtiger,  dem  Kanva,  Traaadasju  du, 
dem  Paktha  und  Dagavradscha , 

Wie,  Indra,  dem  Gofaija  und  Ridschi^van  du 
geschenkt  hast  Gut  an  Gold  und  Rind. 


Väl.  2.  [1019.]    An  lüdra  (Variation  des  vorigen). 

1.  Den  hehren,  starken  preis'  ich  nun 
zur  Hülfe  mir,  der  vieles  schenkt, 

Der  vielbegehrte  Güter  wie  zu  tauseuden 
dem  Sänger  gibt,  der  Soma  presst. 

2.  Wie  hunderschneid'ge  Pfeile  uubezwinglich  sind 
Indra's  Geschosse,  machtig  gross, 

Uei  Spendern  strömt  er  wie  ein  quellenreicher  Berg, 
sobald  die  Säfte  ihn  berauscht. 

3.  Wenn  die  gepressten  Tropfen  ihm, 
dem  lieben,  haben  Rausch  gebracht. 

Dann  wird  die  Spende,  guter,  mir  zur  Wasserflut 
zum  Milchtrank  dem  verehrenden. 

4.  Gebete  rinnen  zu  dem  Trank,  der  zum  Genuas 
dich  ruft,  dem  unvergleichlichen, 
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Die  Indntränke  die,  o  guter,  rufen  dich, 
sind  den  Gesängen  beigeaellt. 

5.  Zn  nnserm  schönen  Soma  eilt 
er  wie  ein  rascher  Renner  bin; 

Den  dir  die  Lieder  süss  gemacht,  der  Süss  du  liebst, 
beim  Panra  hörst  du  gern  deu  Ruf. 

6.  Den  Helden  preist,  der  viel  nrnfasst  niid  Beute  macht, 
der  aber  grossen  Schatz  verfügt; 

Stets  strömst  von  Gut  du  wie  ein  wasserreicher  Quell, 
für  den  Verehrer,  Blitzes  Herr! 

7-  Wenn  jetzt  du  in  der  Feme  weilst, 
im  Himmel,  auf  der  Erde  hier. 
So  spann,  hochherz'ger  Indra,  deine  Rosse  an, 
Ifomm,  bober,  mit  den  hoben  her. 

8.  Die  holden  Rosae,  welche  deinen  Wagen  ziefan, 
nnd  schneller  als  des  Windes  Webn,  — 

Mit  denen  du  des  Menschen  Feind  zu  Boden  wirfst, 
nnd  rioga  den  Aetherranm  durchfährst. 

9.  Ab  einen  solchen  zeige  dich 
aufs  Nette  uns,  o  guter  Held, 

Wie  im  Entscheid ungskampf  dem  Eta^a  du  halfst 
dem  Va^  beim  Da^avradacha. 

10.  Wie,  mächtiger,  dem  Kanva  du  beim  Optermahl, 
dem  Hausfreund  Dlrgbanltha  du. 

Wie,  Schlenderer,  du  dem  Go{|arja  spendetest, 
so  gib  mir  goldgeechmückten  Stall. 

Väl.  3.  [1020.]    Siebe  ÄDbaog. 

Väl.  4.  [1021.]    Siehe  AtUiaDg. 

Väl.  5.  [1022.]    An  Indra. 

Ob  die  Qiechta'i  (fiVfo)  eiae  VSlkerathaft  aintl,  oder  was  lonM  aotrr 

diesem  Worte  la  Teratehen  (ein  mag,  ist  nnbetlBiuit. 

1.  Als  berrlicbaten  der  Mächtigen, 
nnd  als  der  Stiere  trefflichsten, 

Ala  Reicbthnmsherrn ,  der  Burgen  bricht  und  Kühe  schaßt, 
o  möcbt'ger  ludra,  ßebn  wir  didi. 

2.  Der  Aju,  Kutan  und  den  Atithtgva  du 
bedrängt  hast,  wachsend  Tag  für  Tag, 

Der  hundertfach  du  wirkst  mit  gtJdnem  Rossepaar, 
dich  rufen  Labung  bringend  wir. 
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3.  ErgiesseD  boU  der  Stmoe  Scbar 
ans  aller  ludn's  Honigsart, 

Der  Somatränke,  die  in  weiter  Ferne  dort 
und  nahe  hier  gekeltert  sind. 

4.  Die  Feinde  alle  schlage  and  verjage  sie 
ihr  Gut  werd'  allen  ans  za  Tbeil, 

Auch  bei  den  QlBchta'a  fliessen  starke  Tr&nke  dir, 
wo  du  am  Soma  dich  erfreust. 

6,  Recht  nah,  o  Indrs,  komme  her, 
mit  Schutz,  der  fest  auf  Säulen  ruht, 
Ueilvollster  du,  mit  Hülfen  voll  des  Bchöusteu  Heils, 
mit  besten  Freunden,  bester  Freund. 

6.  Den  Fürsten  aller  Menschen,  der  in  Schlachten  siegt, 
den  mache  du  an  Kindern  reich; 

Und  deine  Sänger  fördre  recht  durch  deine  Kraft, 
die  immer  läutern  ihren  Geist. 

7.  In  Kämpfen  seien  solche  wir, 
die  dir  zum  Schutz  die  liebsten  sind; 

'Wir  denken  dein  durch  Götterruf  und  Opferwerk, 
wenn  wir  der  Wünsche  Ziel  erlangt. 

8.  Durch  deine  Hülfen,  Herr  der  Füchse,  geh'  ich  stets, 
Gut  wünschend  in  Gebet  und  Kampf; 

Denn  Boss  und  Rinder  wünschend  geh'  ich  dich  allein 
im  Anfang  meiner  Bitten  an. 

Väl.  6.  [1023.]    Lied  des  Praskanva  nn  Indra  (Vera  3 
und  4  an  alle  Götter). 

1.  Die  Dichter  preisen  mit  Gesang 
o  Indra,  diese  deine  Kraft, 

Sie  brachten  singend  Speise,  die  vom  Fette  trieft, 
die  Spender  nahten  mit  Gebet. 

2.  Dir,  Indra,  nahn  mit  heil'gem  Werk  um  Hülfe  sie, 
an  deren  Tränken  dn  dich  labst; 

Wie  dn  hei  Kriga,  bei  Samvarta  dich  berauscht, 
berausch  hei  uns  auch,  Indra,  dich, 

3.  Ihr  Götter,  kommet  doch  zu  uns, 
ihr  alle,  eines  Sinnes  her, 

Die  Vasa's,  Rudra's,  mögen  sich  zur  Hülfe  nahn, 
die  Marats  hören  nnaern  Ruf. 

4.  Es  höre  Puschan,  Vischnn  und  Saraarati, 
die  sieben  Ströme  meinen  Ruf; 
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Die  Wasser,  Winde,  Berge  und  der  Wtkldesherr 
die  -Erde  höre  meinen  Ruf. 

5.  Mit  deiner  reichen  Gabe,  die 
dein  eigen,  reichster  Indra,  ist, 

Mit  der  aei  unser  Festgenosae  uns  zum  Heil, 
ertheil  uns  Gut,  o  Vritrafeind. 

6.  0  Schlachtenherr,  o  Mänaerherr,  viel  wirk  ender, 
zu  unaerm  Opfer  fahre  du; 

Durch  Speise,  Opfer  und  durch  Göttermabte  sind 
Die  Gntempfanger  weit  berühmt. 

7.  Zum  treuen  Indra  geht  der  Wunacli 
der  Menschen  hin  um  Lebenskraft. 

0  reicher,  komme  du  zu  unserm  Beistand  her, 
lass  strömen  reiclien  Labetrunk. 

9.  Mit  Liedern  wollen  wir,  o  Indra,  dienen  dir, 
sei  unser,  der  du  vieles  wirkst; 
Lass  grosses,  festes,  reiches  Gut,  du  nie  versiegt, 
zuströmen  dem  Praskanva  hier. 


Väl.  7.  [I024.|  und  Väl.  8.  [1025.]    Sielie  Aulmng, 
Väl.  9.  [1026.]    An  die  Ritter. 
Der  Stier  in  Ver»  3 

1.  Ihr  Götter  kommt  mit  eurer  alten  Einsicht, 
o  hehre,  kraflgescbirrt  an  euren  Wagen; 

Ihr  beiden  Treuen  kommt  hierher  mit  Eifer 
und  trinket  diese  dritte  Opferspeade. 

2.  Euch  beide  sahn  die  dreiunddreissig  Götter, 
die  wahren,  stehen  an  der  Wahrheit  Spitze, 
Geniesset  unser  Opfer,  unsre  Spende, 

o  Ritter,  trinkt  den  Soma  flammenleuchtend. 

3.  Zu  rOhmen  ist,  o  Ritter,  dies  eur  Kunstwerk: 
der  Stier  der  Luft,  des  Himmels  und  der  Erde; 
Und  die  im  Kampf  stehn,  tausendfacher  Segen; 

zu  diesen  allen  gehet  hin  xa  trinken. 

4.  Hier  ist  eur  Antheil  hingestellt,  o  hehre, 
o  kommt,  ihr  Treuen,  her  zu  diesen  Liedern; 
Bei  uns  gcniesst  den  honigsüasen  Soma, 

mit  euren  Krüften  helfet  dem  Verehrer. 
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Väl.  10.  [1027.]    An  verschiedene  Götter. 

II  »eben ,  der  «rst«  Vera 

1.  Wen,  dieses  Opfer  mannicbfach  gestaltend, 
die  einsiclita vollen  Opferprieater  fahren, 
Wer  als  spnichkundiger  Brahmane  virkte, 
was  hat  davon  der  O^ferer  für  Kunde? 

2-  Nur  einer  ist  der  vielentBammte  Agni, 
die  Sonne  eine,  fiber  alles  mächtig, 
Durch  alles  hier  strahlt  eine  Morgenröthe 
dies  eine  hat  in  alles  sich  gestaltet. 

3.  Den  lichten,  hellen,  güterretcben  Wagen 
mit  gutem  Sitz,  schnell  rollend  auf  drei  Bädern, 
Zu  dessen  Fahrt  der  reiche  Morgen  aufging, 
den  ruf  ich  her,  steigt  ab  und  trinkt,  ihr  Bitter. 

Väl.  11.  [1028.]    An  Indra  nnd  Varuna. 

1.  Es  strömen  diese  eure  Opfertheile  vor, 
beim  Somamahl  znr  Luat  euch,  Indra- Varuna! 
Bei  jedem  Opfer  eilt  ihr  zo  den  TrSnlcen  ja, 

wenn  Huld  ihr  schenkt  dem  Opfrer,  welcher  Soma  braut. 

2.  Die  Kräuter  und  die  Waaser  waren  lahungsreich, 
erreichten  ihre  Grösse,  Indra-Varunal 

Die  an  des  Luftraums  Grenze  euren  Weg  ihr  gebt, 
und  denen  kein  gottloser  Feind  gewachsen  ist. 

3.  Wahr  ist  auch,  Indra-Varuna  des  Krijna  Wort: 
„Die  sieben  Quellen  sprudeln  sOase  Wellen  aas." 

Um  dieser  willen  helft  dem  Frommen,  Glansesherml 
der  sorgsam  auf  euch  merkt  mit  seines  Geistes  Sinn. 

4.  Von  Butter  trieft,  von  Tränken  strömt  im  Sitz  des  Rechts 
der  sieben  Schwestern  Schar  mit  ihrem  Somatronk ; 

Durch  sie,  die  euch  von  Fett,  o  Indra-Varuna, 
erfüllt  sind,  helft  und  schenket  Gut  dem  Opferer. 

5.  Zu  hohem  Glücke  haben  wir  verkündet  euch, 
den  glänzenden,  die  wahre  IndragrOsse  nun; 
Durch  dreimal  sieben  helfet  uns,  o  Gtanzesberm , 
die  wir  euch  Butter  spenden,  Indra-Varuna. 

(6.  7.  siebe  Anhang.) 
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Anhang. 

Uebersetzung  später  angefügter  Verae  UDd  Lieder. 

6,  a.   Der  Vera  stört  den  allerdings  nur  lockern  ZuBSHHDenbaiig  der 
Strophe,  er  feblt  in  dem  Liede  dea  SV.,  tu  diese  Strophe  (T.  5.  4) 
enthält  (siehe  die  An  merk  od  gen). 
6>  Die  frommen  Sftnger  haben  nach  ihrer  Einsicht  dem  grosBea, 
berühmten,  schatzspendendeu  [Indra]  zngejaacbzt. 

S,  «.  1.  Diese  Verse  sind  abgerieeen  nad  zusammenbanitBlos ,  und 
bleiben  ea  angeschtet  der  Erklärungen,  durch  welche  Säjana  nnd 
Dach  seinem  Vorgange  Beufey  den  Zusammenhang  herzustellen  suchen. 
Es  sind  Fragmente,  zu  deren  Eiufüguivg  toI  V'ers  5  Verantaasung 
gegeben  hat. 

6.  Welche  Männer  in  der  Schlacht  oder  in  der  Erlangung  von 
Kindern  ihr  Ziel  erreicht  haben,  oder  welche  dem  Gehet  ergebene 
Sänger  [Nachsatz  etwa:  die  haben  es  durch  den  Gott  erreicht]. 

7.  Welcher  Gomatrinkendste  Bauch  wie  ein  Meer  anschwillt, 
wie  reichliche  Gew&saer  von  der  Bergesh6he  (?)  [Nachsatz  fehlt]. 

8,  9.  10.   Diese  Verse   rariiTen  den  Vers  S  nnd  erscheinen  hier  gans 
müsetg. 

9.  Denn  so  sind,  o  Indra,  deine  Hülfen  sogleich  zur  Hand 
einem  Verehret  wie  ich  bin, 

10.  Denn  so  sind  bei  ihm  beliebt  Loblied  nnd  Spruch,  die  dem 
Indra  zum  Somatrunke  zu  Bingen  Bind. 

11,  6.  7.  Diese  heiden  unter  sich  eng  zusammengehörigen  Verse 
fehlen  im  SV.,  während  4.  5.  8  zu  einem  Liede  rerbunden  sind. 
Auch  ist  ihr  Zusammenbang  mit  dem  übrigen  Liede  nur  ein  lockerer. 
Sie  sind  (nach  Benfey,  „Orient  und  Occident",  I,  30)  wahrscheinlich 
eingeschoben. 
6.  Um  deiner  Gaben  willen,  o  Held,  bin  ich  |ekonunen  den 
Strom  [des  Soma,  nach  Säyanal  dir  ankündigend;  die  S&nger  stan- 
den dabei,  o  Liederfrcnnd ,  nnd  bezeugen  es  dir. 
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7.  Hit  Zauberkraft  bafit  du,  o  Indr»,  den  Zfuiberer  ^uschna 
.  ztr  Boden  gestreckt,  das  bezeugen  dir  die  Weisen;  deren  Ruhm 
erhöhe  du. 

34,  i  —  i.   Dieae  Vene   scheiden   sich   sowot  durch  ihr  Versmasa  tX» 
durch  ihren  Sinn  ab.     Sie  sind  an  S&vitar  gerichtet. 

3.  Dich,  o  Gott  Savitar,  der  du  über  schüne  Gater  verfügst, 
der  stets  du  hilfst,  flehn  Trir  um  unseru  Autbeil  an. 

4.  Denn  welcher  Antheil,  vor  Schmftheni  wohl  geuchert,  un- 
angefeindet,  nnr  irgend  in  deine  Hände  gelegt  ist, 

5.  Den  von  den  Göttern  zugetheilten  mögen  wir  durch  deine 
Hülfe  erlangen,  um  des  Beichthums  Gipfel  zu  ergreifen. 

26,  ft.  Dieser  Vers  ist  inCerpolirt  (Delbrück,  „Cbrestomatble",  S.  1). 

6.  Sie  beide  nehmen  liebend  an  |  das  Opfer  und  entziehn  sich 
nicht]  dem  Frommen,  welcher  treu  verbleibt. 


13.  Anbetung  sei  den  grossen,  Anbetung  den  kleinen,  An- 
betung den  jungen,  Anbetung  den  alten;  wir  wollen  die  Götter  ver- 
ehren, so  gut  vrir  es  vermögen;  nicht  machte  ich  zurückbleiben 
hinter  dem  Preise  eines  angeseheneren. 

28,  s.  Ich  habe  mich  nicht  «ntschliessen  können,  diesen  instössigen 
Vers,  In  welchem  das  Emporsteigen  und  Niederfahren  der  Mörser- 
keule in  dem  Mörser  mit  dem  Zeugungaacte  Terglicben  wird,  in  die 
Reihe  der  metrisch  übersetzten  Verse  «uftunebmen,  obwoi  er  dem 
ursprünglichen  Liedc  angehört  haben  mag. 
3.  Wo  das  Weib  das  heftige  Entfernen  and  Herandringen 
kennen  lernt,  da  schlinge,  Indra,  da  hinab  den  Saft,  den  dir  der 
Mörser  presst. 

30,  le.  Dieser  Vers,  der  sieh  dnrcb  sein  Versmasa  absondert,  ist  dem 
an  Indra  gerichteten  Liede  (30,  A.)  angefügt. 
16.  Stets  hat  Indra  mit  den  schnaubenden,  tobenden,  stark 
athmenden  Rossen  Schätze  erbeutet;  ei  hat  uns,  der  wunderth&tige, 
einen  goldbetadenen  Wagen  gegeben,  er,  der  schenkende,  ans  zum 
Geschenk  gegeben. 

34.  An  die  Ritter  (Afvioen).     Dies  unpoetiscbe  Lied  knüpft  an  das 
dreimalige  Ersebeinen  der  Afvinen  zum  Opfer  an,  und  tässt  in  spie- 
lender Welse  alles  in  der  Dreizahl  ersobeineo.    Im  Uebrigen  Ist  der 
Zasammenhaug  sehr  locker. 

1.  Seid  dreimal  heute  unsre  Zeugen;  sehr  herrlich  ist  eure 
Fahrt  und  enre  Gabe,  o  A^vinen;  ihr  zieht  fest  die  Zflgel  an,  wie 
man  in  der  K&lle  eine  Decke  an  sich  zieht  (?);  laset  euch  durch 
die  weisen  Sänger  herbeilenken. 

2.  Drei  Felgen  sind  an  eurem  honigfahrenden  Wa^n;  es 
kennen  alle  ja  des  Soma's  Lieblichkeit,  zum  Festhalten  smd  drei 
Stützen  befestigt;  dreimal  fahrt  ihr,  o  A^vinen,  des  Tags,  drei- 
mal des  Nachts. 
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[50.]  443 

3.  An  eioen)  Tage  dreimal  helft  dem  Mangel  ab,  besprengt 
dreiinftl  heute  das  Opfer  mit  SüBsigkeit,  laest  uua  dreimal  tauiuge- 
reicbe  Tränke  schwelieo  im  Abenddunkel,  o  A^Tinen,  nnd  im 
Horgenlicht. 

4.  Kommt  dreimal  ins  Haus,  dreimal  bu  dem  ersebeDen 
Manne,  dreimal  beschenkt  dreifach  den  eifrigen,  dreimal  fsmrt  uns, 
D  Ä^TineD,  Freude  her;  lasst  dreimal  Nahrung  uns  Bchwellen  wie 
nie  versiegende  Quellen. 

5.  Dreimal,  o  A^^inen,  fahrt  nns  Reichthnm  her,  dreimal  beim 
Gottesdienste,  und  dreimal  seid  den  Gebeten  hold;  dreimal  bringt 
uns  Glflck  und  rnhmensirerthe  GQter;  euren  dreisitzigen  Wagea 
hat  des  Himmels  Tochter  bestiegen. 

6.  Gebt  dreimal  uns,  o  A^vinen,  die  Arzeneien  des  Himmels, 
dreimal  die  der  Erde,  und  dreimal  die  aus  den  Wassern  ent- 
sprungenen, Hnld,  neil,  Gluck  und  dreifachen  Schutz  fahrt  meinem 
Sohne  zu,  o  Glanzes  Herrn. 

7.  Dreimal,  o  A^Tinen,  seid  ihr  tins  zu  verehren  an  jedem 
Tag,  dreifach  umlagert  ihr  schützend  die  Erde;  o  wahrhafte,  o 
Wagenlenker,  durch  drei  Fernen  fahret  ihr  hindurch  wie  Hauch 
und  Wind  zu  den  Stätten  des  Somatrankes. 

8.  Dreimal  sind,  o  A^vincn,  durct  die  SomastrSme,  welche  sieben 
Motter  haben  [aus  sieben  =  vielen  Bestandtheilen  ([emischt  sind), 
drei  Eimer  gemllt,  dreifach  ist  der  Opfertrank  bereitet;  aber  drei 
Erden  schwebt  ihr  hinweg,  beschützt  des  Himmels  Gipfel,  der  die 
Tage  und  Nächte  hindurch  aufgerichtet  steht. 

9.  Wo  sind  die  drei  Rtlder  des  dreifach  rollenden  Wsgens? 
wo  die  drei  Wagensitze,  die  gleiche  Stätte  haben?  Wann  gesdiieht 
die  Anscbiming  des  starken  Eselhengstes,  mit  dem  ihr,  o  A^vinen, 
zum  Opfer  fahrt? 

10.  Kommt  her,  o  wahrhafte,  der  Trank  wird  euch  ergossen, 
trinkt  von  dem  Uonigtranke  mit  honigschlQrfenden  Lippen;  denn 
euren  hellen,  butterbeladenen  Wagen  sendet  Savilar  vor  des  Mor- 
gens Anbrndi  zum  Opferwerk. 

11.  Kommt  hierher,  a  wahrhafte,  mit  den  dreimal  elf  Göttern, 
zum  Honigtranke,  o  Agvinen;  verlängert  unser  Leben,  wischt  alle 
Flecken  ab,  wehrt  Feinde  ab,  seid  uns  hülfreich. 

13.  Fahrt  nns,  o  Afrinen,  auf  eurem  dreir&drigen  Wagen 
heldenreiches  Gut  nahe  herbei;  euch,  die  ihr  hört,  rufe  ich  zu 
Hülfe;  seid  uns  zum  Heile  bei  der  Erlangung  der  Guter. 

60,  lo~ls.  Dieae  Vene  EcbeideD  sich  schon  durch  dss  Verimss» 
ab.  Auch  bekunden  (ie  späteres  Aller  theiis  durch  die  dem  Atharrs- 
Veda  ähnliche  Art,  wie  die  Krankheit  gebannt  werden  soll,  theiis 
durch  die  in  späterer  Zeit  übliche  Beieichnung  des  Sonnengottes 
als  Adilja  (,V.  13),    Vgl.  AV.  7,  53,  7;  1,  32,  4. 

10.  Ans  dem  Dunkel  hervor  das  höchste  Licht  erblickend, 
sind  wir  zu  dem  Gotte  unter  den  Gattern,  zum  Suria,  zum  höch- 
ste Lichte  gelangt. 

11.  Aufgehend  heute,  o  Fcennderfreuer ,  aufsteigend  zum 
höchsten  Himmel,  o  Sonnengott,  vertilge  meine  Herzkrankheit  und 
meine  Gelbsucht. 

12.  Auf  die  Papageien  und  die  Drosseln  legen  wir  meine 
Gethsncht,  anf  die  gelbfussigen  Vögel  legen  wir  meine  Gelbsucht 
nieder. 
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13.  Dieser  Adilja  ist  aufgegangen  mit  aller  seiner  überwftl- 
tigenden  Macht,  den  Hasser  mir  ausliefernd,  nicht  möge  ich  dem 
Hasser  aasgeliefert  werden. 


1.  Dieser  JIndra?]  hat  sich  hingestürzt  Dber  die  vielen  Tränke 
des  Brunnens  [avatäeya  zu  lesen  WB.]  gleichwie  ein  ungestomer 
Hengst  aber  die  Stute;  er  trinkt  sich  Krufl  zu  grossem  Werk  (?), 
nachdem  er  den  goldenen,  tod  Fachsen  gezogenen,  kunstreichen 
Wagen  hat  herrollen  lassen. 

2.  Die  Loblieder  der  Leitung  folgend  kommen  zu  ihm  zu- 
sammen [edm  caranti  aus  samcdrane  zu  ergänzen] ,  wie  Gewinn- 
süchtige zum  Meere,  wenn  sie  zusammenfabren,  zum  Herrn  der 
Kraft  nun  der  Opfer  Versammlung  Drang  (?) ,  besteige  sie  [die  Lie- 
der] in  Eile,  wie  die  sehnsüchtig  erwartenden  einen  Berg. 

3.  Er  ist  siegreich,  der  grosse;  etaublos  erglänzt  in  der  Helden- 
schar wie  des  Felsens  Zacke  durch  Ungestüm  seine  Kraft,  durch 
welche  im  Bansche  der  vordringende  eneme  [Blitz]  den  listigen 
QuBChna  bei  seinen  Geholfen  in  Fesseln  schlog. 

4.  Wenn  die  Göttin  Stärkt  von  dir  lo  Soma?]  gefördert  dem 
Indra  folgt  wie  die  Sonne  der  Morgenrüthe,  so  wirbelt  er,  der  mit 
kühner  Kraft  die  Finstemiss  verjagt,  sich  heftig  bcwegeod  den 
Staub  hoch  empor. 

5.  Als,  Indra,  do  über  den  nnerschütterten  Grund  der  Erde 
hin  den  Luftraum  mit  Macht  an  dem  Rahmen  des  Himmels  be- 
festigtest, als  du  voll  Lost  im  Rausche  Himmelsglanz  errängest 
[wOrtlich:  im  Kampfe  nm  Himmelsglanz  (warst)],  da  schlugst  dn 
den  Tritra  und  Iteasest  die  Flut  der  Gewässer  heraus. 

6.  Du,  Indra,  setztest  mit  Kraft  die  Stütze  des  Himmels  auf 
die  Sitze  der  Erde,  gewaltiger,  du  liessest  im  Rausche  des  Soma 
die  Gewftsaer  rinnen  und  zerbrachst  des  Tdtra  Bollwerke -mittea 
hindurch. 

70,  II.  UeberschöiBigeT,  fragmentarischer  Vers. 
11.  Wie  ein  rascher  richtigtreETender,  «ie  ein  starker  Schütze, 
wie  ein  furchtbarer  Verfolger,  ungestüm  in  Schlachten. 


1.  Kommt  her,  o  Marots,  anf  blitzbeladenen ,  schön  gläimii- 
doD,  speerversehenen,  mit  Rossen  fliegenden  Wagen;  fliegt  her  wie 
Tögel  mit  sehr  reichlichem  Labelrunk,  schöne  Pläne  verfolgend. 

2.  Sie  kommen  mit  den  röthlidien,  goldfarbenen,  WagBn 
beeilenden  Rossen  nach  eicrner  Lust  zur  Pracht  herbei;  wie  Gold 
glänzend,  mit  Aeiten  versenen  ist  ihr  Wagen;  mit  dessen  Schienen 
erschüttern  sie  die  Erde. 

S.  Streitäite  sind  zum  Schmnck  an  euren  Leibern,  sie  lassen 
ihre  Schäfte  wie  Bäume  hervorragen;  die  opferreichen  [Priester] 
setzen  euch,  o  schön^ebome  Maruts,  den  Pressstein  in  Bewegung. 

4.  Viele  Tage  hmdurch  botrieben  die  begierigen  [Qotsmer] 
dies  an  euch  gerichtete  Gebet  und  das  wasscrschsiffeiide  Götter* 
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Opfer;    mit   Liedern   Gebet  verrichtend   h&bea  <Iie   Gotamer  den 
Wueerbom  emporgetrieben,  um  zu  trinken. 

5.  Nie  hat  ein  Lied-geBpaaD  sich  vie  dies  erwieaen,  was  euch, 
o   Mamts,   Ootams  sang,   aU  er  Mh  die  mit  gotdnen  B&dern 

(Wagen],  mit  eiseniem  Gebisa  TeraeheneD  einherstßrmendea  Eber 
die  AUrule]. 

6.  Eier  dieser  Iciftftigende  dargereichte  Soma  raasctit  euch,  o 
ManitB,  entgegen,  wie  das  Lied  eines  Beters;  ohne  Mühe  liess  er 
[der  Priester]  die  Trinke  ranschen  nach  ihrer  Weise  in  seinen 

89,  I  and  10.  Ven  6  Dntarbricht  da<  Metram,  nnd  bietet  kein  regel- 
recbtei  Versma««  dar.  Mit  Vers  9  hatte  der  Hfmnus  einen  voll- 
kommenen Abicblos»,  und  Vers  10  scheint  ipäter  angefügt. 
6.  Heil  schenke  uns  Indra,  der  hochberQbmte ,  Heil  uns  Pu- 
schan  der  alles  besitzende,  Heil  uns  T&rkscbja  [das  Sonneaross], 
dessen  Radkranz  uuTersehrt  bleibt,  Heil  schenke  uns  Brihaspati. 

10.  Aditi  ist  der  Himmel,  Aditi  die  Luft;  Äditi  ist  Mutter, 
bt  Vater,  ist  Sohn ;  Aditi  sind  alle  Götter,  Aditi  die  fünf  Menschen- 
Btlnune,  Adiü  ist  was  geboren  ist,  Aditi  was  geboren  werden  wird. 


9.  Zum  Heile  sei  uns  Uitra,  2um  Heile  Varuna,  zom  Heile 
Dns  Ai^jaman,  zum  Heil  nns  Indra  und  Brihaspati,  zum  Heil  ans 
Vischnn,  der  weitscbreitende. 

93,  IS.  0  Agni,  Soma,  lasset  unsre  Rosse  gedeihen,  nnd  macht 
unsre  Eohe  fett,  die  die  Opfertrftnke  versQssen;  gebt  Kräfte  uns 
und  den  Opferherm  und  lasst  unser  Opferwerk  Erbflcung  finden, 

100,  Ifi— 19.  Dnrch  den  Mangel  des  in  den  Torbergehindea  Versen 
überall  hervortretenden  Refrains,  darch  den  gans  abweicheodaa  In- 
halt und  durch  die  schvplstlge,  gefcünatelle  Sprache  londem  sich 
diese  Verse  van  dem  schönen  Liede  mit  Sicherbeit  ab.  Es  scheint 
Vers  16  ein  Gabenlob  (dänastuti)  lu  sein  und  17  — 19  scheint  ein 
von  den  Söhnen  des  Vriscbägir  angefügter  Zusatz ,  der  Ihnen,  wi« 
es  scheint,  die  Antorscbaft  des  ganzen  Liedes  sichern  soll. 

16.  Die  rothe,  donkelhraune  Stute,  mit  hellem  Fleck  auf  der 
Stime,  mit  Geschirr  versehen,  die  glänzende  aus  dem  Schatze 
[falls  nicht  TÖjna  statt  rayd  zu  lesen  istj  des  RidschrAfva,  welche 
den  hengstbespannten  Wagen  an  den  Deichseln  zieht,  hat  sich  als 
glückbringend  gezeigt  bei  den  benachbarten  St&mmen. 

17.  Dieses  Lied  sinken  dir  dem  Stiere,  o  Indra,  die  Söhne 
des  Vrisch&gir  als  Huldigung;  Ridschr&^va  mit  seinen  Genossen 
nnd  Amhariscba,  Sahadeva,  BbajamSna,  Surädhas. 

18.  Die  Feinde  und  Verderber  hat  der  vielgemfene,  nach  sei- 
ner Weise  schlagend  zur  Erde  niedergeschmettert  mit  seinem  Ge- 
Echoss;  er  gewann  mit  seinen  glänzenden  Genossen  das  Land, 
gewann  die  Sonne,  gewann  die  Gew&sser,  der  mit  schOnem  Blitze 
versehene. 

19.  Zu  aller  Zeit  sei  Indra  unser  Fürsprecher,  und  ungefährdet 
m4)gen  wir  Beute  erlangen;  das  mGge  uns  Mitra  nnd  Varuna  ge- 
währen, Aditi,  das  Meer,  der  Himmel  und  die  Erde. 
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104,  i.  Dieter  dnnkle  Vera  nnterbricbt  den  Zusammenhang  uoeres 
Liedes.  Auch  gestaltet  das  Priocip  der  Anordnung  nicht  mehr  als 
acht  V«rse  für  das  Lied.  Wahrscheinlich  ist  der  Vers  aus  einem 
Liede  heraosgeriseen,  in  welchem  der  ZusHmiDenhaDg  «ielleicht  einiges 
Licht  Bat  ihn  geworfen  hätte.  Wie  der  Vers  aber  hierhergersEhen 
sei,  lat  anch  nicht  abzusehen.  Die  Andacha;!,  Euliff  und  VirapatcT 
(Heldengattin)   scheinen   Str5me    in    dem   Lorimeere  zu   beieicbnen ; 

der  letzte  Name  ist  in  490,  1  Beiname  der  Sarasvati. 
i.  Im  Dunkel  liegt  der  Bpätern  SUmme  Nabel,  |  der  Held 
dringt  vor  iiod  glUuEet  mit  den  frOhero,  |  und  Andachasl,  Euli^i, 
Virapatni,  |  sie  rollen  bin  in  Wogen,  Milch  ergiessend. 

105,  8.  19.  Diese  Verae  eondeni  sieb  durch  ihr  Versmaas  ab,  »ie  sind 
später  eingeschaltet,  und  es  lasst  sich  mit  Sichertwit  angeben,  nie 
eie  in  den  Text  hiueingerathen  sind.  Zuerst  Vera  8  iac  aua  8^9, 1  (kb.) 
und  s  (a.  b.)  eninoDunen,  ond  diese  Stelle  ist  wegen  des  vi  adanti 
määdhiai  (859,  a)  (^gl.  tnä  tapanti  in  Vers  2),  als  Parallele  zu  dem 
mä  viatiti  ädhias  in  Vers  7  von  einem  Abschreiber  bei  geschrieben 
und  späterhin  in  den  Text  gedrungen,  ein  Vorgang,  der  sieb  häuflg 
leigt,  aber  seilen  so  schlagend  wie  hier.  An  dieae  Stelle  ist  denn, 
um  den  Ven  in  das  Gante  nosers  Liedes  einzureiben,  der  hier 
sehr  wenig  passende  Refrain:  „Bezeugt  mir,  Erd'  und  Himmel  das" 
hinzugefügt.  Eiofaclier  steht  et  mit  Vers  19,  welcher  binzogefügt 
oder  an  die  Stelle  einet  ursprünglichen  Schluasverses  gesetzt  ist,  um 

den  Hauptrefrain  dieser  ganzen  Sammlung  zu  gewinnen. 

8  >-  8£9,  >  (a.  b.)  und  i  (a.  b.). 

19.  Durch  dieses  Loblied  mögen  wir  von  Indra  begleitet  in 
der  Eriegsschar  sammt  allen  Helden  siegreich  sein;  daa  niOge  noG 
Mitra,  Vanina  gewUireo  und  Aditi,  das  Meer  und  Erd'  und  Himmel. 

106,  !.   Dieser   im  Vcrsroass   abweichende  Vers  ist  später  angefügt, 

um  den  Hauptrefrain  der  Sammlnng  zu  gewinnen. 
7.  Uns  möge  mit  den  Qüttera   die  Göttin  Aditi  beschatzeit, 
der  Gott  Trätar  ^der  Retter]    möge   uns   retten   unabläsBig;   Das 
möge  uns  Mitra  \aruDa  gewähren  und  Aditi,  das  Meer  nnd  Erd' 
und  Bimmel. 

112,  U.  ii.  Diese  beidl^^  Verse  weichen  durch  ibr  Versmass,  sowie 
auch  durch  das  Fehlen  der  in  allen  übrigen  Versen  gleichen  Scbluss- 
zeile  ab.  Der  letzte  derselben  zeigt  den  Befrain,  der  gröaatentheilt 
erst  Ton  dem  Sammler  den  Liedern  dieser  Sammlung  zugetbeilt  ist. 

24.  Macht,  o  Afvinen,  unser  Wort  erfolgreich  und  unser 
Gebet,  o  wunderthntige  Helden;  hei  ungiflcklichcm  Spiele  rufe 
ich  ench  tu  Hoife;  seid  ans  zum  Heil  auch  bei  dem  Kampf  um 
Beute. 

25.  Beschützt  uns  rings  bei  Tag  und  Nacht,  o  Agvinen,  mit 
onverletz liehen  Segnungen.  Das  möge  uns  Mitra,  Varona  gewähren 
und  Aditi,  das  Meer  und  Erd'  und  Himmel. 

114,  10.  II.   Das  Lied   ist  mit  Vers  9   abgescblossen   {vgl.  den   Aor. 

akaram),  die  beiden  folgenden  Verse  erweisen  sich  auch  dem  Sinne 

nach   als   massiger   Zusatz,    scheiden    sich    aber   überdies   dorch  ihr 

Versmass  ab. 
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10.  LaBH  fern  Bciu,  waa  den  Kindern  nnd  Menschen  Terderb* 
lieh  ist-,  o  Manne rherracher,  bei  uns  eei  dein  Wohlwollen ;  sei  uns 
gD&dig  nnd  sprich  uns  freondlich  eu,  o  Gott,  und  reiche  uns  nun 
Schutz ,  der  du  zwiefache  Stärke  beutzest 

11.  Wir  haben  ihm  huifsbegierig  Anbetung  auBge sprechen;  es 
höre  Rndra  mit  den  Maruts  unsem  Buf.  Das  möge  uns  Mitra 
VAruna  gArähren  und  Äditi,  das  Meer  nnd  Erde  und  Himmel. 

130.  An  die  Ritter  (Afvinen).  Big  auf  Ve»  10  —  12  ist  das  gante 
Lied  metrisch  Terirahrlaat  und  seinem  Texte  durch  ein  leuchtende 
Conjectaren  nicht  Bulzuhelfen.    Und  da  der  Text  verderbt  ist,  so  ist 

anch  der  Sinn  nicht  mit  Sicherheit  feetiastellen. 

1.  Welche  Anrufung  mag  euch,  o  AfTinen,  gewinnen?  vas  ist 
es,  was  euch  beiden  ge^lltv  wie  soll  euch  der  unkundige  recht 
verehren  ? 

2.  Euch  wissende  möge  der  Opferer  fragen ,  der  unwissende 
und  jeder  andre  Unkundige;  niemals  ja  seid  ihr  unthfttig  hei  dem 
Sterblichen. 

3.  Drum  rufen  wir  euch,  die  wissenden;  ihr  wissenden  möget 
uns  heute  das  Gebet  anssprechea;  Gaben  austbeileud  soll  der  euch 
liehende  eu  singen  anheben. 

i.  Ich  frage  wie  aus  Unverstand  die  GOtter  aus  nach  dem 
geheimni  SSV  ollen  von  Opferruf  begleiteten  Werke  (?) ;  beschützt  uns 
vor  dem  stftrkeren  und  ungeslQmeren. 

6.  Vorschreite  das  Lied,  welches  bei  Ghoscha  wie  bei  Bhri- 
gaväna  erglänzt,  mit  welchem  der  Nachkomme  des  Padschra  [Kak- 
scbivat]  euch  verehrt,  vorschreite  es  wie  ein  kundiger  Opferer. 

€.  Höret  das  Preislied  des  eifrigen,  denn  ich,  o  Ritter,  habe 
euch  Gesang  angestimmt;  her  wendet  eure  Augen,  o  Glauzesherren 
des  Hauses  (?). 

7.  Denn  ihr  wart  zur  Hand,  wenn  es  galt  herrliches  zu  ge- 
niessen(?),  ihr  auch  wenn  ihr  Güter  darreichtet  (?) ;  seid  ihr,  o 
Gute,  uns  treffliche  Huter,  beschützt  uns  vor  dem  boshaften  Wolfe. 

H.  Geht  uns  nicht  irgend  einem  Feinde  Preis,  nicht  mögen 
die  Kohe  von  unsern  Häusern  in  die  Irre  gehn  mit  vollem  Euter, 
ohne  Kälber. 

9.  Sie  mOgen  Milch  geben,  nm  euch  [durch  die  den  Aijvinen 
dai^ereichten  Tränke]  zu  Freonden  zu  gewinnen;  und  ihr  mOget 
nns  zu  labungsvollem  Reichtbnme  verhelfen  und  zu  milchreicber 
Nahmng. 

10.  Von  den  an  Gütern  reichen  A^vinen  habe  ich  den  rosse- 
losen Wagen  empfangen,  an  dem  habe  ich  grosses  Gefallen. 

11.  Uiss  do  [o  Wagen]  mich  Oberall  hlndringen,  der  leicht- 
rollende Wagen  möge  durch  die  Mensdien  hin  zum  Somatrunke 
fiihren. 

13.  Er  hat  nichts  zu  schaffen  mit  dem  Schlafe  und  mit  dem 
Reichen,  der  nichts  mittheilt;  sie  beide  schwinden  schnell  dahin. 

131,  1  — T.  Diese  Verse  eind  unklur  und  der  Text  scheint  vletfach 
entstellt  >a   sein.     Sie   scheincu   an  Incira  gerichtet  zu   sein,   obwol 

dieser  nirgends  genannt  wird. 
1.  Mag  wol  der  eilende  so  recht  die  Männer  und  das  Trinke 
gefass  der  Frommen  und  die  Lieder  der  Angira's  wahrnehmen? 
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So  oft  er  himkommt  zu  den  Bewohnern  der  heiniftttichea  St&tte, 
eilt  der  ehrwürdige  in  grossen  Schritton  zu  dem  Opfer. 

2.  Er  befestigte  den  Himmel,  benetzte  den  Erdboden,  der 
knuBtreiche,  und  allCB  Out  zur  Labung  des  Menschen  und  des 
Viehes;  es  blickte  der  BQffel  hin  auf  die  ihm  ungehörige  Schar, 
auf  die  Stute  dea  Bosses  und  auf  die  Matter  des  Rindes. 

3.  Es  vernahm  das  GebrQll  der  röthlichen  (?  im  Gewölk  ein- 
geschloBsenen]  Kuh  der  starke  Qebieter  der  Menschen  nnd  der 
Angira's  Tag  für  Tag;  er  machte  zurecht  den  Blitz  und  das  Oe- 
spann,  befestigte  den  Himmel  dem  TierfQssigen  Geschlecht  und 
den  zwcifüssigen  der  Menschen. 

4.  In  seinem  Rausche  verhalf  er  der  eingesclilossenen  rau- 
Bcfaenden  Schar  der  KlUie  zu  ihrem  Rechte,  als  er  bei  seinem  Vor- 
dringen den  mit  drei  Spitzen  Tersehenen  Blitz  niederschlenderte 
und  die  ThOren  des  menschenUhnlichen  Unholdes  [des  Vritra] 
erbrach. 

5.  Als  dir  die  Aeltem  [Himmel  und  Erde]  die  Milch  dar- 
reichten als  segensreiche  Qabe,  die  geschäftigen,  eilenden,  und  als 
dir  die  Opferer  die  Milch  der  Nektar  strömenden  Kuh  als  glän- 
zendes Erbtheil  brachten, 

6.  Da  ward  der  Indus&ft  erzeugt,  der  vordringende  berausche 
dich;  er  erglftnzte  wie  dieses  Morgens  Sonne,  als  er  durch  die  im 
Schweisse  opfernden  aas  der  Somakelle  mit  Rauschen  strSmend 
zu  dem  Sitze  [der  Ojpferstreu]  gelangte, 

7.  Wenn  der  mit  gutem  Brennholz  versehene  Holzstoss  in 
Wirksamkeit  tritt,  als  Sonne  beim  Opfer  strahlend  um  den  Ver- 
schluss des  Rindes  (?),  und  wenn  du  [Agni?]  dann  leuchtest  in  den 
festlichen  (?)  Tagen  dem  im  Wagen  fahrenden,  Vieh  [Milch]  be- 
gehrenden, starken  [Indra?}. 

122,  T— 19.  Von  Vers  7  an  tragt  das  Lieii  nicht  mehr  den  Charakter 
»Ines  an  alle  Götter  gerichteten  Liedea;  tt  wendet  (ich  dsiielbe,  an 
Ver»  6  anscblieasend,  hmipteächlfch  an  Mitra-Varana,  nnd  die  gröisten- 
theila  zasammenhangsloseti  nnd  dnnklen  Verse  werden  regellos  durch 
Lobpreisungen  fieigiebiger  Fürsten  unterbrochen.  Vers  10  scheint 
an  Vera  6  anxuknäpfeD. 
T.  Gepriesen  wird,  o  Mitra-Varuna,  vor  euch  diese  Qabe; 
Uch  empfing]  von  den  Friksch^ama's  und  dem  Padschra  hundert 
Rinder;  die  vou  dem  wagenberfihmten  Prijaratha  geschenkten, 
Nsbmug  in  sich  enthaltenden  [Rinder]  sind  mir  an  demselben  Tage 
zugekommen. 

8.  Gepriesen  wird  das  Geschenk  dieses  sehr  reichen;  wir 
mftnnerreicne  Freunde  mögen  es  zusammen  empfangen,  von  dem 
Manne,  welcher  für  die  Fadschra's  viele  Gaben  hat,  von  dem 
Fürsten,  der  fOr  mich  viele  Rosse  und  Wagen  bat. 

ü.  Der  feindselige,  ohne  ürsach  bassende  Mensch,  welcher 
euch,  o  Mitra-Varuna,  nicht  Tränke  braut,  der  zieht  selbst  in  sein 
Innres  die  Krankheit  hinein,  während  der  fromme  durch  Opfer 
Erfollung  [seiner  Wünsche]  erlangt. 

10.  Er  geht  hin  zu  den  gewaltigen  Genossen  mit  Wuoderkraft 
eilend,  der  kühnste  der  Männer,  dessen  Ruhm  hoch  gepriesen  wird, 
dessen  Gaben  eich  reichlich  ergiessen,  kräftig  einhereilend ,  stets 
ein  Held  b  allen  Schlachten. 

11.  Nun  kommt  auf  den  Ruf  des  befreundeten  FOrsteii,  hOrt, 
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o  erfreuende  Könige  der  Unsterblichkeit,  «eim  ihr  im  Gewölk 
eilend  die  Förderung  des  Hfilflosen  [betreibt],  nm  dem  im  Wagen 
fobrenden  reichlich  Ruhm  zu  verleihen. 

12.  „Wir  wollen  festeetzen  die  PriesterschiLr,  welches  Faretea 
sie  sei  (?),  um  den  zehntheiligen  Trank  za  empfangen",  bo 
sprachen  sie,  „und  die  Schätze,  an  deaen  die  Götterschar  Geiatlen 
hat;  sie  alle  mögen  Labung  erlangen  bei  diesen  Darbringungen." 

13.  „Wir  berauschen  uns  an  dem  zehntheiligen  Tranke,  wenn 
die  zweimal  fUnf  kommen  Speise  bringend;  was  hat  der  vor,  der 
erwOnschte  Rosse  und  ZQgel  hat?  diese,  die  überlegene  Kraft  be- 
sitzen, streben  bin  za  den  Mftntternl?)." 

14.  Die  wallende  Schar  (?)  mit  Goldgchmuck  am  Ohr  und  Per- 
len sjn  Halse,  die  mögen  uns  alle  Götter  segnen;  die  Moiven- 
röthen,  herkommend  zu  den  Liedern  des  frommen,  mögen  Ge^en 
haben  an  uns,  den  Sängern  und  den  Spendern. 

16.  Mich  [fahren  (vgl.  534,  M  und  683,  14)1  vier  ¥om  Sohne 
des  Hatar^ara  geschenkte  Rosse  und  drei  des  siegreichen  Eönigs 
Ajavasa;  euer  Wagen,  o  Mitra  Yaruna  mit  langgestrecktem  Torder- 
theil,  von  Riemen  gezogen,  gtftozt  wie  die  Sonne. 


11.  Von  Osten  her  ergl&nzte  diese  Jungfrau,  |  sie  schirrt  sich 
an  die  Schar  der  rothen  Rinder;  |  sie  strahle  nun,  und  vor- 
wärts dring'  ihr  Lichtschein,  |  und  Feuer  stell  sich  ein  in  jedem 
Hause. 

12.  Bei  deinem  Leuchten  fliegen  auf  die  Vögel  |  aus  ihrem 
Nest,  die  Mfinner  suchen  Kahrung;  |  dem,  der  daheim  ist,  führst 
du  vieles  Gut  zu,  |  dem  frommen  Maane,  Göttin  MorgenrOthe. 

125.  Dies  und  das  folgeDds  Lfed  enthalten  dai  Lob  der  Preigiebig- 
keit  eines  die  Priester  nnd  Sänger  lohnenden  Fürsten.  Als  solcher 
wird  in  126  Svanäja  genannt  und  auch  für  das  ersiere  wird  in  der 
anukramanikä  dieser  Fürst  als  der  genannt,  anf  den  lich  das  Lob 
bezieht.  Beide  Lieder  sind  in  der  Liedergmppe  116 — 124  ange- 
hängt, für  die  Ealuivat  als  Verfasser  erscheint.  Ausdrücke  wie 
göka,  Leid,  Kummer,  däktinävat,  beMagen  das  spätere  Alter. 
1.  Der  frohkommende  [Opferherr]  gibt  froh  am  Meißen  Ge- 
nke,  ihn  wahrnehmend  nimmt  sie  [der  Sänger]  in  Empfang 


I  [der  Sänger]  in  Empfang 
und  verwahrt  sie;  dadurch  mehrt  er  seinen  Stamm  und  sein  Lehen, 
nnd  steht  kräftig  in  der  Blüte  des  Wohlstandes. 

2.  Schöne  Rinder  und  Bosse,  schönes  Gold  wird  dem  zu  Theil, 
und  fl 
mend<    , 
laufende  Wild  in  der  Schlinge. 

3.  Heute  morgen  kam  dieser  [Opferherr]  begehrend  zu  dem 
Frommen,  dem  Sobn  des  Gebetes,  mit  Gut-beladnem  Wagen;  lass 
ihn  trinken  den  Saft  des  berauschenden  Soma,  den  Männerherrscher 
erfreue  durch  Lobgesfinge. 

4.  Es  rinnen  lustbringeode  Ströme,  die  Milchtrthnke,  hin  zu 
dem,  der  geopfert  hat,  und  zu  dem,  der  opfern  will;  za  dem, 
welcher  spendet  nnd  reichlich  scheokt,  gehen  hohes  GlQck  ver- 
leihend von  allen  Seiten  die  Ströme  des  Fettes. 
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6.  Auf  dem  Gipfel  des  Himmela  steht  er  erhöht;  wer  [Opfer] 
lohnt,  der,  ja  der  gelangt  zu  den  Göttern;  ihm  strömen  Wuser 
und  Flasse  Fett  zu,  ihm  strotzt  von  Milch  stets  diese  reichlich 
strömende  Milchlcuh. 

6.  Denen,  welche  das  Opfer  lohnen,  ist  glänzend  diese  Welt, 
ihnen  sind  slAnzend  die  Sonnen  am  Himmel ,  die  Opfertohnenden 
empfangen  Unsterblichkeit,  die  Opferlohne aden  Terlängern  ihr  Leben. 

T.  Nicht  mögen  die  reichlichlohDenden  Misgesäick  and  Be- 
dr&ngniss  ernten ,  nicht  mOgen  altem  die  den  göttlichen  Oesetzen 
trenen  FQrsten,  and  jede  andere  Schutzvehr  mOge  ihneo  m  Theil 
werden;  auf  den  nicht  lohnenden  mögen  Leiden  sich  bftnfen. 


A.  Lob  des  freigiebigen  SranäyK,  angeblich  von  Eakscbfvat. 
1.  Muntere  Lieder  trage  ich  Tor  mit  Weisheit  auf  dem  Strome 
dessen,  was  bleibt  nnd  was  werden  soll ;  dem,  welcher  mir  tausend 
Spenden  zumass,  ein  unObertrefFI icher  König,  der  nach  Ruhm  trachtet. 
S.  Hundert  Goldetflcke  des  bedrängten  Königs,  hundert  Rosse 
habe  ich  zum  Geschenk  an  einem  Tac-e  empfangen,  hundert  Rin- 
der des  göttlichen  ich  [der  Dichter],  Kakschirat;  zum  Himmel  ver- 
breitete seinen  unTergänglichen  Runm  der  Geber. 

3.  Braune  von  Sraoa^a  geschenkte  Rosse  und  zehn  mit  Zuf- 
thieren  versehene  Wagen  sind  mir  zu  Theil  geworden,  sechzigtausend 
Rinder  sind  mir  verliehen,  Kakachivat  empfing  sie  bei  des  Tages 
Einkehr  [d.  h.  am  Abend]. 

B.    Lob  des  freigiebigen  Da^aratha  und  anderer  Forsten,  ron  Dich- 
tem,  die   sich   dem   Gesehlechte   des   Kakscbivat   and  Padichra   zn- 

4.  Vierzig  braune  Rosse  des  Da;aratha  eröffnen  die  Reihe 
von  tausend  Rossen;  muntere,  perlengeschmOckte  Rcmier  tragen 
die  Kakschivat'B  und  Padschra'e  davon. 

5.  Nach  der  früheren  Darreichung  empfing  ich  von  euch  drei 
angeschirrte  Rosse  und  acht  reichlich  milchende  KOhe;  die  zum 
Stamme  gehörigen,  schöne  Verwandte  habenden  Padschra's  er- 
langten Ruhm. 

C.    Liebeständeleieti  eines  Ebepasres. 

6.  Die  angeklammerte,  die  umklammerte,  die  wie  ein  Wiesei 
sich  versteckte,  die  Fldssigkeit  ergie8S(:nde  gewährt  mir  hundert 
Genosse  liebender  Umarmungen. 

7.  „Schmiege  dich  eng^  ganz  eng  an  mich  an;  nicht  mögest 
du  mir  geringes  zumuthen;  ich  bin  ganz  behaart,  wie  der  Gand- 
häri's  Schafmntter  (?)." 

132.  Dal  Lied  iat  namentlich  in  der  ersten  Hälfte  mannkhfacb  ver- 

Blümmell  und  zum  Theil  dunkel.     Es  ist  an  Indra  gerichtet,  Vera  6 

an  Indra  nnd  Parvala. 

1.  Durch  dich,  o  mächtiger,  mögen  wir  in  dem  alten  Kampfe, 

von  dir,  o  Indra,  unterstützt  die  Fetode  besiegen,  Dberwindea  die 
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Somapresser  Mntb  einsprechen;  bei  diesem  Opftr  mOgen  t  __ 
im  Kampf  gemacht«  Beute  vertbeilen,  wir  Dach  Gut  verluigeudeD 
die  im  Kampf  gemachte  Beute. 

2.  In  dem  glänz versehafTeDdeo  Kampfe,  bei  dem  Kufe  des 
eifrigen,  bei  der  eignen  AiisBchmQckuug  des  frfih  wachen  [Agnil*), 
bei  der  eignen  A aas cbmQckuog  des  wirksamen;  Indra  erschlug  [die 
Feinde]  nach  seiner  Weise,  er  der  von  jedem  Wesen  anzurufen 
ist;  bei  uns  mOgen  sein  deine  Gaben  allesammt,  des  heilbringenden 
beilbringende  Gaben. 

3.  Das  aber  ist  nach  alter  Weise  deine  gl&ozende  Huld;  bei 
welchem  Opfer  sie  den  Sitz  herrlich  machten,  da  w&hlst  du  dir 
des  heiligen  Werkes  Sitz  (?)**);  das  mögest  du  kund  machen(?); 
sie  blicken  hinein  mit  Strahlen  (?).  Dieser  Indra  wird  erkannt'alB 
der  kampflustige,  tou  den  unter  Stammgenossen  wohnenden  als 
der  kampflustige  j?). 

4.  Jetzt  forwahr,  wie  froher  auch,  ist  diese  deine  That  2u 
preisen,  dass  da,  o  Indra,  den  Angiras  den  Stall  erOffuetest,  hülf- 
reich den  Stall  eröffnetest;  in  gleicher  Weise  wie  mit  ihnen  siege 
und  kftmpfe  auch  mit  uns;  den  Somapressern  überliefere  jeden 
Gottlosen,  jeden  zornentbrannten  Gottlosen. 

6.  Wenn  der  Held  durch  seine  Geisteskräfte  die  Menschen  er- 
leuchtet, dann  kämpfen  bei  aosgesetEtem  Preise  siegreich  die 
echatzbegierigen,  dann  dringen  vor  die  achatzbegierigen ;  ihm  singen 
sie  mit  Kralt,  um  kinderreiches  Alter  stürmend  zu  erlangen;  in 
ihm  sucheu  die  Gebete  ihre  Heimatsstätte,  wie  zu  den  Güttern  hin 
die  Gebete. 

6.  Ihr  beide,  o  Indra  und  Parrata,  mäget  als  Vorkämpfer, 
jeden,  welcher  uns  befeindet,  hinwegscb lagen,  mit  dem  Blitze  jeden 
solchen  schlagen;  der  versteckte  möge  froh  aeio,  duss  er  den 
Schlupfwinkel  erreicht  hat;  unsere  Feinde,  o  Held,  durch  brich  von 
allen  Seiten,  als  Durchbrecher  von  allen  Seiten. 

133.  Dieaea  sn  Ini\ra  gerichtete  Lied  erweist  sieb  durch  sein  wech- 
lelDilea  Versmaas,  dnrcb  gekünstelte  Wortbildungen  und  durch  seinen 
an  den  Atharvaved«  crinnemJen  Inhalt  als  spatem  Ursprungs;  nur 
Verl  6  und  7  haben  das  In  dieser  Liedergmppe  (I2T  — 139)  berr- 
ftchende  Varsmass,  aber  Vera  7  gehört  ursprünglich  einem  andern 
Llede  an. 

1.  Die  beiden  Welten  reinige  ich  durch  heiliges  Werk,  die 

S rossen,  dem  Indra  feindlichen  ünholdinnen  verbrenne  ich,  sie 
shiu  stosseud,  wo  die  Feinde  rings  um  die  Kluft  zerschmettert 
dalagen. 

2.  FortEtosscnd,  o  Schleuderer,  zerbrich  die  Köpfe  der  Hexen 
mit  dem  gehamischten  Fusse,  mit  dem  stark  geharnischten  Fusse.  . 

3.  Stosse  hinab,  o  mächtiger,  die  Schar  dieser  Hexen  in  den 
Trümmerhaufen  der  Schlucht,  in  den  Schutt  der  grossen  Schlucht. 


•)  El  fehlt  hinler  usarbüdha»  ein  iwei-  oder  dreisilbiges  Wort, 
etwa  eine  Bezeichnung  des  Agni,  vielleicht  gar  agnes. 

**)  In  diesen  Zeilen  ist  der  Text  gan<  verderbt,  der  Sinn  uD' 
klar,  uod  auch  mit  brauchbaren  Conjccturen  wird  Ibm  schwer  suf- 
znhetfen  leln. 
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rafftest;  das  dflnkte  dir  gut,  ja  das  dünkte  dir  gut. 

6.  Den  mit  feurigen  Spitzen  besetzten  nebellitiften  FiflUschi, 
o  Indra,  vernichte,  das  ganze  Gespenstei^e schlecht  strecke  nieder. 

6.  StoBse  herab  die  grossen,  o  Indra,  erhöre  uns;  es  brennt 
gleichsam  tot  Furcht  der  Himmel  und  die  Erde ,  o  Schleaderer, 
Tor  Furcht  wie  YOr  Sonnenglut;  denn  da,  der  kräfügste  an  Kräf- 
ten, eilst  mit  den  grossen  Mordwaffen;  nicht  M&nner  tOdtend,  o 
unwiderstehlicher,  mit  den  Tapferen,  o  Held,  mit  den  dreimal 
sieben  Tapferen. 

7.  Denn  der  Somapresser  erlangt  leicht  den  Sitz  des  Reich- 
thnms;  der  Bontapresser  schafft  durch  Opfer  hinweg  seine  Feinde, 
hinweg  der  Götter  Feinde;  der  Somapresaer  erbeutet  tausendfaches 
als  ungehemmter  Kämpfer;  dem  Somapresser  gibt  Indra  tOchüges, 
gibt  iun  tüchtiges  QnL 


7.  Dnrcb  der  GOtter  Hülfe,  mit  Indra  vereint,  durch  die  Ma- 
ruts  mOgen  wir  selbstherrlich  erscheinen;  Agni,  Mitra,  Taruna 
mögen  uns  Schutz  reichen,  das  mögen  wir  und  die  Opferherm 
erlangen. 

139,  i.  II.  Beide  Verse  soadem  sich  durch  Ihr  Versmast  ab. 

5.  Durch  eure  ErUte,  o  kraftreiche,  seid  uns  hdlfreich  Tag 
und  Nacht;  nie  gehe  eure  Gabe  ans,  nie  uns  enre  Gabe. 

II.  Die  ihr  elf  Götter  in  dem  Himmel  und  elf  auf  der  Erde 
seid,  nnd  elf  in  Wassern  wohnende  in  Herrlichkeit,  ihr  Götter 
nehmt  dies  Opfer  huldreich  an. 


6.  Dirghatamas,  der  Sohn  der  Mamata,  ist  gealtert  im  sehnten 
Menschenalter;  er  ist  der  Brahmane,  der  die  ihrem  Ziele  zu- 
strebenden Gewisser  gelenkt  hat. 

161,  14.  Der  Vers  scheidet  sich  dnrcb  sein  Versmass  ab,  doch  wird 
e7   einem  alten   Liede   au   die   Bibhn'e   (die  Söhne   der   Kraft)   an- 


14.  Am  Himmel  gehn  die  Mamts,  aof  der  Erde  |  geht  Agni, 
and  der  Wind  hier  durch  die  Lüfte;  J  und  Varuna  geht  durch  des 
Meeres  Fluten;  |  sie  alle  suchen  euch,  der  St&rke  Söhne. 


162.  Das  Lied  ist  nebat  den  beiden  folgenden  der  Sammlung  Bpätcr 
angefügt.  Es  erweist  sieh  all  spätem  Ursprung*  dnrcb  seinen  In- 
halt, da  mit  Aasschlnsi  dieses  und  des  folgenden  Liedes  kein  Thier- 
opfer  im  Big-Veda  vorkommt,  ferner  dnrcb  das  tum  Tbell  verwahr- 
loale  VersmasB,  die  aogewöhnllehen  Zusainmenziehnngen,  nnd  darcb 
spätere  Worte  wie  pinda,  Vers  19,  aärca  in  dem  Sinne  „jeder, 
alle»  Vers  8.  9.  14.  17,  top  quälen  (20),  gädd  (17),  rdffgu  (B), 
tdnatr  (5),  tamdäna  (S.  16).  Das  Lied  hat  das  Fferdeopfer  sam 
Gegenstande.    Zweck  dieses  Opfers  Ist,  dass  das  geopferte  Boss  >n 
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den  GStlcra  gehen  und  TOn  dort  aas  fort  und   fort  Keicbthitm   nnd 
Glück  d«uea,  die  es  dargsbracbt  baten,  zuführen  boII. 

1.  Kicht  mOgen  nne  Mitra,  Varnoa,  ÄrjanuiD,  Ajd,  Indra, 
Ribhakschan,  die  Marals  übersehen,  wenn  wir  in  der  FeBtrerBamm- 
luDg  die  Trefflichkeiten  des  Bchnellen  gottentstammteii  RoBsea 
rahmen  werden. 

2.  Wenn  sie  die  ergriffeDe  Spende  des  mit  Reichthum  und 
Schmuck  bedeckten  [Rossee]  am  Zanme  fllhren,  so  geht  schün 
YorangefUhrt  der  bunte  Ziegenbock  meckernd  hin  zn  dem  lieben 
Sitze  des  Indra  und  Paschan. 

3.  Dieser  Bock  wird  dem  schnellen  Rosse  TorangefOhrt  als 
Antheil  des  PuBchan,  der  allen  GOttem  willkommen,  wenn  er  den 
erfreuenden  Opferiluchen  zugleich  mit  dem  Renner  empfangen  hat, 
so  befördert  ihn  TTaschtar  zn  hohem  ßnhme.  ■ 

4.  Wenn  die  Menschen  das  mit  Opfertrank  Teraehene  za  den 
GütCera  gebende  Robb  nach  dem  Brauche  dreimal  hemmfllhreii, 
so  geht  der  Ziegenbock  als  erster  AnÜieil  des  Pnschan,  den  OOttem 
das  Opfer  ankündigend. 

5.  Der  Priester,  der  Opferdiener,  der  Tertheiler  des  Opfers, 
der  FeuerentzQnder,  der  Beweger  der  Fresssteine  nnd  der  begei- 
sterte Lobsänger,  ihr  alle  follt  mit  diesem  schCn  zngerfiBteten, 
Echdn  bereiteten  Opfer  eure  Bäache. 

6.  Die  den  Pfosten  behauen  nnd  die  ihn  herbeifabren,  die  den 
Knauf  fttr  den  Pferdepfoeten  zimmern,  nnd  die  für  den  Renner 
das  Kochgeschirr  zusammenbringen,  mach  deren  freundliche  HoUe 
fordere  nns. 

7.  Das  RoBs  mit  glattem  Rücken  ist  To^eschritten ,  —  mein 
Gebet  ist  ihm  mitgegeben  —  zu  den  Oertem  der  Götter,  ihm 
jauchzen  die  begeisterten  S&nger  nachj  wir  haben  es  bei  dem 
Mahle  den  GOttem  verwandt  gemacht. 

8.  Was  des  schnellen  Bosses  Band  und  Halfter,  was  seines 
Kopfes  Zdgel  nnd  Zaum,  oder  was  das  Gras  ist,  was  man  seinem 
Maule  zugeführt  hat,  alles  das  sei  dein  eigen  bei  den  Qottem. 

9.  Was  von  dem  Fleische  des  Pferdes  die  Fliege  frsss,  oder 
was  an  dem  Opferpfosten  oder  am  Beile  hängen  geblieben  ist, 
was  an  den  Händen,  was  an  den  Nägeln  des  SchlilchterB,  alles  das 
sei  dein  eigen  bei  den  Göttern. 

10.  Was  die  Gedärme  des  Bancbes  ansdflnsten,  welches  der 
Duft  des  rohen  Fleisches  ist,  das  mögen  die  Schlächter  schön  zn- 
recbt  bringen,  und  mögen  den  Opfertrank  gar  kochen. 

11.  Was  ans  deinem  am  Fener  gebratenen  Glieds,  wenn  du 
an  den  BratspieBs  gesteckt  bist,  herabtr&nfelt,  das  möge  nicht  auf 
die  Erde  fallen,  nicht  aof  die  Giftser,  den  begehrenaen  Gittern 
möge  es  gespendet  sein. 

12.  Welche  das  Ross  gar  gebraten  sehen,  welche  von  ihm 
sagen:  „Schön  duftend  ist  es,  nimm  es  vom  Fener",  welche  die 
Gabe  vom  Fleische  des  Bosses  erwarten,  auch  deren  Zustinunang 
fordere  ans. 

13.  Welches  der  PrOfatab  ist  dea  Fleisch  kochenden  Topfes, 
welcheB  die  Trinkgeftsse  nnd  die  Scbttsseln  der  BrOhe  sind,  dio 
dampfenden  Deckel  der  Kessel,  Haken,  Körbe,  die  «Ue  be^enen 
das  Boss. 

14.  Worauf  der  Benner  getreten,  worauf  er  sich  gelagert  nnd 
herumgewälzt  hat,   und  was   seines  Fusaes  Fessel  war;   was  er 
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454  Anhang. 

getrunken,  und  das  Futter,  was  er  verzehrt  hat,  das  alles  Bei  dein 
eigen  bei  den  GOtteni. 

15.  Nicht  mOge  dich  das  nach  Rauch  riechende  Feuer  ein- 
hüllen, noch  der  kochende  sprudelnde  Topf  dich  bespritzen;  das 
geopferte,  genossene,  beliebte,  geweihte  Ross,  das  nehmen  die 
Götter  entgegen. 

16.  Welche  Decke  sie  über  das  Pferd  breiten,  welcher  üeber- 
wurf,  welchen  Goldschmuck,  welche  Halfter,  welches  Fussband  des 
RosseB,  all  dies  liebe  lenken  sie  zu  den  GQttem  hin. 

17.  Was  bei  deiner  Ermüdung  durch  das  Uebennass  des  An- 
treibens,  oder  durch  die  Ferse  [den  Sporn]  oder  durch  die  Peitache 
dich  gequält  hat,  das  alles  versasse  ich  dir  durch  Gebet,  wie  bei 
den  Opfern  durch  den  ButterlütTel. 

18.  Die  vierunddreisEig  Rippen  des  gottverwandten  Rosaea 
erreicht  das  Beil;  macht  nun  es  kunstreich,  dass  jedes  Glied  nn- 
Terletzt  sei,  Gelenk  for  Gelenk,  es  laut  nennend,  schneidet  aus. 

19.  Einer  ist  es,  der  das  Ross  des  Tvaschtar  zerlegt,  zwei, 
die  es  darreichen,  so  ist  die  Regel;  welche  deiner  Glieder  ich 
regelrecht  zurichte,  die  Stocke  alle  opfere  ich  dem  Agni. 

20.  mcbt  qaäle  dich  der  liehe  Lehenshauch,  wenn  da  [zu  den 
GOttem]  eingehst,  nicht  thue  das  Beil  deiuen  Gliedern  Schaden; 
nicht  mOge  dir  ein  hastiger,  schlechter  Zerleger,  unrichtig  ver- 
fahrend, die  Glieder  auf  verkehrte  Art  zerspalten. 

21.  FUrwahr  nicht  stirbst  du  hier,  nicht  leidest  da  Schaden; 
nein,  zu  den  Göttern  gehst  du  auf  seh  ungebahnten  Pfaden;  die 
beiden  goldfarbnen  Rosse  [des  Indra],  die  wcissgeS eckten  Gazellen 
[der  Marots]  sind  deine  Genossen  geworden;  an  des  Fselhengstes 
Deichsel  bat  sich  das  schnelle  Ross  gestellt. 

22.  Reichthum  an  Rindern  und  Rossen  schafTe  ans  das  Boss, 
Helden  und  Söhne  und  allnähreaden  Reichthum;  Aditi  schaffe  uns 
Sdiuldlosigkeit,  und  das  opferreiche  Pferd  verleihe  uns  Herrschaft. 

163,  i—ll.  In  m^atiscber  Weise  wird  die  Sonne  als  Boss  gepriesen, 
dag  den  Himmel  durchlaofc  In  Vers  T  scheint  unter  der  herrlich- 
sten  Geetalt  der  Sonne  das  im  Reiligthume  (jiadi  gas)  enCzändete 
Fener  verstanden  zu  sein,  in  welches  nach  vediacher  Anschauang 
während  der  Nachl  der  SonneaglanK  eingeht.  Die  Ilörner  der  Sonne 
<Ven  9  und  II)  sind  ibie  Strahlen. 

1.  Als  du  wiehertest,  da  du  zuerst  geboren  wurdest,  hervor- 
gehend aus  dem  Meere  oder  aus  dem  Nebel,  da  wurden  dir  des 
Falken  Fldgel,  der  Gazelle  Fasse,  hoher,  preis enswerther  Ursprung, 
o  Renner. 

2.  Diesen  von  Jama  geschenkten  hat  Trita  angeschirrt,  Indra 
zuerst  bestiegen;  der  Gandharve  hat  seinen  Zogel  ergriffen,  aus 
der  Sonne  hattet  ihr  das  Ross  gebildet,  o  Vasu's. 

3.  Du  bist  Jama,  bist  Aditja,  o  Renner,  bist  Trita  nach  ge- 
heimer Ordnung  der  Götter:  du  bist  in  gleicher  Weise  wie  Soma 
[dreifach]  zertheilt;  drei  Verbindnngen,  sagt  man,  sind  die  am 
Himmel. 

4.  Drei  Verbindungen,  sagt  man,  sind  dir  am  Himmel,  drei  in 
den  Wassern,  drei  im  Innern  des  Meeres;  tind  du  sdieinst  mir 
dem  Varana  dort  gleich,  wo  man  deine  höchste  Geburtastätte 
nennt. 
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5.  Hier  habe  ich,  o  Bobs,  deine  Striegel*),  hier  neheii  dir 
die  Tritte  deiner  Hufe  erblickt,  dort  deine  glänzenden  Zügel, 
welche  von  den  Hatern  des  Rechtes  bewacht  werden. 

6.  Dich  selbst  erkannte  icb  im  Geiste  aus  der  Ferne,  als  du 
geflQgelt  vom  Himmel  h  erab  eilte  st ;  ich  sah  das  beschwingte  Haupt 
'buf  den  gangbaren,  staublosen  Pfaden  schnaufen. 

7.  Hier  sah  ich  deine  herrlichste  Gestalt  am  Orte  der  Kuh 
begierig  nach  den  Tränkea  hinstreben;  so  oft  der  Sterbliche  es 
erlangt,  dass  du  üe  geniessest,  dann  sogleich  verschlingst  du  lüg 
bester  VerschÜDger  die  Pflanzen. 

8.  Dir,  o  Renner,  strebt  der  Wagen  nach,  dir  der  junge  Freier, 
dir  die  Liebe  der  Mädchen ,  nach  deiner  Freondschaft  streben  alle 
Scharen,  nach  deiner  Hetdenkraft  bildeten  sich  die  Götter. 

9.  Goldhufig  ist  er,  Eisen  seine  Küsse,  der  gedanlceoBchnelle 
Indra  blieb  hinter  ibm  zurück;  die  Götter  alle  kamen  zu  der 
OpEerepeise  dessen,  der  zoerst  den  Renner  bestieg. 

lü.  Die  himmliBcbeD  Sonnenrosse,  die  schnellen,  die  raseb  an 
beiden  Seiten  laufen  und  in  der  Mitte  en^  aneinandergeschlossen, 
dringen  vor  wie  gereihte  G&uae,  wenn  die  Rosse  die  Dimmlische 
Bahn  erreicht  haben. 

11.  Schnellfliegend,  o  Renner,  ist  dein  Körper,  dein  Geist 
dahinschiessend,  wie  der  Wind;  deine  Hufe  Bich  überall  hin  ver- 
breitend, eilen  stampfend  in  der  Ferne. 

163,  l>.  13.  Diese  Verse,  obwol  Bueb  iu  VS.  23.  24  mit  dem  Torhsr- 
gehendea  Lieds  verbunden,  geboren  doch  nrsptänglieh  mit  ihm  oicht 
lusuDDien.  ÜB  Bind  diese  iwei  Verse  Tielmebr  Fragment  eines  dem 
Licde  1G2  gani  «er wsndlen  Liedes,  in  weirheiD  gleicbfalla  das  Opfer 
eines  Pferdes  dargebracht  wird.  Auch  eiliEelne  charokterinischB 
Worte  des  Liedee  162  kehren   hier  wieder  (prä  agät  163,  i;  purö 

niiate  163,  3). 

12.  Der  schnelle  Renner  ist  znr  Schlachtbank  vorgeschritten, 
aufmerkend  mit  dem  xa  den  Göttern  hingewandten  Sinne ;  der  Bock 
wird  «orangefQhrt,  der  ihm  nah  verbundene,  nnd  ihm  folgen  die 
weisen  Sänger. 

13.  Der  Renner  ist  Torgescbritten  sn  dem  herrlichsten  Sitze, 
den  ea  giljt,  zum  Vater  nnd  zur  Matter;  denn  heul«  noch  wird  er 
EU  den  Göttern  als  sehr  willkommen  gelangen,  und  dann  weist  er 
dem  Verehrer  Schatze  zu. 

164.  Das  ganze  Lied  mit  allen  seinen  Tertehiedenen  Bestandlhellen, 
ans  denen  es  iDsammeogekittet  ist,  gebort  zu  den  spätesten  Stöcken 
des  Rig-Veda,  wie  die  mm  Tbeil  sehr  modernen  Anschsaangen,  die 
schwülstige,  geiaehte  Sprache,  das  absicfatliehe  Dnnkel,  in  das  die 
gani  nnpoelischen  Gedanken  gekleidet  sind,  das  mjrstische  Spielen 
mit  Zahlen  und  Begriffen,  das  zum  Theil  verwahrloste  Venmass 
und  mehrere  moderne  Wörter  beweisen.  Die  AoalegnDg  ist  groisen- 
theils  ganz  nneieber.  Zn  rergleichen  ist  Hang'*  gelehrte  Abhand- 
lung über  dies  Lied  in  den  „SitinngsbericbleD  der  philosophischen 
aod    historischen    Klasse   der   königlich    baieriscben    Akademie    der 

Wissenschaften  zu  Münehen",  I,  446  fg. 


*}  Nach  den  Commentacoren  des  RV.  nnd  SV.  (gegen  WB.}. 
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164,  1-10.  Kotmogoniicha  Fragen  und  FhanUsien. 

1.  Von  diesem  alterBgraueu  schüneo  Priester  [dem  bimmllBchen 
Agni]  ißt  der  mittlere  Bruder  [der  BlilzJ  gefrässig,  sein ,  dritter 
Bruder  [das  Opferfeuer]  hat  Schmelzbatter  auf  seinem  Rflckea;  icli 
sah  hier  den  Haasberrn  mit  seinen  sieben  Söhnen  [den  FlammenJ. 

2.  Sieben  [PriesterJ  schirren  den  einrädrigen  Wagen  [die 
Sonne];  ein  Rosa,  das  sieben  Namen  führt,  zieht  ihn;  drei  Naben 
[die  drei  Tageszeiten]  hat  das  Rad,  das  nicht  alternde,  unaufhalt- 
same, auf  welches  alle  diese  Wesen  steigen. 

3.  Diesen  Wagen  [wol  wieder  die  Sonne,  aber  in  ihrem  Jahres- 
lauf  betrachtet?],  welchen  [jdm  statt  ji?]  die  sieben  bestiegen 
baben,  den  siebenrädrigen,  ziehen  sieben  Rosse ;  sieben  Schwestern 

Swol  die  in  der  Luft  gedachten  Sträme]  rauschen  ihm  entgegen, 
.ort  wo  die  sieben  Namen  der  Kühe  eingesetzt  sind. 

i.  Wer  hat  den  zuerst  seborenen  Knochenbegabten  [das  ür- 
wesen]  gesehen,  wenn  ihn  der  knochenlose  THimmel  oder  Erd- 
boden oder  beides  vereint  im  Chaos]  trägt?  Wo  ist  doch  der  Erde 
Athem,  Blut,  Seele?  Wer  mag  zu  dem  wissenden  gehen,  dies  tu 
erfrtwen? 

6.  Ich  unkundiger  frage,  mit  meinem  Geiste  es  nicht  erken- 
nend, nach  diesen  eingesetzten  Stätten  der  OOtter;  aber  dem  ein- 
jfthrigen  Kalbe  [der  Sonne  in  ihrem  Jahrealauf]  spannten  die 
weisen  [GOtter]  sieben  FAden  aus  znm  Weben  [wol  die  Bieben 
Jahresopfer  eines  Opfercyklus]. 

6.  Es  nicht  erkennend  frage  ich  hier  die  erkennenden  weisen 
aus,  nm  es  zu  wissen,  da  ich  es  nicht  weiss.  Welcher  diese  sechs 
Räume  [nach  den  sechs  Weltrichtungen]  ausspannte  in  der  Gestalt 
des  imgeborenen,  was  /st  doch  recht  dies  eine? 

7.  Hier  mOge  der,  welcher  es  recht  weiss,  dieses  schOnen 
Vogels  [der  Sonne]  niedergesetzten  Fuss  nennen;  aus  seinem 
Haupte  melken  sich  Milch  die  Ktlbe  [die  Wolken],  in  ihr  Gewand, 
das  Wasser,  gekleidet,  erreichten  (äpiM,  Fadap.  aput)  sie  seine 
Stätten. 

8.  Die  Mutter  [das  Urbild  der  Erde]  machte  den  Vater  [den 
Himmel  als  Geist  gedacht]  tkeilhaft  des  gebührenden  Werkes; 
denn  durch  Denken  vennfthlte  sie  sich  zuerst  mit  dem  Geiste;  sie, 
die  sprQde,  als  sie  durchbohrt  war  [vermittels  des  Zeugnngsactes], 
war  angefüllt  mit  schwlngemder  Iieuchtigkeit;  da  begannen  die 
AndachtSToIlon  zu  preisen. 

9.  Die  Mutter  war  geschirrt  an  die  Deichsel  der  reichlich 
milchenden  Kuh  [etwa  des  Opfers?],  der  neugeborene  [wol  Feuer 
und  Sonne  als  eins  gedacht]  stana  da  mitten  unter  den  Wolken- 
kohen;  es  brüllte  das  Kalb,  es  blickte  hin  zu  der  vielgestaltigen 
Mntterknh  drei  Strecken  weit  [Morgen,  Mittag,  Abend]. 

10.  Er  stand  allein  aufrecht  tragend  die  drei  Mütter  und 
die  drei  Väter  [die  drei  Erden  nnd  die  drei  Himmel],  nicht  er- 
müden sie  ihn;  auf  dem  Rücken  jenes  Himmels  sprechen  sie  den 
alles  Wissen  enthaltenden,  nicht  überall  hindrii^enden  Spmch. 


II.  Denn  ohne  sich  je  abzunutzen   rollt   das  zwülfspeichige 
Rad  der  ewigen  Ordnung  [das  Jahr]  um  den  Himmel,  siebeuhundert- 
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uadziranzig  TcrEwillingte  SOhne  [360  Tage  und  Nftchte],  o  Agni, 
sind  aof  dasselbe  hinaufgestiegeii. 

12.  FDnffassJg,  Bagea  sie,  sei  der  zwöIfthaÜRa  Vkter,  der  an 
Feuchtigkeit  reicoe  am  entfemteD  Itanme  des  Ißmmela  [wo]  sicli 
auf  die  fünf  fenchteu  Monate  beziehend?],  nnd  diese  andern  Bagen, 
der  weithiDleuchtende  Bei  an  dem  unteren  Bicbcar&drigen,  sechB- 
Bpeichigen  eingefQgt  {aof  die  sieben  trockenen  Monate  Bich  be- 
gehend, die  secha  Speichen  etwa  auf  die  sechs  Jahreszeiten?]. 

13.  Auf  diefiem  fQnfgpeichigen ,  sich  drehenden  Rade  gtehea 
alleWeeen;  seine  vi e! tragende  Achse  erhitzt  sich  nicht;  von  Altere 
her  wird  sie  nicht  abgenutzt  durch  den  Lauf  der  Zeiten. 

14.  Das  mit  Radkranz  vereehene,  nicht  morsch  werdende  Rad 
dreht  sich  herum,  an  der  ausgestreckten  Deichsel  ziehen  zehn  an- 
geschirrte Rosse;  das  Auge  der  Sonne  geht  tod  dem  dunklen  Luft- 
räume umgeben;  in  ihm  sind  alle  Wesen  eingefilgt. 

15.  Von  den  zugleich  erzeugten  [Jahreszeiten]  nennen  sie  die 
Biebeute  [den  Schaltmonat]  die  einzeln  geborene  [sofern  sie  nur 
aas  einem  Monat  besteht],  die  seobs  gepaarten  [sofern  jede  von 
ihnen  kos  zwei  Monaten  besteht]  nennen  die  Weisen  „die  von  den 
Göttern  erzeugten",  unter  diesen  sind  die  erwQnschten  nach  der 
Ordnting  Tertheilt,  an  Ihrem  Standorte  r^en  sie  sich  verschieden- 
gestaltet  je  nach  ihrer  Art 

164,  IS— at.  Ein  gans  dunkel  gehaltener  nud  gröaitenibcUs  unver- 
tländlicher  Abschnitt,  anf  dessen  Dentnog  im  Einzelnen  ich  Ter- 
uchte-  Ona  wabrscbeinlichate  )at  mir,  dase,  wie  vorüer  der  Wechsel 
dir  Jahre  ilnd  Jahreszeiten,  so  hier  der  Wechsel  der  Tage  nnd 
Tageaceiten,  des  Tage*  nnd  der  Nacht  in  mjstischer  Weise  gesohil- 
dert  werden  toll. 

16.  Welche  Weiber  sind  [Nächte  und  MorgenrSthen?],  die 
nannten  sie  mir  Männer  [Tage?],  sehen  kann  sie  der  mit  Angen 
begabte,  der  Blinde  kann  sie  nicht  unterscheiden.  Der  Sohn, 
welcher  weise  ist,  der  hat  es  erwogen;  wer  dies  ganz  erkennt, 
der  kann  des  Vaters  Vater  sein  [soll  wol  heissen:  Ton  dem  kann 
noch  sein  Vater  lernen]. 

17.  Unter  dem  höheren  Raum  [Himmel]  fiber  diesem  niederen 

Ider  Erde],  am  Fusse  das  Kalb  [die  Sonne]  führend,  ist  die  Kuh 
die  Morgenröthe]  emporgestiegen;  wohin  hat  sie  eich  gewandt? 
nach  welcher  Gegend  hin  ist  sie  fortgegangen?  wo  gebiert  sie? 
denn  nicht  geschieht  es  innerhalb  der  Ileerde. 

18.  Wer  dieses  Kalbes  Vater  unter  dem  höheren  Räume  über 
diesem  niederen  recht  erkennt,  als  weisester,  wer  mag  es  ans  hier 
verkünden?  Ton  wo  ist  der  göttliche  Urgeist  entsprangen? 

19.  Welche  [Tage]  hinterwärts  stenen,  die  nennen  sie  die 
früheren,  und  welche  Tor  den  andern  stehen,  die  nennen  sie  die 
spätem,  nnd  welche  [Tageshellen]  ihr,  o  Indra  und  Soma,  ge- 
schaffen habt,  die  werden  gefahren  von  den  gleichsam  an  die 
Deichsel  des  Luftraums  geschirrten. 

20.  Zwei  schöngefltlgelte  zusammengeschirrte  Genossen  [Tag 
und  Nacht]  umschlingen  denselben  Baum  [die  Welt],  von  diesen 
beiden  geniesst  der  eine  [der  Tag]  die  sOsse  Frucht,  der  andre 
beschaut  sie,  ohne  zu  gemessen. 

21.  Wo  die  beiden  schöngeflugelten  dem  Antbeil  an  dem  Un- 
sterblicbkeitstranke  und  den  versammelten  Scharen  [der  Opferer?] 
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gchlnmmerlos  entgegenraascheD ,  da  ist  der  m&chdge  HQter  der 
ganzen  Welt,  er,  der  «eise,  eu  mir,  dem  thörichten,  eiDgegangen. 
2i.  Aof  velcbeni  Baame  die  Gchöngeflagelten,  welche  die  Busse 
Frucht  gemessen,  alle  sich  niederlassen  und  msten,  an  dessen 
Gipfel,  sagt  nun,  sei  die  sOsse  Feigoj  diese  kuis  niemand  er- 
reichen,  der  den  Vater  nicht  kennt. 


23.  Wie  an  die  Gajatri-Zeile  die  G^atri-Zeile  gefaxt  vird, 
wie  aus  der  Trischtubh  -  Zeile  die  [neue]  Trischtubb- Zeile  ent- 
springt, oder  wie  die  Dschagati- Zeile  an  die  Dscbagati -Zeile 
gefügt  wird,  welche  das  verstehen,  die  haben  Unsterblichkeit 
erlangt. 

24.  Nach  dem  Versmass  der  G^atri  misst  er  das  Preislied 
[oritä],  nach  dem  Preislied  das  Singtied  [sdnM»),  nach  dem  Vers- 
mass  der  Trischtubh  das  Sprucblied  [räitn),  nach  dem  zweiseiligen 
und  vierzeili^n  Sprucbmaase  das  tjpruchlied,  nach  den  Silben 
messen  sie  die  sieben  Versmassc. 

25.  Durch  das  Dechagati-Lied  befestigte  er  den  Strom  am 
Himmel,  in  dem  Rathantara-Liede  erblickte  er  die  Sonne;  drei 
Flammen,  sagt  man,  gehören  dem  Gajatri-MaBse  zu;  darum  ragte 
es  durch  seine  Macht  und  Grosse  hervor, 

164,  H'».   Die  Kuh  ist  xanächBl  dU  Milcb,  die  in  d«n  Kesael  ge- 
gossen wird,   dann  aber  bildlich  die  Wolke,   welche   der  Regen  auf 
die  Erde  ergicMl.     Vgl.  Rolh  zu  „Nirukta",  S.  20  und  156.     Haug 
bezieht  es  auf  die  pTiivargya-CeTemome. 

36.  Ich  rufe  herbei  diese  Bchönmilchende  Kuh  und  der  schön- 
händige Kubmelker  [der  Priester]  mdge  sie  melken;  die  heilsamste 
Erquickiuig  möge  uns  Savitar  schaffen;  der  Kessel  ist  ans  Feuer 
gesetzt,  das  will  ich  icrkOnden. 

27.  Die  Schatzberrin  der  Schätze,  beim  Suchen  des  Kalbes  ihr 
„Hing"  ertüoen  lassend,  kam  willig  her;  es  möge  diese  Mllchknh 
fllr  die  beiden  Afvinen  ihre  Milch  strömen  lassen;  sie  möge  wach- 
sen zu  grossem  Glücke. 

28.  Die  Kuh  blökte  bin  nach  dem  schlummernden  Kalbe,  sie 
streckte  den  Kopf  vor,  um  ihr  „Hing"  zu  blöken;  seinem  warmen 
Maule  entgegenbrUlleud  lässt  sie  ihr  Geblök  ert&nen,  und  trinkt 
es  mit  ihrer  Milch. 

29.  Es  schnaubt  der  Stier  [wohl  Pardscbanja]  von  dem  die 
Kuh  [die  Wolke]  belegt  ist,  sie  brallt  ihr  GebrttU  an  den  spritzen- 
den angeschmiegt;  durch  ihr  Zischen  bat  sie  den  Sterblichen  er- 
schreckt, denn  zum  Blitze  werdend  hat  sie  ihre  Hülle  abgestreift. 

164,  30-33.  Vers  30  ist  dunkel,   31   bezieht   Eii^h  auf  die  Sonne,  32 

und   33   scheinen    sich   auf  den   Blitz  za   beziehen,    Roth  zu    „Ni- 

rnkta",  S.  20. 

30.  Das  athmende,  das  rasch  gehende,  das  lebendige,  das  sich 
regende,  das  feste  liegt  in  der  Mitte  der  Wohnsitze;  der  Leben- 
dige wandert  mit  der  Kraft  des  Verstorbenen  (?) ;  der  Unsterbliche 
ist  gleichen  Schoosses  mit  dem  Sterblichen. 
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31.  ^  1003,  >■  Ich  sah  den  Hüter,  welcher  niainer  hinfkllt,  | 
der  hin  und  her  auf  Beinen  Pfaden  wandert;  |  sich  htütend  in  die 
gleichen  und  Terschiednen  [Strahlen] ,  1  geht  hin  und  her  er  inner- 
halb der  Welten. 

32.  Der  ihn  geschafTeii  hat,  der  kennt  ihn  nicht;  der  ihn  ge- 
sehen hat,  Tor  dem  ist  er  verborgen',  wenn  er  noch  vom  Mntter- 
scboso  umhüllt  ist,  ist  er,  der  kinderreiche  [die  SegengDsse  als 
Kinder  des  Blitzes  gedacht] ,  schon  dem  Untergang  Terfallen. 

33.  „Der  Himmel  ist  mein  Tater  und  Erzeuger,  dort  ist  mein 
ürspning,  meine  Mutter  und  Verwandte  ist  diese  weite  Erde; 
zwischen  den  beiden  weit  ausgedehnten  Weltschalen  ist  der  Schooss 

Sder  mich  getragen  hat),  dorthin  setzte  der  Vater  die  Leibesfrucht 
ler  Tochter," 

164,  U-tl.  u.   Verherrlii^bung  dar   heiligen  Rede,   volter  Allegorien 
und  myaCi acher  Deutungen. 

84.  Ich  fräse  dich  nach  dem  äussersten  Ende  der  Erde,  ich 
firage,  wo  der  Welt  Nabel  ist;  ich  frage  dich  nach  dem  Samen 
des  besamenden  Hengstes,  ich  frage  nach  dem  höchsten  Himmel, 
wo  die  Rede  [väc]  thront 

35.  „Dieser  Altar  ist  das  änsserste  Ende  der  Erde,  dies  Opfer 
ist  der  Welt  Nahel;  dieser  Soma  ist  der  Same  des  besamenden 
Hengstes;  dieser  Brahmane  ist  der  höchste  Himmel,  wo  die  Rede 
thront." 

86.  Sieben  aus  einer  Welthälfte  [der  Erde]  geborene  stehen 
als  der  Welt  Samen  auf  Gebeiss  des  Viscbnn  am  Himmel  [es 
Echeinen  die  sieben  fst  gemeint,  welche  als  die  sieben  Sterne  des 

S rossen  B&ren  an  den  Himmel  versetzt  sind],  sie,  die  durch  Oe- 
onken  und  Geist  weisen,  sie,  die  umfangenden  umfangen  schQtzend 
das  All. 

31.  Ich  weiss  nicht,  was  ich  eben  bin;  innerlich  gerüstet  im 
Geiste  wandere  ich;  als  zo  mir  kam  der  erstgeborene  des  heiligen 
Werkes,  da  erst  erlangte  ich  den  Antheil  dieser  heiligen  Rede. 

88.  Es  sdireitet  rückwärts  nnd  vorwärts  der  aus  eigner  Lust 
ergrifFene  Unsterbliche  [der  Qott,  der  den  Sänger  begeistert],  der 
mit  dem  Sterblichen  [Sänger]  gleichen  Ursprung  hat;  sie  beide 
gehen  fort  und  fort  nach  verschiedenen  Seiten,  den  einen  sieht 
man  [den  Sänger],  den  andern  [den  Gott]  sieht  man  nicht.*) 

39.  Auf  welchem  Worte  [oder  welcher  Silbe  „Om"]  des  Preis- 
liedes im  höchsten  Himmel  alle  Götter  sich  niederliessen,  wer  das 
nicht  weiss,  was  wird  der  mit  dem  Preisliede  ausrichten?  die  es 
aber  wissen,  die  sind  hier  versammelt. 

40.  Gute  Weide  geniessend  mögest  du,  o  Kuh,  heglackt  sein; 
anch  wir  seien  beglückt;  friss  das  Gras  zu  allen  Zeiten,  trinke 
herwandemd  das  reine  Wasser.  [Dieser  Vers  gehört  wol  ur- 
sprQnglich  einem  andern  Liede  an,  und  bat  wol  mit  der  väc  nichts 
in  thnn]. 

41.  Es  brflUte  die  Boffelin,  die  die  Wasser  erzeugt  [die  don- 
nernde Regenwolke  als  Sängerin,  als  väc  aufgefasst],  die  in  ein- 
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Eeiligem,  zwei-,  vier-,  acht-,  neun-,  nelzeiligeo  Versmusen  brOllt 
mit  tauBend  Silben  im  hAch^n  Himmel. 

42.  Von  ihr  BtrOmen  die  Meere  aas,  davon  leben  die  vier  Erd* 
räume;  von  dort  ergiesBt  sicl^  das  ouversiegbare  Wuser,  davon 
lebt  alles. 

45.  Die  Bede  bat  vier  al^e^nzte  Oattnugen;  die  sind  be- 
kannt den  Brabmanen,  welche  weise  sind;  die  drei  ins  Verborgene 
gesetzte  [die  dreiVedenf]  offenbaren  sie  nicht;  die  vierte  Oattong 
der  Kede  sprechen  die  Menschen. 

164,  <3.  U.  («.  47.  49~jl.   Verschiedene  Opfer  und  Götter  betreffend. 

43.  Ich  sab  von  ferne  den  aus  dem  Histe  [des  gebrateoen 
Stieres??]  aufsteigenden  Rauch,  hoch  Ober  diesem  nnl^ren  in  der 
Mitte  befindlichen  [Feuer],  die  Männer  brieten  einen  bunten  Stier ; 
das  waren  die  ersten  Branche. 

44.  Drei  schOnhaarige  zeigen  sich  nach  der  Ordnung,  der  eine 
von  ihnen  streut  Gaben  aus  im  Laufe  des  Jahres  [AgnQ,  der  an- 
dere beschaut  alles  mit  Kraft  [die  Sonne],  des  dritten  Dahüt' 
gleiten  sieht  man  wohl,  nicht  seine  Gestalt  [des  Windes]. 

in.  Den  Agni  pennen  sie  Indra,  Mitra  und  Taruna,  und  er  ist 
der  himmlische  schOngeflQgelt«  Vogel ,  -der  in  der  Höbe  schwebt 

Slie  Sonne];  der  nnr  einer  ist,  ihn  nennen  sie  auf  vielfache  Art, 
en  Agni  nennen  sie  Jama,  Matari;van. 

47.  Des  donkien  Weg  [der  Nacht]  durchfliegen  die  schön- 
geflOgelten  Rosse  der  Sonne  in  Wasser  gekleidet  zum  Himmel  hin 
[um  am  Tage  am  Ostlichen  Himmel  aofzusteigen] ;  sie  eilten  her- 
bei vom  Sitze  der  göttlichen  Ordnung  [von  Osten];  dann  erst  wird 
die  Erde  mit  [Fruchtbarkeit]  benetzt 

49.  Welche  nnversiegliche  Mutterbrust  du  hast,  o  Sarasvati, 
welche  erquickend  ist,  durch  welche  du  alles  Schone  znr  BiQt« 
bringst,  welche  Schätze  gibt,  Güter  verschafft,  welche  reich  an 
Gaben  ist,  die  schaffe  her,  dass  wir  sie  saugen. 

50  —  91G,  i€.  Durch  Opfer  opferten  die  Götter  das  Opfer;  das 
waren  die  ersten  Bräuche;  sie,  die  erhabenen,  gelangten  zum 
Gipfel  des  Himmels,  wo  die  alten  zu  gewinnenden  Götter  sind. 

51.  Dies  allen  gemeinsame  Wasser  steigt  auf  und  kommt  herab 
im  Lauf  der  Tage;  die  Erde  beleben  die  Regenwolken,  den  Himmel 
beleben  die  Feuer. 


48.  ZwOlf  Felgen  [die  Monate]  sind  an  dem  einen  Bade  [des 
Jahres]  nnd  drei  Naben,  wer  versteht  das?  An  ihm  und  z<%leicb 
dreihundert  nicht  wankende  nnd  sechzig  nicht  schwankende  Spei- 
chen [die  Tage]  befestigt. 

179,  l'-l.  S.  Die  altgewordene  Lapwnndra  »acht  ihren  Hano,  Agastja, 
zur  Begattung  zu  reizen.    InVer*4a.  d.  tritt  der  Dichter  redend  ein. 
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1.  „Viele  Jahre  und  viele  ermattende  Tage  hindurch,  Ahenda 
und  Hoi^ens  habe  ich  mich  abgemfibt;  das  Alter  mindert  die 
Schönheit  der  Leiber;  mit  ihren  Frauen  soUen  sich  die  Blänner 
gatten. 

2.  Denn  anch  die,  welche  froher  fromme  Werke  pflegten  und 
iQgleich  mit  den  GOttem  die  heiligen  Brftnche  priesen,  haben  jetzt 
auegespannt;  denn  nicht  erreichten  sie  das  Ziel;  mit  ihren  Frauen 
Bollen  sich  die  M&nner  gatten. 

3.  Weil  die  Götter  den  unterstützen,  der  sich  redlich  bemüht, 
BO  werden  wir  .beide  alle  Geener  überwinden;  wir  werden  dann 
gewinnen  den  hundert  Listen  darbietenden  Wettkampf,  wenn  wir 
zn  einem  Paar  vereinigt  Bie  treiben. 

4.  Nach  dem  Stiere  [dem  Manne],  der  mich  verBchrnftht,  hat 
mich  Begierde  ergriffen,  die  von  hier  entspringt,  von  dort,  von 
allen  Seiten."  Lopamudra  zieht  den  Gatten  an  sieb;  den  seufsen- 
den  weisen  saugt  die  unweise  ans. 

6.  Agastja,  grabend  mit  den  Schaufeln  (T),  Hackkommenschaft 
nnd  Kran  begehrend,  hat  beides  erlangt;  der  m&chtige  Dichter, 
er  erlangte  ErfDllui^  seiner  WOnsche  bei  den  Göttern. 

179,  i.  Dieaer  Vers  steht  mit  dem  ganien  Liede  in  keinem  Zii- 
(•mmenhaDKC ;  er  ist  Fragment  eines  sndem  Liedes  und  wie  es 
soheint  hereingeschoben  wegen  Anklang  de«  pulukämaa  an  iämaa 
(Vers  i). 
6.  Diesen  Soma,  den  ins  Innere  geschlariten,  rufe  ich  ans  der 
N&he  an;  was  immer  wir  for  SQnde  gethan,  die  vergebe  er;  denn 
viel  begehrend  ist  der  Mensch. 

187,  11.  Dieser  gans  nnmetrlscbe  Vera  scheint  später  angefügt. 
11.  Sd  haben  wir  dich,  o  Trank,  durch  Lieder  verschönt,  wie 
Uilch  den  Opfei^usa  versOsst,  dich,  den  Festgenossen  der  Götter, 
dich,  unsem  FestgenoBBen. 

191.  Das  gsnie  Lied,  in  Sprscbe  nnd  Versmass  verwahrlost,  trägt 
ganz  den  Charakter  der  Lieder  des  Atbarva-Veda,  in  welchem  auch 
mehrere  Verse  (1.  4.  S.  9}  mit  einigen  Varianten  vorkommen.  Es 
ist  jedenrallB  sehr  spät  hier  angefügt.  Aach  der  Gebrauch  von  sarra 
and  äditya  bekundet  spätes  Alter.  Die  Aoslegang  ist  überall  sehr 
zweifelhaft.  Das  ganze  Lied  enthält  ZanberTarmaln  gegen  sobäd- 
licbe«  Ungeziefer.  In  Vers  I  wird  allerlei  Gewürm  genannt,  deuen 
speeiellere  Bedentnng  aber  gans  unbekannt  ist.  In  Vers  3  werden 
allerlei  Mittel  genannt,  um  dies  Gewürm  su  tilgen,  aber  ob  diese 
Mittel  Pflanzen  sind,  wie  Sajana  meint,  oder  Tagcaers  oh  einengen,  wie 
die  Sonne  Vers  S^13,  oder  die  Morgenröthe,  oder  was  sonst,  bleibt 
wieder  räthselbaftj  anch  die  folgenden  Veras  enthalten  vieles  dunkle 
und  manches  offenbar  angebörige. 

1.  Der  Kankata-vmrm  ist  nicht  ein  Kankata  geblieben  (?)  nnd 
ebenso  der  Satlua-kankata;  die  lieiden  Giftwärmer,  so  nenne  idi 
sie,  das  unbemeitte  Gewürm  ist  verschwunden. 

2.  Die  herankommende  tödtet  das  unbemerkte  Gewttrm  und 
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ebenso  die  fortgehende,  die  dreschende  zerdrischt  es,  die  zer- 
malmende Ecnnalmt  es. 

3.  Du  unbemerkte  Gewann,  was  auf  Schilf  and  SchilfgestrUpp, 
auf  Gräsern  und  Binsen,  auf  Rohr  und  Bartgras  ist,  das  alles  ist 
zugleich  verschwunden. 

4.  Die  Kühe  haben  sich  in  ihrem  Stall  niedergelassen,  die 
Waldthiere  sind  eingekehrt,  die  Lichter  der  Menschen  [sind  er- 
loschen], und  das  unbemerkte  GcwOrm  ist  verschwunden. 

'S.  Und  diese  sind  in  der  Nacht  wieder  sichtbar  geworden,  wie 
Diebe,  ihr  unbemerkten  Gewürme  seid  von  allen  bemerkt  und 
wahrgenommen. 

U.  Der  Himmel  ist  euer  Vater,  die  Erde  eute  Mutter,  der 
Sonia  euer  Bruder,  Aditi  eure  Schwester;  ihr  mtbemerkten  Ge- 
wtlnne,  von  allen  bemerkt,  steht  still  und  kommt  zur  Ruhe. 

T.  Welch  stechendes  Gewürm  an  den  Schultern,  an  den  Glie- 
dern ist,  welch  Ungeziefer,  ihr  unbemerkten  Insekten,  welcher 
Art  ihr  auch  seid,  verschwindet  alle  insgesammt. 

6.  Vor  euch  geht  die  Sonne  auf,  die  alles  bemerkt  und-  das 
unbemerkte  Gewürm  tödtet,  alles  unbemerkte  GewOnn  verschlin- 
gend und  alle  Hexen. 

9.  Emporgeflogen  ist  dort  der  Sonnengott,  vielfach  alles  ver- 
sengend, der  Adiija  vom  Berge  herab  von  allen  bemerkt,  tödtend 
das  unbemerkte  Gewttrm. 

10.  Dem  Sonnengotte  hänge  ich  das  Gift  an,  wie  einen  Schlanch 
an  das  Haus  des  mit  Raaschtrahk  versehenen;  er  wird  doch  daran 
nicht  sterben;  auch  wir  werden  nicht  sterben;  der  auf  goldfarbe- 
nem Rosse  reitende  [Sonnengott]  trieb  weitbin  sein  Gespann,  und 
dich  [o  Gift]  hat  er  in  süssen  Honig  verwandelt. 

11.  Dies  so  winzige  Vögelchen  hat  dein  Gift  verschlungen,  und 
wird  doch  daran  nicht  sterben;  auch  wir  werden  nicht  sterben u. s.w. 
{wie  Vers  10). 

12.  Die  dreimal  sieben  FnnkensprUhenden  (?)  haben  die  Essenz 
des  Giftes  verschlungen  und  werden  doch  daran  nicht  sterben, 
auch  wir  werden  nicht  sterben  u.  s.  w.  (wie  Vers  10). 

13.  Ich  habe  die  Essenz  von  allen  neunundnennzig  giftzer- 
fitSreuden  Pflanzen  genommen;  der  auf  goldfarbenem  Rosse  rei- 
tende [Sonnengott]  trieb  weithin  sein  Gespann  und  dich  [o  Gift] 
hat  er  in  süssen  Honig  verwandelt. 

14.  Die  dreimal  sieben  Pfauhennen,  die  sieben  verschwisterten 
Jungfrauen  [die  sieben  StrDme]  haben  dein  Gift  hin  weggenommen, 
wie  Wasser  die  Krueträgerinnen. 

15.  So  winzig  das  Giftinsekt  ist,  so  klein  es  ist,  ich  zer- 
schlage es  mit  dem  Steine,  davon  ist  das  Gift  weggewandt  in  ferne 
Gegenden  hin. 

16.  Das  winzige  Giftinsekt,  als  ea  vom  Berge  herab  sich 
wandte,  sprach  dies  Wort:  Das  Gift  des  Skorpions  ist  wirkungslos, 
dein  Gift,  o  Skorpion,  ist  wirkungslos. 

770.  Dies  nnkUre  Lied  fällt  ganz  ans  dem  Charakter  der  Samm- 
lung, in  der  es  sieht;  es  scheint  loa  Fragmenten  vermittels  des  In 
S — i  gani  unpassenden  Refrains  znsam  menge  kittet,  aber  doch  noch 
vor  dem  Abschluss  der  Sammlung  dieser  eingereiht  zu  sein.  Ver$  3 
ist  einem  Liede  an  die  Morgenröthe  entlehnt  and  Vers  3  and  4  ent- 
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1.  Er  drang  hindurch,  der  erfreuende  strOmt  im  Strome  des 
gepressten  Krautes;  er  drang  hindurch,  der  erfreuende  etrOmt. 

3.  Die  Güttiü  Morgenröthe  kennt  die  Schätze  und  des  Sterb- 
lichen Labung. 

3.  Von  den  beiden,  Dhvasra  and  Puruschanti  haben  wir  lau- 
sende empfangen, 

4.  Von  denen  wir  in  einem  fort  dreissig  und  tausend  empfangen 

779,  M.  DleBsr  Vers  hat  gewiss  zu  dem  Liede  K.  gehört;  aber  seine 
Lesart  ist  ganz  verderbt,  wie  nicht  nur  der  mangelhafte  Sion,  son- 
dern Blieb  das  VersmaBS  bekundet,  da  bd  dieser  Stelle  durchana  eine 
Gijatri  zn  erwarten  war.  Darch  Entfernung  der  Worte  parafür 
und  cid,  Tou  denen  das  cr^te  Glosse  sein  hünnte,  würde  man  dal 
Veramasii  herstellen  können;  aber  dann  müeste  man  dem  Sinne  durch 
veltere  Conjecturen  aufhelfen,  die  sieb  aber  nicht  mit  einiger  Sicher- 
belt machen  lassen.  Uebetdies  wäre  es  besser  evd  als  Glosse  zu 
cid  zu  entfernen,  statt  dieses  letzlero.  So  wie  der  Vers  lautet,  bleibt 
er  sinnlos.     Den  Worten  nach  würde  er  so  laiRen: 

30.  Des  sich  nicht  duckenden  [?Indra?]  Beil  hat  diesen  er- 
reicht; riesle  her,  o  Gott  Soina;  auch  den  Maulwurf  sogar  riesle  her. 

779,  31.  32.  Diese  beiden  Verse  sind  ohne  Zweifel  dem  Schlüsse  der 

Sammlung  von  spalerer  Hand  hinzugefügt  und  beziehen  sich  aaf  die 

ganze  vorhergehende  Sammlung.    Sie  tinden  sich   auch   in   SV.,  II, 

6,  2,  8,   1.  2  vormehrt  um  vier  n)ch  spatere  Verse. 

31.  Wer  die  von  dem  PavamSna  [dem  rieselnden  SomaJ  han- 
delnden Verse  liest,  die  von  den  Sängern  zusammengebrachte 
Essenz,  der  geniesst  atlea  Reine,  was  vom  Matarifvan  schmackhaft 
gemacht  ist. 

32.  Wer  die  von  dem  Pavamäua  handelnden  Verse  liesst,  die 
von  den  SiUigern  zusammengebrachte  Essenz,  dem  liisat  Sarasvati 
Milch,  Schmelzbntter,  Honig,  Wasser  strOmen. 

7S6,  s.  Dieser  im  Uetrum  abweichende  Vers  scheini  den  Schluaa 
eines  Liedes  des  Kakschlvat  gebildet  zn  haben,  er  scheint  hier  ur- 
sprünglich als  Citat  wegen  des  parallelen  gvetäm  im  vorigen  Verse 
gestanden  zu  haben  und  dann  später  (wie  so  ofL)  in  den  l'ext  bineln- 
gerathen  zu  sein. 
8.  Jetzt  ist  der  Renner,  nachdem  er  das  gewünscht«  erlangt 
hat,  zum  Ziele  der  Rennbuin  geschritten,  in  den  mit  Milch  ge- 
salbten weissen  Krug;  die  frommen  Männer  haben  gern  dem 
hundertjährigen  Kakscbivat  Elihe  zum  Geschenk  gesandt. 


58.  Durch  dich,  den  flammenden,  mögen  wir,  o  Soma,  stets 
die  in  der  Schlacht  gemachte  Beute  vertheilen;  das  mög'  uns 
Mitra  Varuna  gewähren,  und  Aditi,  das  Meer,  und  Erd'  und 
Himmel. 
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8.  0  flammender,  da  gehst  zu  hohem  Rohm  mit  glänzen- 
den Strahlen;  kolm  vertilgst  da  alles  Dankel  in  dem  Hause  des 
Verehrers. 

813,  U.  Die  Orönde,  weibalb  ich  diesen  Vers  für  eiogeschoben  belle, 
siebe  in  den  ADmerknngei]. 
15.  Dieser  Held,  der  Eraft  vollendende,  der  beide  Welten 
gesondert  befestigt  bd.t,  der  goldfarbene  bat  eich  in  das  Läat«- 
foDgsnetz  eingeboilt,  nm  sieb  wie  ein  Ordner  aaf  seinen  Sitz  nieder- 
znlassen. 

819,  t.  Dieier  Vers,  «ahracheinlich  ein  Fragment  eines  lingeni 
Verses,  stört  sowol  den  Stropbenbau  als  auch  den  ZusammeobaDg. 
Wie  er  hierher  gerathen  sei,  ist  nicht  abiaeehen.  Br  fehlt  auch  jm 
SV.,  in  desten  zweitem  Theile  die  meiiten  Strophen  als  eigene 
Lieder  encheinen  (4.  ä  =  1,  i,  9;  8.  9  •=  3,  s,  is;  10.  11  =  3,  »,  I; 
13.  13  -■  1,  !,  18;  14  — le  =  9,  3,  »;  19.  20  ^  3,  1,  il;  31.  S2 
=   4,  1,  W. 


819,  K.  Aach  dieser  Vers,  obgleich  er  anch  im  SV.  der  Strophe 
14  and  li  angefügt  ist,  ist  offenbar  durch  ein  Citat  in  den  Text 
gedroDgen,  indem  die  Worte  »amudräm . .  räjä  detäs  ta  dem  Citat, 
in  welchem  die  Worts  räjä  deväh  »amudrigah  Torkommen,  Anlass 
gaben.  Er  ist  gleich&lls  FragmenL 
16.  Von  den  Uftonern  gelenkt  der  liebliche,  weitscbooende, 
der  König,  des  Meeres  Gott . 


834,  4.  Der  Ven  mit  seiner  obacönea  Wendung  scheint  später  lo- 
gefSgt.  Hit  Vers  3  achlosa  das  Lied  ab.  Aach  der  Sinn  ist  nicht 
recht  dem  Liede  angemessen,  da  das  Streben  nach  Erwerb  nicht 
herrortritt. 
4.  Das  Wagenpferd  wOnscht  einen  leiehtgehendcn  Wagen  ond 
munteren  Zusprach  des  Treibers,  des  Hannes  Glied  die  behaarten 
Spaltr&nder,  und  der  Frosch  das  Wasser. 

836.  Dieses  Lied  ist  offenbar  dem  ganzen  Buche  tod  späterer  Band 
hiniDgefügt,  ähnlich  wie  die  Verae  179,  il.  a  der  ersten  Sammlung 
nnsers  Bncbs.  Die  ersten  zwei  Verse  preisen  den,  der  die  Lieder 
dtMei  Bachs  spricht  ond  dessen  Bränobe  TolUieht.  Die  twei  lets- 
teo  Vene,  wahrsoheinlicb  noch  wieder  später  angefügt,  enthalten 
allgemeine  Bitten  nm  Schutz  an  den  Soma.   Der  B^rain  „dem  Indr» 
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1.  Wer  oach  deoBräucbeii  des  rieselnden  Soma  wandert,  den 
nennt  man  „reicli  an  trefflicher  Nachkommenschaft",  «er,  o  Soma, 
deinem  Sinne  gchuldi^  hat. 

5.  0  Dichter  Ka^japa  [nach  der  Ueberüefening,  die  aber  ausser 

an  dieser  Stelle  nirgends  eine  Unterstützung  findet,  der  Dichter 
vieler  Lieder  dieses  Hochs] ,  dorch  die  Lobgesftnge  der  Spruch- 
dichter  die  Lieder  Termehrcnd,  verehre  den  König  Soma,  welcher 
erzeugt  ist  als  der  Herr  der  Gewächse. 

3.  Welchea  die  sieben  Weitgegenden  sind,  die  von  verschie- 
denem Sonnenschein  erleuchtet  werden,  welchea  die  sieben  in  den 
Jahreszeiten  opfernden  Priester,  und  welches  die  sieben  GOtter, 
die  Aditja's  sind,  mit  denen,  a  Soma,  schätze  uns. 

4.  Welcher  Opfertrank  dir  gekocht  ist,  mit  dem  beschütze 
uns,  0  Soma;  nicht  mOge  eia  gotttoseruns  Ijesiegen,  noch  möge 
nns  irgend  etwas  verderblich  sein. 

B3S,  e.  ».  V«r*  9  Ist  Wiederholnng  ans  837,  9  nnd  iet  in  nnferm 
Lifde  weniger  an  seiner  Stelle  als  dort  (siebe  837,  s).  Vers  6  ent- 
hält eine  offenbare  Wieclerholong  gälakimä  yäd  vliiurüpä  bhdräti 
ans  ileni  zweiten  Verse  des  Gespräches  zwisiOien  Jama  nnd  Jami 
(836,  S).  Aber  während  diese  Worte  dort  gnni  an  ihrer  Stelle 
stehen,  sind  ile  hier  ganz  unpassend,  wie  überhaupt  der  ganse  Ver* 
den  Zusammenhang  des  Liedes  «lört.  Er  igt  oRvnbar  (wie  auch 
das  Fehlen  des  CommonUrs  von  SBy.  bestätigt)  apäler  eingeschaltet 
nnd  der  Verfasser  desselben  wer  sich  der  Entlehnung  wohl  be- 
wnsst,  indem  er  auf  den  Jama  hinweist,  der  diese  Worte  in  jenem 
Liede  spricht. 

6.  Schwer  zu  begreifen  ist  hier  des  Unsterblichen  Wesen  „Als 
wäre  die  gleicbentspningne  fremden  Ursprungs"  [836,  i].  Wer 
aber  Jam'a's  leichtzubegrcifendes  Wesen  begreift,  den  schätze,  o 
erhabner  Agni ,  unablässig. 

839.  Das  Lied  ist  Tielfach  dunkel.  Als  die  beiden  Gottheiten,  an 
die  die  Verse  gerichtet  sind,  werden  von  den  alten  Auslegern  die 
beiden  Wagen,  auf  welchen  die  zur  SomapresBung  bestimmten  PAanieh 
herbeigefahren  werden  (siebe  hnvirdhäna  bei  BK.),  genannt  (hatir- 
dhünäkkye  ye  dvt  Qokate,  liaviTdhänagahale  bei  Satans).  Schon 
im  „Neghagtuka",  5,1  findet  sich  harirdhäne  als  Bexclclinnng  eines 
Oütterpaares ,  und  im  „Nlrnkla",  9,  K  wird  dasselbe  sehen  durch 
ha/ri»üm  mdhänt,  d.  h.  als  zwei  Behältnisse  für  das  haeii  erklärt: 
und  hierauf  ist  anoh  wol  des  Durga  Erklärung  zu  „Nirutcta",  9,  ST 
somästayomidhiyanle  (die  SomapBanzen  sind  in  diesen  beiden  ent- 
halten) zu  beziehen.  Aber  die  Beziehang  snf  solche  als  Gottheiten 
gedachte  Somawagen  findet  in  Duseim  Liedo  keinen  Baltpunkl-  Viel- 
mehr werden  wir  durch  Vergleichung  des  Liedes  233,  G.  zu  einem 
ganz  andern  Oüiterpaar  geleitet.  Der  letzte  Vers  des  ebengenannten 
Liedes  wird  nämlich  durch  Jäska  (in  „Nimkta",  9,  ac,  a;)  auf  die 
harirdhäne  als  Ooltheiten  bezogen,  und  biento  gehört  anch  die 
angeführte  Erklärung  Durga's,  und  in  der  Auukramsnika  werden 
(M.Uüller,  „Riß-Veda-Ansgabe",  VI,  633}  für  das  ganze  Lied  (232,  G.) 
iMmrdbämttm  oder  dyäväpi'thivyö  als  Gottheiten  be7,eicbnel.  Es 
ÜKABSMAMS,  BlK-Vads.    U.  30 
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lit  Kbw  diu  gaue  Lied  (232,  G.J  offenbar  an  Himmel  ddi)  Erde 
gerichtet,  iind  im  letzten  Verae  werden  die  Götter  aofgeforderl,  in 
dem  ScheOEse  des  UtmmelB  und  der  Erde,  die  als  zum  Opfer  enchie' 
nen  betrachtet  «erden,  den  Somatrank  lu  geniesien.  Das  gleiebe 
gilt  nun  ßT  nnserLied;  et  ist  offenbar  wie  jenea  an  Himmel  und 
Erde  gerichtet,  nod  nur  die  den  Anelegern  anfallende  ADfTordernng 
an  diei  Götlerpaar,  beim  Somatrunke  in  dem  Beiligthnm  an  er- 
scheinen, hat  sie  wol  dazu  bewogen,  hier  die  den  Soma  bringenden 
Wagen,  die  hovir^äne,  ala  die  Gotlhelten  aniuseben,  an  die  die 
beiden  bespTOchenen  Lieder  gericblet  wären.  Auch  eotepringt  bierauB 
wol  die  Angabe  einer  havirdhäna  alt  des  Verfaeaen  der  beiden 
Torher gebenden  Lieder. 

1.  Ich  schirre  ench  beiden  [dem  Himmel  nnd  der  Erde]  ein 
nltCB  Gebet  in  Denmth  an;  der  Preisgesang  schreit«  durch  wie  der 
Weg  des  Opferberm;  es  mOgen  hSren  alle  Söhne  des  Qötterreichs, 
welche  die  nimmliachen  Wobnungen  bestiegen  haben. 

2.  Ah  ihr  herbeikamt  wie  iwei  zasammengehende  Schwestern. 
brachten  each  die  frommen  Menschen  [Lob  ond  Trank]  dar;  lasst 
euch  nun  nieder  anf  euren  eignen  Platz,  [ihn]  einnehmend,  und 
sitzt  anf  gutem  Sitz  für  unsem  Indu. 

3.  Fünf  Schritten  der  Kuh  [der  Erde]  ging  ich  nacb,  ich  folge 
der  vierfUftsigen  mit  meinem  And  achte  werke;  mit  heiligen)  Worte 
ahme  ich  ihr  nach(?),  in  der  Mitte  des  Heiiigtbiunes  Tollbringc 
ich  das  Liuterungswerlc. 

4.  Um  der  Götter  willen  w&hlte  Jama  den  Tod  [d.  h.  um  bei 
den  Göttern  zu  sein],  um  seiner  Nacfakommenschan  [d.  h.  der 
Menschen]  willen  w&hlte  er  nicht  die  Unaterblichlceit  [d.  h.  wobl: 
er  wollte  nicht  auf  der  Erde  unsterblich  sein,  om  im  Himmel  ftlr 
seine  Nachkommen  zn  sorgen],  den  Seher  Brihaspati  machte  er 
zum  Gegenstande  seiner  Verehrung  (?) ;  sein  eigenes  Leben  gab 
Jama  dabin. 

5.  Sieben  [StrOme]  rinnen  dem  Ton  den  Marals  begleiteten 
JOngling  [dem  Indra],  dem  Tater  haben  die  Söhne  [wol  die  Singer, 
als  deren  Tater  hier  Indra  dargestellt  wird]  das  heilige  [Xiiedj 
erregt;  und  beide  [Welten]  verfigen  Ober  beides  [Somaopfer  und 
Lied],  beide  sind  ei^  verbunden  und  erlangen  beides  reichlich. 

ä40,  te.  Dieser  Vers  ist  hier  später  (wegen  der  Brwähunng  von  Jama 
OKB.)  zugefügt;  er  erweist  sich  durch  Erwäbnnng  der  Metra,  sowie 
durch  «drDÄ  statt  vifVä  als  sehr  späten  Ursprungs. 
16.  In  die  Trikadroka-Qef&sse  fällt  der  Soma;  sechs  Welt- 
r&ume,  ein  Hohes  [der  Himmel],  Trischtubh  und  G^jatii,  und  alle 
Versmasse  beruhen  auf  Jama. 

843, 1.  s.  Diese  zwei  Verae  stehen  in  keinem  Zusammenhange  weder 
mit  dem  folgenden  Liede,  nuob  aocb  überhanpt  mit  den  Liedern  der 
ganzen  anf  die  Todtenfeler  und  den  Ahneudienst  sieh  beeiehenden 
Sammlung.  Sie  sind  als  Fragment  einea  liemlich  alten  Liedes  zu 
betrachten.  Die  Aualegnng  ist,  wie  so  oft  in  solchen  aus  dem  Za- 
samDenhango  gerissenen  Fragmenten,  nicht  ganz  sieber,  nnd  die 
mannicliFachen  Sagen,  die  sich  in  späterer  Zeit  an  diese  iwei  Verse 
knüpfen,  sind  mehr  geeignet,  den  Sinn  derselben  la  verdunkeln  sie 
aufzuklaren.     Der   Grundstoff  der   Sage    liegt   aber  doch  iu  diesen 
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Ewei  Versen  ilamllch  Utx  in  T*g«.  TruchUiT  richtet  seiner  Tochter 
SsTMiju  die  Hochiait  Bus,  Sie  leTDÄhlt  siob  mit  VivasTat  and  ge- 
biert von  ibm  den  Jania  (and  die  Juni).  Darsof  entSiebt  aie  nnJ 
wird  von  den  GütMrn  Terborgen  gebalten.  Diese  bilden  statt  ihrer 
ein  ibr  gleich  aussehendes  Weib  nnd  geben  es  dem  VfTUTst,  welcher 
mit  ihr  die  A(vtnen  xengt.  Vgl.  Roth  in  „Zeitschr.  der  Dentscben 
MoTgenländischen  Oesetlscbaft",  IV,  42S. 

1.  Tvaacbtitr  richtet  seiner  Tochter  die  Hochzeit  eue,  dazu 
Tersaminelt  sich  diese  ganze  Welt;  des  Jam»  Matter  als  Gattin 
dem  grossen  TivosTat  rermählt,  hat  sich  davon  gemacht 

2.  [Die  Götter]  verbargen  die  Unsterbliche  vor  den  Sterb- 
lichen; und  eine  Uinlich  ttussehende  bildend  gaben  Bie  dieselbe 
dem  Vivasvat,  nnd  als  dies  geschah  trag  Saranju  die  beiden  A^vi- 
nen  als  Leibesfrucht  nnd  gebar  die  beiden  Zwillinge. 

S43,  10.  11.  Diese  beiden  Verse  sind  xwel  gesonderte  Fragmente,  die 
an  die  Oewäsaer  gerichtet  sind. 

10.  Die  Gewftsser,  die  MDtt«r,  mfigeu  uns  reinigen,  die  Bntter 
Untemden  mOgen  uns  mit  Bntter  Iftutera;  denn  sie,  die  Göttinnen, 
ffihren  jede  Unreinigkeit  hbweg;  aoa  ihnen  gehe  ich  rein  ge- 
klärt hervor. 

14.  Nahmngsreich  sind  die  Kräuter,  nahrungsreich  bt  mein 
Lied,  nahmngsreidi  aoch  ist  der  Saft  der  Qew&sser,  durch  den 
reiniget  mich  allesammt. 

S43,  11—13.  Von  diesen  drei  an  den  tropfenden  Soma  gerichteten 
Versen  gehören  die  beiden  eraten  zusammen,  der  letzte  ist  an  den 
vorigen  wegen  des  yds  te  drapeäh  »kdndati  yäe  de  an^r  =  yäi  te 
draptäk  (skannöi  ydt  de  angür  «ngesoblossen,  und  durch  das  ein- 
geechaltete  ska7t«6  ihm  noch  gleichartiger  gemacht,  das  Versmass  ist 
aber  verschieden  nnd  fordert  in  dem  letztern  eben  die  Tilgung  des 
tkannd. 

11.  Der  Tropfen  ist  wie  in  den  ersten  Tagen  herebKefallen 
in  diesen  Schooss,  und  in  den  der  frtther  war;  die  Tropien,  die 
nach  dem  gleichen  Schoosse  gemeinsam  wajidem,  giesse  ich  aus 
gemÜBs  den  [ablieben]  sieben  Opfergüssen. 

12.  Dein  Tropfen,  welcher  herabfUlt,  dein  von  den  Armen  in 
Bewegung  gesetzter  Saft,  der  ans  dem  Schoosse  der  Schale  herab- 
t&Wt,  sei  es  von  dem  Opferpriester  her  oder  aus  der  Seihe,  den 
giesse  ich  mit  Verstand  aus,  den  Opfermf  sprechend.  [Das  Vera- 
nlass verlangt  vasatkrt  statt  räsalkrtam]. 

18.  Dein  Tröpfen,  dein  Saft',  der  später  und  froher  mit  dem 
LöfTel  [ausgegossen  ist],  den  mOge  dieser  Gott  Bribaspaü  strömen 
lassen  zu  reicher  Gabe. 

BW,  11.   Dieser  schöne  Vers  scheidet  sich  dnrch  sein  Versmass  von 
dem   übrigen   Lieds   ans.     Kr   Ist  jedenfalls   einem  alten  Liede   ent- 
uen  und  hier  als  Parallele  zn  dem  folgenden  Verse   (i(C  chfaü- 
i'O  prthivi  fNj  ucehvdiieamäni  prthiti)  in  den  Text  geratben. 
11.  Eröffne  dich,  o  Erde,  nicht  bedränge  ihn, 
gewähr  ilun  leichten  Einsang,  sichern  Zufluchtsort, 
Umhüll  ihn,  Erde,  wie  (kn  Sohn     • 
die  Mutter  hüllt  in  ihr  Gewand. 
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814,  14.  Sowol  VeTsinaw  als  Mangel  in  ZuMmmeDlnnK  erwelien 
(liMen  Vers  ti»  «{«ter  angebügt.  D«r  Sinn  bleibt  aniicbec,  da  der 
ZatanmenhaDg  fehlt. 
14.  Am  R&cbstTerguigneD  Tftge  hat  man  mich  wie  Federn 
«B  den  Pfeil  gefügt;  ich  httte  das  Wort  zurück  wie  ein  Boss 
am  ZOgel. 

S46,  L  Vera  1,   am  dqt  acht  Silben  beliebend,   ist  aus  851,  I  hier- 
her gedrungen. 
1.  0  flösse  scbBnen  Sinn  uns  ein. 


9.  Schwuz,  weiBH  und  roth  ist  seine  Bahn;  flamroeofarbig, 
licht  und  braun  ist  der  herrliche;  als  einen  goldfarbenen  hat  Ihn 
der  Erzeuger  erzeugt. 

10.  So  hat  dir,  o  Agni,  Vimada  Anbetung  nud  Lieder  darge- 
bracht, o  Sobn  der  Stüiäe,  vereint  mit  den  Unsterblichen,  dein 
Wohlwollen  erflebend;  du  hast  Trank  und  Speise,  ricbre  Wohnung^ 
alles  ihm  gebracht. 


16.  0  trinke,  trinke,  todra,  Held  den  Soma,  |  o  gaterreicher, 
sftame  nicht,  du  guter;  |  beschatzc  du  die  S&nger  und  tue  Fürsten;  | 
und  mache  du  uns  reich  an  grossem  Iteichthum. 

S49,  I.  Bae  Lied  schloss  mit  Vers  6  ab.  Der  aiicb  im  Metrum  ab- 
weichende Vers  ist  von  einem  Dichter  aus  der  Familie  des  Vimada 
später  ingelügt. 
7.  Nimmer  mögen  diese  Genossenschaften  sich  auflösen  zwi- 
schen dir,  o  Indra,  und  dem  Dichter  Vimada;  denn  wir  wissen, 
dass  deine  Forsorge  wie  die  eines  hruders  ist;  uns  mögen  deine 
Genoesenschaf^eu  beilsam  sein. 

803,7—9.11—11.  Der  Kern  des  Liedes  ist  oben  öberaetit;  das  übrige, 
wie  es  Bcheiot  später  angefügte,  ist  voll  absichtlicher  Dunkelheiten 
und  Rätbsel,  nnd  die  Auslegung  sehr  sweifelhaft  Die  meisten  Vene 
stehen  isolirt  nnd  ohne  Beziehung  auf  Indra.  Ks  scheinen  hier 
Fragmente  tusammengehäuft,  die  nichts  gemeinsam  haben  als  ihre 
Dunkelheit. 

7.  Du  [Indra]  erstandest,  wuchsest  und  erreichtest  dein  volles 
Alter;  nun  muss  [vor  Indra's  Anwachsen]  die  östliche  und  die 
westliche  WelUi&lfte  sich  auseinander  ihun;  denn  die  beiden  Welt- 
hälfteu  können  den  nicht  umfassen,  der  jenseit  dieses  Baumes 
gedrungen  ist. 

8.  Des  frommen  umherschweifende  Kahe  haben  die  Gerste 
verzehrt;  ich  sah  sie,  von  Hirten  behütet,  wandern,  von  allen 
Seilen  kamen  sie  rauschend  zusammen  [nach  Säy.  sind  die  dem 
Soma  beigemischten  MMchtr&nke  gemeint];  wie  sehr  wird  an  ihnen 
der  nuumschr&nkte  Gebieter  [Indra]  sich  ergötzen? 
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9.  „Wenn  vir  [ßinäer]  das  Qns  der  Henschen  verzebrea, 
dkDD  Terzehre  ich  das  Getreide  auf  dem  weiten  Felde ;  dann  ver- 
Unge  der  angespannte  den,  der  ihn  anaspannt,  dum  schirre  der 
Gebieter  den  noch  nicht  angeschirrten  an."  [Dieser  Vers,  von 
Säjaua  nicht  erblirt,  scheint  später  eingeschoben.] 

11.  Wessen  Tocbter  jemals  augenlos  war,  wer  ntficbte  diese, 
sie  als  blind  erkennend,  jemals  begehren?  Welcher  von  diesen 
beiden  wird  aaf  jenen  [den  Vater?]  das  Schleudergeschosa  ab- 
schiessen,  der,  welcher  sie  heimfuhrt,  oder  der,  welcher  um 
sie  wirbt? 

12.  Was  ist  dos  für  ein  M&dchen,  das  durch  das  kostbare 
Geschenk  des  Liebhabers  unter  den  Freiem  gewonnen  wird?  Glück- 
lich ist  die  Braut,  wenn  die  schone  sich  selbst  unter  den  M&nnem 
den  Freund  erwählt 

13.  Von  den  Füssen  an  verBehrte  er  [etwa  Agni?]  den  ihm 
cugewandten  [Todten?],  mit  dem  Haupte  das  Haupt  aud  nimmt 
seine  Rastunc,  der  sitxende  yerlilgt  in  seinem  Schoosse  die  auf- 
recht stehende  [Morgenröthe??];  niedergewandt  folgt  er  der  aus- 
gestreckten in  die  Erde(?). 

14.  Hoch  ist  das  Itoss  [Agni],  doch  ohne  Schatten,  ohne 
Laub;  es  steht  die  Mutter  [die  MorgenrOthe] ,  abgelOst  frisst  das 
Kalb  [Agni] ;  der  andern  Mutter  [der  Nacht]  Kalb  leckend  hrOllto 
sie,  in  welcher  Welt  legt  die  Kuh  ihr  Euler  hiu.  [Zu  vcnfleichen 
sind  die  zwei  ersteu  Zeilen  von  289,  la,  mit  denen  die  letzten  zwei 
Zeilen  unseres  Verses  identisch  sind.] 

853,  il'-l».  Diese  Verse  acbeioeD  tusammenzugehÜren  und  Werke  der 
Angirssen  in  schildern. 

15.  Sieben  Männer  kamen  Ton  Süden  herauf,  acht  von  Norden 
her  Tereinigten  sich  mit  ihnen;  neun  kamen  von  Westen  mit  Ge- 
treide beladen,  zehn  durchdringen  im  Osten  den  Gipfel  des  Felsens. 

16.- Den  einen  bräunlichen  [die  Sonne?],  welcher  der  Schar 
der  zehne  gemeinsam  ist,  den  regen  sie  an  zu  erfolgreicher  Kraft; 
die  Mutter  [die  Nacht?]  tragt  als  Leibesfrucht  ihn,  der  schön  in 
ihren  Leib  gesetzt  ist,  dem  noch  unbewussten  Huld  erweisend. 

17.  Einen  fetten  Widder  brieten  sich  die  Männer,  znm  Spiele 
dienten  ihnen  die  niedergeworfenen  Würfel;  zwei  von  ihnen  gehen 
hin  zn  der  Wolkeninsel,  der  hoch  hervorragenden  mitten  unter 
den  GewUssern,  reinigend  mit  Reinigungsmitteln  versehen (?). 

18.  Schreiend  liefen  sie  alle  nach  verschiedenen  Seiten  aus- 
einander „der  eine  Theil  derselben  soll  kochen,  der  andere  soll 
nicht  kochen".  Dies  sagte  mir  dieser  Gott  Savitar;  der  Holz  ver- 
üehrende,  Butter  geniessende  [Agni]  möge  hold  sein. 

19.  Ich  sah  die  Schar  aus  der  Feme  herfahren,  die  ohne' 
Rad  durch  eigne  Kraft  sich  bewegt;  der  gütige  [Sonnengott,  oder 
Savitar?]  geht  voran  den  Geschlechtem  der  Menschen,  in  einem 
Tage  sich  erneuend,  Dämonen  [ftfnä  hier  gleich  ^c'"i'^'^^>^] 
vertilgend. 

853,  20-».  K.  H.  Vers  20-32  beliehen  sich  auf  den  dcuhanden  Tod. 
20-  „Diese  meine  beiden  Stiere  des  Todes  sind  angeschirrt"; 
lasse  sie  nicht  vorschieiten,  halte  schnell  inne;  die  Wasser  auch 
erreichen  das  Ziel,  was  er  ihnen  setzte;  auch  der  Sonne  Verfin- 
Bterung  ist  später  eingetreten  [nachdem  sie  ihr  Ziel  erreicht?]. 
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21.  Dieser  Donnerkeil,  der  vielf&ch  nach  lenchiedenen  Seiten 
Bicb  beiregt,  befindet  eich  unter  dem  Dunstkreis  der  hohen  Sonne; 
eine  andere  Herrlichkeit  ist  jenseit  dieses  [Dunstkrasea];  dahin 
dringt  anf  sicherm  Wege  das  Alter  der  Greise. 

22.  An  jedem  Baume  angebunden  brflUt  die  Kuh  [des  Todes, 
Tgl.  Vers  20],  von  dort  lier  fliegen  vor  die  den  Menschen  verzehren- 
den Tögel;  darum  ist  diese  ganze  Welt  voll  Furcht,  jeder  braae 
dem  Indm  Soma,  und  beschenke  den  Sftnger  [am  dem  Tode  la 
entgehen]. 

28.  In  der  Wohnung  der  QOtter  Stauden  die  ersten,  aus  ihrem 
Abfall  entsprangen  die  spfttero,  drei  wasserreiche  wfinnen  die 
Erde,  zwei  fahren  den  [lu  Hegenl  verdichteten  Nebel  herbei. 

21.  Dies  ist  dein  Leben,  uoa  daranf  achte,  nicht  mögest  du 
solches  vergessen  [oder  verbergen]  in  dem  Kampfe;  er  macht  den 
Himmelsglanz  offenbar,  verbirgt  aas  Dnnkel;  sein  Fnss  wird  des 
Sctunnckes  nicht  entkleidet. 


11.  Eanva  nannten  sie  den  Sohn  des  Nrischad,  und  der  braune 
Renner  erlangte  den  Eamitftireis;  dem  schwarzen  strOmte  reich- 
lich das  weisse  Eoter,  was  ihm  gebohrt,  hat  keiner  dort  ihm  reich- 
lich sngetlieilt  (?)• 

85S,  I.  4.  S.  9.  Diese  gröaateDtheÜB  aebr  dankela,  anch  unter  eich  in 

keinem  Zusammenhange  stehenden  Verse,  müsaen  wegen  ibrea  gans 

fremdartigen  Sinnes  ala  apäcer  zngefägt  angBaehen  werden. 

3.  Das  wahrlich  dUnkt  mich  schOner  als  die  Schönheit  selbst  I 
wenn  seiner  Aeltem  Heimatsitz  der  Sohn  verehrt;  J  mit  Jabelscball 
vermählt  dem  Mann  die  Gattin  sich;  |  des  Gatten  Uoclueit  ist  aufs 
schönste  ausgeschmückt 

4.  Ich  habe  mir  recht  diesen  schönen  Sitz  beschaut,  den  die 
Stiere  priesen,  wie  die  Milchkühe  die  Darbringung  (?);  als  die 
uralte  Mutter  die  Beratherin  der  Heerde  war,  und  dazn  der  sieben- 
theilige Mnsikchor  (7). 

£  Heute  erst  begann  er  zu  athmen;  er  hatte  diese  letzten 
Tage  gezögert;  zugedecirt  sog  er  der  Mutter  Brust;  ihn,  den  jungen, 
hat  schon  das  Alter  erreicht;  ohne  Zorn,  freundlich  gesinnt  war 
der  gute.    [Es  ist  wol  von  Agni  die  Rede.] 

y.  Dies  Heilvolle  wollen  wir,  o  Ealaga,  votlbringen.  Schätze 
spendend,  o  Karu^ravana;  dies  sei  euch  ein  Geschenk,  o  ihr  Für- 
sten, und  der  Soma,  den  ich  im  Herzen  trage. 

859.  Daa  Lied  ist,  wie  du  Versmasa  leigt,  ans  Fragmenten  in- 
sammengesetit.  Vers  2  und  3,  welche  unter  sieh  fn  Zasammenbang 
stehen,  a^mmen  ihrer  ersten  Hälfte  nach  mit  10&,  s  ül>erein;  Vers 
4  und  5  enthalten  den  Dank  für  den  I<ohn,  den  der  Sänger  empfangen 
{kurucravanaaya  Träaadtuyavam/a  d^tututih),  6 — 9  sollen  den 
Upama^ravaa  lu  Geschenken  anregen. 
1.  „Hieb  haben  angeschirrt  die,  von  welchen  die  Menschen 
angeschirrt  werden,  ich  habe  nun  den  Puscbao  auf  nächstem  Wege 
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hei^ahren,  und  alle  Gfitter  haben  mich  beschützt,  der  böswillige 
War  mir  genaht",  so  war  das  Gereda. 

2.  Von  allen  Seiten  qu&Ien  mich 
die  Rippen  Kebenbuhlern  gleich, 

Es  drADgflt  Mangel,  Nacldheit  und  Enchöpfung  mich 
und  wie  ein  Vogel  schwankt  mein  Sinn. 

3.  Wie  Hause  ihre  Schwänze,  nagen  Sorgen  mich, 
mich,  deineD  Sänger,  kr&ftigert 

Sei  gnädig  uns,  o  m&cht'ger  Indn,  aaf  einmal 
und  sei  dn  wie  ein  Vater  uns. 

4.  Den  KOnig  Eurufravana,  den  Nachkommen  des  Trasadasju, 
hab'  ich  mir  rerm&idt,  den  freigiebigsten  der  Opferherrn,  ich,  der 
Dichter, 

5.  Dessen  drei  gelbe  Stuten  mich  im  Wagen  auf  geradem 
Wege  fahren;  ich  will  Lob  spenden  dem,  der  tausend  Gaben 
schenkt. 

6.  Des  UpamacTaTas  Vater  war  es,  dessen  Lieder  lieblich 
waren  wie  ein  erfreuender  WohnsitE,  dem,  der  dac«n  Gefallen  hat. 

7.  Merke  auf,  o  Upama^raTas,  dn  Sohn,  du  Spross  des  Ui- 
tritithi,  ich  bin  ein  Verehrer  deines  Vaters. 

8.  Wenn  ich  aber  die  Unsterblichen  oder  über  die  Sterblichen 
Macht  hätte,  so  sollte  der,  welcher  mir  Lohn  schenkt,  lange  leben. 

9.  Wider  den  Willen  der  Götter  kann  niemand  leben,  und 
wenn  er  auch  hundertfaches  Leben  besitzt;  so  wird  er  von  dem 
Genossen  getreunt.  [Das  soll  wol  bedeuten:  dämm  sei  du  dem 
Willen  dor  üOtter  folgsam  und  beschenke  den  S&nger.] 

860,  I.  Vers  7,  der  ein  anderes  Vertmas*  bat  and  den  Strophenbau 
stört,  scheint  später  eingeschoben  zu  sein  (QKR.}. 
7.  Die  WQrfel  sind  anhakend  und  sich  einbohrend,  knechtend, 
brennend,  marternd,  nur  kurzes  Glück  gewährend,  den  Si^er  dann 
wieder  schlagend^  und  doch  mit  SOssigkeit  vermischt  durch  Be- 
zauberung des  Spielers. 


13.  Alle  Marute,  alle  entflammten  Feuer,  sio  seien  alle  mit 
Hülfe  hier',  alle  Cutter  mfigen  uns  mit  Hülfe  nahen;  aller  Reich- 
tbuui  mOce  bei  uns  sein  und  alle  Labung. 

14.  Wem  ihr,  o  Götter,  hülfreich  seid  in  der  Schlacht,  wen 
ihr  beschützt  und  durch  Drangsal  hindurchfahrt;  wer  von  euch 
behütet  wird,  der  kennt  [veda  tonlos  zu  leseji]  keine  Gefahr;  solche 
mögen  auch  wir  sein  tnr  Götlerbewirthnng,  o  ihr  starken. 

863,  1.  II.  11.  Diese  Vene  sondern  sich  darch  den  Mangel  des  Re- 
frains aus,  die  letilen  zwei  ancb  dureha  Veranlass.  Der  erste  Vers 
ist  entweder  aus  zwei  Fragmenten  zueammengekittet  oder  Ton  einem 
sehr  ungeschickten  Dichter  angefertigt.  Denn  Himmel  und  Erde 
kommen  zweimal  in  beiden  Vergbälften  ganz  nntermittelt  vor,  und 
die  Constmction  stimmt  in  beiden  nicht  übereio,  Ancb  die  Waxser 
kommen  zum  UeberQuss  noch  iweimal  vor. 
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I.  Die  Nacbt  und  MorgenrOthe,  die  erlubenen,  srliOiien,  Am 
Himmel  und  die  Erde,  Taruu»,  Hitra,  Aijainan  —  Den  Indra  rnfe 
ich,  die  Berge,  die  Wasser,  die  Aditja'B,  Uinunel  und  Erde,  die 
Wasser,  deu  Himmeieglanz. 

13-  Ihr  Gotter  alle,  die  ibr  in  dem  Qesetz  des  wahrhaft  be- 
lebenden SaTitar  mid  des  Mitra  und  Vamna  wandert,  gebt  nns 
beldenreidtes  Glück,  Besitz  an  Rindern  und  mannichfachen  Reich- 

14.  Savitar  [schaUe  uns]  von  Westen,  Sayitar  von  Osten,  Sa- 
Titar  TOn  Norden,  Savitar  von  iJOden,  Saritar  schaffe  uns  Unrer- 
sehrtheit,  Savitar  verleihe  uns  langes  Leben. 

863, 1»— ]}.  Ter«  10  weicht  in  VersmasB  ab  nod  gibt  sich  such  durch 
den  lohalt  als  *päter«s  Machwerk  kand.  Ver*  tl  nnd  12  lind  an 
alle  Götter  gerichtet. 
10.  Heil  schaffe  uns  durch  dein  Ange,  Heil  durch  die  Tages- 
helle,  Heil  durch  deinen  Olans,  Heil  durch  Kohle,  Heil  durch 
Hitze,  dass  Heil  auf  unserm  Wege  sei  und  Heil  zu  EaoBe;  dies 
mannichfitche  Gut,  o  Sonnengott,  verleihe  uns. 

II.  Gew&hrt,  o  Götter,  Schuts  unsenn  beiderseitigen  Ge- 
schlecht, dem  kweifOssigen  und  vierfbssigen,  sie  beide  möven  st&r- 
kende  Speise  essen  nnd  trinken,  dies  Heil  und  Glück  Teikiht  nns 
ohne  Feld. 

12.  Welche  schwere  GAtterbeleidigitng  wir  an  euch,  o  GOtter, 
begangen  haben  mit  der  Zunge  oder  ans  Uebereilnng  des  Hersens, 
die  Schuld,  o  Gute,  werft  auf  den,  der  gottlos  ist  und  wider  tuu 
BOaes  im  Schilde  fuhrt 

866,  10—14.   Diese  Ver*e   sind   donkel   nnd   acbeinen   nicht  dem  nr- 
■prünglichen  Liede  aningehöreQ. 

10.  Sie  beweinen  den  lebenden,  gehen  hin  und  l)er(?)  beim 
Opferfest;  die  M&nner  sannen  dei  langen  Noth  nach,  sie,  welche 
hier  den  Ahnen  schöne  Gaben  gebracht  haben,  [wUirend]  die 
Weiber  ihren  Gatten  Freude  [gewftliren]  tut  Umannnng. 

11.  Davon  wissen  wir  nicht,  das  verkündet  uns  schön,  wie  der 
Jüngling  in  der  Jungfrau  Li^er  ruht,  wir  möchten  gelangen  in  des 
sanenreichen  Stieres  Haus>  der  die  KOhe  liebt,  o  A^vinen,  das 
wQnachen  wir- 

12.  Zu  uns  ist,  o  Gabenreiche,  euer  Wohlwollen  gekommen; 
in  euren  Henen,  o  Acvinen,  wuneln  nnsre  Wünsche;  ihr  seid 
verawillingte  Hüter,  o  Herrn  des  Glanzes;  als  willkommene  möcb' 
teo  wir  zu  Anamans  Wohnung  gelangen. 

13.  So  gebt  nun,  euch  in  dem  Hause  des  Menschen  freuend 
dem  Liederknndigen  Reichthom  der  mit  allen  Helden  versehen  sei; 
verachaOt  ihm  eine  Trinke  mit  gutem  Tranke,  o  Herrn  des  Glanzes, 
und  einen  Ruheplatz  auf  dem  Wege ;  den  l>6se  gesinnten  schlagt 

14.  Wo  und  in  welchen  HAosem  er&euen  sich  heute  doch  die 
wunderthitigen  Atvinen,  die  Herren  des  Glanzes?  Wer  hat  ne 
zur  Einkehr  gelenkt?  in  welches  S&ngers  oder  Opferen  Haus  Ednd 
sie  gegangen? 
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8T4,  10.  Es  pMst  dieaer  Vera  daTcbkUi  nicht  In  diM  Lied,  in  welchem 

Indn   redend    eingeführt   wird.      Der    Vera    steht   hier   ■iiiser   Zu- 

gammenhang  und  bleibt  dankel. 

10.  Bei  dem  einen  zei^  sich  der  Soma  im  Innern  [dea  Hanses?]; 
einen  andern  macht  sogleich  der  Hoter  offenbar;  dieser,  welcher 
den  HcharfgehOrnten  Stier  bekämpfen  wollte,  stand  gebiuideo  in 
dem  weiten  Bereiche  der  Uaholdin. 

879,  «—II.  Die«e  Verce,  durch  Inhalt  nnd  Veramaag  Ton  dem  Liede 
1 — 5  geaoudert,  sind  zncainmengefügte  Fragmeate.  Vers  6  (vgl. 
U.  Müller  in;  „Zeitschr.  der  Dealachen  Horgenländiechen  Gescll- 
gebaft",  IX,  23)  enthält  die  Aufforderung  an  Agni  und  geine  Flam- 
men, dae  Ändachtswerk  zu  unterstützen  und  die  Götter,  wie  einet 
Hanu,  SU  erquicken;  ancb  Vers  7  könnte  an  die  Flammen  gerichtet 
■ein,  welche  die  Qötter  herbeifahren  sollen  und  könnte  dann  mit 
Vers  6  eine  Einheit  bilden.  Vera  8  ist  einem  Liede  entnommen, 
in  welchem  (wie  öftere)  der  Uebergang  aber  einen  Fluss  gegcbilderl 
wird,  der  den  verfolgenden  Feinden  ein  Hemmnias  bietet  (vgl.  z.  B. 
367).  Vers  9  nnd  10  scheinen  wieder  ins ammeDinb äugen.  In  Vera  9 
wird  Tvaachtar  aufgefordert,  mit  den  von  Ihm  gefertigten  Bechern 
EU  kommen  nnd  das  Beil  zu  schärfen,  mit  dem  Brahmanaapati  die 
Feinde  (?)  zerspalten  soll,  nnd  in  Vers  10  werden  die  Ribhu's  (nach 
Sä^ana)  aufgefordert,  die  Beile  dea  tüchtigen  (des  TvaschtarP}  lu 
schärfen,  durch  welche  sie  die  Werke  ausgeführt  haben,  durch  die 
sie  sur  Unaterhllchkeit  gelangt  sind.  Vers  11  ist  in  den  iwei  ersten 
Zeilen  gani  dunkel,  die  Lesart  wabracbeinlicb  mehrfach  verderbt; 
die  letzten  zwei  ZclJen  weisen  auf  eine  dänattuti  hiu. 

6.  Die  FSden  spannend  geh  dem  Gl&nz  der  Lüfte  nach,  |  be- 
achinn  die  lichten  mde,  die  die  Andacht  geht;  |  ihr  Flammen, 
webet  knotenloB  der  S&nger  Werk;  |  sei  Manu  da,  erquick  das 
göttliche  Geschlecht 

7.  Des  Wagens  Stränge  schirret,  die  ihr  Soma  liebt:  |  die 
Zügel  macht  eurecht  nnd  schmückt  sie  ans;  |  den  Wagen  fahrt 
herbei,  der  acht  Oesftsse  hat,  |  anf  dem  die  GOtter  uns  erwünschtes 
zageflihrt. 

8.  Der  mit  Steinen  versehene  Fluss  strömt,  haltet  euch  gegen- 
seitig  fest,  steigt  heraus,  durchschreitet  Um,  ihr  Freunde;  dort 
wollen  wir  [die  Feinde]  zurücklassen,  die  ins  Unheil  ^erathen 
mögen,  wir  aber  wollen  zu  beilvollen  Labungeu  heraussteigen. 

9.  Der  Künstler  bester,  Tvaachtar,  komme  zauberreich,  |  die 

E)ttg6trunkeuen  liebsteu  Becher  bringend,  her;  |  schon  schärft  das 
eil  er,  das  aus  gntem  Erz  gemacht  ]  mit  dem  Bribaspati,  der 
schnelle,  schlagen  soll. 

10.  Des  tOcht'gen  Beile  machet  scharf,  ihr  weisen,  nun  |  durch 
die  ihr  zimmernd  wirkt  fflr  die  Unsterblichkeit;  |  und  kennend  die 
ceheimcn  Sparen  führt  das  aus,  [  wodurch  die  GStter  kamen  zur 
Unsterblichkeit. 

n.  Ihr  setztet  das  Uädchcn  in  den  Mutterleib  (?) ,  das  Kalb 
in  denMnnd(?)  mit  verborgenem  Geiste  and  mit  der  Zunge;  dieser 
wohlgesinnte,  zu  erlangen  begierige,  empfängt  alle  Tage  angc- 
raesseae  Gabeo  und  sein  Loblied  empfangt  den  Preis  (?). 
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886,  S— 10.  DiMa  Verse  hängen  ihTem  Inhalte  nach  gar  nicht  mit 
deo  vorigen  Liedern  zn summen.  Aach  das  Venmau  mit  seinen 
acbnilbigen  Zeilen,  von  denen  Vera  S  fünf  enthält,  die  beiden  auderu 
je  secbe,  weicht  gänzlich  ab.  Sie  bilden  ein  eigenes  Liedchen  oder 
Liedfnigment,  in  welchem  der  Dichter  um  Genesung  einet  lieben 
Freundes  (subhattd»  nach  Säj.  Eigenname)  bittet;  nach  Vera  10 
aieht  es  fost  ans,  als  ob  ein  mit  heilenden  Kräntem  beladener  Wagen 
erwartet  wird  oder  schon  erscheint. 

8.  Heil  mQgen  beide  Welten,  die  raatloBen  Motter  des  Rpchtea, 
dem  lieben  Freunde  bringen;  hinwegBchaffen  mögen  sie  beide  jedes 
Gebrechen,  nichts  mDge  dir  irgend  Bcbädlich  acin. 

9.  Vom  Himmel  hernieder  kommen  die  Ärieneicn,  zu  Eweien 
und  zu  dreien  verbunden,  und  die  Erde  bringe  jeäe  einzeln  kom- 
mende; hinwegschaffen  mögen  sie  u.  s.  w.  [wie  in  Vers  8]. 

10.  0  Indra,  treibe  den  Zugstier  an,  welcher  den  Wagen  der 
Frau  vom  Lande  der  Ü;iii&ra's  herbeizog,  binwegachaffen  mOgen 
üe  IL  8.  w.  [wie  in  Vers  8]. 

S8T.  Das  ganze  Lied  ist  voller  Scbwalst  und  absichtlichen  Dankeis, 
and  mit  Bildern  angefüllt,   die  aus   der  rohesten   Sinnlichkeit  ent- 
stammen.    Die  Auslegung,  wofern  sie  überhaupt  möglich  ist,  bleibt 
vielfach  sehr  unsicher. 

1.  Dies  an  den  Rudra  gerichtete  Gebet  [vollbrachte]  der  an- 
genehm redende  mit  Weisheit  im  Eifer  wahrend  des  Wettkampfes, 
als  er  geschftftig  und  freigiebig  seine  Aeltem  beschenkte  und 
beim  Paktha  die  sieben  Priester  [im  Wettkampf]  überwand  [?  dhan 
als  Loc.  von  ähan  ^efasst  gibt  einen  noch  weniger  zusagenden  Sinn]. 

2.  Dieser  TschjavAna.  dem  leicht  zu  täuscbenden  ^?),  zu  Gaben 
verhelfend,  versah  den  Altar  mit  süssen  Tr&nken;  siegreich  Tor- 
(Iringend  ergosa  der  sehr  lieblich  redende  wie  eine  Flut  den  das 
Jetzt  überdauernden  Samen  [?). 

S.   Bei  welchen   Opferspenden  ihr    beiden  krftfüg  laufendcii 
^vinen]  dem  gleichsam  geschürften  Geist  des  Sängers  hold  seid. 
Icher  sehr  mannhaft  mit  den  Fingern  am  Anne  dessen  [etwa 
des  Agni?]  Absicht  erfüllte. 

4.  Wenn  die  schwarze  [Nacht]  aicb   bei   den   rothen  KObea 

tlen  Strahlen  der  MorirenrOthe]  niedcrlässt,  dann  rufe  ich  euch 
eide,  o  Afvinen,  die  Sohne  des  Himmels;  geniesst  mein  Opfer, 
kommt  her  zu  meiner  Speise,  sie  gern  amiehmend  wie  eiaeu  Labe- 
tnmk,  die  ihr  das  Verlangen  nicht  täuschet. 

5.  Der  mannhafte  [etwa  nriyiiyad'],  dessen  männliches  Glied 
eich  vorstrebeud  ausgedehnt  iiatte,  streifte  ea  nun,  nachdem  es 
aein  Werk  ausgeftihrt  hatte,  wieder  zurück;  der  schrankenlose  zog 
das  [Glied],  was  in  seine  jugendliche  Tochter  [etwa  die  Erde, 
vgl.  Vers  7]  hineingebracht  war,  wieder  zurück. 

6.  Was  inzwischen  zu  thon  war,  als  der  Vater  seine  Lust  an 
der  jnngen  Tochter  kohlte  [das  geschah];  sie  beide  liesscn  zu- 
aammentrcffend  eine  kurze  Zeit  den  Samen  strömen,  der  sich  auf 
die  Fläche  ergosa  in  dem  Schoosa  des  schönen  Licbeswerkcs  (?). 

7.  Ala  der  Vater  seine  eigne  Tochter  bestiegen  hatte,  ergoss 
er  mit  der  Erde  zusanmengckonunen  seinen  Samen-,  die  acntsamen 
Götter  erzeugten  das  Brahma  und  schufen  den  Gesetz  behüteudea 
WohDungsherm. 


[Ac' 
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8.  Dieser  wtrf  wie  ein  Stier  Schaum  «nf  in  dem  Einpfe,  und 
Bbgldch  iricb  der  oDTersUndigo  inrück;  der  Terworfene  rann 
berab  wie  in  eQdliehe  Gegenden;  nicbt  wurden  da  die  scbmei- 
cbelnden  meiner  habhaft  (?). 

9.  Schnell  setzte  er  eich,  wie  BtOmiender  L&rm  der  Tolka- 
menge  (?),  an  das  Euter  (?),  wie  ein  Kackter  «ich  an«  Feuer  setzt, 
da  wurde  er,  der  Brennholz  empf&n^^,  der  Opfer  enipAngt,  der 
Trftger,  der  mächtig  kämpfende  [Agni]  geboren. 

10.  Schnell  kamen  die  Nenner  zu  des  Mädchens  Genossen- 
schaft, das  Rechte  sprechend  zu  der  rechten  Verbindnug  (7),  welche 
mit  zwiefacher  Stftrke  begabt  zu  dem  Behater(f)  kamen;  ohne 
Geschenke  za  geben  erlangten  sie  unverg&ngliche  Guter. 

11.  Schnell  zn  des  Mädchens  Genossenschaft  kommend  beeilten 
sie  den  rechten  Samen,  wie  ein  Geschenk  (?),  als  sie  dir  als  glftD< 
zende  Gabe  huldigend  darbrachten  die  Milch  der  GötterMoik 
strömenden  Kuh. 

12.  „MOgen  sie  des  Viehes  ber&nbt,  sp&ter  achtsamer  sein  (?}", 
so  spricht  der,  welcher  dem  Sänger  Gaben  schenkt;  mit  des  Gutes 
Falle  gelangt  unangefochten  der  Dichter  tu  allem  Reichthum  und 
aar  Nahrung. 

13.  So  sind  nun  seine  Umlagere  gelcommen,  sich  vielfach 
lagernd  anchen  sie  den  [D&mon]  Närscoada  an  zerspalten;  der 
schratUce alose  [vgl.  Vera  5]  vertheile  des  CuBchna  zusammen- 
geh&nftes  Gut ,  das  im  Versteck  des  fiel&ch  sich  erzeagen- 
den  ruht. 

14.  Der  du  Glanz  heisst,  in  dessen  dreifachnn  Sitze  wie  im 
Himmelsglanze  die  Götter  steh  niederliessen,  der  du  Agni  heisst 
und  Wesenkenner,  hSre  uns,  o  Priester,  des  heiligen  Werkes  wohl- 
wollender Priester. 

15.  Auch  jene  beiden  pr&chtigen,  glfinzenden  Nüsatja's,  o 
Indra,  sollen  auf  mein.  LoD  nnd  Opfer  achten,  welche  nach 
Menscbenart  dem  Streubereiter  Gaben  spenden,  erfrenend,  sie, 
denen  Opferspeisen  vorgesetzt,  und  die  in  den  IllDsem  zn  rer- 
ehren  sind. 

16.  Dieser  gepriesene  huldvolle  König  [Soma  Sfty.]  wird  ge- 
rOhmt;  der  weise  setzt  über  die  Wasser,  seine  eignen  Brocken 
habend;  er  setzte  den  Kakschivat  in  Bewegung  nnd  er  den  Agni, 
wie  den  Radkrant,  wie  das  schnell  laufende  vom  Renner  ge- 
sogene ftad. 

17.  Dieser  Dvibandhu,  der  Nachkomme  des  Vitarana,  bewirkt 
durch  O^fer,  dass  die  unfruchtbare  Knb  Nektar  herabschüttend 
sich  ergiesse,  wenn  ich  den  Mitra  und  Vamna  durch  Sprüche  her- 
beilocke, den  Arjaman'  durch  die  besten  Bewirthungen. 

18.  Mit  diesem  verwandt  preist  dich  im  Himmel  andacbtavoll 
nnd  verlangend  der  glanzreiche  NahhOnedischtha;  dies  ist  unsere 
höchste  Verwandtschaft  und  von  ihm  bin  ich  der  Reibe  nach  der 
so  und  so  vielste. 

19.  Dies  ist  meine  Verwandtschaft;  hier  ist  mein  Heimatsitz; 
hier  sind  meine  Götter,  hier  ich  selbst  In  vollem  Wohlsein,  zwei- 
mal geboren  .als  der  entgeborne  des  Rechtes,  diesen  Vortheil 
schaffte  mir  die  geborene  Milchkuh. 

20.  Dann  ruht  bei  diesen  Weibern  der  erfrenende  strahlen- 
reiche,  rastlos  thätige  [Agni],  der  auf  zwei  Bahnen  wandert  nnd 
im  Uolze  waltet;   wenn  der  Spross  [Agni]   wie  eine  senkrechte 
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21.  Dann  gingen  die  BOIchtrinke  tat  die  Anrede  des  Mäd- 
chens (?)  oderii^od  eines  befreundeten  hin  [zn  dir];  höre  du  uns, 
o  goterreiclter  [Agnil  und  opfre  für  ans;  durch  des  Acvogbn*  reiche 
Gaben  ward  er  stark. 

22.  Und  da,  o  Indra,  verbilf  uns  zum  Besitze  grossen  Gutes, 
o  MftunerheiT,  der  du  den  Blitz  im  Arme  trägst,  ond  beschirme 
unsre  reichen,  behfite  die  Forsten,  die  unTCrgleichlichen,  o  Lenker 
goldner  Rosse,  in  deinem  Schutze. 

23.  Und  wenn  dann  bei  der  Opferhandlang,  o  ihr  beiden  Könige 
[Mitra-Vamnal,  zu  euch  [mr&m  aus  metriscbea  GrOnden  zn  er- 
gänzen] der  eilende  heraneilt,  dem  Dichter  zunifSnd,  dann  bhre 
der  beliebteste  Sänger  —  denn  er  war  unter  Umeu  —  sie  hinweg 
und  setze  sie  Über. 

24.  Dnd  nun  bei  dieses  herrlichen  [Tarana  Säjr.]  Speisung 
wauEchen  wir  munter  singende  dies  nun:  EÜlend  sei  fetwa  astu 
aus  metrischen  GrOnden  zu  ergänzen]  das  Ross,  sein  Sohn,  und 
du  selbst  bist  ein  Sänger  bei  der  Erlangung  des  Ruhmes  (?). 

25.  'Wenn  nun  zu  eurer  beider  [des  Mitra-Varuna]  starken 
Freundschaft  mit  uns  der  Anbeter  den  Lobgesang  zum  Genüsse 
darbot,  in  welchen  Oberall  die  Lieder  sich  tereinon,  dann  sei  er 

[der  Lobgesang]  wie  ein  reich  gesegneter  Gang  fSrdemd  zn  heir- 
icher  Gabe. 

26.  Er,  der  durch  die  Flüssigkeiten  befriedigte,  von  den 
Göttern  umscharte  [es  fehlen  zwei  Silben],  so  [von  ans  genannt] 
der  holde  Freund,  erstarke  durch  Anbetung,  aurch  schöne  Ge- 
sänge, durch  Sprüche  und  Lieder;  denn  hierher  geht  jetzt  die 
Bahn  von  der  Milch  der  Kuh  aus. 

27.  Drum  erweist  euch  uns  nun  gross,  o  ihr  ehrwürdigen  Göt- 
ter, zur  Hülfe  vereint,  die  ihr  Nahrungen  herbrachtet,  euch  ver- 
theileud,  die  ihr  untrügüche  Rächer  seid. 

8S8,  S— lt.   Diese  Vene  enthalten   das  Lob   eines  Abkömmlings  des 

Savama,  welcher  den  Sängern  and  Opr«rern  reiche  Gaben  verliehen 

hat  (säearner  dänattulih). 

8.  Es  pflanze  eich  fort  und  gedeihe  nim  dieser  Mann,  wie  ein 
Reis  Bchiesse  er  empor,  welcher  mir  tausend  [Rinder]  und  hundert 
Rosse  an  einem  Tage  zum  Geschenke  gibt 

9.  Keiner  kommt  diesen  gleich,  wie  des  Himmels  Gipfel  ist  er 
nicht  zu  erreichen;  wie  ein  Meer  breitete  sich  des  SaTama-sprosses 
Opfergeschenk  aus. 

lu.  Und  zwei  Knechte  zum  Dienste,  leicht  zu  lenkende,  nebst 
einer  Menge  von  Kühen  verehrte  mir  Jadu  und  Turva. 

11.  Er,  der  tausendfach  spendende  Mann,  der  Leiter  der  Ge- 
meinde, möge  nicht  Schaden  leiden;  mit  der  Sonne  wetteifernd 
gehe  seine  Opfergabe ;  des  Savamasprosses  Leben  mögen  die  Götter 
verlängern,  von  welchem  wir  unaufhörlich  Gaben  empfangen  haben. 

893.  Dies  Lied,  aU  dessen  Dichter  sich  A}äsia  nennt,  ist  gekÜDilelt 
und  gibt  sich  selbst  in  Vers  1  als  Nachbildung  älterer  Lieder  zu  er- 
kennen.    Vers  IL  and  13   werden   mit  zu  dem  orsprüngUcbeo  LJede 
gehört  haben. 
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1.  Dies  Biebenkapfige  Gebet,  du  Ka  heiliger  Geeinnong  ent- 
Bpmngene,  erhabene,  hat  uoser  Vater  erfunden;  zum  Tiert«DMale 
erzeugte  es  der  allen  HenuheD  woblwoUende  Äj&sia,  den  Sprach 
dem  lodra  sin^nd. 

2.  Die  heilige  Ordnung  preisend,  dem  Rechte  noehsianeDd, 
sedachten  die  SObne  des  Uinunela,  des  h&cheten  Qottes  Helden, 
die  Angiras,  zum  Sanger  ihren  Schritt  lenkeud(?)  an  die  erste 
Stätte  des  C^fers. 

3.  Begleitet  «ie  von  O&nsen,  von  den  lautaiugenden  Genossen, 
sersprengend  die  steinernen  Klammern,  die  EQhe  anbrQllend, 
stimmte  Brihaspati  Loblied  an,  und  erhob  Gesang  mit  Weisheit. 

4.  Die  Kone  [Lichtstrahlen],  welche  nnicrhalb  zweier  [Ver- 
scblüBse]  und  oberhalb  des  dritten  verborgen  standen  an  den 
Wehren,  die  der  Ungerechte  aufgethormt  hatte,  sie,  die  Bchim- 
memden,  brachte  Brihospati,  Licht  in  der  Finstemiss  suchend, 
heraus;  denn  er  scbloss  die  drei  Verschlüsse  auf.  [Die  zwei  Vcr- 
schlflsse  sind  wol  West  und  Ost,  unter  denen  die  Abend-  und 
Horgenstrahleu  TCrborgen  begen,  und  die  dritte  die  Hi  mm  eiskuppe, 
oberhalb  deren  die  Tagesstralilen  Terschlossen  gedacht  sind]. 

5.  Nachdem  er  die  westliche  Burg  und  die  Lager  zerstört 
hatte,  spaltete  Brihospati  aus  dem  WaEHerbehftlter  drei  [Hellig- 
keiten] heraus:  die  MorgenrOthc,  die  Sonne  und  die  Kuh  [hier 
also  wol  die  westliche  Helligkeit  repräscntircnd];  und  fand  den 
Lichtglanz,  wie  der  donnernde  Himmel  [ilcn  Blitz  findet]. 

G.  Indra  zerbrach  mit  Krachen  die  Höhle,  welche  die  Milch- 
kühe verschloss,  wie  nit  der  Faust,  und  mit  den  scbweisstriefen- 
den  Genoeeen  die  Zumischung  der  Milch  begehrend,  versetzte  er 
den  Fani  in  Trauer  und  raubte  ihm  die  Kühe. 

7.  Auch  dieser  Brahmanaspati  lerspaltete  mit  den  tapfem, 
leuchtenden.  Beute  gewinnenden  Genossen  den  Verscbliesser  der 
Kühe;  mit  den  lirämgen  von  der  Giut  schwitzenden  Ebern  er- 
langte er  den  Schatz. 

S.  Diese  hier  setzten  mit  aufrichtigem  Herzen  den  Herrn  der 
Kühe  [Brihaspati]  nm  Kühe  angehend,  ihn  durch  Gebete  in  Be- 
wegung; Brihaspati  Hess  mit  den  sich  selbst  in  Thätigkeit  setzen- 
den, Tadel  gegenseitig  abwehrenden  [Genossen]  die  Etthe  heraus. 

9.  Den  Brihaspati  durch  heilsame  Lieder  stärkend,  ihn,  der 
wie  ein  Löwe  auf  seinem  Lager  brnllt,  wollen  wir  ihm,  dem  Stiere, 
zi^auchzen  im  Heldenkampie,  ihm,  der  in  jeder  Schlacht  sieg- 
reich ist. 

10.  Als  er  die  mannichfache  Labung  erlangt  hatte,  und  er 
sich  zum  Himmel  erhoben  hatte,  zu  den  höchsten  Sitzen;  da  stärk- 
ten den  Stier  Brihaspati  die  Menschen  an  verschiedenen  Orten, 
ihm  Licht  vor  sein  Angesicht  bringend. 

11.  Erfüllt  [o  Götter]  unser  Gebet  durch  eure  Stärkungsmittel 
und  unterstützt  den  Dichter  auch  nach  eurer  Weise;  weit  hinter 
uns  mögen  alte  Feinde  weidien;  das  vernehmt,  o  ihr  Welten 
beide,  ihr  allerquickenden. 

13.  Indra  hieb  mit  Macht  des  mächtigen  tobenden  Arbuda 
Kopf  ab;  er  schlug  den  Drachen  und  Hess  die  sieben  Ströme 
rinnen.  Mit  den  Göttern  unterstutzt  uns,  o  Bimmel  und  Erde. 
897,  9.  Der  Vers  sondert  sich  von  dem  übrigen  Liede  durch  sein 
Verlmass  und  daa  Uervorhsben  stiMerer  Opferwerke,  von  denen 
sonst  in  diesem  Liede  nicht  die  Bede  ist.     (S.  die  Anm.) 
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9.  Die,  welche  nicht  Torw&rta,  nicht  rQckw&rtB  achreiteo  p>eini 
Opfer  nicht  thätig  lindj,  nicht  Brahmanea  sind,  noch  bei  der 
äornnbereitong  thuig  und,  diese,  wenn  sie  sich  an  das  Wort 
heranmachen ,  weben  verkehrt  ihr  Gewebe  wie  nnverat&ndige 
Weberinnen. 

B9ft.   Du  Lied  1»  viel&cb  dnnkel,  lum  Theil   gaiic  unreratändlich. 

1.  Du  starker  bist  erzeugt  zu  raschem  Siege,  |  erfireuend, 
m&chtig,  viele  Pl&ne  hegend;  |  die  Maruts  stärkten  Indra,  als  die 
Mutter  I  den  Helden  antneb ,  ihn  &nh  beste  fördernd. 

2.  Sich  an  ihn  schmiegend  ekes  sie  da  wie  eine  Rächerin  (?); 
sie  [die  Maruts]  st&rkten  den  Indra  vielfach  durch  Lobgesang; 
umgeben  gleichsam  waren  diese  [Orte,  etwa  die  Wolken,  in  denen 
die  Wasser  eingeschlossen  waren]  von  dem  weitschreitenden  ^Indra, 
oder  Vischnu?];  aus  der  dunkeln  TagesfrOhe  erhoben  sich  die  nca- 
geborenen  [Wasser?], 

3.  Gross  sind  deine  Schritte,  wenn  du  vorw&rts  gehst;  es 
stärkten  dich  die  Speisen  und  alle,  welche  dort  wareu(?);  du,  o 
Indra,  nimmst  tausend  Sftlä-Wj>lfe  in  den  Mund;  wende  dich  sn 
den  Afvinen  hin  (?). 

4.  Gehe  eilend  zu  dem  Opfer  und  führe  zugleich  die  N4- 
satja's  zur  Genossenschaft  herbei;  in  deiner  Schatzkammer  be- 
wahrst du  tanaend  Schätee;  die  A^Tinen  haben  dir,  o  Held,  Ge- 
schenke gebracht. 

5.  Erfreut  durch  das  Opfer  ffürderte]  Indra  mit  den  muntern 
Genossen  den  Menschen  ihr  Werk(?);  denn  um  ihretwillen  rOckt« 
er  mit  Zaubermacht  gegen  den  Dämon  an  und  zerstreute  die  Gn- 
stem  Nebel  und  die  Fioslemiss. 

6.  Die  beiden  gleichnamigen  [finstre  Nebel  und  Finstcmiss] 
stäubtest  du  ihm  [dem  HeuEchenJ  hernieder,  und  schmettertest 
gleichsam  herab  der  Morgenröthe  Lastwagen;  du  kamst  mit  den 
erhabenen,  begierigen  Genossen,  und  aerschlugst  das,  worauf  sich 
das  Herz  [des  Feindes]  verliesB. 

7.  Du  schlugst  den  kampflustigen  Nanutschi,  um  des  Sängers 
Willen  dem  Dämon  seine  Zaubermacht  raubend,  da  machtest  dem 
Menschen  seine  Pfade  leicht  zugänglich,  auf  denen  man  wie  auf 
geschmierter  Bahn  zu  den  GOttem  kommt. 

8.  Dd  hast  diese  deine  Kräfte  nach  allen  Seiten  hin  ausge- 
breitet nnd,  0  Indra,  als  Üerracher  in  deinen  Arm  genommen;  dir 
jauchzen  die  Götter  zu  mit  Macht;  da  hast  die  Bäume  über  den 
Boden  herrorragen  lassen. 

9.  und  als  sein  Rad  in  die  Fluten  sich  senkte,  da  dankte  es 
ihm  sfiSH  wie  Honig;  und  als  das  Euter  [der  Kuh  und  die  Saft- 
kanUe  der  Pflanzen]  unterbunden  [d.  h.  saftlos]  war,  da  legtest 
du  [adadhä  tonlos  eu  lesen]  Saft  [oder  Milch]  in  die  Kobe  und 
PflaDzen. 

10.  Wenn  sie  sagen:  „Ans  dem  Rosse  ist  er  entsprungen",  so 
meine  ich,  er  sei  aus  der  Kraft  geboren;  aus  dem  Thatendrang 
ist  er  entsprangen  und  steht  in  den  Häusern;  von  wo  er  geboren 
ist,  das  weiss  Indra  [allein]. 

11.  Als  schön  geflügelte  Vögel  umsassen  den  Indra  die  flehen- 
den S&nger,  die  Frijamedha's ;  die  Finstemiss  enthülle,  schenke 
klaren  Blick;  löse  mis,  die  wir  wie  von  einer  Schlinge  nm- 
Gtrickt  sind. 
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003.  An  die  HarntB.  Do«  Lied  loheint,  dem  Tenmuso  nach  in 
nrtheilen,  laBunmengeietzt  ta  Bein-  Die  ersten  Tier  Veree  bestehen 
ant  ja  vier  elfeilbigen  Zeilen,  baben  aber  darctiaoB  nicht  den  Cha- 
nkter  der  tristubh.  In  ihnen  ist  die  Cäinr  nach  der  fänften  Silbe, 
nar  einmal  [3  a-)  nach  der  vierteo,  im  ersten  Falle  sind  die  aeehe 
folgenden  Silben  junbiBch  gebaut,  die  erste  nnd  lotste  Silbe  (wie 
Immer)   mit   ■chvankender  Qnanütät,   doch   die  erste  Torherreebend 

lang,  alio^ u xj  i<.  Im  zweiten  Falle  folgen  v u  _  u 

Der  fünfte  Vers  ist  eine  jagaH,   die   drei  letiten  sind  TegelmäsBlge 
trwtubh. 

1.  Wie  ErgQBBe  der  Regenwolke  will  ich  mit  meiner  Stimme 
Gutes  ei^esBen,  wie  trankreiche  Opfer  des  koudigen;  am  werth 
ma  halten  wie  einen  Priester  dai  Volk  der  Marat8(7),  habe  ich 
ntm  ihre  Schar  za  rtüunen  unternommen  wie  m  ihrer  Terherr- 
lichung. 

2.  Zorn  Schmnclce  haben  die  jugendlichen  Mftnner  sich  ihr 
Geschmeide  angelegt  als  BchOnea  Mamtvolk  viele  N&chte  hindurch ; 
die  Sohne  des  Himmels  gingen  wie  Hirsche  gereiht,  sie,  die  Aditja's, 
wuchsen  wie  Heeresbanner  empor. 

3.  Die  mit  ihrer  Macht  ober  Himmel  nnd  Erde  emporragen, 
gleich  wie  die  Sonne  Ober  das  OewOlk,  bew und ema werth  gleich 
funkelnden  Helden,  die  bimmliBchen,  wie  feiudTertilgende  MAnner. 

4.  Wenn  ihr  wandert  wie  auf  dem  Boden  der  Wolkenwasser, 
dann  wankt  gleichsam  die  Erde  und  lockert  sich;  dies  mannich- 
fach  gestaltete  Opfer  bat  sich  euch  zugewandt,  Labung  empfangend 
kommt  ällesammt  hierher. 

b.  Ihr  seid  wie  Bosse,  die  mit  Sti&i^en  an  die  Deichsel  ge- 
schirrt Bind,  wie  strahlend  mit  Licht  in  der  Dämmerung,  feind- 
verzehrend  wie  prächtige  Adler,  rings  aprUhend  wie  vorgespannte 
FlQgelrosBe. 

6.  'Wenn  ihr,  o  Maruts,  von  Feme  her  vorwftrts  fahrt,  die  ihr, 
0  gute,  die  grosse  Schatzkammer  des  Gutes  kennt,  was  man  gern 
gewinnt,  bo  treibt  auch  Bchon  aus  der  Feme  den  Feind  hinweg.' 

7.  Wer  beim  Opfer  fort  nnd  fort  mit  der  heiligen  Handlung 
beschäftigt  als  Mensch  den  Mamts  huldigt,  der  empfängt  reiche 
Erquickung  nebst  tapferen  Helden;  der  wird  auch  stete  in  der 
Götter  Scliutz  stehen. 

8.  So  mOgen  denn  die  ehrwürdigen  Genossen  bei  dem  Opfer, 
die  durch  der  Aditja's  Wesen  am  meisten  Heil  bringen,  miser 
Gebet  befördern,  mit  den  Wagen  herbeieilend,  und  rechtes  Ge- 
fiUlen  finden  an  dem  Feste  und  der  Opferfeier. 

904.  An  die  Harnli.  Diea  Lied  ist  dem  vorhergehenden  auch 
metriech  nahe  verwandt.  Das  eigentbüm liebe  VersmaBs  der  ersten 
vier  Veree  jenes  Liedes  kehrt  auch  in  Vers  1.  3.  i  des  unBrigen 
wieder.  Doch  muss  in  3  a.  ^  getilgt  werden.  Es  kommt  hier  die 
Cäsur  naeh  der  vierten  Sllb«  ßnfmal  vor  (in  1  a.  o.  d.,  3  a.,  4  a.), 
nnd  dann  folgen  die  Silben  ü  u  —  u  _  u  ^  (cifords  in  1  c.  und 
mdriäa  in  1  d.  lu  sprecben).  Die  Verse  2.  Ö.  7  sind  jagati  and 
Vers  8  tristubb. 
1.  Wie  Säuger  seid  ihr  andächtig  mit  Liedern,  wie  Götter 
labende  [Opferherm]  gabenreicb  bei  den  Opfern^  wie  KOnige 
gl&nzend,  schönen  Anblick  gew&hrend,  und  fleckenlos  wie  jugenä- 
uche  Helden  der  Völker. 
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2.  Die  Goldschmaek  an  der  Bnist  tragend,  an  Qlam  wie  Fener 
Bind,  mit  IlQlfe  eur  Hand,  sich  selbst  bewegend  wie  die  Winde, 
die  besten  sicheren  I>eiter  wie  wcgkandige  FOlircr,  wie  ichotzreiche 
Somatränhe  für  den  der  rechtschafTcn  wandelt 

8.  Eilend  wie  stOnnende  Winde,  glftniend  wie  die  Flammen- 
znngen,  kräftig  vordringend  wie  gepanzerte  Streiter,  gabenreicfa 
wie  die  Ges&nge  der  Vftter. 

4.  Bie  wie  die  Speieben  der  Wagen  von  je  einer  Nabe  ans* 
geben,  himmelerBtrebend  wie  sieffreiche  Helden,  Fett  eprflbenA 
[d.  h.  Gut  austheilend]  wie  jugendbche  Freier,  schön  brausend  wie 
Sljiger,  die  das  Preislied  anstimmen. 

5.  Die  schnell  sind  wie  die  TorzQgUcbsten  Bosse,  schatzreich 
wie  Wagenlenker,  die  nach  dem  Preise  streben,  mit  Fluten  eilend 
wie  Wasser  durch  Gesenke;  mannichfach  an  Gesingen  wie  die 
Angiraa. 

6.  Wie  Presssteine  sind  die  stromentsprossnen  Forsten,  immer- 
dar wie  Felsen  zerschmetternd,  von  schöner  Hutter  gezengt  wie 
tanzende  Kinder,  nnd  wie  eine  grosse  Heerscbar  anf  dem  Marsche 
mit  m&cbügem  Andrang. 

T.  Das  Fest  Terschönend  wie  der  Mo^enr5tho  Strahlen,  er- 
glftnzen  sie  mit  Geschmeide,  wie  solche,  die  zum  Prachtfest  gehen, 
mit  funkelnden  Speeren  wie  StrOme  eilend  durchmassen  sie  wie 
ans  weiter  Feme  die  Strecken  des  Weges. 

8.  Macht  uns  glücklich,  o  ihr  Götter,  und  schatsreich,  o  Ua- 
rnts,  ans  S&nger  erlabend;  gedenkt  unseres  Lobgesanges  nnd 
unserer  Freundschaft;  denn  von  Alters  her  sind  bei  euch  GDter- 
spenden. 

911.  Da«  Lied  gehört  zd  den  spätesten  Liedern  des  Rlg-Veds.  Auch 
die  mannich&chen  Bestandtheile,  ans  denen  es  fu«smmengesettt  ist, 

lernithen  ein  seht  spätes  Alter. 

911,  1-}.  An  den  als  Mond  gedacbten  Soma.    Die  >n  epälerer 

Zeit   gelänfige  AoffasBung  des  Soma  als  des  Mondes   taucht  erat  in 

den  spätesten  Liedern  des  Sig-Veda  auf. 

1.  Durch  Wahrheit  steht  die  Erde  fest,  ]  der  Himmel  durch 
den  Sonnengott;  |  durch  Recht  stehn  die  Aditja's  fest;  |  und  Soma 
steht  am  Hunmol  da. 

2.  Adi^a'a  sind  durch  Soroa  stark,  |  durch  Soma  ist  die  Erde 
weit;  I  daram  ist  Soma  hingesetzt  |  in  dieser  Sterne  HtttelpunkL 

3.  Wenn  man  das  Somakraut  zerstampft,  |  denkt  mancher 
seines  Somatrunlcs;  |  and  doch  geniesset  keiner  je  |  den  Soma,  den 
der  Priester  kennt. 

4.  Hit  Schutz  versehen  stehst  du  da,  |  durch  Sprüche,  Soma, 
wohl  beschirmt  |  und  hOrend  auf  der  Steine  Schall ;  |  kein  irdischer 
gcniesst  von  dir. 

5.  Wenn  man  zn  trinken  dich  beginnt,  |  dann  schwillst,  o 
Gott,  du  wieder  an;  |  des  Soma's  HOter  ist  der  Wind;  |  der  Honat 
ist's,  der  Jahre  schaCTt. 

911,  S-Ii.  Vermäblnng  der  Snrlä.  Wahrend  saost  die  beiden 
Affinen  als  Gatten  der  Siiriä  (der  Tochter  des  Sonnengottes  oder 
dei  Savitar}  erscheinen  (igl.  z.  B.  339),  so  scheinen  sie  hier  so 
Brantwerbem  herabzusinken,  während  Soma,  der  hier  wol  ab  Hood 
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gedacht  ist,  sieh  mit  ihr  T«r)nählL  Vers  14  hM  anderes  Vernnau 
aod  ist  Tlo1i«[cbt  eingeschoben.     Vers  17  bildet  den  AImcIiIqss. 

6.  Die  Raibhi- Strophe  war  ihre  Mitgift,  die  Nfira^anai- atrophe 
ihr  Schmuck;  Bchün  furwahr  war  das  Kleid  derSuria;  sie  erlangte 
das  mit  Gesang  ansgeBchmOckte. 

T.  Weisheit  war  ihr  Polster,  Sehkraft  ihr  Geschmeide,  Himmel 
und  Erde  ihr  Wageokasten,  als  SnriA  zum  Qatten  fuhr. 

S.  Loblieder  waren  die  Wagenschwengel,  daa  Zauhedied  ihr 
Diadem  und  Lockeascbmuck,  der  SuriA  Brautwerher  waren  die 
beiden  Agyinen,  Agni  war  ihr  Vorreiter. 

9.  Soma  war  der  Brfiutigani,  die  Acvinen  waren  die  beiden 
Brautwerber,  ab  Savitar  dem  Oatten  die  von  Herzen  zustimmende 
SuiiA  gab. 

10.  Ihr  Herz  war  der  "Wagen  und  der  Himmel  das  Verdeck 
darauf;  zwei  Licbtflammen  ihre  Zugstiere,  als  Surift  in  das  Haus 
[des  Gatten]  fuhr. 

11.  Durch  Lied  und  Sang  aufschirrt  gehen  vereint  ddnc  bei- 
den Stiere;  ganz  Ohr  waren  deine  beiden  Räder,  leicht  gangbar 
der  Pfad  am  Himmel. 

12.  Leuchtend  wareu  deine  beiden  R&der  als  du  fuhrst,  eilend 
die  hineingesteckte  Achse,  den  durch  ihr  Herz  erzeugten  Wagen 
bestieg  Suriä,  als  sie  zum  Gatten  fuhr. 

1'6.  Der  Brautzug  der  Suria  setzte  sich  in  Bewegung,  welchen 
SaTitar  entsandte;  im  Sternbild  der  Aghä's  [oder  Magbä's  AV.l 
werden  die  Zugstiere  geschlagen  [gepeitscht,  Sfty.],  im  Stembila 
der  beiden  Ardschuni  [der  Phalguni's  AV.]  wird  die  neuTermäblle 
heimgeführt. 

(14.  Als  ihr,  0  Ai;vinen,  »011  Verlangen  auf  eurem  dreirädrigen 
Wagen  zu  der  Hochzeit  der  Suriä  fuhrt,  da  gewährten  euch  dag 
alle  Q5tter,  und  Puschau  erwählte  als  Sohn  euch  zu  seinen  Aeltem.) 

15.  Als  ihr,  o  Herrn  des  Glanzes,  zur  Werbung  hin  zur  Surift 
fuhrt,  wo  war  da  das  eine  Rad  eures  Wagens?  wo  zeigtet  ihr 
euch  eurer  Zusage  treu? 

16.  Zwei  Räder  deines  Wagens,  o  Snriä,  kennen  die  Brah- 
mancn  der  Wahrheit  gemäss;  das  eine,  was  verborgen  ist,  das 
kennen  nur  die  tiefforschenden. 

IT.  Der  Suriä,  den  Göttern,  dem  Hitra  und  Varuna,  welche 
des  Seienden  kundig  Bind,  denen  habe  ich  dies  Anbctaogslicd 
gemacht. 

911,   IS.  19.  Biese  beiden  Verse,   welche  an   Sonne   nod   Mond   ge- 
richtet  sind,   *tehen   nnr  in   einem   sehr  losen  Zusammenhange    mit 
dem  Llede,     Suriä   erscbeint   wol  als  Repräsentantin  der  Sonne  and 
Soma  als  Repräsentant  des  Mondes. 

18.  Nacheinander  umwandern  mit  ihrer  Zaubermacht  diese 
beiden  munteren  Kinder  [Sonne  und  Mond]  das  Opfer;  der  eine 
beschaut  alle  Wesen,  der  andere,  die  Zeiten  vertheilend,  wird 
wieder  und  wieder  geboren. 

19.  Immer  wieder  neu  wird  er  geboren,  ala  der  Tage  Banner 

Seht  er  den  Morgenröthen  voran;  indem  er  ankommt  vertheilt  er 
sn  Göttern  ihren  Antheil;  lange  läset  der  Mond  das  Leben  Cort- 
dauem. 

OBASSMAmr,  BIg-Tedik    U.  31 
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482  Anhang. 

Sil,»-».  UochzeitBBprSch«  namentlich  (nach  A.Weber)  Ters20 — 23 
beim  Besteigen  des  Wagens  darcb  die  Termählte  Braut,  23 — 26 
(31—33)  beim  Fortfahren  in  die  neue  Heimat,  27  bei  der  Ankaort, 
88  —  30  bei  Ablegung  dee  befleclcien  Brauthemdea  nach  der  Braut- 
nacht. Diese  Spräche  sind  lose  aneinander  gereiht  und  wechseln 
im  Versmasa.  Sie  beziehen  eich,  wenn  man  einige  ungehörige  Verse 
ausnimmt,  vorzugsnelte  auf  die  Braut,  welche  von  den  Ansprüchen 
des  Gandbarven,  der  hier  als  VicvBTasu  luzeicbnet  wird,  losge- 
sprochen, Ton  aller  Krankheit  und  Hexerei  befreit  wird,  nnd  mit 
dem  Galten  ein  gl Qcli liebes ,  an  Kindern  gesegnetei  Leben  führen 
•oll.  In  20  wird  Soriä  angeflebt,  dem  Gatten  eine  glückiiclio  Hoch- 
zeit zn  Wege  zu  bringen.  Vifvävasn  (21.  22),  der  Gandharre  (40. 
41),  ist  als  Beschützer  der  Jungfrauscbaft  gedacht.  —  Vers  31 — 33 
sind  hinter  26  zu  stellen. 

20.  Besteige,  o  SnriA,  den  Wagen,  der  mit  BChönen  Eimcnkft- 
BIDten  geschmQckt  und  aua  ^alm&U-Holz  gebant  ist,  den  allge- 
8taltigen,  ooldfarbenen,  seh Onroll enden,  BChönrädrigen,  bin  zur 
Welt  der  Unsterblichkeit  [fahrend],  verscliaffe  dem  Gatten  eine 
glückliche  Hochzeit. 

31.  Erhebe  dich  von  hier;  denn  diese  ist  vermählt:  ich  ehre 
dich,  Vi^v&Tasu,  ehrfiirchtsToll  mit  Liedern;  suche  dir  eue  andere 
schöne,  die  noch  bei  dem  Tater  «eilt;  denn  das  ist  von  Hanse 
aus  dein  Loos ,  das  wisse. 

22.  Erhebe  dich  von  liier,  o  Vi;T&Taeu,  wir  verehren  dich 
in  Demnth;  eine  andere  flppige  suche,  die  Gattin  aberlasse  dem 
Gatten. 

38.  Bomenlos  und  gerade  seien  die  Pfade,  auf  denen  unsere 
Freunde  zur  VermAhlung  gehen;  Arjaman  und  Bhaga  möge  nns 
insgesammt  leiten,  leicht  zu  verwalten  sei  der  HauGstand. 

24.  Ich  löse  dich  [o  Braut]  von  dem  Stricke  des  Vanina,  mit 
dem  dich  der  sehr  theure  Savitar  gebunden  hat,  in  den  Schooss 
des  Heiligthums  an  den  Ort  des  schön  vollbrachten  Werkes  Ober- 
gebe ich  oich  als  unversehrte  deinem  Gatten. 

25.  Von  hier  mache  ich  dich  frei,  nicht  von  dort;  schOo  ver- 
'  bunden  mache  ich  dich  dort,  damit  diese,  o  gnädiger  Indra,  reich 

an  Söhnen  sei  und  reich  an  GlQctc 

26.  Fuschan  fllbre  dich  von  hier,  dich  an  der  Hand  ergreifend; 
die  beiden  Agvinen  mOgen  dich  auf  ihrem  Wagen  fahren;  zieh 
nach  dem  Hause,  damit  du  Hausfrau  werdest,  und  du  als  Gebie- 
terin ZQ  der  Hansgemeinde  redest. 

27.  Bier  mOge  dir  liehea  zu  Theil  werden  durch  Einderscliar ; 
ad  in  diesem  Hfuise  fUr  den  Hausstand  wachsam;  mit  diesem 
Gatten  vermische  deinen  Leib,  nnd  noch  als  Greise  mdgt  ihr  eurer 
Hausgemeinde  gebieten. 

28.  Dunkelroth  ist  die  Farbe,  die  sich  anhängende  Hexe  wird 
fortgetrieben;  es  gedeihen  die  Verwandten  dieser  [Braut],  der 
Gatte  wird  mit  festen  Banden  gebunden. 

29.  Gib  hinweg  das  wollene  Hemde,  den  Priestern  theile  Ge- 
schenk aus;  diese  Heie  hat  sich  davon  gemacht  und  ist  als  Weib 
zu  üirem  Mann  gegangen  (?). 

30.  HässUch  wird  der  gl&nzende  Leib  [des  Gatten],  wenn  auf 
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{'ene  verkehrte  Weise  der  Gatte  mit  dem  Eldde  der  Gattiii  stineD 
[Örper  tunbfiUen  will. 

81.  Die  Krankheiten,  welche  von  ihrem  Stamme  her  dem  gl&n- 
senden  Zuse  der  Braut  nachfolgen,  die  mOgen  die  ehrwOrSgea 
Götter  wieder  dahin  eurQckführen,  von  wo  gie  gekommen  Bind. 

33.  Nicht  mögen  Wegelagerer,  welche  im  Hinterhalt«  liegen, 
dos  Ehepaar  erreichen,  auf  wohlgebahnten  Pfaden  mfigeo  sie  altes 
Ungemach  durchschreiten,  hinweg  eilen  mOgen  alle,  die  Unheil 
bringen. 

33.  Schän^eschmOckt  ist  diese  Brant;  kommt  alle,  beschauet 
sie)  nachdem  ihr  derselben  Glück  znertheilt  habt)  geht  non  wieder 
nach  HauBe. 

911,  M.  3s.  Beim  Ablegen  de»  Brautbemdes  and  Uebergafae  denelben 
an  den  Priester  (nach  A.  Weber). 

34.  Rauh  ist  dies,  scharf  ist  dies,  mit  Widerhaken,  mit  Gift 
versehen,  nicht  zu  essen  ist  dies;  der  Brahmäne,  welcher  das  Suriä- 
lied  kennt,  der  verdient  das  Brauthemd. 

35.  Das  AnsEchlachten,  das  Zersdineiden,  das  weitere  Zer* 
(heilen;  —  so  [blatig  wie  diese  sind]  sieh  diese  Erscheinungen  der 
SuriS;  doch  der  Branmäiio  l&utert  sie. 

911,  K-tl.  Vermäbliingsfeier.  In  Verl  S6  spricht  der  Bräutigam 
bei  dem  Vermählungsact  der  Handerg  reif ung.  Ebenio  wie  die  Snria 
(vgl.  Vers  S.  9)  zuerst  dem  Soma  (dem  Uocde,  der  die  monatliebe 
Kegel  der  Weiber  beberrscht)  vermählt  ist,  so  gehört  auch  die  Jung- 
frau ihm  ursprünglich  an,  dann  dem  Gandharven  (dem  Beschütier 
der  Jangfranschaft),  dann  dem  Agni  (um  den  die  Braut  bei  der  Ver- 
mählung bernrngerührt  wird},  der  Eie  endlich  dem  menschlichen 
Gatten  Busliefert. 

36.  „Ich  ergreife  deine  Hand  zum  GlOcke,  damit  dn  mit  mir 
als  deinem  Gatten  das  Greisenalter  errcichBt;  Bhaga,  Arjaman, 
Savitar,  Furamdhi,  die  Götter  haben  dich  mir  zur  Begrhndung  des 
Hausstandes  gegeben  " 

die  c__ ,      

Haften  auseinander  thun,  in  die  wir  lOstem  unser  Glied  vorstossen]. 

38.  Dir,  0  Agni,  führte  man  zuerst  die  Suriä  nebst  dem  Hoch- 
zcitsgeleite  zu,  so  gib  du  nun  andrerseits  dem  Gatten  die  GatUn, 
und  Nachkommenschaft  obenein. 

89.  Jetzt  hat  Agni  die  Gattin  zurAckgegehen  in  blähender 
Lebenskraft,  lange  lebe  ihr  Gatte,  hundert  Jahre  lang. 

40.  Soma  erhielt  dich  zuerst;  der  Gandhaive  erhielt  dich  als 
der  zweite,  dein  dritter  Gemahl  wurde  Agni,  dein  vierter  der 
Mensch  geborene. 

41.  „Soma  gab  sie  dem  Gandharva,  Oandharva  gab  sie  dem 
Agni,  imd  darauf  hat  mir  Agni  dies  Weib  gegeben,  und  mit  ihr 
auch  Keichthum  und  Söhne." 
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13.  Bier  mOgt  ibr  beide  weilen,  trennt  euch  nicbt,  erreicht 
^e  volle  Lebensdauer,  spielend  mit  Kindern  und  Enkeln,  euch 
freaend  im  eigenen  Hause. 

43.  Naclikonunenschaft  zeuge  uns  der  Herr  der  Nacbkomnea- 
Bchaft,  Arjaman  glatte  uns  reich  ans  bis  ins  GreiBenalter;  du  (o 
Weib)  gehe,  ohne  Unheil  zn  bringen,  ein  eu  dem  Ort  des  Gatten; 
Beil  möge  sein  onserm  zweifossjgen  nnd  vierfüssigen  Hansstand. 

44.  Kein  Unglück  im  Änge  fahrend,  den  Gatten  nicht  ver- 
letzend, sei  glückbringend  dorn  Vieh,  wohlgesinnt,  glanzreich, 
Helden  geb&rcnd,  Gotter  liebend,  erfrenend;  Heil  mOge  sein  onserm 
zweifQBsigen  nnd  vierfttssigcn  Hausstand. 

45.  Diese  Gattin  mac^e  du,  o  gnädiger  Indra,  reich  an  Kin- 
dern und  an  Glück;  verleihe  ihr  zehn  Kinder,  nnd  als  elften  lasse 
ihr  den  Gatt«n  am  Leben. 

46.  Sei  Oberherrin  aber  den  ScbwUier,  Oberherrin  aber  die 
Schwieger,  Oborberrin  über  des  Mannes  Schwester,  Oberherrin 
Über  des  Mannes  Srüder. 

47.  .jZuaammenfogen  mOgen  alle  Götter,  zusammen  die  Wasser 
unser  beider  Herzen;  uns  beide  möge  Mätarifvan  vereinen,  uns 
Dhätar  und  Desthtri  uns." 

913.  Gespräch  zwischen  Indra  und  „Indrini"  in  Gegenwart  dea 
VrUchäkapi  und  seiner  Frau  Vrischähapäjf.  VrlschäkapI,  eigentlich 
der  starke  Affe,  der  Stiersffe,  der  in  Vers  5  auch  geradnu  Kapi, 
d.  h.  Affe,  genannt  wird,  erscheint  hier  als  eine  Art  Uitteldinit 
zwischen  Halbgott  nnd  Dämon.  Während  er  des  Indra  Freund  und 
Genoase  ist  und  ihm  eirrig  opfert,  so  betrat  er  sioh  äbermüthig 
gegen  dessen  Gattin  Indräni  und  quält  die  Uenschen.  Der  Refi>in 
an  dem  Schluiise  jedes  Verses;  „Höher  als  alles  ist  Indra"  gebort 
offenbar  nicht  dem  ursprünglichen  Liede  an  nnd  ist,  da  er  überall 
den  Zusammeabatig  unterbricht,  in  der  folgenden  Uebersetzung  weg- 
gelassen. Das  Lied  ist  zweimal  durch  obscöne,  den  Zosaaimenhang 
störende  Einschaltungen  (V.  6.  7.  16.  17)  unterbrochen,  wie  sie  auch 
sonst  in  Lieder,  in  denen  Gatte  nnd  Gattin  miteinander  reden,  gern 
eingefügt  werden.  V.  6  und  7  scheinen  einem  obscönen  Liede  ent- 
lehnt, vielleicht  auch  V.  16  nnd  17.  —  Der  von  Indräni  bedrohte 
Vrischäkapi  wird  von  Indra  vertheidigt,  namentlich  wegen  der  Opfer, 
die  er  and  seine  Familie  dem  Indra  bringt,  worauf  Indrini  (V.  lä) 
den  von  ihr  bereiteten  Rübrtrank  preist,  nnd  das  Opfer  des  Vrischä- 
kapi verspottet  (V.  18).  Dieser  scheint  vor  dem  Zom  der  Indräni 
in  unwegsame  Gegenden  Dieben  in  wollen.  Indra  sagt  ihm  seinen 
und  seiner  Gattin  Schutz  zn,  und  fordert  ihn  auf  nach  Hanse  zu 
gehen  (V.  20 — 21).   Hiermit  würde  dae  Lied  am  besten  absebllessen. 

1.  Sie  haben  abgelassen  vom  Somapresseo,  sie  achteten  Indra 
nicht  als  Gott,  dort,  wo  sich  mein  Freund  Vrischäkapi  an  den 
Kahmngen  des  Frommen  ergötzte. 

2.  „Do,  0  Indra,  läufst  fort  über  den  Weg,  den  Vrischikapt 
eingeschlagen,  und  doch  findest  du  nirgend  wo  anders  eine  Ge- 
legenheit zum  Somatrunke." 

3'  Was  hat  dir  dieser  Vrischäkapi,  dieses  gelbe  Wild,  gethan, 
dasB  da  ihm  nun  so  zürnest?  oder  ist  es  des  frommen  nahnuga- 
reiches  Out  [was  du  ihm  neidest]? 

4.  „Diesem  Vriscb&kapi,  den  du,  o  Indra,  als  einen  Freund 
beschirmst,  dem  soll  der  auf  Eber  jagende  Hnod  ins  Ohr  beissen. 
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b.  Die  mir  tlieureu,  schönen  Kunstwerke  hat  mir  der  Affe  ver* 
dorben;  nun  will  ich  ihm  seinen  Kopf  zerschmetteni,  nicht  soll  ee 
dem  Uebelth&ter  gut  en;ehn." 

[a.  Eb  gibt  keine  Frau  mit  BchOnerem  Hinteni  und  zum  Bei- 
schlaf geeigneter  als  mich,  keine,  die  sich  mehr  herudrängt  nnd 
die  Lenden  besser  aoseinand erspreizt. 

T.  Ich  spreche,  o  leicht  ru  gewinnende  Mutter,  wie  es  bald 

feschehen  wird.    Mein  Hinterer,  o  Mutter,  meine  Hafte  und  mein 
!opf  ist  gleichsam  in  Aufregung.] 

8.  Wanun,  schOnarmige,  schönfingrige,  breitfl echtige ,  breit- 

hofdge,  wanun,  o  Heldeogattin,  bedrängst  du  unsem  Vrisch&kam? 

y.  „Dieser  Verderber  stellt  mir  nach  wie  einer  von  Heiden 

verlassenen,   und  doch  bin  ich  einem  Helden  vennUilt,  bin  des 

Indra  Gattin,  die  Genossin  der  Maruts. 

10.  Sonst  ist  die  Frau  auch  zum  gemeinsamen  Opfer  oder  zur 
Festversammlung  gegaagen;  eine  Ordnerin  des  heiligen  Werkes  ist 
die  dem  Helden  vermählte;  des  Indra  Gattin  erweist  sich  mächtig." 

11.  Die  IndrfUü  habe  ich  als  die  selige  unter  diesen  Weibern 
nennen  gehört;  denn  nie,  auch  in  femer  Zukunft,  stirbt  ihr  Gatte 
an  Altersschw&che. 

12.  Doch,  o  Indränl,  ich  habe  keine  Frende  ohne  diesen  Ge- 
nossen, den  Vrischäkapi,  dessen  lieber  mit  Wasser  vermischter 
Opfertrank  hier  zu  den  Gettem  geht. 

13. 0  reiche  Vriscbäkapij!,  die  du  treffliche  Söhne  und  Schwieger- 
töchter hast,  Indra  wird  deine  Stiere  verzehren  nnd  den  lieben, 
sehr  wirksamen  Opfertrunk. 

14.  Denn  zwanzig  Ochsen  braten  mir  die  fünfzehn  [Trisch&< 
kapi  mit  Frau,  Söhnen  und  ScbwicgertSchterQ] ,  und  ich  esse  das 
Fett,  sie  ftlllen  mir  den  ganzen  Bauch. 

15.  „Wie  ein  scharfgehörnter  Stier,  der  in  der  Heerde  brüllt, 
ist  der  Rohrtrank,  o  Indra,  deinem  Herzen  heilvoll,  den  dir  deine 
Pflegerin  braut." 

[IG.  Nicht  der  ist  stark,  dessen  Glied  schlaff  zwischen  den 
Schenkeln  herabhängt-,  sondern  der  ist  stark,  dessen  behaartes 
Glied,  wenn  er  sich  niedergelassen  bat,  sich  ausdehnt 

17.  I4icht  der  ist  stark,  dessen  behaartes  Glied,  wBnn  er  sich 
niedergelassen  hat,  sich  ausdehnt;  der  ist  stark,  dessen  Glied 
schlaff  zwischen  den  Schenkeln  herabhängt.] 

IP.  „0  Indra,  dieser  Vrischakapi  bat  einen  todten  Esel  ge- 
funden, ein  Messer,  eine  Schüssel  und  einen  neuen  Kessel,  dann 
einen  mit  Brennholz  bcladencn  Wagen." 

19.  Ich  hier  gehe  scharf  blickend  einher,  Arier  und  Barbaren 
unterscheidend;  ich  trinke  den  Soma  dessen,  der  mit  redlichem 
Sinne  ihn  braut,  und  beschaue  [mit  Wohlgefallen]  den  verständigen. 

20.  Das  wDste  Land  und  die  jähen  Abhänge,  wie  viele  Mei- 
len sind  sie  entfernt?  drum  gehe  heim,  o  Vrischükapi,  in  die  näch- 
sten Häuser. 

21.  Gehe  wieder  zurück,  Vrischakapi,  wir  beide  wollen  dein 
Wohlergehen  bewirken;  gehe  wieder  nach  Hause  auf  dem  Wege, 
der  dich  zum  Schlafe  Mirt. 

22.  „Als  ihr,  Vrischakapi  und  Indra,  [mit  euren  Genossen] 
hinaufgegangen  wart  nach  dem  Hause  [des  Somapressers  (Vors  I)], 
wohin  ging  da  dies  viel  verderbende  Wild,  zu  wem  der  Menschen- 
Quäler?" 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


23.  Dab  menscbliche  Weib,  Pftrfu  mit  Nuaen,  htl  swanzig 
Kinder  auf  einmal  geboren;  Heilnng  ward  ibr  zu  Tbdl,  ',derei 
Leib  krank  war. 

916.  An  den  Urmeoichen  (ptirufa).  Dm  Lied  gehört  zu  dcDen, 
die  am  gpälesten  In  die  ursprünglich«  Simmlung  des  Rig-Veds  eiu- 
gMcbnben  aind.  Entscheidend  dafär  ist  begondere  Vira  9,  welcher 
schon  die  drei  alteaten  Veden  (r^-,  Säma-,  ycyuT-veda)  aXa  bekannt 
varautBet2t  und' sie  mit  den  üblichen  Namen  benennt,  ja  anch  wul 
durch  den  vierten  Namen  chdtidänsi  (Zauberlieder)  auf  die  Anfange 
des  AiharvB-Veda  hinweist.  Ausserdem  zeugen  für  ein  sehr  spslM 
Alter  die  Erwähnung  nnd  Beuenuang  der  Tier  Kailen  (in  V.  12), 
ehenso  die  Sprache  nnd  die  wanderlichen  koamogonischen  Fhinla- 
Bten.  Das  ganze  Lied  hat  den  Charakter  der  apätern  Lieder  dea 
Atbarrs-Veda. 

1.  TauBendköp6g  war  der  Urmensch,  taasendängig,  tausend- 
flutig;  nachdem  er  die  Erde  von  allen  Seiten  überdeckt  batte, 
ragte  er  noch  zelm  Finger  lang  darober  hinaus. 

2.  Der  Urmensch  ist  alles  dies,  was  gewesen  bt,  und  was  sein 
wird;  er  gebietet  über  das  Unsterblicbe,  was  durch  Speise  [Opfer- 
Speise]  niM^  hoher  wAchgt  [herrlicher  wird]. 

3.  So  bedeutend  ist  seine  Grösse,  nnd  noch  grösser  ist  der 
Urmensch;  ein  Viertel  von  ibm  sind  alle  Geschöpfe,  nnd  drei 
Viertel  von  ibm  die  Welt  der  Unsterblichen  im  Himmel. 

4.  Mit  drei  Vierteln  ging  der  Unnensch  oben  binanf,  ein 
Viertel  von  ihm  ersctiien  wieder  hier,  dann  verbreitete  er  sich 
Ober  alles,  was  Speise  geniesst,  nnd  was  sie  nicht  geniesst. 

5.  Von  ihm  ward  der  Allherrscber  iviräj]  gelrären  uud  Tom 
AlUierrscber  der  Urmensch.  Als  er  geboren  war  aberragte  er  die 
Erde  von  hinten  und  von  vom. 

6.  Als  die  Götter  ihr  Opfer  mit  dem  Urmenschen  als  dem 
Opfertrank  kunstvoll  bereiteten,  da  war  der  Frabling  sein  Opfer- 
Bchmalz,  der  Sommer  sein  Brennbolz,  der  Herbst  sein  Opfertrank. 

7.  Diesen  zuerst  geborenen  Urmenschen  benetzten  sie  als  ihr 
Opfer  auf  der  heiligen  Streu;  durch  ihn  opferten  die  Götter  die 
Sldhja's  [die  eu  gewinnenden]  und  die  Riscbi's. 

H.  Aus  diesem  vollsttladig  dargebrachten  Opfer  sammelte  sich 
das  triefende  Opferscbmalz ;  er  schuf  die  Thiere  der  höh,  der 
Wfilder  und  der  Dörfer  [die  Hausthiere]. 

9.  Aus  diesem  lollBULndig  dargebrachten  Opfer  entsprangen 
die  Hymnen  (des  Rig-Veda  rcat],  die  Gesänge  [des  Sftnia-Veda  sd- 
möRil,  aus  ihm  entaprangen  die  Zauberlieder  [c/idn(fän«t  siebe  oben], 
ans  ihm  die  OnfersprOche  [des  Jadschur-Veda  yiyw]. 

10.  Aus  ihm  entsprangen  die  Bosse  und  alle  mit  zwei  Zahn- 
reihen  versehenen  Thiere;  ans  ihm  entsprangen  die  Rinder,  aus 
ihm  die  Ziegen  und  Schafe. 

11.  Als  sie  den  Urmenschen  umgestalteten,  wie  vielfach  wan- 
delten sie  ihn  um?  Was  ward  sein  Mund?  was  seine  Arme?  was 
seine  Schenkel?  wie  wurden  seine  Fasse  genannt? 

12.  Sein  Mund  ward  zum  Brahmanen ,  seine  Arme  zam  Rft- 
dschanja,  seine  Schenkel  zum  Vaiga,  aas  seinen  Fassen  entsprang 
der  ^Qdra. 

13.  Aus  seinem  Geiste  entsprang  der  Mond,  aus  seinem  Ange 
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^e  Sonne,  ans  Beisem  Monde  Indn  und  Agni,  aoB  Beinem  Äthem 
der  Wind. 

14.  Aus  Beinem  Nabel  ward  die  Luft,  aua  aeinem  Kopf  ent- 
Btand  der  Himmel,  aus  seinen  FOBBen  die  Erde,  aus  seinem  Ohr 
die  Weltgegenden;  so  bildeten  sie  die  Welten. 

1&.  Sieben  DmBchlusshölzer  waren  ihm,  dreimal  sieben  Schich- 
ten  des  BrennholzeB  wurden  bereitet,  als  die  Götter,  das  Opfer 
ausrastend,  den  Urmenacben  als  Opferthier  anbanden. 

IG.  =  161,  H.  Durch  Opfer  opferten  die  Götter  das  Opfer; 
das  waren  die  ersten  Br&uche;  aie,  die  erhabenen,  gelangten  lum 
Gipfel  des  Himmels,  wo  die  alten  zu  gewinnenden  [«öiMyä«] 
Götter  Bind. 

91S,  u.  Dieaer   dankte  Ven  Bch«int  zosammeDgeitDckt  zd   «eia.     Br 
ist  hier  den  Worten   nach,   natürlich  snoh  ichon  in  dle««r  Hinsiebt 
unsicher,  übertragen.    Zu  svädhitir  vänanvati  iit  711,  la  zu  ver- 
gleichen. 

15.  Es  sang  hier  als  erster  seiner  Gebart  nach  Angiras:  die 
emporgehobenen  PreEssteine  blickten  auf  das  Opfer  hin,  durch 
welche  der  weithinschauende  [Indra?]  gross  ward  [nnd  ihm]  ein 
segenEreicher  Wohnsitz  und  ein  Beil  [der  Blitz?]  dem  heischenden 
[zu  Thell  ward]. 

919.    An   alle  Götter.     Daa  Lied   ist  metrisch    verwahrlost,    der 
WortBQtdruck  gekünstelt,  der  Sinn  oft  dunkel,  laweilan  ganz  nnver* 
ständlich.     Vers   14  nnd   15   scheinen   da«  Lob   für  emp&^ngene  Be- 
lohnungen zu  enthalten. 

1.  0  Himmel  nnd  Erde,  seid  qdb  weit  anagedehnt,  o  ihr 
Welten  beide,  stets  wie  zwei  rastlose  Weiber;  mit  diesen  [Helfern] 
schützt  uns  vor  dem  Ht&rkeren,  mit  diesen  EchQtzt  udb  in  onserm 
Machtbesitz. 

2.  Bei  jedem  Opfer  verehrt  derjenige  Sterbliche  die  Götter, 
welcher,  am  weitesten  sich  hören  lassend,  sie  durch  PreiBlicdcr 
herbeilockt. 

3.  Aller  Götter  Schutz,  o  Opferbereiter,  ist  gross;  denn  sio 
alle  sind  allgewaltig,  alle  bei  den  Opfern  opferwcrth. 

i.  DieBe  sind  erfreuende  Könige  des  Beichcs  der  Unsterb- 
lichen: Arjamau,  Mitra,  Varuna,  der  Umwandlcr;  sind  es  nicht 
auch  Rudra,  der  von  den  Männern  gerühmte,  die  Maruts,  Puschuna 
und  Bhaga? 

5.  Und  nabt  euch  ihr  beiden  Btierkräftigen  Geehrten ,  Sonne 
und  Mond  dem  Sitze  unserer  Uew&sser  [der  SomatTänke],  wenn 
sich  zugleich  in  ihrem  Boden  der  Drache  des  Wolkcnbodens  nieder- 
gelassen hat. 

6.  Und  die  beiden  Götter,  die  A^vinen,  die  Herrn  des  Glanzes 
nnd  Mitra  und  Varuna  mit  ihren  Scharen  mögen  uns  hülfreieh 
sein;  zu  grossem  Reichth um  dringt  der  [,  dem  Bie  helfen,]  hin  und 
durch  Gelahren  wie  durch  wüste  Lande. 

T.  Und  auch  die  beiden  glänzenden  Acvinen  mögen  uns  gn&dig 
sein,  alle  Götter,  Rathaspati  [Beschützer  des  Streitwagens],  Bliua, 
Bibhn,  Vädscha,  o  RibhiJtBchan's,  der  Umwandlcr,  o  alltiesitzende. 

8.  TOchtig  ist  Ribbukschan,  tachtig  der  BauBchtrank  des  Ver- 
ehrers; her  [mögen  kommen]  deine,  des  eilenden,  rasche  Goldroase 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


488  Anhwg. 

beide,  dessen  Gesang  selbst  imbezwinglkh  iat  in  herrlicher  Weise 
wie  das  Opfer  der  Menschen. 

9.  Wirke  külia  fftr  ma,  o  Gott  [saeilar  igt  Glosse,  wie  das 
Veranuus  zeigt] ,  als  solcher  wirst  du  gepriesen  unter  deo  KUch- 
tigen;  zugleidi  mit  den  fahrenden  [Maruts?]  bat  unser  Indra  dieser 
Hänner  Rad  und  Zagel  Icrftftig  hergelenkt. 

10.  0  Himmel  und  Erde,  Terloihet  ons,   den  Hänneni  hier, 

g-OBsen  Reichthum,  der  zu*  allen  Menschen  dringt,  ein  Boss  nm 
ente  zu  erlangen,  ein  Boas  mit  Gut  beladen  eum  Siege. 

11.  Diesen  SlJiger,  o  Indra,  beschirme  du,  der  dn  uns  liebst, 
wo  er  auch  sei,  o  siegreicher,  zur  Forderung,  st^ta  ihn  zur  För- 
demng,  er  werde  fett  [reichlich  belohnt]  durch  Reichthum,  o  guter. 

ll.  Dies  mein  Lob  der  Männer  [der  GOtter?],  das  wie  in  ste- 
Ügem  Laufe  auf  glänzender  Bahn  zur  Sonne  dringt,  haben  sie 
wohlbefestigt,  wie  der  Zimmermann  ein  nicht  abzuschottelndes  Joch 
ißr  Rosse. 

13.  Deren  mit  Gut  beladene  goldene  Achse,  die  mit  beiden 
[Enden  durch  die  Naben]  geht,  roUte  wie  aus  eigner  Lust,  gleich 
Heldenscharen  in  der  Scfdscht. 

14.  Dies  habe  ich  *or  dem  Dn^fima,  dem  Pritharäna,  Yena, 
R&ma,  dem  Asnra,  den  Fürsten  angestimmt,  deren  Liebe  za  uns, 
als  sie  fünfhundert  [Bosse]  angespajmt  hatten,  auf  ihrer  Fahrt 
lumd  wurde. 

15.  Aasserdem  wies  uns  hier  siebenundsiebzig  [Rosse]  Tfioua 
[der  Nachkomme  des  Tanva]  sogleich  als  Geschenk  an,  socieich 
auch  Pirthia  [der  Nachkomme  des  Pritbi],  sogleich  audi  ItiijaTa 
[der  Nachkomme  des  Maju]. 

931.  Oespricb  de«  PurSraTaa  und  der  „ürvatl".  Das  ganz« 
Lied  ist  späten  UrspTongs  and  ecb«tnt  (Roth  in  „Nirukta",  S.  155) 
BOB  einer  nnprünglicb  rellgiöien  Idee  In  das  Gebiet  grober  Sinn- 
llcbkeit  übertragen,  and  durch  noch  spätere  Einschiebangen,  die  sieh 
mit  Wobigefalien  auf  diesem  Gebiete  bewegen,  Termehrt  xq  seiil. 
Purürsva,  der  ilel  rufende,  der  Sohn  der  Idä  (der  ADdachlsergiesBung) 
und  Crvecti  dfe  viel  begehrende  oder  auch  die  viel  gewährende,  die 
Oeni«  der  lobniDat,  ertcheinen  hier  darchans  nicht  mehr  in  dieter 
etblsch- religiösen  Besiehnng,  sondern  das  Verlaogen  des  la  den 
Göttern  rufenden  Henscben,  und  die  Gewährnng  der  die  Inbrunst 
erweohenden  und  belohnenden  Göttin,  sind  hier  in  sinnliche  Begierde 
und  Wollust  umgewandelt.  Urrafi  hat  sieh  dem  Parüraras  hin- 
gegeben, Ist  aber  io  dem  Moment,  den  dM  Lied  Tor  Augen  stellt, 
im  Begriff,  sieh  von  ihm  zu  trennen  und  scheidet  zuletzt  von  ihm 
mit  der  Verhelssung,  dsss  er  in  den  Himmel  (tvargd)  der  Seligen 
aufgenommen  werden  soll.  Vieles  In  dem  Liede  bleibt  dnnkel  und 
abgerissen,  und  die  spatere  an  dies  Lied  geknüpft«  Fabel  kann  nicht 
zur  Aofhellnng  dieses  Dunkels  Terwandt  werden. 

1.  Wohlan;  o  Weib,  halte  inne  mit  deinem  Torhaben  [mich 
zu  verlassen],  o  Ehrfurchterweckende,  wir  wollen  jetzt  Worte  mit- 
einander wechseln;  wenn  diese  unsre  Reden  nngesprochen  bleiben, 
so  werden  sie  uns  in  späterer  Zeit  keine  Lust  bereiten. 

S.  „Was  soll  ich  mit  dieser  deiner  Rede  machen?  Ich  bin  jetzt 
herrorgeschritten  wie  die  erste  der  Moi^enrOthen ;  o  PurDnTas, 
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gehe  wieder  nach  Hause;  ich  bin  schwer  zu  ergreifen  wie  der 
Wind.« 

3.  Wie  ein  Pfeil  des  EOcbers  [Siegt  meine  Begierde]  de 
Schönheit  zu,  wie  ein  scbnelleB  Oeschoss,  das  Rinder  erbeotet, 
hondertfikcheB  erbeutet;  bei  oam&nDlichem  Willen  gibt  ea  kein 
Erglänzen  [kein  Oelingen] ;  die  stannenden  [Pfeile ,  Begierden] 
liOflsea  Getön  vernehmen,  wie  Hntterschafe,  die  [nach  den  Lftm- 
mem]  brOllen. 

[4.  siehe  unten.] 

5.  „Dreimal  des  Tases  hast  da  mich  gestosseo  mit  deinem 
Gliede  und  fOUtest  reichlich  ein  der  nicht  rerlangenden;  ich  gab 
deinem  Willen  nach,  o  FurüraTas,  da  warst  du,  o  Held,  Beherr- 
scher meines  Leibes." 

6.  Die  von  Lust  erhitzte,  in  Liebe  verwandte  Linie  bespiegelt 
sich  irie  im  See(?),  die  verschlungene  bewegliche;  diese  Salben 
strömten  wie  Morgenröthen  (?)  and  nahten  zu  schOnem  Glocke  wie 
milchende  Eohe  (?). 

7.  „Bei  diesem,  als  er  geboren  ward,  sassen  vereint  die  Götter- 
franeo,  nnd  es  nährten  ilm  die  durch  sich  selbst  willkommenen 
Ströme;  ah  dich,  o  Purflravas,  die  Götter  zum  grossen  Kampfe, 
zur  Erlegung  der  Dämonen  kräftigten." 

8.  Als  ich,  der  Mensch,  jene  übermenschlichen  Wdber,  die 
ihr  Gewand  fallen  Hessen,  mit  meinen  Armen  umschlang,  da  bebten 
sie  vor  mir  zurück  wie  eine  bebende  Schlange,  wie  Eosse,  die 
gegen  den  Wagen  ausschlagen. 

[9.  siebe  unten.] 

10.  Sie,  welche  wie  ein  herabstürzender  Blitz  leuchtete,  brachte 
mir  die  begehrunpwerthe  Feuchtiskeit,  und  aus  dem  Nass  wurde 
geboren  ein  edler  Knabe;  langes  Leben  möge  Urra^i  verleihen. 

11.  „Du  bist  ia  recht  dazu  geboren,  um  Schutz  zu  verleihen; 
diese  Kraft  hast  du  auch  an  mir  erwiesen;  ich,  die  ich's  weiss, 
unterwies  dich  an  jenem  Tage;  du  hörtest  nicht  auf  mich;  was 
wirst  du  nun  sagen,  wenn  dir  der  Genuas  entzogen  ist?" 

13.  Wann  wird  der  Sohn,  der  geborene,  nach  dem  Yater  ver- 
langen? wenn  er's  erßhrt,  wird  er  in  der  Erinnerung  Thränen  ver- 
giessen.  Wer  darf  die  gleicbgesinnten  Gatten  trennen,  so  lange 
noch  das  Feuer  bei  den  Schwiegerältem  leuchtet? 

13.  „Ich  will  dir  antworten;  mag  er  auch  Thrftnen  vergiessen, 
nicht  wird  er  weinen,  Bedenkend  [meiner]  heilsamen  Pflege;  ich 
werde  dir  [einst]  zusenden  das,  was  du  bei  uns  hast;  gehe  nach 
Hause;  denn  nicht,  o  Thor,  wirst  du  mich  erlangen." 

14.  Forteilen  möchte  heute  der,  dem  die  OOtter  einst  bold 
waren,  in  die  weiteste  Feme  zu  dringen  nnd  nicht  wieder  um- 
kehren; immerhin  mCee  er  liegen  im  Schoosse  der  Nlrriti  [des 
Todes]  und  wOthende  WQlfe  ihn  fressen. 

15.  „PurQravas,  nicht  sollst  du  sterben,  nicht  davon  eilen, 
nicht  sollen  dich  unheilvolle  Wölfe  verzehren."  Ach  es  gibt  keine 
dauernde  Freundschaft  mit  den  Weibern,  ihre  Herzen  sind  Herzen 
der  Wölfe. 

16.  „Als  ich  in  andrer  Gestalt  unter  den  Sterblichen  wanderte 
und  bei  ihnen  in  den  Nächten  weilte  vier  Jahre  hindurch,  da 
genoBS  ich  des  Tages  einmal  einen  Tropfen  Butter,  und  davon  ganz 
gesättigt  wandre  ich  hier." 

17.  Die  Drrafi,  die  die  Luft  erfQUt,  nnd  den  Raum  durch- 
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miist,  Terehre  ich,  der  trefTlichste)  dich  mO^  emichen,  wu  die 
Frömmigkeit  darbringt;  o  kehre  wieder,  mein  Herz  wird  geqn&lL 
18.  „So  sprechen  zu  dir  die  Götter  hier,  o  Sohn  der  Id&: 
Wie  du  dort  ein  TodesgeuoBBe  bist,  bd  boU  dein  Oesclilecht  die 
OCtter  mit  Opfertronk  äiren-,  da  aber  aoÜBt  im  Himmel  l&vargH 
selig  sein." 

921,  4.  9.   Dieie  Varae,   welche  gant  ana   dem  Tone  de^Oaspräcbi 

heraiufallen ,   »cheiaen  später   zur   ErläateruDg  (von  Verl   G  and  8) 

hinzugefügt. 

4.  Sie,  dem  Schwiegervater  aus  der  Nfthe  des  Hauses  Gut  und 
Nahning  bringeud,  so  oft  es  der  Liebhaber  wßuBcht,  gelangte  hin 
ED  dem  HauBe,  an  dem  Bie  Gefallen  hatte,  Tag  una  Nacht  von 
dem  Qliede  des  Mannes  geqnAlt. 

9.  Wenn  der  Sterbliche  nüt  den  unsterblichen  Weibern  kosend 
rieh  mit  den  flutenden  wie  auB  eigener  Lust(?)  mischt,  dann 
sdunOcken  bic  ihre  Leiber  wie  Tauchenten,  wie  lustige  Rosse  ein- 
ander beissead. 

935.  An  Indra.  Das  Lied  iat  grüutentheilB  dunkel  gehalten.  Der 
weithin  scbreltende  Rarer  In  Ven  1  scheint  VUchna  ta  sein,  der 
siebente  Bmder  in  Vers  3  Puscban,  der  In  49S,  t  des  Indra  Bruder 
genannt  wird.  Vers  12,  dessen  Schluss  ans  846,  10  entlehnt  in, 
■cbeiot  später  zugefügt. 

1.  Wer  ist  der  laute  Rufer,  weithinBchreitend ,  |  den  du,  o 
weiser,  zu  erhöhu  uns  antreibst?  |  Was  ist  sein  Antheil  am  Er- 
stehn  der  Starke?  |  er  schuf  den  Blitz,  gab  Kraft  dem  Feind- 
'bewinger. 

2.  Mit  hellem  Blitze  geht  er  an  sein  Werk  ja,  |  mit  Götter- 
macht nimmt  Platz  im  weiten  Sitz  er,  |  mit  Eciner  Schar  des  Feindes 
List  besiegend,  |  wie  nach  dem  Brauch  des  siebenten  der  Brflder. 

3.  Mit  Bicherm  Schritte  ging  er  aus  auf  Beute  {  und  war  be- 
müht, im  Kampf  sie  zu  erlangen,  \  als  er  den  Schatz  der  hundcrt- 
thor'gen  Feste  |  mit  Kraft  errang,  nnhemmbar,  Unhold  tOdtend. 

4.  Et  giesst  die  raschen  Ströme  hin  zu  den  Kohen,  die  den 
Eampfpreis  bilden,  dahin  wo  die  fusslosen,  wagcnlosen  [Wasser- 
strOme],  die  die  Wolkeueimer  zu  Rossen  haben,  miteinander  ver- 
bunden das  fette  Nass  hervortreiben. 

5.  Er,  der  unaussprechliche  Schätze  besitzt,  der  tQchtige,  der 
fem  iat  von  jedem  Tadel,  kam,  nachdem  er  seinen  Wohnsitz  ver- 
lassen, mit  den  Hudra's  herbei,  imd  nachdem  er,  wie  ich  meine, 
der  Ameise  [hier  Bezeichnung  des  D&mons,  der  in  seiner  Höhle 
die  Nahrung  versteckt  hält]  gepaarte  Höhlenzngänge  angegriffen 
hatte,  versetzte  er  den  Dämon  in  Trauer,  seine  Sahrimg  raubend. 

6.  Er,  der  Hausherr,  bezwang  den  mächtig  tobenden  DftmoD, 
den  sechs&ugigen,  dreiköpfigen;  durdi  seine  Kraft  gestärkt  tödtete 
Trita  mit  dem  cisensfiitzigen  Pfeile  den  Eber. 

7.  Er  schoss  auf  den  arglistigen,  verletzenden  Menschen  hoch 
aufgerichtet  seinen  Pfeil-,  er,  der  mannhafteste  der  H&nner,  der 
edle,  der  es  vermochte,  zerbrach  in  dem  Kampfe  wider  die  Dä- 
monen uns  zu  Nutz  deren  Burgen. 

8.  Wie  ein  aus  der  Wetterwolke  strömender  Regen,  der  auf 
das  Gras  sich  e^esst,  bo  schenke  er  uns  gedeihlichen  Zugang  zu 
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Biclienii  Wohnsitze;  venu  er  sich  mit  seinea  Gliedern  zum  Inda* 


9.  Er  hat  mit  Beinen  starken  Helden  Jden  Manitsl  die  gewiJ- 
tigeu,  bat  den  ^UBchna  dem  Kutsa  zu  Liebe  ins  Elend  d^iu- 
gegeben-,  er  leitete  den  gepriesenen  weisen  Ätka,  «elcher  ihm  und 
den  Männern  Gaben  spendete. 

10.  Er  hat  sich  bQlfreich  gezeigt  mit  seinen  Uannealirftften, 
vunderth&tig  mit  den  Göttern,  weise  wie  Taruna,  aU  der  jugend- 
liche Beschützer  der  Zeiten,  er  Ternicbtete  den  bösen  Dämon,  den 
TierfnsBigen. 

11.  Durch  die  Lieder,  die  ihn  preisen,  erbrach  Ridscbi^Tan, 
der  Nachkomme  des  U^idsch  durch  Hülfe  des  starken  Helden  den 
Eohstall  des  Fipni-,  als  nach  der  Somabereitung  der  ehrwürdige 
als  S&Dgor  erglituzte,  flberw&ltigte  er  hineilend  die  Burgen  durch 
seine  Zaubermacht. 

12.  So  nahte  sich,  o  Gott,  zu  des  grossen  Kräftigung  Tamraba 
dem  Indra  demtltbig  mit  Beinen  FlUsen;  er  schafft  ihm  herbei- 
eilend Segen;  Speise,  Trank,  sichere  Wohnung,  alles  hat  er  ihm 
gebracht 

926,  11.  Der  Vers  sondert  sich  sowol  durch  letn  Versmasa  ai»  durch 
das  Fehlen  des  Refrains  von  dem  übrigen  Liede  ab. 

12.  Hell  ist  dein  Glanz  und  Kraft  verleihend  dein  Beistand; 
ohnmächtig  sind  die  muthloaen  Feinde;  in  geradester  Eichtong 
dringt  der  verehrende  hindurch  zum  besten  Besitze  der  Binder- 
heerden. 

9S7,  4— S.  V.  11.  Diese  Vene  unterbrechen  nicht  nur  das  Versmass 
des  Liedes,  loudern  stören  auch  den  Zusammenhang  des  ioüst  klar 
und  in  kühnen  aber  du rcb sichtigen  Bildern  fortschreitenden  Liedes. 
Die  Verae  sind  später  hlamgefügt  und  wol  aus  andern  Liedern  hier 
eingeschaltet.  Der  Grand  der  Kinachaltung  ist  fast  überall  deutlich 
erkennbar.  Vers  1  ist  Parallele  zu  V.  3,  V.  6  nnd  6  lu  V.  7  und  8. 
V.  9,  der  im  Widersprucb  mit  dem  Hanptliede  eine  Anrufung  der 
Götter  eathält,  lehnt  sich  an  V.  8  nnd  10,  V.  12  knüpft  an  das 
Bild  des  Ehemannes  (zweier  Weiber)  in  V.  II  an,  nud  vereerrt  ea 
ins  roh  sinnliche. 

4.  Die  es  verstehen,  spannen  die  Stränge  an  und  legen  die 
Joche  gesondert  auf,  die  weisen  voll  Liebe  sn  den  Göttern. 

5.  Machet  die  Ülimer  zorecht,  setzet  die  Riemen  daran;  wir 
wollen  den  wasserreichen  Brunnen  ansgiessen,  den  reichlich  strö- 
menden, unversieglichen. 

6.  Den  Brunnen  mit  fertig  gemachtem  Eimer  und  schönem 
Riemen,  den  reichlich  Btrömenden,  den  wasserreichen  nnversieg- 
lichen  Kiesse  ich  aus, 

9.  Euren  heiligen  Sinn  wende  ich  zur  HOlfe  herbei,  o  Götter, 
den  göttlichen,  ehrwürdigen,   heiligen;    er  strOme  uns  reichlich 

Sleichwie  die  grosse  tauscndströmige  Kuh  von  Milch  strömt,  nach- 
em  sie  auf  die  Weide  gegangen  ist. 

13.  lUchtet  empor,  o  Männer,  das  Glied,  das  eich  weit  dehnt, 
bewegt  es,  stosst  es  hinein  zur  Bcutegewinnung,  treibt  bor  zum 
SomaouDke,  den  Sohn  der  Niscbtigri,  den  Indra,  ihn  bestürmend. 
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938,  1.  3  o.  II.  Diese  Verae  Bondern  steh  von  dem  gSDiea  übrig«D 
Liede  durch  ihr  Versmus  und  durch  die  Form  der  Anred«,  welche 
Id  den  echtcD  Theilen  des  Liedea  fehlt.  In  allen  dreien,  mit  Ana- 
uahme  der  swel  ersten  Zeilen  von  Vers  1 ,  wird  Indra  angeredet. 
Dte  Ewei  ersten  Zeilen  scheinen  amgewandelt  zu  sein,  um  den  Vers 
dem  folgenden  Li'ede  einlgermassen  aninpasBen. 

1.  Deinsn  irechselweise  [nach  beiden  Seiten  hin]  wirkenden 
Streitwagen  mOge  Indra  kräftig  fordern;  o  fielgerufner  [Indra], 
in  diesem  rühmLchen  Kampfe  hilf  uns  bei  der  Erlangung  der  Beute. 

3.  Lenke,  o  Indra,  deinen  Blitz  mitten  unter  die  mordluBtigen, 
die  onB  befeinden,  halte  fem,  o  mächtiger,  Bowol  des  Barbaren 
als  des  Ariers  Mordwaffe. 

1?.  Du,  Indra,  bist  der  ganzen  Welt,  du  bist  des  Auges  Angca- 
licht; 'Wenn  du  als  Stier  durch  den  Stier  den  EampfpreiB  gewinnen 
willst,  eilend  mit  dem  verschnittenen  Genossen  (?). 


1.  Wann,  o  Trefflicher,  ist  das  Loblied  so,  dass  es  dir  behagt? 
der  Rand  [der  Kufe]  schlieaat  das  Nass  ein;  lange  steht  der  Saft 
ZOT  Gährung. 

2.  Du,  dessen  goldfarbenes  Rossepaar  schon  angeschirrt,  auf 
beiden  Seit«n  Torwarts  strebt,  laufend  längs  den  beiden  Schwänzen 
des  Vogels  [den  beiden  Strängen  der  Deichselstimgen  des  Wagens], 
wie  ein  Hausherr  ewischeu  den  beiden  behaarten  Linien. 

3.  Vor  denen  beiden  [Rassen]  Indra  Kurtlckscheute ,  wie  ein 
ermüdeter  sich  fürchtender  Mensch,  wenn  der  starke  sie  sich  zur 
Fahrt  aMcschirrt  hat 

4.  Mit  welchen  beiden  auf  verschiedenen  Seiten  verstrebend en 
Henkten  zugleich  der  im  Wagen  befindliche,  treue  Held  Indra 
gepnesen  wird. 

5.  Er,  welcher  die  beiden  mähnigen  Rosse  bestieg,  die  sich 
FTleichsam  ausdehnten,  am  die  Nahrung  aubonehmen,  zieht  [die 
Nahrung]  an  sich  mit  den  beiden  Lippen,  er,  der  schlürfende 
Lippen  hat. 

6.  Ruhmreiches  unternahm  der  hocbkräftige  mit  dCn  hohen 
[Maruta]f  mit  Kraft  zimmerte  der  Held,  mit  Einsicht  wie  der 
kunstreiche  Mätari^van, 

7.  Welcher,  nm  schnell  den  Dämon  zu  tOdten,  den  Donnerkeil 
sich  machte  von  goldner  Farbe,  der  goldfarbige,  er,  dessen  Kinn- 
backen nicht  zerbrochen  sind,  dem  wunderbaren  Luftraum  gleichend. 

8.  Treibe  weg  von  uns  die  Uebelthaten;  durch  das  Lied  möjjen 
wir  die  liederlosen  aberwinden;  gebctloses  Opfer  gefällt  dir  nicht 
besonders. 

9.  Wenn  das  dreifache  Feuer  sich  hoch  aufgerichtet  hat  an 
der  Vorderseite  [den  Deichseln  oder  Zugscheiten]  des  Opfers  vor 
deinem  Sitze,  hast  du  zugleich  mit  jenen  beiden  [Rossen]  Gefallen 
an  dem  selbsl^l&nz enden  Schiffe  [des  Opfers]. 


10.  Zar  (rcnde  war  dir  die  bunte  Zuguss-Eellc,  zur  Freude 
der  fleckenlose  Löffel,  mit  dem  du  dir  [den  Trank]  in  dein  eignes 
TrinkgcAss  eingiessest. 

11.  Wenn  auch  hunderte  dir,  o  Gott,  Lob  zuaingen,  so  hat 
doch  in  rechter  Weise  der  befreundete  [sumitriia  Wortspiel  mit 
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dem  Namen  dea  Dichters  dvrmitrd]  dich  gepriesen,  Dunnitra  dick 
in  rechter  Weise  Repriesen,  dass  du  in  der  DämonenschUcfat  dem 
KatBBsohne  geholran  hast,  dem  Eutsasprosse  geholfen  hast  in  der 
D&monenachlacbt. 


,  gesuchter,  zam  Theil  gaiu  n 


selbst  fHbriclrt«r  Wörter  und  toII  gehäufter  ZngMumenziebungen.  Die 

folgende  Ueberttsgang  ist  daher  TJelfach  ganz  ansicher.   Der  Dichter 

nennt  sich  Vers  11  Bbütäfita. 

1.  Ihr  beide  nnn  erstrebt  dies;  ihr  webet  die  Gebete  wie  zwei 
kunstfertige  die  Kleider;  damit  ihr  vereinigt  liommt,  habe  ich  euch 
erweckt,  wie  zwei  lichtbelle  TaRCf?)  treibt  ihr  Nahrungen  her. 

2.  Wie  zwei  FSugstiere  schreitet  ihr  bei  den  8fiern(?);  wie 
zwei  kräftige  zum  Hahle  kommenden  Gäste  (?)  folget  ihr  der  Ein- 
ladung; wie  Ewei  Boten  seid  ihr  herrlich  unter  den  Menschen,  seid 
nicht  ferne  von  der  Tranke,  zweien  BilfTeln  gleichend. 

3.  Ihr  beide,  ausammen  verbundeu  wie  zwei  Cittige  des  Vogels, 
wie  zwei  glänzende  Bausthiere  kommt  her  zn  dem  Gottcsdieust, 
strahlend  wie  das  Feuer  des  Frommen,  wie  zwei  TTmh erwandernde 
opfert  ihr  an  yielen  Orten. 

4.  Verwandt  seid  ihr  beide  [eäm  statt  vo  zn  lesen?]  nns,  wie 
die  beiden  Aeltem,  wie  zwei  Söhne,  wie  zwei  durch  Glanz  gewal- 
tige, wie  zwei  Forsten  zum  Siege,  wie  zwei  Dieustherm  zur  Nah- 
rung, wie  zwei  Besen  zum  Fegen  [?  nach  Ludwig's  nicht  übler, 
aber  freilich  unerwieseDer  Deutung],  wie  zwei  auftnerkende  Diener 
kommt  her  auf  unsera  Huf, 

5.  Wie  zwei  wohlgenährte  muntere  (?)  Stiere,  wie  zwei  rechte 
Frennde,  die  hundert  Güter  besitzen,  hundertfach  helfend  [(Alä- 
rantä  zu  lesen?],  hoch  wie  zwei  Bosse,  die  mit  Nahrung  versehen 
im  Stalle  wcileu,  wie  zwei  fette  Schafbocke,  anbängliche  (?),  mit 
Feuchtigkeit  versehene  (?). 

6.  Wie  zwei  nährende,  labnngschaffende  Fruchthakcn  (?) ,  wie 
zwei  nährende.  Gaben  aasstreuende  Spender  (?),  wie  zwei  aus  dem 
Wasser  entsprossene,  kräftige,  erfreuende  [?),  mSgen  sie,  was  an 
mir  matt  und  hinfällig  ist,  jugcndfrisch  machen  (7).  ' 

7.  Wie  zwei  Beiche  (?)  möget  ihr  das  matte,  hiufällige  beweg- 
lich machen  (?),  wie  zwei  Vorlegemesser  dringt  ihr  kräftiger  hin- 
durch zu  euren  Zieleni?),  der,  welcher  zu  euch  wie  zu  zwei 
kräftig  reinigenden  (?)  KßDstlem  mit  kräftigem  (üange  [kommt], 
der  wird  wie  der  Wind  Gaben  ausstreuen  und  über  Beicbthümer 
»erfDgen. 

S.  Wie  zwei  Kessel,  die  sQssen  Trank  in  ihren  Bauch  auf- 
nehmen. Kerne  mittheilend,  sättigend,  bereitwillig  mittheilend  (?), 
wie  zwei  durch  die  Luft  schiessende  bewegliche  [Vögel],  wie  ein 

flänzendes  l'rachtgewand,  wie  zwei  [Freunde],  die  den  Sinn  lenken, 
ie  den  Sinn  leiten,  kommt  ihr  her. 

9.  Wie  zwei  hoch  herTorragende  [Männer]  schaffet  in  den 
Tiefen  einen  Standort,  wie  zwei  Fosse  einen  festen  Gnmd  dem, 
welcher  durch  den  Floss  geht,  wie  zwei  Ohren  achtet  auf  die  Auf- 
forderung, wie  zwei  Vertheilcr  gebt  nns  reichen  Besitz. 

10.  Wie  zwei  Hummeln  bringt  ihr  Honig  her,  wie  zwei  Bienen 
in  den  nach  unten  geöffneten  S«ilauch  [die  Honigzelle  mit  einem 
ledernen  Schlauch  Terglichen],  wie  svei  Scbweus  vergiessende 
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PflOger  geht  ihr  dem  Boden  der  Erde  nach  mk  Nahrung  von  fetter 
Weide  her  (?). 

11.  Mögen  wir  zu  glDcklichem  Ziele  den  Lobgeaang  fQhrcn, 
mOgen  wir  Laboog  erlangen;  kommt  her  zu  unsenn  Spruche  beide 
anf  einem  Wagen;  wie  ein  Schatz  sei  gare  SQssigkeit  in  unsem 
Kühen;  jetzt  hat  BhQt&nca  das  Yerlaugen  der  Äcvincn  [durch  dies 
Lied]  erflült 

S33.  f  T«is  dsB  Opferlohn 

StrophBn     ' 

1.  Es  hat  sich  offenbart  die  grosse  Freigiebigkeit  dieser  Minner, 
alles  Lebende  hat  sich  der  Dunkelheit  entwunden;  das  Ton  den 
V&tem  verliehene  grosse  Licht  ist  gekommen,  der  breite  Weg  des 
Opferlohnes  hat  sich  gezeigt- 

2.  Hoch  zum  Himmel  haben  sich  die  Geber  des  Opferlohnea 
erhoben;  die  Geher  der  Rosse  sind  mit  dor  Sonne  vereint;  die 
Geber  des  Goldes  erlangen  Unsterblichkeit;  die  Geber  von  Klei- 
dern, o  Soma,  verlängern  ihr  Leben. 

8.  Göttlich  ist  reichliches  Schenken;  Opferlohn  und  GOtter- 
verehrung  kommt  nicht  von  den  Geizigen;  denn  die  schenken  nicht; 
und  viele  Männer,  welche  Opferlohn  darreichen,  schenken  nur  ans 
Furcht  vor  Tadel. 

4.  Den  hundertströmigen  V&ja,  die  Liebt  bringende  Sonne  und 
des  Männerbeschauers  [Agm]  Opfertrank  haben  diejenigen  im 
Auge,  weiche  reichlich  schenken  und  Gaben  darreichen  bei  der 
Opferversammlung,  sie  melken  aus  die  Opferkuh  mit  sieben  K&Ibem. 

5.  Wer  Opferlohn  gibt,  kommt  al^  der  zuerst  eingeladene; 
wer  Opferlohn  gibt,  geht  als  Fahrer  der  Gemeinde  voran;  den 
wahrlich  holte  ich  für  den  Herrn  der  Menschen,  welcher  zuerst 
Opferlohn  eingeführt  hat 

G.  Den  wahrlich  nennt  man  einen  Dichter,  den  einen  Br&h- 
manen,  einen  Leiter  des  Opfers,  einen  Liedsänger,  einen  Spruch- 
sager,  der  kennt  die  drei  Gestalten  des  gl&nzendon  [Agni],  welcher 
zuerst  mit  dem  Opferlohn  zu  Stande  gekommen  ist. 

7.  Der  Opferlohn  gibt  das  Uoss,  der  Opferlohn  das  Rind,  der 
Opferlohn  auch  das  glänzende  Gold;  der  Opferlohn  verschafft 
Speise;  er  ist  unser  Lebenshanch;  wer  klug  ist,  macht  sich  deu 
Opferlohn  zu  seinem  Panzer. 

8.  Die  Freigiebigen  sterben  nicht,  sie  ^rathen  nicht  ins 
Elend;  die  Freigiebigen  leiden  nicht  Schaden,  sie  wanken  nimmer; 
waa  diese  ganze  Welt,  was  das  Lichtreich  in  sich  fasst,  das  alles 
gibt  der  Opferlohn  den  Gebern. 

9.  Den  Freigiebigen  gewinnen  zuerst  den  schOnnmfangenden 
Schoos  [Wohnsitz],  die  Freigiebigen  gewinnen  die  schöngekleideto 
Gattin,  die  Fre^ebigen  erlangen  das  EinscblQrfen  des  Snrä-trankes; 
die  Freigiebigen  üferholen  die,  welche  uneingeladen  vor  ihnen 
hergehen. 

10.  Dem  Freigiebigen  schmückt  man  das  schnelle  Ross  aus; 
des  Freigiebigen  harret  die  glänzend  geschmückte  Jungfrau;  dem 
Freigiebigen  ist  dies  sein  Haus  wie  ein  Lotusteich,  glänzend  ge- 
schmückt wie  eine  Getterwohnnng. 

11.  Die  Freigiebigen  fahren  trefflich  fahrende  Rosse,  leicht 
rollt  der  Wagen  des  Opferlohnera;  den  Freigiebigen  onterstOtzt, 
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935.  Di«e  Lied  gehört,  wie  besonderB  der  duin  ichaif  aoigeprägte 
GegensftCz  der  beiden  Suten  der  BrKhmaneD  ond  Krieger  beweist, 
zD  den  «päteBten  Liedern  des  Rig-Veda.  Die  QmtUn  eines  Bnth- 
nsDen,  von  einem  Kscbatrijs  heimgeführt,  wird  von  diesem  inrüok- 
gegeben.  D\t»  seheint  die  Omndlage  des  Liedes  zn  sein,  welches 
in  manchen  Zügen  unklar  bleibt. 

1.  Diese  sprachen  zuerst,  als  das  Vergeben  gegen  den  Bnth- 
manen  auBgefQhrt  war:  das  unbegrenzte  Meer,  M&taricvaii,  der 
mit  starker  Flunmenschärfe  Yeisebene  [Agni],  die  Glut,  der  gewal- 
tige [Indra],  der  erquickende  [Soma],  die  göttlichen  Wasser,  sie 
die  znerstgeborenen  nach  der  Ordnung. 

2.  König  Soma  gab  zuerst  die  Gattin  des  Brahmanen  znrQck, 
ohne  ZOmen,  Brautwerber  waren  Varuna  und  Mitra,  Agni  als 
Priester  führte  sie  herbei,  nachdem  er  sie  bei  der  Hand  ei^ffen. 

3.  „Mit  der  Iland  ist  ihr  Unterpfand  zu  ergreifen,  sie  ist  eines 
Brahmanen  Gattin",  als  sie  so  gesprochen  hatten,  so  harrte  sie 
nicht  eines  Boten,  der  sie  beförderte;  so  blieb  des  Kriegers  [kga- 
trij/aaya]  Herrschaft  bewahrt. 

4.  Die  Götter  und  die  sieben  alten  Sänger,  welche  sich  zur 
Busse  niedergesetzt  hatten,  sagten  Ton  ihr:  Furchtbar  ist  des 
Brahmanen  Gattin,  wenn  sie  [von  einem  andern]  beimgelÜrt  ist, 
Verwirrung  erregt  sie  anch  im  höchsten  Himmel. 

ü.  Der,  welcher  das  Brahmanengelabde  abgele^  hat,  geht  als 
geschäftiger  Diener  wirkend,  er  allein  ist  ein  Glied  der  Gotter- 
scbar;  durch  ihn  hat  Brihaspati  seine  Gattin  gefunden,  die  von 
Soma  heimgefMrt  war  wie  die  D8chuh(l(?),  o  Götter. 

6.  Die  Gotter  gaben  sie  zurQck,  und  die  Menschen  ^ben  sie 
zorock;  die  Könige,  was  recht  ist  ausfahrend,  gaben  die  Gattin 
des  Brahmanen  zurück. 

7.  Wenn  sie  des  Brahmanen  Gattin  zurtlckgegeben  und  durch 
die  Gotter  ihre  EntsDndigung  bewirkt  haben,  so  gelangen  sie,  dis 
Nahrung  der  Erde  empfangend,  zn  weiter  Herrscht^ 

940.  Ein  ipsteg,  nnkliires  mit  Zahlen  spielendes  Lied. 

1.  Zwei  rerbundene  Kessel  fUUten  den  dreltfaeiligen  [Herd?] 
an;  pro  aus  ihnen  zu  gemessen  ist  Matari;van  gekommen;  des 
Himmels  Alilch  zu  erlangen  begierig  sind  die  Götter  gekommen; 
sie  kennen  das  mit  Gesang  verbundene  Lied. 

2.  Die  drei  Todesgeaien  bleiben  ihrer  Zusage  getreu  (?);  die 
weithin  hurenden  Priester  kenneu  sie;  die  Weisen  erkennen  die 
Verbindung  dieser  Genien,  welche  mit  andern  geheimniasTollen 
Werken  beschäftigt  sind. 

3.  Die  vierlockige  scbOngestallige  Jungfrau  [nach  SS7.  der 
Altar],  mit  Butter  im  Antlitz,  kleidet  eich  in  die  Opfergewebe; 
bei  ihr  haben  sich  zwei  kräftige  Adler  [Agni  und  Soma]  nieder- 
gelassen da,  wo  die  GOtter  ihren  Opferantheil  empfangen  haben. 

4.  Der  eine  Adler  [Agni  als  Sonne]  ist  ins  Meer  der  Laft 
eingegangen,  er  beschaut  diese  ganze  Welt;  ihn  habe  ich  aus  der 
Nine  angeschaut  mit  schlichtem  Sinne,  ihn  küsst  die  Mutter,  und 
et  kOsst  sie. 
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5.  Den  andern  Adler  [Soms],  der  an  dch  nnr  einer  ist,  haben 
die  weisen  Sänger  durch  ihre  Lieder  vielfoch  getheilt;  und  Zauber- 
sprüche bei  den  Opfern  darbringend,  messen  sie  zwOIf  Becher  des 
Somas  ab. 

6.  Indem  sie  sechsnnddreisBig  und  vier  [SomafQllungea?]  bil- 
den und  die  ZanbersprOche  auf  zwölf  ansetzen,  und  nachdem  sie 
das  Opfer  mit  Weisheit  eingerichtet  haben,  lassen  die  Weisen  den 
Wagen  Torwirts  rollen  mit  Lied  jrc]  nnd  Gesan«  [sämtm]. 

T.  Vierzehn  andere  grosse  [Lieder?]  sind  bei  demselben 
[Wagen  =  Opfer],  Bieben  Weise  Ähren  ihn  mit  Gesang  Torwärts; 
wer  TCrkDndet  uns  die  zam  Ziele  flthrenden  Furt,  und  den  Pfad 
anf  welchem  sie  (die  Götter]  zneret  den  gepressten  Soma  trinken? 

8.  An  tausend  Orten  sind  die  fünfzehn  Sprüche,  so  weit  Himmel 
und  Erde  reichen,  so  weit  reicht  dies;  an  tausend  Orten  sind  die 
tansend  grossen  [Lieder?],  so  weit  das  Gebet  [brä/iman]  sich  aus- 


die  beiden  goldgelben  Rosse  Indra^s  wahi^enommen  ? 

10.  Der  Erde  Enden  umwandom  sie  allein,  an  des  Wagens 
Deichsel  standen  sie  angeschirrt;  der  ermüdenden  Anstrengung 
Antheil  vertheilen  sie  nnter  ihnen,  wenn  der  Wagenlenker  auf 
dem  Wagensitze  [nach  Ssj.]  Platz  genommen  hnt- 

941,  t.  i.  Die  Ver«e  scheiden  sich  dnrch  das  Versmass  Ton  dem  mit 

Vera  1   abgetchlnsaenen  Liede  ab.     Sie  sind  von  Dichtern  ans  dem 

Geschlechte  des  UpasiDta  hinzugefägt. 

8.  „0  mlichtiger  Sohn  der  StArke"  so  dich  nennend  preist, 
dich  U^tnta's  krUftiges  Lied;  dich  wollen  wir  rflhmen,  durch 
dich  reich  an  Helden,  iudem  wir  in  weite  Zukunft  hinaus  nnscr 
Leben  Terlängem. 

9.  So  haben  dich,  o  Agni,  des  YrischtihaTJa  SOhne,  die  üpa- 
etuta'g,  die  Dichter  angerufen;  schütze  diese  S&nger  und  die  Für- 
sten; „Vaschat,  Vaschat"  so  sprechend  dnd  sie  aul^richtet  hcr- 
bei^kommen,  „Anbetung,  Anbetung"  so  sprechend  sind  sie  anf- 
genchtet  herbeigekommen. 

943,  S.  Dieser  seltsame  Vers  will  «ich  nicht  in  den  Zasammenhsng 
des  schönen  Liedes  fügen.  Die  Ideen« erbindnng  mag  die  sein:  Wie 
ea  für  das  schnelle  Fortscbreilen  nicht  auf  die  Anxsbl  der  Fasse 
ankommt,  so  auch  für  das  Lebensglück  nicht  auf  grüisern  Reichthnm. 
8.  Oft  schon  ist  der  einfOssige  [hinkende,  hampelnde]  weiter 
vorwärts  gekommen  als  der  zweifQssige;  der  iweifüssige  holt  den 
dreifOssigen  [Greis]  ein;  der  vierfOssige  [das  Thier]  konmit  anf 
den  Ruf  der  zweifassigen,  und  sieht,  wenn  er  hingelangt,  Scharen 
Ton  Fünfen  stehen. 

945,  1).  Dieser  Vers,  der  auch  den  Strophenban  stört,  paast  dem 
Inhalte  nach  nicht  zu  diesem  Lieds,  was  dem  Indra  in  den  Hund 
gelegt  Ist.  Er  erscheint  hier  Tielmehr  Agni  als  redend,  nnd  der 
Refr^n  ist  sagefügt,  am  den  Vers,  der  aus  einem  Agniliede  ent- 
'  1  mag,  dem  Ganzen  enger  anioscbli essen. 
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13.  Ich  gehe  als  Diener  bereit  gemacht,  indem  icb  den  GOttern 
die  Opferspeisen  zaßihre. 

n  doi  bibhatsüvaa  des  Torigen  Vertei  nn- 

1  später  ugMchtossen. 
9.  Einen  Schvan  [hantäm]  nannten  sie  den  Genossen  der  mit 
Alwchea  entfliehenden  Gew&sser,  den,  der  in  der  Oenosacttschafl 
der  lümmlischen  Flöten  wanderte;  die  SlLn^cr  nahmen  mit  Andacht 
des  Indra  wahr,  welcher  dem  Lobgesang  eifrig  nachwanderte. 

953,  9.  Dieser  Vers  scheidet  sich  durch  sein  VeTsmUB,  darch  dos 
Fehlen  des  Refrains  nad  durch  die  maDgelndo  Betiebung  auf  Vanina, 
Ultra  und  Arjaman. 
8.  Wie  ihr  auch  einst,  o  Vasa's,  die  am  Foss  gebundene 
Baffelin  gelöst  habt,  so  ICst  auch  uns  jetzt  schnell  aus  der  Bo- 
drangniss;  weit,  o  Agni,  mOge  sich  unser  Leb^isalter  aiudehnen. 

966.  Die  Kunst  des  Opfers  und  dee  Opferliedes.     Das  Lied 

gehört  ta  den  spätesten  des  RV.,  wie  besonders  die  techDischeii ,  In 

der    spätem    Sprache   üblichen    BenennuDgen    der   lletra   beweisen. 

Ebenso  tat  die  moderne  Form  eäklipri  charakterisiiseh. 

1.  Das  Opfer,  das  nach  allen  Seiten  durch  seine  FOden  aus- 
gespannt, und  durch  hundertundeins  Yerrichter  heiliger  Werho 
aufgezogen  war,  das  weben  diese  V&ter,  welche  hergekommen  sind; 
,,Hebe  an  zxi  weben,  webe  fertig",  so  sprechend  sassen  sie  bei  des 
Gewebee  Aufzug. 

2.  Ein  Mann  zieht  es  auf,  ein  Mann  spinnt  es  fort,  er  spannt 
es  ans  an  diesem  HimmelBrahmon;  diese  PflScke  sind  befestigt  an 
dem  Sitze;  die  Gesänge  machten  sie  zu  Wcberschiffen,  um  zu  weben. 

3.  Welches  war  das  Urbild?  da«  Abbild?  welches  die  Ver- 
bindung? welches  war  das  Opfergchmalz?  welches  die  Fcucnim- 
hegnng?  welches  war  das  Vcrsmass  [chätidag],  die  Frühstrophc 
[prduga]')  welches  der  Spruch,  als  alle  Götter  den  Gott  Tcrehrtcn? 

4.  Mit  Aggni  war  die  GSjatri  verbunden,  mit  der  Uschnihä 
war  Savitar  in  Verblndong,  mit  den  Anustubh'a  Soma,  sich  an  den 
Sprachen  erfreuend,  die  Brihati  unterstützte  das  dem  Brihaspati 
voii^ragene  Lied, 

6.  Die  Virjldsch  I« trivl  ^^'  des  Mitra  und  Varuna  AusschmDc- 
knng,  die  Trischtubh  hier  des  Indra  Tagesantheil ;  in  den  AII- 
Röttcm  ist  dieDscbaffati  [jägati]  eingegangen;  danach  haben  sich 
nie  menschlichen  Dichter  gerichtet. 

6.  Danach  haben  sich  die  menschlichen  Dichter  gerichtet,  unsere 
Vater,  als  das  nnJte  Opfer  erzeugt  war;  schauend  betrachte  ich 
mit  Geist  und  Auge  die,  welche  zuerst  dies  Opfer  dai^bntcht 
haben. 

7.  Die  sieben  gOtttichen  Dichter  mit  ihren  Lobliedern,  ihren 
Versen,  ihren  Maassen  sich  herwendend,  nach  dem  Pfade  der 
froheren  blickend,  die  weisen,  ergriffen  die  ZOgel  wie  Wagcnlenker. 

957,  *.   Der  Vers   sondert   sich   durch   sein  Versmass   ab  und  gehört 
nicht  in  ein  an  Indra  gerichtete«  Lied.   Er  ist  als  Parallele  zu  Vers  5 
bineingersthen ,   theils  wegen  der  Verbindung   in   der  hier  wie  dort 
OsAasxAin,  Slg-Teda.  II.  32 
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4.  Dir  A^Tinoi  bmäa,  nuihiem  Qir  den  freodereicheii  [Soma] 
zogleicb  mit  dem  dftinoniBcheii  Namntscbi  getnmkcn  battet  [vipa- 
pänä  zu  lesen?],  h&lft  dem  Indro,  o  Glanzeshcrm,  bei  seinen 
Thaten. 

9&8.    An  Uitra  und   Vnrnna.     Das  Versmass    dieses   Liedes   ist 

verwirrt  nnd  aUmmt  In  keinen  ztrei  Versen  übsrein.   Aach  der  Sinn 

ist  grosseDtbeils  dunkel. 

1.  Dem  Opferer  mOge  der  an  willkommenen  Gütern  reiche 
Bimmel,  dem  Opferer  die  Erde  beiBteben;  den  Opferer  haben  die 
beiden  G<}tter,  die  Ai;Tinen,  durch  ihre  Hulderweisungen  erquickt. 

2.  AlB  solche  verehren  wir  euch,  o  Mitra-Taruna,  die  ihr  die 
Volker  beschirmt  und  huldreich  seid  mit  Bereitwilligkeit;  durch 
enre  Freundschaft  fttr  den  thitigen  [Opferer]  mOgen  wir  die  Nacht- 
gespenstcr  besiegen. 

3.  Und  wenn  wir  nun  von  euch  etwas  xn  erlangen  suchen,  die 
wir  liebe  Habe  besitzen,  oder  wenn  der  Geber  die  Habe  reichlicher 
macht,  Bo  mOge  niemand  seine  Schätze  hinwegraffen. 

4.  Auch  jener  andere,  o  höchster  Gott  [osura],  wurde  geboren 
vom  Himmel;  du,  o  Varuna,  bist  Könis  Qber  alle;  das  Haupt  [der 
Herr]  des  W^eus  war  zufrieden,  durch  eine  so  grosse  SOnde  nicht 
den  Tod  gereizt  zu  haben  {?). 

5.  Bei  diesem  CakapQta  ist  ja  diese  Sande:  Er  tödtet  die 
Männer,  die  zu  dem  lieben  Freunde  ihre,Zuflucht  genommen  hatten, 
während  der  schnelle  [Opferer?]  euren  lieben  Terehrungawerthen 
Leitern  Qenuss  dargebracnt  hat. 

6.  Denn  eure  Mutter,  o  ihr  weisen,  ist  Aditi;  wie  der  Himmel 
soll  die  Erde  durch  [euren?]  Trank  genährt  werden  [pujnifd^i  zu 
lesen?];  erweiset  ihr  Liebes,  scbmOckt  sie  mit  den  Strahlen  der 
Sonne. 

7.  Ihr  beide  ja  habt  euch  niedergelassen  als  Herren  des  Reich- 
thums,  wie  einer,  der  den  Wagen  besteigt,  den  mit  Deichsel  und 
Wagenkasten  (?)  versehenen;  diese  unsere  Noih  leidenden  ^t&mroe] 
hatNrimedha  aus  Bedrftngniss  gerettet,  bat  Sumedha  ausBedräng- 
niSB  gerettet. 

959,  '-  Dieser  Vers  weicht  in  Versnass  und  Inhalt  von  dem  übrigen 

Liede  ab. 
7.  Schenke  da  uns,  o  Indra,  die  Kuh,  welche  dem  Sänger, 
BO  oft  er  wünscht,  Milch  gibt,  daas  uns  die  grosse  Kuh  mit  un- 
rersehrtem  Euter  anschwelle  von  Wich,  uns  taaseod  StrOme  er- 
giessend. 

960,  I.    Aach    dieser  Vera    sondert  sich   durch    das   Versmass,  den 
Mangel  des  Befrains  nnd  darch  die  Anrede  an  alle  Götter  von  dem 

übrigen  ab. 
7.  Kimmer,  o  Götter,  übertreten  wir  eure  Gebote  [mdnträ  aus 
mtmtragrütyam  zn  ergänzen],  nicht  verletzen  wir  sie,  wir  wandeln 
ihnen  gehorsam;  an  eure  Seiten  unter  den  Achseln  schliessen  wir 
uns  eng  an. 
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M2.  Lob  de»  Bütaers  (münt).  Du  Lied  zeigt  dnruhweg  einen 
apBteni  Charakter.  Der  Mnni,  nreprün glich  „der  Veraöckte",  ist 
hier  aU  ein  solcher  aufgefksBt,  der  eich  dem  ijeaohanlichen  Lei>en, 
dem  Büssorleben,  hingegeben  bat,  der  sein  Haar  während  dieser  Zeit 
nicht  geschoren  hat,  und  daher  iDgleich  als  der  Langhurige  (Jcefln) 
bezeichnet  wird.  Dbbs  diesem  langhaarigen  Büsser  göltliclie  Eigen- 
schaften und  Kräfte  zugeschrieben  werden,  ist  ein  charBkleriitischts 
Merkmal  für  die  späte  Abfaasnngezeit  un«era  Liedes. 

1.  Der  Langhaarige  trtjjt  erhaltend  den  Agni,  der  Langhaarige 
das  Wasser,  der  Langhaarige  beide  Welten;  der  Langhaarige  ist 
als  ganzer  Himinelsglanz  zu  schauen,  der  Lan^aarige  wird  das 
Licht  der  Welt  genannt. 

2.  Die  Tom  Wind  umgürteten  [d.  h.  ohne  Gurt  dem  Winde 
sich  auBsetzenden]  Büsser  kleiden  sich  in  schmutzige  GcwILnder; 
sie  gehen  dem  Zuge  des  Windes  nach  dahin,  wohin  die  GOttcr 
gegangen  sind. 

3.  Wir,  die  wir  durch  heilifte»  Bosserleben  erregt  sind,  siod 
in  die  Winde  eingedrungen;  beschaut,  o  Sterbliche,  unsere  Leiber. 

4.  Durch  die  Luft  fliegt  der  Büsser,  alle  Gestalten  erschaut  er, 
als  jedes  Gottes  Genosse  zu  jeder  ^uten  That  gesellt. 

5.  Des  Windes  Rosa,  des  Väju  Genosse  ist  dann  der  gott- 
bcgeisterte  Büsser;  beide  Meere  bewohnt  er,  das  östliche  und  das 
westliche. 

6.  Anf  der  Apsarasen,  der  Gandharren,  der  wilden  Thiere 
Bahn  wandernd  ist  der  Langhaarige,  des  Begehrens  kundig,  der 
süsse,  erquickendste  Freund. 

7.  Der  Wind  tost  ihm  zur  Seite;  er  zermalmt  auch  das  schwer 
zu  beugende,  wenn  er  aus  dem  Becher  des  Saftes  mit  Rudra  zu- 
sammen getrunken  hat. 

968,  T.  S.  Diese  Verse  sondern   sieh   durch   Sinn   und  Vargroaas  ab, 
wie  sie  denn  auch  dem  Gesetze   der  Anordnung  der  Lieder  wider- 
streben. 

7.  Hier  ist  das  Herabkommen  der  Gewisser,  das  ErogeheD 
des  Meeres;  schafFe  dir  einen  andern  Weg  und  auf  dem  gehe  nach 
Gefallen. 

8.  Bei  deinem  Ankommen  und  Weggehen  mSgen  blütenreichc 
nirsengr&ser  emporsteigen  und  Seen  nad  Lotnsteiche  and  diese 
Wohnstitten  des  Meeres. 

970.  Ad  Indra.     Das  Lied  ist,  wie  das  Versmass  aeigt,  ans  Frag- 
menten zusammengestuckt,  welche  sich  auf  den  dem  Indra  gebrseh- 
len  Indu  beziehen.     Ahitnva   in  Vers  3   ist  nach  unseru  Liede  wul 
identisch  mit  dem  ästä  krgdHUS  in  323,  3  u.  s.  w. 

1.  Dir  gehört  ja  zu  eigen  dieser  unsterbliche  [oder  ist  amartia 
zu  lesen?]  Indu,  wie  ein  Kenner,  der  kräftige,  allerquickende  dir, 
dem  Ordner  [der  Welt]. 

2.  Denn  dieser  [Inda]  ist  bei  nna  ein  weiser  Konstler,  ein 
Blitz  dem  darbringenden,  er  trägt  den  oben  perlenden  Ranscb- 
trank,  wie  ein  geschickter  [üpferer]  den  wirksamen  RanacbtraDk. 

3.  Der  wilde  AhifUTS,  der  Bdl  mit  diesen  seinen  [Weibers]; 
lauerte  dem  rdbrigen  Adler  auf. 
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i.  Den  der  scbÜnecflDgQltc ,  der  Sohn  des  Adlers,  anB  der 
Fcnie  herbeibrachte,  (Ten  hundcrträdrigen  [Soma],  der  ohne  Geleise 
fürt,  ['hyo  ist  Glosse,  die  das  allerdings  imverständ liebe  vartoMih 
erklären  soll;  ich  lese  'vartanih  (avMtanih).] 

5.  Durch  den  schOncn,  von  lüubern  unerreichten,  rothen,  ans 
dem  Somakraut  erzeugten,  den  dir  der  Adler  mit  seiner  Kralle 
brachte,  durch  den  werde  Rostigkeit  and  Lebensdauer  verlängert, 
durch  den  vurde  Yerwandtschaft  erweckt 

6.  So  wird  Indra  durch  den  Indu  auch  bei  den  Göttern  das 
grosse  Wurfgeschoss  hemmen;  durch  Kraft  wird  BOsÜ^keit  und 
Lebensalter  terUngert,  o  scbönwirkender,  mit  Kraft  ist  dieser 
Soma  von  uns  gepresEt. 


1.  In  das  Gebet  einstimmend  möge  Agni,  der  RakschastSdtcr, 
von  hier  vertreiben  die  übelnamige  Kruikhcit,  die  in  deinem  Mutter- 
Idbc  und  Schoosse  haust. 

2.  Die  abelnumiRe  Krankheit,  die  m  deinem  Hutterleibe  und 
Schoosae  baust,  die  llcischverzehrende  hat  Agni  im  Verein  mit  dem 
Gebote  herausgetrieben. 

S.  Der  dir  tödtet  die  fortschiessende,  die  festsitzende,  die  glei- 
tende Leibesfrucht,  der  die  geborene  dir  tödten  will,  den  treiben 
wir  fort  von  hier. 

4.  Der  dir  die  Schenkel  anscinander  rcisst,  und  sich  zwischen 
beide  Gatten  legt,  der  deinen  Schooss  innen  beleckt,  den  treiben 
wir  fort  Ton  hier. 

5.  Der  sich,  als  wftre  er  Bruder,  Gatte  oder  Buhle  zu  dir 
niederlegt,  der  dir  dein  Kind  tödten  will,  den  treiben  wir  fort 
von  hier. 

6.  Der  dich  durch  Schlaf  oder  Dunkelheit  bet&ubend,  sich  zu 
dir  legt,  der  dir  dein  Eind  tttdten  will,  den  treiben  wir  fort  von  hier. 


1.  Ans  deinen  A^n,  den  Nasenlöchern,  den  Obren,  ans 
dem  Gehirne  nod  der  Zunge  treibe  ich  fort  dir  die  Krankheit  des 
Kopfes. 

2.  Ans  den  Halswirbeln,  deu  Nackenwirbeln,  aus  den  Bmst- 
rippen,  dem  Rackgrat,  aus  Schultern,  Armen  treibe  ich  fort  die 
Krankheit  der  Glieder. 

3.  Aus  deinen  Eingeweiden,  den  Gedärmen,  dem  Mastdarm, 
dem  Herzen,  aus  den  Lungen,  aus  der  Leber,  ans  der  Milz  treibe 
ich  dir  die  Krankheit  fort. 

4.  Aus  deinen  Schenkeln,  den  Kniescheiben,  den  Fersen,  den 
FuBSBpitzen,  aus  deu  Hüften,  den  Hinterbacken,  dem  After  treibe 
ich  dir  die  Krankheit  fort. 

5.  Aus  deiuer  Scham,  deiner  Harnröhre,  aus  Haaren  und  Nä- 
geln, aus  deinem  ganzen  Leibe  treibe  ich  dir  jetzt  diese  Krankheit  fort. 

<S.  Aus  jedem  Glied,  aus  jedem  Haar,  ans  jedem  Gelenke  treibe 
ich  die  darin  erzeugte  Krankheit  fort;  aus  deinem  ganten  Leibe 
treibe  ich  sie  dir  jetzt  fort. 
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990.  Versmass  nnd  Sinn  zeigen,  dass  das  Lied  aus  Fragmctitcu  zu- 
sammengoaeUt  Ist. 

1.  Geho  binirej(,  du  BeherTBcher  des  Sinnes  [bOser  Traum, 
Kraukbeit,  Schwindel  oder  dergleichenl,  ziehe  von  hinnen,  geh  in 
die  Feme;  in  der  Feme  schaue  Aal  &e  Nirriti  hin,  vielfach  ist 
des  Lebenden  Sinn. 

2.  IleilsanieB  Glück  vQnscht  man  sieb;  zum  Heile  flCtEt  man 
die  rechte  Hand  in  Thätigkoit  (?) ;  heilsamen  Anblick  [wünscht  man 
sich]  bei  dem  Sohne  des  Yivasvat  [dem  Jama,  also  in  der  Welt 
der  Seligen  ?],  an  vielen  Orten  ist  des  Lebenden  Sinn. 

3.  Wenn  wir  durch  Wunsch,  durch  Tadel  oder  Verwünschung, 
wachend  oder  schlafend  uns  vergangen  haben,  so  m&ge  Agni  alle 
widerwärtigen  Uebelthaten  ferne  von  uns  hinwegthun. 

4.  Wenn  wir,  o  Indra,  Brabmannspati,  Unrecht  begehen,  so 
mßge  uns  der  weise  Herr  der  Angiraa  [Brahnianaspaü]  vor  der 
BedrAngniss  der  Uasser  beschützen. 

6.  Wir  haben  heute  gesiegt,  erlangt;  von  Sünden  sind  wir 
jetzt  befreit;  der  bOse  Plan,  der  imWadien  oder  Schlafen  gefasst 
ist,  der  treffe  den,  welchen  wir  hassen,  der  treffe  den,  der  uns  hasst 

1007.  Eina   der   spätesten  Lieder  des  RV.,  wie  besonders  die  tech- 
nische Bezeichnung  bestimmter  Lieder  (rathamtarä,  bfhät,  gharmd) 
beweist,  sowie  auch  der  ganze  Inhalt  dug  LieJca. 

1.  Den  Opfertrank,  der  zu  dem  aus  vier  Thcilen  bestehenden 
Opfertrank  gehört,  und  den  man  die  Ausbreitung  [präfAo«]  und 
den  weit  ans^dehnten  [saprälhae]  nennt,  und  das  ratfiaiHtnard- 
Lled  hat  Vasischtha  vom  glänzenden  Dhätar,  vom  SaviUr  und 
Vischnu  empfangen. 

2.  Es  fanden  diese  das,  was  verborgen  war,  die  büchstc  Stätte 
des  Opfers,  die  ins  Versleck  gelegt  war;  und  das  Irfhdt-Lieü  hat  sich 
Bharadvädscha  herbeigeschiufft  vom  glänzenden  Dh&tar,  vom  Savitar 
und  Vischnu. 

3.  Sie  fanden  im  Geiste  erwägend  die  erste  vordringende  zu 
den  Göttern  gehende  Götterverehraug  |j/''jiisl;  imd  das  gharma- 
Lied  brachten  diese  herbei  vom  glänzenden  Dhätor,  von  Savitar 
nnd  Vischnu. 

1020.  An  Indra. 

1.  Wie  da,  o  Indra,  bei  dem  Manu,  dem  Nachkommen  des 
Samvarana,  den  geprcssten  Soma  getrunken  hast,  und  bei  dem 
Nipütithi,  o  m&chtiger,  bei  MeiUätithi,  bei  Pusditigu  uud  Qru- 
Bchtigu  [erg.:  so  trinke  Um  auch  hier]. 

'J.  Der  Nachkomme  des  Prischadväna  bewirthete  den  Praakanva, 
welcher  altersschwach  und  Verstössen  dalag;  tausend  KObe  er- 
strebte von  dir  unterstützt  Daajavevrika. 

3.  Den,  welcher  an  Sprüchen  keinen  Mangel  hat,  den  weisen, 
welcher  den  Dichter  begeistert,  den  Indra  besinge  mit  neuestem 
Liede,  welcher  begierig  ist  zu  gcniessen. 

4.  Welchem  sie  das  BiebenkQpfige  Preislied,  das  dreitheiligo 
«n  höchster  Stätte  sangen ,  er  liess  alte  diese  Welten  erdröhnen, 
da  erst  erstand  recht  seine  Manneskraft. 

5.  Diesen  Indra  rufen  wir,  welcher  ans  Guter  schenkt;  denn 
wir  kennen  sein  neustes  Wohlwollen ;  möchten  wir  zu  rindcrreicbem 
Stalle  gelai^cn! 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


502  Anhaog. 

6.  Wem  du,  o  guter,  zu  Gaben  verhilfst,  der  erlangt  Heh- 
Tung  des  ReichthniuB ;  donim  rufen  wir  dich,  o  m&cbtfger  Indn, 
o  Liederfreund,  mit  Somatrank  versehen  an. 

7.  Disweilen,  o  Indra,  bist  du  karg  und  bist  dem  Verehrer 
nicht  zu  Willen;  nuu  aber  wird,  o  mächtiger  Gott,  deine  Oabc 
desto  reichlicher  zngetheilt. 

8.  Als  er,  der  krftfüg  mit  Kenlcnsch lägen  den  Wasserschlanch 
erlangte,  und  ^uschna  niederschmetterte,  den  Himmel  dort  aus* 
breitete  nnd  stutzte,  da  erst  erstand  der  Erdbewohner. 

9.  Der  Reicbthum,  nach  welchem  jeder  Arier  hier  und  der 
scbatzbehütende  Barbar  begierig  ist,  der  wird  heimlich  von  dir 
dem  treuen  Ru;ama  Paviru  zuge  fahrt. 

10.  Die  eifrigen  S&nger  haben  den  Preisgesang  gesunken,  der 
von  süssem  Somatrank  begleitet  ist  und  von  Opferfett  tneft;  bei 
uns  hat  sich  Reichthum,  titiereskraft  verbreitet,  bei  ans  die  ge- 
pregstcn  Indutrftnke. 

11)31.  Ad  Indra.    Das  Lied  ist  eine  Umbildang  des  vorigen. 

1.  Wie  da,  o  starker,  bei  dem  Manu,  dem  Sohne  des  Tivasvat, 
den  gepre3st«n  Soma  getrunken  hast,  wie  du,  o  Indra,  heim  Trita 
das  Zanberlied  huldvoll  annimmst,  so  erfreue  dich  auch  bei  dem  Aju. 

2.  Wie  du  bei  Prischadhra,  Medhj»,  Mltaricvan,  o  Indra,  dich 
am  gepresGten  Tranke  erfreut  hast,  wie  du  den  Soma  [trankst] 
bei  Da^a^ipra,  DaEonia,  SjGmaracmi  nnd  RidschQnas, 

3.  [Er  ist  es,]  weldier  allein  die  Sprache  sich  angeeignet  hat, 
der  den  Soma  herzhaft  [dhrsatä  za  lesen]  getrunken  hat,  nnd  tHr 
welchen  Vischnu  die  drei  äcbritle  schritt  nach  den  Ordmiogeo 
des  Mitra. 

4.  An  wessen  Lobliedern  du,  o  Indra,  Gef^len  findest  und  an 
wessen  Labung,  [dem  bist  du]  labungsreich,  o  hundertfach  wirken- 
der; drum  rufen  wir  dich  wie  die  Melker  eme  scbönmilchende 
Kuh,  nach  Schätzen  begierig. 

5.  Der  uns  Gaben  zutheilt,  der  ist  unser  Tater,  der  grosso, 
gewaltige,  der  als  mächtiger  Herrscher  wirkt;  auch  ohne  zu  kom- 
men(?],  schenke  uns  der  starke,  mächtige,  sehr  reiche  Rinder 
und  Rosse. 

6.  Wem  du,  o  gnter,  Geschenke  ertheilst,  der  fordert  seines 
Reichthums  BtQte;  nach  Gut  begierig  rufen  wir  den  hundertfach 
th&tigen  Herrn  der  Güter,  den  Indra  durch  Loblieder. 

7.  Kinuner  bist  du  fem;  du  schätzest  beide  Geschlechter 
[Gotter  und  Menschen] ;  o  vierter  Aditja,  dein  ist  die  IndraanrufuDg 
und  der  Gottertrank  ist  zum  Himmel  gCBtiegen. 

8.  Welchem  Verehrer  du,  o  mächtiger,  liedliebeuder  Indra, 
0  freigiebiger,  Hnld  erweisest,  [den  erbürst  du];  erhöre,  o  guter, 
unsere  Lieder  nnd  unsem  Lobgeaang,  wie  du  Kanva  erhürt  hast. 

9.  Gesungen  ist  das  alte  Lied,  dem  Indra  habt  ihr  das  Gebet 
gesprochen;  erklungen  sind  viele  Brihativerse  des  Opfers,  des  Lob- 
sängers Lieder  bähen  sich  ergossen. 

10.  Indra  hat  grosse  ReichthOmer  hervorgescbattelt,  ec  die 
beiden  Welten,  imd  er  die  Sonne;  jetzt  haben  den  Indra  die  reinen, 
hellen,  milchgemiichten  Somatränke  erfreut 
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1034, 1.  Des  lodra  [des  mit  Indra  vergleichbaren  Fürsten}  groBse 
Heldenkraft  habe  ich  erschaut;  ea  kommt  heran  deine  Gabo,  o 
Daqjavcvrika. 

2.  Hundert  weisse  Ochsen  glänzen  wie  Sterne  am  Himme), 
durch  ihre  QrOsse  stutsen  sie  dcichsam  den  Himmel. 

3.  Hundert  Bambusstäbe,  hundert  Hunde,  hundert  gegerbte 
Felle,  hunilert  Oeflechle  von  Balbadscba-Gras,  vierhundert  rotbe 
Stuten  sind  mein. 

4.  Von  den  Göttern  seid  ihr  begaostigt,  o  Nachkommen  des 
Kanva,  Jugendalter  auf  Jugendalter  durchschreitend,  wie  Rosse 
schreitet  br&ftig  ihr  einher. 

5.  Dann  gedachte  man  des  [geschenkteD]  Siebengespannea ; 
gross  ist  die  Kraft  des  noch  nicht  ganz  ausgewachsenen ;  £e  schwär- 

"''*'''        "  eo  rasch,  daas  man  sie  mit  dem 

1035,  I.  Es  hat  sich  geieigt,  o  Dasjavovrika,  dein  reichliohee 
Geschenk,  wie  der  Himmel  breitet  sich  dein  Ruhm  aus. 

2.  Dasjavevrika,  der  Sohn  der  Püti^ratä,  schenkte  mir  sehu- 
lausend  ans  seinem  e^en  Schatze. 

3.  Hundert  Esel,  hundert  wollenreiche  Schafe,  hundert  Sklaven, 
dazu  Blumenkränze. 

4.  Da  wurde  auch  der  Pütakratä  eine  acböngeschmückte  Stuto 
vorgeführt,  die  nicht  zu  den  Rossen  der  Heerde  gehörte  {?). 

[5.  Der  glänzende  Agni  hat  sich  gezeigt,  der  Opfeifahrende, 
er  sanunt  seinem  Wagen;  Agni  erglänzte  mit  dem  hellen  Lichte 
der  Sonne,  —  die  Sonne  glänzte  am  Himmel] 

1038,  6.  I-   Mit  Vers  6   schloss   da»  Lied   ab.     Die  Ver*«   6  und   7 

Bonderu   sich   auch   durch   ihr  VBrsmass   ab   und  verrathen   Bpäteies 

Alter. 

6.  Was  ihr  zuerst,  o  Indra- Varuna,  den  Dichtem  gabt;  Weis- 
heit, den  Sinn  des  Liedes,  das  berühmte  [Lied?],  die  Stätten, 
welche  die  Weisen  hervorbrachten,  indem  sie  das  Opfer  durch 
heiliges  Basserwerk  woben,  das  habe  ich  gescliaut. 

7.  0  Indra-Varuna  gebt  den  Opferern  guten,  nicht  verblen- 
deten Sinn  und  BlQte  des  Reichthums;  Nachkommenschaft,  Nah- 
rung, Wohlstand  verleiht  uns  und  bis  zu  hcdiem  Alter  verlängert 
unser  Leben. 
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3,  7—9  aucb  im  SV.,  II,  2,  1,  T  ein  eigeoeB  Llod. 

4,  Die  ente  Strophe  (1—3}  ist  im  SV.,  11.,  4,  1,  1&  ein  eigenes  Lied. 
&.  Die  «reta  Strophe  (1—3}  =  SV.,  II,  1,  S,  10. 

6.  Die  erate  Strophe  (1—3)  =  SV.,  IL,  6,  3,  12;  dioEweile  (4.  5.  T) 
=  SV.,  U,  2,  2,  7  aber  mit  umgCBtellteD  Veraen  (7  tot  4). 

6,  I.  Eb  wird  maryä  k  marya  als  Voc.  sing.  lu  fasseii  sein,  da  der 
Flaral  hier  liiinloa  ist 

5,  6.  Vielleieht  ist  gathämatim  zu  lesen. 

8,  I.  Kl  wird  ghandM  lu  lesen  seiu. 

9,  4.  SV.  bat  a<y6sä',   doch  ist  die  Lesart  des  RV.  als  die  eigen* 

thümticbere  vonniieben. 

9,  11.  Die  erste  Strophe  (1—3)  <^  SV.,  U,  2,  1,  19;  die  iwetta 
(4.  6.  8)  -  SV.,  II,  b,  1,  90. 

9,  II.  Die  erate  Strophe  (1-3)  »  SV.,  II,  2,  1,  6;  die  dritte  stimmt 
mit  SV.,  II,  2,  2,  6  Sberein,  wenn  man  den  sechsten  and  sie- 
benten Vers  vertaascbt;  doch  ist  dla  Ordnang  im  RV.  Tonn- 
zleben. 

Ib,  I.  Es  wird  dravinodäm  zu  lesen  gein. 

22,  IS— II.  Diese  beiden  Strophen  finden  sieb,  obwol  mit  Umstellung 
der  Verse  im  Samaveda  SV.,  II,  S,  2,  a.  Sie  bilden  viellricht 
xwü  nrsprünglich  getrennte  Lieder.  Dies  wird  durch  die  Stellung 
der  Lieder  am  Schlüsse  der  Sammlung  bestätigt,  wonach  Hoch 
23  in  8  Lieder  zerfällt. 

23,  U  eitrdbarhiBOm  beziehe  ich  jetzt  (gegen  WB.)   auf   den   Soma. 
23,  10.  Ich  balle  tgiaü  bllMi^dnt  fnr  eingeschoben  (ans  Vers  20),  und 

finge  hinter  dem  ersten  apsä  noch  Ay  hinzu. 


<  äpao  ca  vigvdbheeßjU  ist  massiger  Zusatz, 
gl.  M-  ! ■ 


26.  Vgl.  M.  Müller's  sch'öue  Uebersetzung  In  seiner  „Einleitung  In 
die  vergleichende  Religionswissenschaft",  S.  212,  nnd  Delbrück, 
„Chrestomathie",  S.  1. 

26.  9  sddä  (=  sdda)   ist  im  WB.  richtig   unter  aad  aufgeführt  und 

ist  in  den  ErgäuiungSD  nntor  sddä  zu  streichen. 

27.  Die  Strophen   erscheinen    im  SV.   als    selbständige  Lieder,    die 

erste   SV.,  II,  8,  1,  7,   die  zweKe  SV.,  11,  T,  1,  14,  die  dritte 
SV.,  II,  6,  2,  14,  die  vierte  3V.,  II,  8,  2,  2. 

28.  Das   dritte   Lied  (7  —  9)  sondert   sich   dentlicb   dnrch  das  Vers- 

mus ab;  das  erste  und  zweite  scheiden  sich  dnrch  die  Terschio- 
dene  Anrede  nnd  den  Refrain  im  ersten. 
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30.  A.  Die  tweite  Strophe  »  SV.,  II,  7,  3,  Ib,  die  dritte  SV.,  II, 

1,  3,  11,  die  fünfte  >=  SV.,  U.,  4,  1,  14. 

31,  »  Mtava»  (*or  a)  la  Ibbcd  nach  Benfay. 

31,  u.  Ich  lese  prd  Aigo  stau  pni  dli<!0  (VfB.). 

33.  33.  Vgl.  Delbrück,  „AltiodUebe  Tempndehre",  S.  89  u.  30. 

33,  B  mono«  advert)i»l  im  Sinne  von  mtMiUä. 

34,  1  vAtaa. 

34,  >.  Der  Vocativ  ttvads<^ohanä  ist,  wie  oft,  prädicstlv  zo  fassen  ; 
so.aoeh  naved<uä  In  Vera  1. 

34,  I  Of^atam. 

36,  18  vielleicht  glumina  statt  (jAaN^a  su  lesen. 

37,  i  jämbha  hier  wol  „das  Verschlingen",  Tgl.  M.  Möller  xa  dieser 
Stelle. 

37,  T.  Nach  Aufrecht  („Zeitschr.  der  Deutschen  Morgenländischen 
Gesellschafe",  XXV,  232)  ist  nä  statt  nl  zu  lesen. 

35,  i  vo  hinter  Ma  stört  Versmass  and  Sinn. 

38,  4  syät  {Hat)  lu  lesen.  Denn  die  dritte  Zeile  als  Nachsatz  ge- 
löst gibt  keinen  zntreffendea  Sinn.  Der  Nachsatz  sollte  den 
Sinn  haben  i  denn  würde  es  anders  mit  uns  stehen  (rgl.  H.  Müller 
zu  dieser  Stelle).   Vers  5  nnd  6  stellen  dies  in  anderer  Form  dar. 

41.  GER.,  S.  19.    Moir  8.  L,  V.,  174. 

49.  GKR.,  S.  36. 

43,  1~R.  Mnir  S.  t.,  IV,  300. 

43,  s.  Ich  trenne  mit  Benfey  soma  von  paribäMat. 

46.  Die  erste  Strophe  erscheint  als  eigenes  Lied  SV.,  II,  8,  3,  7. 

46,  S.  Für  kakuhd  nehme  ich  auch  an  dieser  Stelle  die  gewöhnliche 

Bedeutung  an  (gegen  WB.  1708}. 
46,  1  Mla  wird  in  der  Bedeutung  „Hans",  „Familie"  zu  nehmen 

sein  (gegen  WU.),  tgl.  httt  Bütte,  kufunSa  Hausstand,  Famlie, 

also  pitd  kutäaya  Hausvater,  Familienvaler. 
48,  1-10.  Mnir  S.'  t.,  V.,  181  fe. 
48,  4  tänva  kann   hier  nur  einen   aus  dem  Gesehlechte  der  Eanva 

bezeichnen,  wie  dies  ja  im  Plural  häufig  genug  ist;  nur  zu  einom 

solchen  kann  der  Superlativ  känvatama  passen. 
4S,  6.  Ich  vermutho  varli  statt  veti}  »ämcata  fasse  ich  cotleciiv  von 

denen,  die   sich  zum  Feste  versammeln,   während  arthinaB  die 

auf  Erwerb  ausgehenden  bezeichnet. 
60.  Huir  S.  t,  V.,  160. 

53,  ».  bhiydaä  ist  nnpassend ;  denn  die  Schildemng  in  9  a.  b.  kann 
nur  auf  die  auch  in  □.  d.  ausdrücklich  erwähnten  Maruts  passen; 
ich  vermuthe  dass  hhiyätä  ans  Vers  10  hier  hineingedrungen 
ist  nnd  ein  ähnliches  Wort  etwa  gdvaaä  oder  das  seltenere 
vrdyasä  verdrängt  hat. 

54,  s  vCMä  scheint  hier  in  dem  Sinne  „hölzerne  Speere  oder  Bolzen" 

gebraucht. 
56,  I  Ahdrman  hier  das,  was  nach  den  Opferbränchen  einem  Gotle 

hl,  t.  Ueber  den  Vocativ  lifo  nd  ffufiAre  vgl.  WB.  unter  nd,  II. 
60,  i.  Es   wird  jd'j/amätiä   zu   lesen  sein;  jä^atnänatH  ist  vielleicht 

zur  Vermeidung  des  Hiatus  hineingesetzt. 
Gl.  Das  Venmass  ist  vielfach  in  Unordnung;  zum  Theil,  aber  nicht 

immer,    ist  durch   Umstellung  zu   helfen;    doch   lässt   der   Sinn 

keine  wesentliche  Textentstell nng  vonunthcn. 
64,  t.  Wahrscheinlich  mimikfus  zn  lesen  (WB.). 
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6Ei — 73.  Vgl.  Bollenaen  im  „Zeitiebr.  d«r  Deutieben  Horgenländischcn 

Geiellschali«,  XXII,  669  fg. 
65,  1  „wie  einem  Viehdieb,   der   sich   renteckt  hat",  «örtlich  wie 

einem   Diebe,   der  sieb  mit  der  (gestohlenen)   Ueerde   Im  Ver- 

boi^enen  versteokt  hUL 
G&,  3  pMisti  hier  „du  Umgeben,  Rings  gegenwärtig  sein"  gemäss 

der  Bedeatnng   von  pari  as  umgeben.     Dfe  Götter   aollen   das 

Opfer  oder  den  Altar  umgeben,  wie  der  Himmel  die  Erde. 
G6,  B.  Eb  wird  mit  Uollenien  jätdm  tu  lesen  sein.   Agni  ist  Zwilling 

seiner  seibst,  sofern  er  zngieich  Vergangenee  nnd  Zukünftiges  ist. 
C7,  »  prajäm  stau  prqjä  utd  zn  lesen  (WB.,  Boliensen). 
C9,  B  ydd  Tor  äkan  zu  Ülgen  (BotienseD). 
70,  10  vi  vor  vido  lu  tilgen. 
'72,  10  prä  njänan  wörtlich:   sie   fanden  den  Weg,   sie   fanden  sieb 

lurecbi. 
74,  i  ifiuhavyd  der   gnle   (ihm   Kum  Heile  gereichende)  Opfertränke 

darbrlngt*>  (wonach  im  WB.  zu  ändern) 
77,  2  c.  Bier  fehlen  zwei  Silben,  idd  nnd  uir  sn  lesen  gehört  zu 

den  Unmögiicbkeiten ;  Conjacturen  bieten  sieb  leicht  dar,   doch 

keine  übenengeode;  man  könnte  z.  B.  ävir  märtiäya  statt  vir 

märiä^a  vorech lagen. 
79,  1  „fuctbhr^at  helistrablend"  (nicht  fäeibhr^a  WB.). 
TS,  4-7  als  aelbständigea  Lied  SV.,  II.,  7,  3,  11. 

53.  Delbrück,  „Altindische  Tempuslebre",  S.  32. 

82,  1.  Ich  fasse  (gegen  Pada)  prit/ä  als  n.  pl. 

83,  e  b.  Hinter  vä  ist  t/äd  wie  in  der  ersten  Zeile  hinxnzafügen. 
64.  Die   beiden    ersten  Lieder   finden  sich  als  selbständige  Lieder  in 

SV.  II.,  3,  S,  23;  I,  31;  in  beiden  ist  die  Versordnnng  des 
SV.  die  richtigere,  wie  anch  Benfe;  („Orient  und  Oocident*'', 
II,  243)  mit  Recht  bemerkt.  Das  dritte  Lied  «  SV.,  II,  &,  3,  33, 
das  vierte  SV.,  II,  3,  3,  15,  das  fünfte  SV.,  11,  3,  1,  8,  das 
siebente  SV.,  II,  8,  3,  5. 

54,  ID  „viaüvdt  von  allen  Selten  kommend,  rings  Eusammenttrömend". 
(Im  WB.  zu  ändern.) 

91.  19.  Es  wird  jfo/AiiA  zn  lesen  sein;  wenn  yßjnäm  beibehalten 
wird,  so  ist  die  Constrnction  von  nnerträgl icher  Härte  nnd  auch 
der  Sinn  weniger  angemessen. 

02.  Die  Lieder  A.  nnd  B.  sondern  sich  von  den  übrigen  und  von- 
einander dnreh  ihr  Versmass,  doch  fehlt  dem  Llede  B.  vielleicht 
ein  An&ngevers.  Lied  C.  findet  sich  als  selbständiges  Lied 
SV.,  II,  8,  3,  8.  Lied  D.  =  SV.,  II,  8,  3,  9  (mit  Umstellung) 
sondert  sieb  durch  seinen  Inhalt  ab. 

92.  Delbrück,  „Altindiecbe  Tempnslebre",  S.  38. 

92,  4  dha  =  dhä  oder  so  zu  lesen,  vgl.  130,  2. 

93.  Die  Lieder  A.,  B.,  C.  sondern  sich  dnich  das  Versmass,  Vers  12 

ist  später  zugefTlgt. 
97,  3.  Ich   ergänze   zu   prä  das  Hauptverb  der  vorigen  Verse  (fuc). 

100,  8.  Ich  lese  (gegen  Pada)  fdciMf  statt  idvasae,  wegen  der  paral- 
lelen Dativen  ävase,  dhänäya. 

101,  10  dkme  fasse  ich  hier  mit  Benfe;  als  „Lippen";  die  Bedeu- 
tung „Stuten"  (WB.,  BR.)  passt  nicht  in  den  ZuBammenbang. 

102,  10.  Zu  drbAesu  und  mähdtmt  ist  dAiinesti  (ans  dem  vorher- 
gehenden dh&nii)  zu  ergänzen,  vgl.  7,  0  und  40,  8. 
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HO,  8  asya,  da  «a  tonloi  iit,  darf  oicbt  nnmittolbar  mit  pitür  rer- 
bunden  werdeu. 

113,  s  vacatd  hier  „wankead,  «chwaukend"  (WB.  rd  ändern). 

114.  Mnir  S.  t.,  V.,  301  tg. 

115.  GKR.,  S.  55. 

116,  II  dargatäd  ist  linnloe,  an  der  Ponllelttelle  SBb,  8  »teht  das 
.richtige  fft/adäd,  wie  aucli  hiar  tu  lewa  sein  wird. 

116,  II  pfthusrävaa  nehme  ich  hier  lieber  appellaür,  da  ei  eich  anf 
den  in  Zeile  2  genannten  Va^  in  beziehen  gcbelnt. 

117,  11.  Ich  leae  Tersncbsweiie  sünö  mänaaya  statt  aänir  mäneHO, 
da  auch  in  189,  8  Agastja  als  Sohn  des  Mäna  bezeichnet  wird. 
JedenCili»  liat  eine  Verderbniee  dea  Textes  stattgernnden.  Könnte 
man,  wbb  aber  nicht  anznnehmen  ist,  mäna  in  der  erst  im 
elasslscben  Sanslirlt  vorkommenden  Declentung  „Kbrcnerwelsung" 
auffassen,  so  könnte  man  übersetzen:  „durch  des  Sohnes 
Eh  rener  Weisung  gepriesen"  (igl.  Lndwig),  was  aber  sncb  keinen 
angemessenen  Sinn  geben  würde.  Bei  mäna  an  dieser  Stelle 
kann  man  doch  nnr  an  den  Vater  des  Agastja  denken.  So  iasst 
es  Bucb  Koth  auf,  lässt  aber  den  Gen.  sättöi  von  vdjam  aif 
hängen,  womit  leb  keinen  dem  Zusammenhange  angemessenen 
Sinn  verbinden  kann. 

119,  1  ifatam  statt  gatdm  zn  losen,  pitfbhj/a  4  kann  hier  kaum 
„von  den  Vätern  her"  bedeaten;  es  wird  hier  d  mit  vorher- 
gehendem Abi.  in  der  allerdings  viel  seltenem,  aber  doch  mehr- 
faeh  naehweisbareo  Bedeutung  „zn  —  hin"  (WB.)  aafzufassen 
sein,   also  „zu  den  Vätern,   an  dem  Sitz  der  Väter  bin,  heim- 

119,  g.  Vielleicbt  Ist  ildüOt  zn  lesen  (siehe  WB.). 

120,  1  jieaa  besser  als  nach  Fada  j6m. 

130,  )  dura-a  wird  hier  wie  in  176, 's  =  durd-a  den  Spender,  den 
Opferer  bezeichnen. 

120,  i.  Wegen  des  in  gleicher  Welse  wiederholten  prd  wird  zn 
beiden  daaselbe  Verb  etwa  etu  zu  ergänzen  sein;  Säy.  ergänzt 
das  erste  mal  bhavaii,  das  zweite  mal  bhavatu, 

121,  *  drühat,  wofür  vielleicht  druhäs  in  lesen  Ist,  mnss  hier 
(gegen  WB.)  als  Gen.  snfgefasst  und  mit  tnöniucm'a  verbunden 
werden  (nach  Säjana). 

123,  b.  Zur   Ergänzung   des  Uetruma   ist  etwa  vor  püsatti  Ipüf^i) 

binznzafügen  Aui'e. 
123  u.  134.  Delbrück,  „Altindiscbe  Tempnslebre",  S.  11  n.  46. 

123,  i.  Statt  däk^inaj/ä  ist  dem  Sinne  und  dem  Vcnmaaie  ange- 
messener daist nä^ä  (d.  b.  däkgittäyäa)  zu  lesen. 

124.  GKR.  35.      ■  ■ 

127,  t.  Aus  metrischen  Gründen  ist  virütmalä  did^äno  d.  h.  rt'niJt- 
vitttä  ä  didiänaa  zu  lesen,  wo  dann  ptinl  cid  Object  zn  ä 
didiänae  (bestrahlend)  ist. 

128,  *.  Ludwig's  Conjeclur  ravcna  ist  zu  verwerfen,  vgl,  Präti- 
fäkhya  376. 

138,  t  visvo  ist  verdächtig,  da  die  Bedeutung  „all umfassend,  nberall 
seiend"  im  RV.  nicht  nachweisbar  ist;  man  könnte  ciföin  ver- 
mulhen  (vgl.  i.  B.  490,  3). 

129,  1  asmäkam  ist  Glosse,  die  das  Versmass  alört;  statt  nä  vedhä- 
säm  ist  vielleicbt  ca  vedhätäm  za  lesen. 
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139,  I  cetdj/antiä  Btatt  cifönftä  zu  lesen,  wie  das  Venuass  verlangt 
und  der  Sinn  begünstigt. 

129,  II.  Vielleicht  (zur  HeretelliiDg  des  VerimaBscs)  n{  pöAf  ßtatt 
pähi  zu  lesen  1  jedenfalls  ist  vato  am  Scblnsae  zu  tilgen. 

130,  1.  Ich  leae  näydm  statt  des  sinnlosen  ttäydfD  (nd  ayäm). 

130,  *  vanin  in  der  Bedentang  „Wolke"  (BR.)  saheint  dem  Zn- 
samtnenhange  angemeuener,  obwol  das  Bild  des  Baumes  zn 
Gnindo  liegt. 

130,  9  eüraj;.  cakräm  auch  hier,  wie  sonst  „das  Rad  der  Sonne" 
(gegen  WB.). 

133,  8  ^a  ixt  das  erste  mal  zu  tilgen,  wodarcb  das  Versmass  her- 
gestellt wird. 

140,  s  e.  «örtlich  mit  eines  andern  (Peaere)  Uund  und  Zunge,  mit 
einer  andern  (Flamme). 

141,  i  t<^tä  giv&8U  Blatt  aaptägiväsu  und  dä{a  prdmatim  (nach 
DR.)  statt  ddfapramatim  in  lesen. 

141,  8.  Es  wird  wol  te  statt  U  zu  lesen  sein  wogen  des  Vocativs 
daJcn.  Säyana  erkErt  süräyaa  als  Bahnen  (fnärgäh),  was  treff- 
lich pasit;  zwar  liegt  der  Erklärung  eine  falsche  Etjmologie  zu 
Orande  {»aranoyah),  doch  weise  ich  keine  bessere  Erklämng. 

141,  II.  Statt  nä  wird  beldeinala  ea  zu  lesen  sein.  Der  Wechsel 
der  PersoD  In  der  zweiten  Vershälfte  (idänim  parottenäha  Sa;.) 
ist  im  Deutschen  nicht  nachzuahmen. 

142,  10.  Es  viid  puruväram  statt  jmni  vdram  (Fad.  pitrü  vä  dram) 
CO  lesen  sein, 

143,  GKR.,  S.  100. 

144,  I.  t  die  beiden  gepaarten  sind  Tag  und  Nacht,  die  im  Dual 
als  männlich  genommen  sind.  Säyaiia  versteht,  dem  Zusammen- 
hang widersprechend,  darunter  den  Hotar  und  Adhvarju. 

14ä,  I  upaathäya  fosee  leb  gleich  updatha  und  updi. 

146,  4  nhi  wird  hier  wol  als  verkärzter  Gen.  pl.  tu  fassen  sein, 
ähnlich  wie  öfter  devän;  gewaltsame  Verkürzungen  sind  am 
Ende  der  fri«tuiA-Zeilei)  nicht  selten. 

146,  i  mahi  statt  mdhä  ist  wahncheinlicb,  obwol  nioht  nothwondig. 

148,  1.  Bb  igt  (wie  da*  Metrum  zeigt)  viaito  statt  vtatö  zu  lesen 
(WB.). 

151,  S.  Ich  lese  dreate  statt  ärvaU;  c  und  v  sind  leicht  za  ver- 
wechseln. Dem  Sänger  steht  hier  der  rtä,  der  das  heilige  Werk 
Tollbriogt,  der  Priester,  gegenüber;  auf  jenen  bezieht  sich  in 
der  folgenden  Zeile  die  höträ,  auf  diesen  die  Qimi;  vi  mit  prd 
bedeutet  hier  (gegen  WB.)  „anregen,  fördern,  segnen".  In 
Zeile  1  ist  jtinma  Apposition  zu  ksitägo;  aus  Himmel  und 
Erde  sind  die  Götter  und  die  frommen  Menschen  entsprossen. 

151,  i  mahi  ist  Loc.  sing,  nach  Sä;ana,  welcher  treffend  PüQini 
1,  1,  19  citirt. 

152.  GKR.,  S.  13. 

154.  GKR.,  S.  53;  Muir  S.  t.,  IV,  68  .fg. 

155.  156.  Huir  8.  t.,  IV,  14  ^. 

155,  3.  Ea  wird  pratidiydmänäm  zu  lesen  seici  (WB.). 

156.  i  treland  wird  hier  Dicht  einen  Gott  (WB.),  sondern  nach 
Sä7ana  einen  Dämon  bezeichnen. 

159  u.  160-  Muir  in:  „Orient  und  Occident",  III,  450. 

161.  GKR.,  S.  ItT. 

162,  10  sükrtam  zu  lesen  (WB.). 
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1G3,  1«.  Es  wird  wie  im  Vera  14  drvatOB  sUtt  drvatam  tn  leien 
sein,  Säja^a  sagt  in  aeiaet  naiven  Weise,  der  Aceusaiir  stehe 
hier  in  der  Bedeutung  des  Genetlvs. 

163,  II  Bädd  in  der  aocli  sonst  Tielfach  belegten  Bedentnng:  Er* 
mädong,  Ermattung,  scheint  mir  hier  natürlicher  als  das  Sitfen 
auf  dem  Rosse,  das  Reiten  (WB.),  wozn  auch  der  Gen.  tt  nicht 
recht  stimmt. 

163,  >.  11.  Es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dasi  man  dem  frü^  in  Vers  11 
mit  Ludwig  die  Bedeotnng  „Huf"  beilegen  mnss.  Die  Hom- 
snbstani  der  Hufe  konnte  dazu  die  Veranlassung  geben;  jdrbhH- 
räna  ist  ancb  in  230,  3  Beiname  der  Hufe  {faphd).  Dann  wird 
auch  in  Vers  9  Mranyatrnga  als  goldhiiflg  sn  fassen  sdn 
(Lndwig). 

IBS.  GER.  U;  M.  HSIler  RV.  transl.,  I,  162. 

165,  T.  Es  wird  marüto  zu  betonen  sein. 

165,  9  karisyds  zu  lesen  (WB.). 

165,  1»  dnedyäh  in  lesen  (WB.). 

166.  M.  Müller,'  RV.  transl.,  I,  196. 

166,  11.  Ich  lese  abhitHm  BMit  aihUlim. 

167,  S.  Hiernach  im  Wörterbuch  zu  ändern. 

167,  1.  aädhärana  ist  in  dem  allgemeinem  Sinne  „gemeinsam"  zu 
nehmen,    rödatim  za  lesen  (WB.) 

167,  9.  Ich  lese  antfi  statt  asmi. 

167,  10.  Zu  mähi  ergänze  ich  aus  der  ersten  Zeile  pristhät. 

16S,  S.  Vielleicht  ist  ddrir  nd  statt  ddrtnä  zu  lesen. 

169,  1.  in  der  enten  Zeile  ist  die  Lesart'verJerbt,  Säyana's  Erklä- 
rung ist  ganz  ungrammatisch.  Um  doch  einen  Sinn  bineinin- 
bringen  lese  ich  In  der  Noth  paryetä  statt  j/atd  etän. 

171,  e  dädhäno  steht  ohne  Object,  wahrscheinlich  stand  dies  (etwa 
hatryd  oder  ähnliches)  in  der  nreprünglichen  Schlnssieile ,  die 
durch  die  Schluseformel  dieser  Liedergruppe  verdrängt  ist. 

173,  t.  Es  fehlen  mehrere  Silben,  die  man  etwa  dadurch  herstellen 
könnte,  dass  man  die  td  und  dtatard  in  die  Formen  auf  -önt 
verwandelte  nnd  vor  indro  etwa'Mni  ei^änzte. 

173,  9.  Es  wini  entl  statt  des  unverständliehen  ena  za  lesen  sein. 

174,  6.  Ich  lese  versDchsweise  laeatyöa  statt  tdcägds,  indem  ich 
sanu^  als  „hütfsbcgierig*'  auffasse  (vgl.  saeas^)- 

llö,  1  iva   nnd  tnaiforö  sind   zur   Herstellung   des   Versmasses    zu 

tilgen;  letzteres  scheint  eine  aus  Vers  3  entnommene  Glosse. 
176,  t  dütlägam  ta  lesen  (WB.). 

175,  S  rotüärä  und  kfndvanta  stehen  Im  Widerspruch.  Es  wird 
wol  sedsärah  xa  lesen  sein. 

179.  Delbrück,  „Ältindische  Tempuslehre",  S.  73. 

ISO,  7  dntideva  als  Gegenspieler  (WB.)  zu  fassen,   widerstrebt  dem 

Zusammenhange;  es  wird  hier  den  bezeichnen,  der  den  Oöttern 

mit  Sang  und  Opfer  sich  nahet 

181,  S.  Ich  vennuthe  iväti  statt  evlr  nach  Analogie  von  hdrl  in  der 
gani  parallelen  Zeile  des  vorigen  Verses.  Die  seltenere  Form 
konnte  dann  leicht  durch  die  sehr  geläufige,  hier  aber  ganz  an- 
passende verdrängt  werden. 

182,  t  jAthala  bleibt  nnklar,  ich  habe  es  hier  anf  das  Meer  gedeutet. 
184,  I.  Ich  vermuthe  vdhni  statt  des  ungrammatischen  vdhniT  (''gl- 

589,  4). 
134,  S  püsan   ist  sinnlos,    es    wird   sUtt   dessen    ein   Verb    gestan- 
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deD   haben   In  dem  Sinne:   ibr  kamt  {yätäm),   crscliient  oder 
ähnliches. 
1S6,  4  eudügke  va  Men&  za  leien,  vgl.  194,  6. 

156,  S.  Es  wird  rodast  statt  ridasf  zu  lesen  und  als  Instr.  7,11  fassen 
«•in.  Eodui  ist  die  gewühnliche  Begleiterin  der  Manila.  In 
der  dritten  Zeile  fasse  ich  wegen  des  Parallel ismus  mit  der 
vierten  avänat/as  als  Adjecüv  in  dem  Siono  „niederrollend, 
Bchnell  herabeilend*. 

1B6,  9  färti  Pfeil  wird  hier  In  dem  Sinne  „Blitz"  za  nehmen  sein, 
nnd  hier  auf  das  plötzliche  Eintraten  des  Segens  beim  Herauf- 
lieben  des  Gewittera  hindeuten. 

157,  1  mahäs  dharmänam  den  Stützer  (Kräftiger)  des  grossen  (Indra) 
halte  ich  für  Blosse  zu  tävisim. 

190,  S.  Statt  (ijyo  wäre  hier  ein  Verb  zu  erwarten,  etwa  anjäd 
oder  andg. 

190,  i  raksäsas  statt  aTotsäsas  fordert  Sinn  und  Versnuus. 

711,  7.  Ich  Termulbe  indur  statt  indro. 

72'3,  T.  Vielleicht  ist  (mit  Säjana]  saptd  jämdyah  lu  lesen,  und 
dann  in  nberaetien:  die  sieben  engverschwiaterten. 

722,  9.  Ich  habe  nach  der  Lesart  des  SV.,  welcher  priyäm  statt 
priyä  hat,  übersetzt,  obgleich  schwer  «u  begreifen  ist,  wie  das 
iinTentändliche  priyä  an  dessen  Stelle  getreten  sei. 

724,  3  göri  iat  Loc.  (nicht  Dual  WB.). 

724,  7.  Ich  folge  der  Lesart  des  SV.  dhenäm  anläh  sabardüghäm. 

726,  6.  Ich  vermuthe  (WB.)  iritvt  statt  fctti  in  dem  Sinne  sich  an- 
lehnend, anschmiegend  an  die  Fasern  der  Somaseihe  beim  Uin- 
durcbströmen.  Der  Joitr.  dnviä  von  dnu  wird  von  Säyana  und 
den  nenem  Auslegern  in  dem  Sinne  „durch  die  Finget''  ge- 
dentet.  Für  den  Flnral  änvi»,  änröihis  ist  die  Bedeutung 
„Finger"  gesichert,  aber  für  den  Singular  dnvis  gibt  sie  in 
keiner  der  drei  Stellen,  wo  diese  Form  vorkommt,  einen  ertrag', 
liehen  Sinn.  Ich  vermnthe  im  Anschlnss  an  eine  Bemerkung 
Delbrück'»,  dasa  der  Sing.  linct  ebenao  wie  das  verwandte  dnva 
das  feine  Somasieb  bezeichnet. 

729,  Delbrück,  „Altindischs  Tempualehre",  S.  25. 

733.  Delbrück,  „Altindischs  Tempnslehre",  S.  48. 

733,  9  dräm  widerspricht  dem  Versmasso  und  dem  Sinne.  Ich  ver- 
muthe  statt  dessen  ardtihä.  AV.  hat  35,  2  die  Form  arätihäm 
(Acc).  Die  ältere  Form  für  oroltM  ist  arälihdn,  dessen  Nom. 
eben  aräiihä  lautet. 

734,  e.  Ich  vermntbe  tanvänd  (d.  h.  tattvänäa)  statt  tanvätidm, 
noch  Analogie  von  T9S,  32. 

736.  Delbrück,  „Altindische  Tempuslehre",  S.  22. 

737 — 7&8.  Diese  aus  sechs  Venen  bestehenden  Lieder  aiud  &st  alte 
strophiach  gabanC  Viele  dieaer  Strophen  finden  aich  im  zweiten 
Theile  des  SV.  als  aolbständige  Lieder,  nnd  der  erste  Vers 
vieler  Strophen  findet  sich  im  ersten  Theile  des  SV.  So  737, 
1—3  =  SV.,  11,  3,  1,  10,  7;  741,  1—3  =  SV.,  II,  9,  1,  1 ;  744, 
1_3  =c  SV.,  II,  1,  2,  19;  745,  1  =  SV.,  I,  5,  2,  52;  746,  4—6 
-  SV.,  II,  3,  2,  14;  748,  l  =  I,  6,  1,  1,  4;  762,  1—3  =  II, 
3,  t,  12;  766,  1  c,  1,  6,  1,  2,  13.  Andere  Lieder  Süden  aich 
vollständig  im  zweiten  Theile  des  8V.  wieder,  so  namentlich 
739,  74Ü,  749—751,  763. 

73a,  1.  Vgl.  Anm.  zu  726,  6. 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


[«4.]  511 

738.  744.  Delbrück,  „AlÜDdlache  Tempiulehre",  S.  32  u.  36. 
7Ö7.  7ÖS.  Duelbit,  S.  8  u.  46. 

764,  s.  E*  ist  wol  inda  no  odsr  indo  Ott  statt  indo  nd  in  leaen, 
da  nd  in  dem  SiDoe  „gleicbasm"  hier  wenig  pueend  wäre. 
Säj&QA's  Erklärang  idättim  pnsst  wol  für  nii,  aber  nicht  f9r  nd 

765,  S  ayä  ist  adverbial  in  fassen  (WB.,  S.  1!09  b.  Zelle  3). 
769,  I  iöhe  in  lesen  nach  BR.  (WB.) 

773.  Delbrücii,  „Altindiicbe  Tempnsiehre",  S.  21. 

773,  S  pdvamätio  ist  Glosse  (Delbrück). 

773-— 779.  Die  elntelnen  aus  je  drei  Versen  bestehenden  Lieder,  In 
welche  diese  HjmDen  zerfallen,  finden  sich  meist  im  sneitcn 
Theile  des  SV.  als  aelbsiÖndige  Lieder.  Wenn  einieloe  Verse 
im  ersleo  Theil  des  SV.  vorkommen,  so  sind  si«  stets  Anfangs • 
verse  dieser  KV.-Lieder. 

773.  Lied  A.  =  SV^  II,  5,  1,  6;  B.  =  SV.,  II,  2,  1;  6;  C.  =.  SV., 
II,  4,  1,  3;  D.  =  SV.,  II,  I,  1,  8;  B.  =  SV.,  11,  6,  3,  20; 
F.  =  SV.,  IL,  3,  1,  2;  I.  =  SV.,  II,  Ö,  1,  7;  K.  =  SV.,  II,  2,  1,  2. 

774.  Lied  A.  =  SV.,  II,  2,  2.  1;  B.  =  SV.,  II,  3,  2,  IS;  C.  «  SV., 
II,  3,  2,  6;  H.  •=  SV.,  U,  4,  l,  G.  In  Vers  5  liest  SV.  dho- 
täm  nad  autdm,  die  lichlige  Lesart  wird  für  den  KV.  dkätäm 
und  sutäm  sein. 

774,  I.  Ich  lese  (gegen  Fada)  ä  aadoh. 

774,  IS.  Man  könnte  diyati  statt  dhiyate  (wegen  des  Bildes  vom 
Vogel)  verinnthen;   doch    wage  ich  diese  Teitesinderang  nicht. 

776.  Lied  C.  =  SV.,  II,  ö,  1,  8;   H.  =  SV.,  II,  5,  1,  15. 

776.  A  -  SV.,  II,  3,  I,  3;  B.  =  SV.,  II,  i,  1,  2;  C  =  SV.,  11, 
3,  2,  2;  E.  =  SV,,  IJ,  2,  2,  4;  H.  =  SV.,  11,  4,  1,  11; 
K.  n  SV.,  IL,  1,  1,  2.     Ferner  der  erste  Vers  von  D.  s  SV., 

I,  5,  2,  5,  &. 

777.  A.  M.  SV.,  II,  3,  15;  B.  ■=  SV.,  IT,  3,  1,  4;  D.  —  SV..  II, 
2,1,10;  F  -  SV.,  II,  3,  3,  2;  G.  =  SV.,II,  3,  2,  II;  H.  =  SV-, 

II,  4,  2,  11.  In  B.  und  D.  stehen  die  letzten  iwei  Verse  im 
SV.  in  umgekehrter  Ordnung,  doch  scheint  die  dos  RV.  di« 
richtige.  Da«  Lied  E.  erscheint  im  SV.  nicht  wie  die  übrigen 
als  selbständiges  Lied ,  sondern  als  Schlug a  des  Liedes  11,3,1,2 
(10—12). 

777.  II  oni,  im  Dual  bedeutet  ähaticb  wie  camü  die  Schalen,  und 
wird  daher  auch  auf  Himmel  nnd  Erde,  als  die  beiden  Welt- 
schalen,  übertragen. 

778.  D.  =  SV.,  II,  1,1,3;  G.  •=  SV.,  II,  7, 1,12;  L  =  SV.,  11,6, 2, 11. 

775,  IS  vrnimähe  sakhiät/a  ist  Glosse  tu  vfmmdAt  y^ätfa. 

779.  A.  -SV.,  II,  5,  3,  15;    F.  ■=  SV.,  II,  9,  1,  17. 

779.  IT,  Die  Zeile  jätavedah  j)t((iiAi  tnä  ist  ein  unpassender  Zusati, 

der  des  Versmass  stün. 
781,  2  aumdr^ani  beziehe  ich  auf  tnatit. 
7S1,  e.  Ich  lese  praeüvas  (=  praaiat)  al«tt  des  pra»iipa$  des  RV. 

nnd  des  prasütag  des  SV.,  das  Zeichen  für  t>  bann  ebenso  leicht 

in  p  als  in  t  übergehen. 

783,  T.  Ea  wird  äyätih  stau  ydtih  tu  lesen  sein,  wodarch  sowol 
das  Versmass  hergestellt  wird,  als  der  durch  paräydtis  gefor- 
derte Gegensatz  zur  Geltang  kommt. 

784  u.  785.  Delbrück,  „Altindische  Tempuslehre",  S.   15  u.  49. 

784,  I  rinamgreäh  ist  sprachwidrig;  der  Zusammenhang  lässt  hier 
das  Object  und  Snbjeet  des  Satzes  erwerten ;  ich  lese  vdTtain  gfhäk. 
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785,  9.  Hit  jiheäyä  dgre  kann  ich  keinen  in  den  Zuummenhai^ 
passenden  Sinn  verbinden;  in  vermnthen  wäre  der  Sinn:  im 
Anfange  der  Opferhand  lang ;  Tiellncht  häcg&yä  stalt  jiheätfä 
zu  Iraen. 

786,  (.  Es  ist  avatä  (d.  fa.  avatät)  statt  äea  td  xa  leaen. 
186,  T.  Es  wird  bkümdnah  zu  betonen  sein. 

788,  1  no  oder  titi  statt  nä  zn  lesen. 

793,  1  sitcetünä  statt  sü  celünä  ta  lesen  BB.  (WB.). 

793,  i  ttii  {A^a  statt  nfgänsa  xa  leaen  BB.  (WB). 

797.  Die  Trennung  der  drei  Lieder  tod  je  vier  Versen  wird  durch 
den  Inhalt  geboten  und  durch  die  Stellnng  In  der  Sammlang 
bestätigt. 

798.  Die  Trennung  In  Lieder  ron  je  drei  Versen,  die  nach  der  Stel- 
lung in  der  Sammlung  zu  erwarten  war,  wird  durch  die  Paral- 
lelen im  SV.  tar  Oewissheit  erhoben.  Es  finden  sich  nämlli'li 
im  zweiten  Tbetle  des  SV.  als  selbttändige  Lieder:  Lied  B. 
=  3,  I,  1  (wo  die  beiden  letiteu  Verse  vertauscht  sind); 
D.  =  4,  1,  I;  F.  =  4,  2,  7;  G.  =  2,  1,  17;  N.  -  3,  2,  I  aber 
mit  umgekehrter  Ordnung;  P.  =  7,  3,  21. 

798,  1  dhijü  fasse  ich  Jetzt  wie  ffionq^  in  dem  Sinne  gedanken- 
schnell, Tgl.  Vers  4. 
798,  «  äevina  nach  BB.  Rossen  gleichend. 
800,  3  vanä  zu  lesen.     Vgl.  88,  3;   171,  3. 

805,  1  Ich  Terainthe  vätobkir  statt  rägubhir, 

806,  1  d.  Ich  schliesse  mich  mehr  an  Säyana  an,  verstehe  aber  unter 
ptmibä  die  hänSg  3sum  Opfer  erscheinenden,  die  frommnn  Ver- 
ehrer der  Götter.    (Im  WB.  überall  tu  ändern.)  ,. 

BOB.  Die  Trennung  in  einzelne  Lieder  rechtfertigt  sich  durch  den 
Inhalt  und  dnrch  die  Stellung  in  der  Samminng. 

SOB,  1  änigita  nicht  angespornt,  gegen  WB. 

809.  Die  Sonderung  in  einzelne  Lieder  wird  anb  schlagendste  er- 
wiesen nicht  nur  durch  die  Stellung  in  der  Saaimlung,  sondern 
anch  durch  den  Inhalt  der  einzelnen  Lieder,  durch  die  Schluss- 
formel  der  zwei  ersten  Lieder  und  durch  die  Parallelen  im 
zweiten  Theil  des  SV. ,  wo  als  selbständige  Lieder  vorkommen 
A.  =>  6,  2,  8;  D.  =  3,  2,  20;  E.  -  2,  1,  II;  M.  =  9,  2,  10; 
N.  =  e,  1,  4;  0.  ^  5,  2,  1;  E.  =  6,  3,  18;  S.  »  4,  I,  21; 
and  wo  0.  einen  dnrch  Versmass  sich  sondernden  Absahuiit 
des  Liedes  4,  3,  1  (Vers  1—3}  bildet.  Die  Verse  41  und  43 
sind  im  BV.  umgestellt,  stehen  aber  Im  SV.  In  der  richtigen 
Ordnung. 

809,  11  etükäin  der  Bedeutung:  Locke,  Flechte,  passt  durchaus  nicht 
in  den  Zusammenhang,  ich  vermnthe  die  Bedentnogi  Abfla<9- 
röhre,  Rinne  zum  Abtränfeln  des  Begenwassere.  Vgl.  slokd, 
2.  gla.  Danu  wür^e  alükä  vilä  eine  gerade  Bohre  bedeuten, 
durch  die  das  Wasser  schnell  ahSirssen  bann. 

809,  K  tristübh  scheint  hier  in  seiner  ureprüngltcheD  Bedeutung 
„dreifach  tönend,  drei  Stimmen  aossendend"  za  stehen,  wozu 
der  vorhergehende  Vers  (34)  zu  vergleichen  ist.  Es  ist  mir 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  spätere  Bedeutung  de«  Vers- 
maeses  aus  dieser  Stelle,  die  dies  Versmass  hat,  entsprungen  ist. 

809,  11  rtii  fasse  ich  hier  =  rl6  (vor  fn),  wie  z.  B.  Ojfnö  vor  weichen 
Lauten  sehr  häufig  in  der  Form  agnd  erscheint. 

809,  M).  Ich  lese  mit  SV.  isnän  statt  uanä». 
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SOS,  M.  Statt  dei  gäniltch  nnpuMiiden  nnd  gewiss  verderbtea  arsa- 
ndma  {getreiint  tf^a  näma  im  SV.)  setze  ieh  veriaobs weise 
vrtano  nd. 

810,  11.  Üsa  überzählige  AurofctioA  scheint  ein  nach  Analogie  von 
42,  3  hlniDgefägtaT  erläntenider  Znsati  in  sein. 

S13.  Die  Trennnng  in  einzelne  Lieder  bewährt  sieh  dnroh  den  iwei- 
teo  Theii  de*  SV.,  in  welehem  sie  alle  *1«  selbständige  Lieder 
torkommen;  nämlich  A.  =  1,  ],  IS;  B.  »  a,  3,  IS;  C.  =  2, 1, 16; 
D.  =  4,  1,  20;  E.  >^  6,  3,  3.  .Das  letitgenannte  Lied  des  SV. 
enthält  die  Vene  13,  14,  15  des  BV.  Danach  sollte  man  den 
Vers  813,  IG  als  ipälei  ingefSgt  ansehen.  Allein  es  ist  lehr 
wahrscheinlich,  disa  vielmehr  Vers  15  als  Parallele  za  Vera  14 
{avyala  vedhA  nd  $6Him  äsddam  Tergliahen  mit  atyata . .  var6 
nd  tfdnint  äeädam)  später,  aber  noch  vor  der  Zuiammenstelliuig 
de*  SV.  in  den  Text  bineingerathen  Ist. 

816.  S17.  Dia  Zeiiegnog  in  Strophen  oder  vielleicht  ancb  in  geson- 
derte Lieder  von  je  drei  Venen  wird  dnreh  den  Samaveda  be- 
stätigt, in  dessen  iweitem  Theile  sie  als  besondere  Lieder  vor- 
kommen, oämUch  816,  1—3  •=■  4,  3,  S;  817,  1—3  =>  4,  1,  19; 
SIT,  4— e  -t  7,  3,  SO. 

818.  Delbrück,  „Altindliche  Temposlebre",  S.  59.  Die  Zerfällnng  in 
«iDMloe  Lieder,  anf  welche  die  Stellung  in  der  Sammlaog  hin- 
weist, wird  dareh  den  sweiten  Theil  des  SV.  bestätigt,  wo  drei 
derselben  als  gesonderte  Lieder  erscbeioen,  Damlleb  &.=  1, 1, 17 ; 
C.  —  5,  3,  IT ;  E.  •=  3,  1,  20.  Doch  sind  di«  beiden  Vene  im 
SV--  mit  Unrecht  umgestellt  and  ein  dritter  Im  Veramass  ab- 
weichender nnd  aas  813,  13  (SV.,  II,  6,  3, -3)  entlehnter  Vers 
hiningefügt. 

819.  9.  Bier  ist  nicht,  wie  ich  nach  BoUenten'«  Vorgange  im  WB. 
gesagt  habe,  gimän  m  streichen,  sondero,  wie  der  StropbenlwQ 
lehrt,  ein  zweisilbiges  Wort,  etwa  iA<i  hinter  gimän  hinta- 
zoffigen. 

820.  Die  Strophen  kommen  anch  liier  wie  beim  vorigen  Llede  mei- 
stens als  eigene  Lieder  im  iweiten  Tbelle  de«  SV.  vor,  nämlich 
Vers  1  o.  2  -  1,  1,  16;  3  n.  4  »  3,  1,  17;  T  0.  8  =  6,  3,  6i 
9  u.  10  c,'  3,  2,  IT;  IS  o.  14  —  4,  1,  18. 

SSO,  7.  statt  gtdtaam  Ist  ungeachtet  der  Handschriften   Dud   des  SV. 

tÖMom  zn  lesen. 
020,  11.  Es  ist  divde  statt  äiva*  in   betonen,   SV.   hat  divodühain 

statt  divö  duhuh  (Text  divo  duhuh). 

821.  Die  Strophen  erscheinen  grösstentiieila  im  SV.,  II  als  selbst- 
Btändige  Lieder,  nämlich  1  —  3  —  6,  1,  8;  4  —  6  »  6,  1,  IT; 
10—12  =  6,  2,  19;  IG— 18  =  4,  2,  10. 

821.  T  anupSrviah  zn  lesen  (WB.). 

822.  Die  einielnen  Lieder  sondern  sich  dnreh  das  Versmass,  welches 
nar  im  zweiten  nnd  dritten  fibereinstimmt.  Die  ersten  drei 
&nden  sieh  im  SV.,  II  als  selbständige  Lieder,  das  zweit«  and 
dritte  jedoch  mit  theiiweiser  Verwechselung  der  Vene,  nämlich 
1—3  =.  6,  1,  7;    7.  6.  4  =  T,  1,  7;    8.  6.  B  =  7,  1,  3. 

S33,  1  aäman  lasse  ich  hier  gegen  WB.  in  der  gewöhnlichen  Bedeu- 
Inng  Gesang  und  beziehe   es  anf  das  so  hanfig  ah  Gesang  auf- 
gefasste  Ransehen  des  Soma. 
824  u.  SS6.  GEB.,  S.  167  n.  110;    834.  Mnir  S.  t.,  V,  434. 
835,  t  tum  hinter  ntahisdm  ist  aU  das  Versmass  störend  in  tilgen; 
Qassuuu,  Blg-T«d*.  II.  33 
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et   ist   BUS  dem   tarn   der   beideo  folgenden  Zeilen  hier   einge- 
draogen. 
825,  1.  Zar  Heretellang  de«  VenmaBsei  schlage  Ich  vor:  amfte  pu- 
ttätie  Joke  statt  pavamättämrte  Joki  tu  lesen. 

833.  Das  Veramass  ist  Tielfach  verwirrt;  tbeila  fehlen  Silbeo,  die 
darch  die  üblichen  ZerdehnuDgen  nicht  henastellen  sind,  theils 
igt  die  Cüar  verletzt.  Entweder  ist  der  Teit  verderbt,  oder 
der  Dichter  bat  daa  Vertmass  in  einer  Weise  behandelt,  die 
sich  sonst  die  Dichter  der  ßV.-Lieder  nicht  gestatten. 

834,  T.  WB.  unter  ei  zo  ändern. 

83Ö.  Delbrück,  „AlÜndischa  Tempuslehre",  S.  9. 

836.  GKB.,  S.  143. 

838,  1.  loh  vennntbe  mit  Delbrnck  („Chrestomathie",   8.  35}  JagO' 

myäm,  SV.  hat  in  der  freilich  vielfach  abweichenden  Parallele 
jagamyäh  (GKR.  lesen  jagamyäl). 
'  836,  *  »apema  statt  rapema  zu  lesen  nach  ORB. 
836,  11.  Entweder  ist  mit  Delbrüek  („Chreaiomaüile",  S.  3fi)  tanüä 

auszalassen  oder  vä  u. 
83T,  9.  Ich   vermnthe   gandhand    statt   gandharvW.      Es    wird    im 

vorhergehenden  Liede   gandharvä  als  Gatte  der   äpiä  tfOfanä 

und  beide  als  Aeltern  des  ersten  Menschenpaares  genannt;   and 

■o   Ist  anch   hier  gandharvä   and   nicht  gandkarvi   nebep   der 

äpiä  yösanä  zu  erwarten.     Ueberdies  kommt  gcindharvi  in  der 

Veda-Sp'rache  noch  nicht  vor. 
838,  t  dhä   im   Oegensati   in   dyäeag  beselchnet  den   ganzen  Tag, 

die   Nacht    mit   eingeschlossen,    daher   z.   B.    in    4äO,    1    dltar 

kfitidm  die  Naoht  bezeichnet. 
840.  GKR.   146. 

840,  13.  Ob  asyehd  statt  adyiAä  zu  lesen  ist? 
840,  II.  Ich   halte  pürBqjäinyiu  für  Glosse   la  pärvebhyag,   durch 

Entfemang  derselben    wird    da«   Versmass    der    beiden    vorigen 

Verse  auch  fnr  diesen  Vers  hergestellt. 
842,  1.  U.  MüUet  in:    „ZeiUchr.   der   Deutschen  Morgenland ischen 

Gesellschaft ",  IX,  14. 

842,  3.  WB.  unter  vagani  lu  ändern. 

843,  «.  Das  Versmass  verlangt,  dass  jikvar  statt  jibvorah  gelesen 
oder  gesprochen  werde,  und  in  8  c.  fehlt  vor  ciUHaid  eine  Silbe, 
etwa  u  oder  id  hinter  egd.  Doch  ist  in  diesem  Liede  auch 
sonst  der  Uebergang  der  elfsilbigen  Zeilen  in  iwSlfsiltuge  nicht 
zu  verkenen. 

844,  Roth  in  GER.  150. 

844,  10.  Des   Versmassea   wegen   ist  ddksinävat    zu    lesen   nnd    als 

Adverb  zu  fassen. 
846,  1  ide  ist  Glosse.    Statt  gäsd  ist  gAsä  „leb  will  pruseu"  an 

844,  t.  Es  fehlen  elnselne  Silben.  Ich  fuge  versuchsweise  id  hinter 
jKHn  ein,  vf  vor  bAräjate  oder  hinter  bhr^jnle,  id  hinter  (r^ 
nidan  (frinidant]. 

846,  8  vifvit  wol  in  vigve  it  aubulösen. 

847.  Der  am  Schlnese  jeder  dritten  Zeile  auftretende  Refrain  vi  co 
mdde  und  ebenso  der  am  Schlüsse  jeder  vierten  Zeile  vivaksase 
steht  weder  mit  diesem  Liede  (noch  mit  den  Liedern  85Ö  A. 
und  851)  in  irgend  einem  sachlichen  Zosammenhange  und  gehört 
jedenfalls  ursprünglich  nicht  eu  diesen  Liedern.   Er  scheint  von 
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Sängern  aas  dem  Qeichlechle  de»  Vioiada  später  eingefiii'kt. 
Die  Bedeutong  dieser  Uefrainformeln  ist,  ds  sie  sonst  nirgends 
vorkommen,  wegen  des  Hangeis  an  ZusammeDhaiig  nicht  mit 
einiger  SicbecheiC  za  ermitteln. 

$4S.  Dm  Metrum  ist  nicht  fest  ausgeprägt,  namentlicb  schwankt  die 
erste  Zeile  zwischen  elf  nnd  zwöif  Silben.  Die  metrisch  ab- 
weichenden Yerte  7  und  9  sind  wul  eingeschoben. 

S4S,  10.  Ich  lese  gopä  statt  des  önverständliclien  ffühä. 

818,  II.  Ich  lese  versuchsweise  ä^änii  statt  äksäne,  ohne  aber  zu 
glauben,  damit  schon  de*  rechte  getroffeu  zu  haben. 

849,  i  id  hinler  räcd  stellt  das  Versmass  her  ntid  macht  den  Sinn 
viel  deutlicher. 

849,  S.  Das  Versmass  der  letzten  Zeile  kann  dnrch  TOrgeaetztcs,  anch 
dem  Sinne  sehr  entsprechen  des  täm  hergestellt  werden  (nachher 
gopdat  zu  sprechen,  WB.) 

«50,  i  vahatät  hier  in  dem  Sinne  der  iweiten  Fers.  Daalis  (Säjana). 

831.  OER.  113. 

853,  1—4.  Die  Uebersctzung  dieser  Verse  ist  fast  wörtlich  eotnommen 
«US  GEB.,  S.  71. 

854,  1  indra  ist  offenbar  fehlerhaft;  denn  die  Worte  dieses  Verses 
kann  nnr  Indra  sprechen;  (ndram  zu  lesen,  verbietet  das  Vera- 
nlass; ich  Termuihe  statt  dessen  die  Anrede  an  den  Sänger,  der 
sieh  in  Vers  3  prksd  nennt.  Die  Annahme,  daas  ein  Sobo 
lodra's,  Vftsokra,  Verfasser  des  Liedes  sei,  ist  eine  spät  er- 
sonnene  Fabel. 

654,  9.  VietleiEbt  jdt/at  statt   tdyat   tu  lesen.     Letzteres  würde  aus 

ei  abzuleiten  und  etwa  in  dem  Sinne  „im  Kampfe  anhlten"  zu 

deuten  sein  (WB.  unter  ri  zu  ergänzen). 
SM,  11  vielleicht,  aber  iiicht  nothwendig,  ist  ädanti  zu  betonen. 
8&5,  1.  Ich   lese   vir   statt  vä,    auch    wird    wol    nyddhäyi   statt  ny 

ädhäyi  zu  lesen  sein. 
S55,  ).  Ich  vermnthe  veAäi  (vahä)  statt  v&has  [päho],  Vertansehung 

der  Quantiräten  wie  in  päoakä  nnd  andern. 
B55,  4  dgan  ist  nicht  in  4  agan  (Pada)  aufzulösen,  sondern  in  ä  gan 

lu  trennen  (WB.  zu  ändern). 

856,  l.  Vielleicht,  aber  nicht  nothwendig,  ist  brdhmano  statt  brd- 
kmane  zu  lesen. 

867,  e  bhümiwä  =  bhümänä  oder  anch  so  «n  lesen. 

857,  ».  Ich  lese  yälhä  statt  ydtra  nnd  äarsta  statt  dtf^ta. 

858,  J.  In  der  zweiten  Zeile  fehlen  cwei  Si'lben ,  wahrscheinlich  ist 
hinter  turvdnih  noch  aus  der  ersten  Zeile  paddm  hinzuzufügen, 
dessen  Wegfall  leicht  erklärlich  ist. 

BÖS,  «.  GEB.,  S.  106. 

860.  QER.,  158;  Mnir,  V,  435. 

865.  GER.  42. 

865.  i  nävyä   (du.)   fasse  ich  wegen  des  puränd  Jelxt  In  dem  Sinne 

865,  7  püraindhi  als  Eigenname  zu  fassen  gegen  WB. 

865,  1»  sudine  fasse  ich  jetit  gegen  Pada  (und  WB.)  als  Loe. 

872,  s  dhiyam  dhuh  fasse  ich  jetzt  in  dem  Sinne  wie  dhiyamdhd 
(die  Gedanken,  die  Achtsamkeit  hinricbtend) ,  so  dass  näyanto 
dhiyatn  dhuh  bedeutet  „sie  wandten  Sorg^lt  an,  indem  sie 
führten",  d.  \i.  „sie  führten  sorgsam,  mit  Bedaeht"  (WB.  zu  ändern 
unter  dhä  und  dhi). 
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872,  I.  In  der  enten  Zail«  fehlt  eine  Silbe  hinter  trläh,  auch  nare 
bler  *Utt  d«9  Triu  Tielmehr  Agni  ta  erwarten ,  anf  den  die 
SchilderaDg  hioiielt;  ich  rermathe  tritc^}äh,  „der  tod  Tiita  er- 
zeugte, entflammte".  Möglich  wäre  aach  Mtof/ah  „der  Drei- 
Ikche,  in  drei  Stätten  ersengte"  (vgl.  871,  1.  2). 

872,  T  «ämö^amSchlnaaeiftt ■innloB,ichleBaTermnthangewei>esfsfflA. 

873,  9  tipae  ecfaeiut  hier  wie  etp  „Lied,  Geung",  eigentlich  „be- 
geiatertei,  erregtes  Lieit"  za  bedeaten. 

874,  e.  Ich  folge  In  der  letzten  Zeile  jetit  der  Erklirong  Säya^a't, 
indem  Ich  inamasyu-S  iIb  Adjectiv  in  der  Bedeutung  un- 
beugiam  {apranatt^lah  gan),  und  namaevin  in  der  Bedeu- 
tung „lieh  beugend"  auCbtae  (WB.  auch  unter  namaat/  und 
namasvitt  za  ändern]. 

8T5,  I.  In  der  ersten  Zeile  fahlen  drei  Silben;  ich  rermuihe  etwa 
mäma  dadhur  indri^dm  itatt  mdm  dhur  indram  (*gl-  57,  3). 

875,  t  vrtrkea  =  vftrdmva  zu  sprechen  oder  auch  ao  zu  lesen. 
87Ö,  T  nirifije   eigentlich  „zum  Anlegen   des   Schmuckgewandea   det 

Somatrankea". 

875.  >  vakam/am  lat  Termuthlich  fehlerhaft,  man  könnte  nöfayani 
TermutheD,  dann  wäre  tod  der  Zeratörqng  der  nenoundnenD^g 
Bargen  dei  mächtigen  (pambara)  die  Rede,  waa  in  den  Zd- 
sammenbang  viel  bester  passen  würde. 

876.  Das  Versmass  des  Liedes  ist  nicht  fettgehalten.  Die  erste  und 
zweite  Zeile  in  Vera  3  sind  elfsilhig.  Ausserdem  fehlen  hier 
nnd  da  Silben,  die  sich  nicht  durch  guetzmäaaige  Anflösung 
heratellen  lassen.  Wahrscbelallch  ist  die  Lesart  mehTfach  ver- 
derbt; doch  lat  mit  Conjecturen  schwer  zu  helfen.  In  6  c.  ver- 
muibe  Ich  vardhäj/of  ca  «o  statt  värdhäg  ca. 

877.  GKR.  104. 

879,  i-S.  Delbrück,  „Aliindiache  Tempuslehre",  S.  bl. 
879,  «  vel  besser  (wie  ve»)  von  vi  abzuleiten  ala  (WB.,  Siy.)  von 
vtd,  und  mäyd  als  Instramental  zu  fassen. 

879,  10.  Ea  wird  ana  melriscben  Gründen  jifitana  an  lesen  aein. 
881,  3  c  £a  fehlen  iwei  Silben;  ich  vermnihe  j<inä«  (als  Spondena 

zu  lesen,  vgl.  z.  B.  492,  11)  hinter  atya,  wodurch  auch  der 
Sinn  sehr  treffend  ergänzt  wird. 

883,  S.  Ich  lese  mit  Vaj.  stdmena. 

886,  1.  Es  wird  krdtumantä  zu  lesen  sein,  was  aicb  auch  metriach 
empfiehlt. 

886,  >.  Ich  veriDDthe  ctkelat  statt  ciketa. 

888,  i-t.  Delhinck,  „Altindische  Tempuslehre",  S.  7.  8. 

886,  3  bhaji  rdthatya  zu  lesen  (WB.). 

888,  *  kfstdi/ai  die  Ansiedler,  hier  anf  die  Sterne  ala  Ansiedler 
des  Himmels  divi  kfgtäj/IU  bezogen,  paüea  kfitäya»  bedeutet 
daher,  wie  sonst  die  (ans  ßnf  GeBchleehtem  bestehenden)  Be- 
wohner der  Erde,  hier  die  f(anze  Sternenachar. 

886,  i.  ».  Die  Worte  äiho  ariat&tätaye,  die  bier  daa  Varamaaa 
atören,  scheinen  aus  Vers  lö  hierher  gedrungen  zu  aein,  am 
den  Tollatändigen  Eefiraln  benuatellen. 

880,  1  dditi  Ist  hier  wie  auch  Vera  3  aeigt,  Beieichnung  dea  nn- 
endlicben  Himuela. 

890,  4.  le  tmiräeän  iat  nach  Aufrecht  („Zeitachr.  der  Deutschen 
Morgenländisafaeo  Oeaellachait",  XXV,  !33)  Nom.  von  tuvl- 
rdvaB  laat  singend,  rauschend  (WB.  au  ändern). 
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»  mahdt  aU  AdT«rb  in  fM8«ii. 

1  nddhas  wol  aber  Hülfe   f)«h*iid   (Sä;.)   ala  ZaSDcbto- 
BtiNs  (WB.)- 
a.  Vielleicht,  aber  nicht  gerade  nathw«ndig,  tet  statt  dnhasah 
1  leaen  drntuah  nach  Analogie  tod  Ü86,  7. 
,    .  1.  Der  Gea.' vadhri/a^äaya  ist  von  agnig  abhängig,   vgl. 
agnir  vadhTyoQväaya  Vera  IL  and  12. 
!,  1.  Entweder  ist  miyidkaM  lu   lesen,   oder  miyidha»   hier  als 
Neutrum  in  fusan. 
.  t  rotAaytlr  lu  lesen  (WB.). 
897.  GER.  163.     Ich  nehme  glelchfalla  atroph i sehen  Bau  an,  glaube 
aber,  dsas  der  nennte  Vers,  welcher  auch  im  Metrum  abweicht, 
yOD   eineoi   eogbertigeo   Brabmanen    hlDzngefngt    sei,    der    den 
Opferdiensl'  and  besonders   das  Somakeltem  als  BedioKiDg  für 
die  Wirksamkeit  des  Wortes  lermiiste.   Nach  Entfernung  dieses    . 
Venes  sind  die  Strophen  Tollzähltg. 
S98,  1-9.  Delbrück,  „Aliindiscbe  Tampuslehre",  S.  14;  Uuir,  S.  t., 

IV,  11  fg. 
900,  i  fäci  va  in  trennen  (WB.) 

902,  t  orcd  =  arcä  als  1.  sing,  in  fassen;  nbAnfodf  statt  vibhrdttä 
in  lesen  (WB.) 

903,  t  gätum  statt  edtu  in  lesen?  (WB). 

902,  T  „kaa'n  mit  Zähnen  sie  d«e  Kraut'',  wörtlich  „zerreiben  sie 
mit  den  Bachen". 

906,  4  cirdpe^a  m  lesen,  vgl.  307,  3. 

907.  M.  Hüller,  „Kinl.  in  die  vergleichende  Religionswiss.",  S.31T  ig. 
907.  908.  Mnir  S.  t-,  IV,  5. 

911.  A.  Weber  In  den:  „Indischen  Studien,  V,  177  fg. 

911,  9  m&aa»  wird  hier  mit  Sä^ana  als  Nom.  sing,  von  mäaa  auf- 
lufauen  und  als  Monat  in  deuten  sein  mit  Bezlehnng  auf  den 
als  Mond  gedachten  Soma  (WB.  zu  andern). 

911,  s  rehhi  nnd  näräfcin««  sind  (nach  Sä;.)  Bezeichanngen  ge- 
wisser Strophen,  <amdä/\  wird  etwa  als  „Mitgift",  m/dcani  als 
„Sehmuck"  in  deuten  sein  (WB.  lu  ändern). 

911,  11  ijiänds  ist  Fartio.  von  et  (WB.) 

912,  i.  Es  wird  wol  bhMVat  la  lesen  sein  nach  Analogie  von  620,  7. 

913,  i  „dem  scharfen",  wörtlich:  (den  Pfeil)  schärfend. 

913,  I  äUbhänäd  rsHbhir  yütudhänät  wörtlich:  (befreie  ihn)  von 
dem   Zauberer,    nachdem  dieser   (von   dir)    mit   Speeren   ange- 

913,  13.  Die  Parallele  in  vtithvnä  in  Vers  S4  und  zu  tf»täm  in 
Vers  16,  sowie  der  Zusammenhang  des  Verses  zeigen,  daas 
auch  hier  von  den  Bösen,  die  mit  den  bösen  Geistern  in  Ver- 
bindung  stehen,  die  Rede  ist.  mattyör  stört  da»  Versmass  und 
wird  Glosse  lu  mdneuoÄ  sein;  die  Umstellung  von  ^araviü  und 
mdnatns  würde  das  Versmaas  vollkommen  beritellen. 

9LÖ,  3.  Es  wird  wol  türyam  zu  lesen  sein. 

9lö,  i.  Die  Accasativo  in  Zeile  3  hängen  entweder  von  dhünis  oder 
rjisi  ab,  indem,  wie  so  häufig,  die  Adjectiven  wie  Partioipien 
des'  Verbs  oonstrnirt  werden,  von  dem  sie  abhängen.  In  der 
Uebersetzung  habe  ich  sie  von  dhünig  abhängen  lassen.  Die 
letzte  Zeile  sagt  dem  Sinne  nach  aus:  Wenn  Indra  von  diesem 
Soma  getrunken  hat,  besiegt  ihn  niemand. 

9ia,  6.   Ich  ergänze   zu   den   ersten  zwei   Zellen   aus    dem    vorigen 
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Verse  pratimänäni  (sänti)  und  inr  VervollM&ndigaag  der  Cod- 
Btruction  tdsml  (indräj/a). 

915,  8.  De«  Melrnms  wegen  Ut  Jana  ämindttti  sutt  jänä  mindnti 

916.  Vgl.  Mair,  I,  6;  V,  367. 

ftie,  3  päda  ist  mit  Sif.  (vgl.  Muir)  hier  als  ein  Viertel  «ifia- 
fasaen  and  dem  entspTecheud  tripäd  kis  drei  Viertel. 

918,  11.  Statt  faminakuSi  Ist  (dmi  nahusi  io  lesen  (WB.);  dkiifä 
fdmt  ist  eine  im  RV.  sehr  beliebte  Zusammenstellang,  nahuai 
„die  beiden  benftchbarteu"  wird  hier  Himmel  und  Erde  be- 
ceicbnen,   wie  es   auch  in  der  Uebersetznng  wiedergegeben  ist. 

918,  14.  Statt  nrmdnä  lese  ich  nfnutttäm  fär  nfmdnaBaai,  eine  Zu- 
sarameDiiehuDg,  die  iwar  selten,  aber  nicht  unerhört  isL 

930.  Delbrnck,  „Altindische  Tempnslehre",  S.  40. 
■    921,  J.  Es   fehlen    am   Schlüsse   der   ereten  Zeile   drei   Silben;   icb 
Termathe  (hinter  ifudhir)  hl  hämo,  was  auch  den  Sinn  treffend 

932,  II  ddgotti  ist  hier  al«  Adjecliv  zn  fassen,  nud  zwar  „cebn- 
fachen  Öennss  (onf)  darbietend".  Die  Bedeutang  „Finger", 
«elebe  Säjtiiia  in  diesem  Compositum  dem  oni  beilegt,  ist 
nicht  nachzuweisen,  und  hier  wol  der  Zahl  zehn  in  Liebe 
erdacht. 

923.  Vgl.  die  anöbertreüliche  Uebersetznng  Ton  Roth   in  GKR.  172. 

923,  7.  Nach  Both  apyävatim  tu  lesen. 

923,  ts.  i>  brhatpdtipragütaäs  zu  sprechen. 

924.  Huir  S,  t.,  I,  270. 

924,  9  c.  ans  A  yähi  der  vierten  Zeile  ist  hier  ein  &  yanlu  zu  er- 
gänzen, oder  auch  unbestimmter  «ontu. 

925,  1-8.  Mnir  S.  t.,  IV,  408. 

925,  1.  Versmass  und  Sinn  fordern  oder  faegönstigen  die  Lesart 
rlina  statt  rti. 

936,  1  grvtäm  lässt  verschiedene  Deutungen  zu;  am  wenigsten  ist 
wol  die  von  Lodwig  zu  rechtfertigen,  welcher  gruldm  als  2.  dn. 
Imperativ,  fusst;  ich  schliecse  mich  der  Erklärung  von  Sä;., 
welcher  frutäm  durch  vi^Tiitam  yajnam  erklärt,  insofern  an 
als  ich  jrutdm  (gegen  WB.)  auf  dos  iu  mttapäi  der  vorigen 
Zelle  enthaltene  sutdm  beziehe,  und  nah  ^rutäm  (suttitn)  „unsern 
berühmten  Somatrsnk"  verbinde. 

927,  I.  Des  Venmasses  wegen  ist  hinter  hitdm  etwa  ä  hinzuzufügen. 

998,  a  indrasenä  nehme  ich  hier  nach  Ludwig's  Vorgang  in  dem 
Sinne  „die  durch  Indra's  Gescboss  begünstigte".  Die  Aoristen 
abhüt  und  aeel  zeigen,  dass  der  Kampf  und  namentlich  die 
Verlheilung  der  Beute  als  unmittelbar  vorhergegangen  gedacht 
ist  (vgl.  Delbrück,  „Altindische  TempuFlehre",  S.  74).  Der  Ge- 
brauch von  sma  mit  dem  Praes.  im  Sinne  des  Imperfecis  (in 
Vers  2,  4,  6)  lässt  auf  ein  spätes  Alter  schUessen,  ebenso  der 
gekünstalte  Ausdruck. 

929,  II.  Ans  metrischen  Gründen  ist  asmaka  (wie  oft)  statt  asmä- 
kam  zu  lesen. 

930,  1  prapi  t-a  lesen  (WB.)  statt  prayi,  y  and  j)  sind  in  den  Hand- 
schriften oft  sehr  schwer  zu  unterscheiden. 

930,  10  dhhiä,  vgl.  2,  3  und  101,  10.  abkiBti  von  as  mit  abhi 
überwindend. 

931,  4.  Es  ist  entweder  wie  in  Vera  9  läcä-ayöa  tu  trennen  (WB.) 
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oder  hier  (wegen  de«  Aceantes  von  cärkrst)  sAcä  y6s.  Der 
Text  gewährt  keine  Entscheldang.  JedenfftlU  ist  die  Trennung 
84cä  ävAs  det  FadApätha  falsch. 

933.  Hulr  S.  t.,  V,  433. 

934.  GEB.  TS. 

3Sa.  Mnir  S.  t.,  I,  3&6. 

935.  «.  Vielleicht  ist  brahmdne  zu  lesen  (WB.) 
93S,  10.   Wol  abki  kkt/ä  tu  lesen. 

9*1,  3  da»  fas«e  ieh  jetzt  wie  in  pätir  ddn  als  Loc.  von  ddn  =  rfa'm. 

941,  1  ätä  väAttts  kann  hier  nicbt  anders  gefasst  werden  als  an 
den  fönt  nbrigen  Stellen  wo  es  vorkommt,  nämllah  „vor  das 
Aogesiaht  bringend,  darbringen tl". 

942,  fi  abimätlh  ist  sinnlos  und  widerstrebt  dem  Versmass;  loh  ver- 
muthe  vi  tärih  statt  'bhimälth,  tar  mit  ci  in  dem  Sinne  „stei- 
gern, scharf  anspannen",  entsprechend  dem  vi  tanuhi  der  ersten 
Zeile.  Vtellelcbt,  aber  nicht  gerade  nothwendig,  ist  fäfötiM 
statt  frdt'äntt  zu  lesen. 

943,  1  — J.  Siehe  meine  Uebersetzung  In  Wameck's  „Allgemeiner 
Missionsxeitschrift",  Not.  1874.  Vgl.QER.,  155;  Muir  S.t.,  V,431. 

945.  GEB.  81;  Mnir  S.  t.,  V,  90. 

946.  I  tätnih  zu  lesen  (WB.) 

946.  s  stusiytm  zq  lesen  (Both  zn  Nirukla,  150). 

947.  Mnir  S.  t.,  IV,  15  fg. 

947,  I  ikaih  so  tilgen,  feblt  auch  nach  einer  Miltbeilung  von  Leop. 
Schröder  in  dar  Meträyani  Sh. 

951.  GEB.  136. 

952.  S.  Statt  des  sinnlosen ,  auch  dem  Versmass  widerstrebenden 
'yäm  lese  ich  yan  (vgl.  238,  i). 

953.  GER.  136;  Muir  S.  t.,  IV,  497  fg. 

954.  Das  Lied  ist  spätem  Ursprungs,  wie  der  Gebranch  von  idrva 
(Vers  3)  für  viQva  zeigt. 

955.  QKR.   165;  Muir  S.  t.  IV,  3;  V,  356. 

956.  1  decatarnid  Verrichter  der  iiir  Verehrernng  der  Götter  dienen- 
nenden  Werke  (WB.  zu  ändern,  BR.,  VII,  1754). 

963,  Aufrecht  In:  „Zeilechr.  der  Deutschen  Morgenländi sehen  Ge- 
SBllschatt",  XXIV,  203  und  Delbrück,  „Allindische  Tempus- 
iebre",  S.  30. 

964,  6.  Ich  vermntb«  dkrlo  (dkftas,  vgl.  63,  4)  statt  äkhtor,  indem 
die  seltene  Form  durch  die  geläufigere  verdrängt  wurde.  Säy. 
erklärt  akrnog  durch  ahinsis. 

965,  *  inäro  ist  Glosse,  die  das  Vermass  stört  und  dem  Sinne  nicht 
entspricht. 

966  =  SV.,  II,  9,  3,   1. 

966,  a  iulrdtarcä  widerstrebt  dem  Versmass ;  vielleicht  ist  qukrdvän 
zn  lesen  und  daraus  das  ^ukrdvareaiß)  des  Textes  durch  Ana- 
logie der  beiden  benachbarten  Adjectiven  entsprungen. 

967,  «.  Die  beim  Infinitiv  gebräuchliche  Altraclion  findet  hier  auch 
bei  dem  infinitivisch  gcbrauGhlen  ddnäya  statt. 

971,  4.  Statt  des  unmetrischen  grhhnami  oder  des  ^'(ipräAa  des  AV. 
ist  etwa  gr&bham  zn  lesen. 

972.  GEH.  140;  Muir  S,  t.,  V,  423. 

976,  4  abhavat  ist  Glosse  (nach  Bollensen). 

97B.  Vgl.  AV.  I,  20,  4  und  21.     N.  Weber  in:  „Indische  Studien", 
JV,  413  fg. 
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520  ADmerkungen. 

980.  Vgl.  die  Uebersetznag  Ton  U.  Malier  in:  „Zrilichr.  der  Deul- 
sehen  Mo rgioländi Beben  Oeael Isohaft",  IX,  16  and  Muir  S.  t., 
V,  310.  gachalät  ist  uls  iweiCe  Persan  lufinfMsen,  wie  d«r 
Bonat  überall  stattfindende  Gebraach  des  ImperatiTa  auf  -tat 
baweisst  (WB.  seu  ändern). 

9SI.  DelbrDck,„AltindischeTempniIehre",S.24;RothzuNintkta,S.9&. 

9S2  c  8V.,  II,  7,  1,  li. 

982,  »-  Die  Lesart  pavlm  de»  SV.  ist  Tonnziehen. 

9M,  3.  Die  Le««rt  [>t  verderbt,  laut  sich  jedoch  nicht  ohne  gewalt- 
sam« Aendemng  bergtellen.  Die  Verbannang  des  uDpassenden 
j6tä  würde  zugleich  die  Aendemng  savänän  bedingen. 

9SS.  Delbrack,  „Altindische  Tempoelehre",  S.  14. 

987.  Delbrück,  „Altindische  Tempnalebre",  S.  48. 

993,  t.  Die  müiBigeWiederholQngderZeile4  =  ö  ist  wol  zu  streichen. 

993.  Delbrück,  „Altlndiscbe  Tempaalefare",  S.  99. 

994.  GER.  95;  Hnir  S.  L,  V,  145. 
1001.  OEB.  154. 

1003,  I.  Statt  des  nnnlDien  rbhündm  ist  rfdndm  zn  lesen.  Auch 
in  379,  1  wird  Agni  fsün^H  puträs  genannt,  and  In  unaemi 
Liede  heisten  'die  Flammen  „Söhne  der  Fenerbrinde". 

1007.  Muir  8.  t.,  IV,  96. 

1011.  OKR.  35. 

1013.  =  SV.,  II,  9,  3,  H. 

1015.  GKR.  57;  U.  Müller,  „Zeitachrift  der  Deutschen  Horgenlän- 
diiehen  Qesellscbaft",  IX,  S.  XI. 

1016.  Hnir  S.  t.,  V,  478. 

1018,  1.  Der  Zusammenhang  nnd  di«  Parallele  mit  1019,  s  erfoTdert 

lÖmam  statt  stdmam. 
1018,  1<  tincale  (tonlos)  zn  leeen. 
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Alphabetisches  Verzeiehniss 

der  Gottheiten  oder  göttlichen  Wesen,  an  die  die  Lieder 

gerichtet  sind,  oder  aie  in  ihnen  als  redend  aufgeführt 

werden. 

Diejenigen  Lieder,  Tor  denen  eine  Darstellung  des  Wesens  äer 

betreffenden  Oottlieit  gegeben  ist,  sind  mit  einem  *  venehen.    Die 

im  Anhang  Torkomm enden  Lieder  sind  an  den  Schlass  gestellt  und 

durch  einen  Gedankenstrich  von  den  frohem  getrennt. 

AckergottheIt«n  (_kfitTtuya  pätii  u.  >.  w.)  —  3S3. 

Aditji'i  (fldityäs)  41,  318*,  330,  567,  563  6.,  638,667,676,710  6-, 
1011. 

Agni  (agnü)  1,  12,  26,  27,  31,  36,  ii,  45,  68—60,  66—79,  94—9», 
137,  138, 140, 141, 143—150, 1S9, 192*- 201. 336—263,297—308, 
311,  355—382,  443—457,  489  A.,  517—533,  631,  639,  643,  659, 
663,  664,  669,  680,  681,  683,  684,  693,  711,  T12,  837— 834  A., 
837,  838  A.,  846,  841,  B11,  873,  879,  895,  905,  906,  913,  914, 
917,  941,  944,  948,  966,  968,  376,  982,  1002,  1009,  1013,  1014. 
—  341,  255,  363,  301. 

Agni  und  die  Götter  {agnit,  äet!&»)  878. 

Agni  und  die  MsruU  (agnU,  mariUai)  19. 

Agni  uod  Soma  (flffnU^ö)  93. 

AhiMD  (pitArai)  841, '883. 

Alla  GCiter  ivifoe  deväs)  3C.,  14,  84,  89,  90,  105-107,  132,  139, 
186,(221*),233,233A.,232E.,3B8— 291,351,396— 403,  406,490 
—493,  560— 659,  566,  645  B.,  647—650,  661  B.D.,  693,  867  A-, 
861,  862,  889—892,  918,  936,  954,  »63,  967,  983.  —  919. 

Angirss  (äügirasae)  888. 

Apri-Lleder  (fipriyai)  13,  142,  188,  194*  (Seit«  6),  338,  369,  618, 
717,  896,  936. 

Araji  and  Brahmanaspstl  Sßräj/i,  bTähmanat  pdtis)  981. 

Asuniti  {iwnltü)  886  B. 

Bbags  and  andere  Götter  667. 

Dadhikra  {dad/nkrä,  dadhihrävan)  334«— 336,  660. 

Erde  ipHkivt)  438. 


Oandbarra  (gandharväs)  949*,  965  B. 

Gebetaherr  (brhtupdlie,  brahmanaf  pätü)   18,  40,  190,  214*— 317, 

396  B.,  346,  514,  694.  —  893. 
Gebeuherr  und  Agni  {brhaspdtie,  nöräfänjiu)  lOOS. 
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522  AlphabetiBcbes  Veraeicbnias, 

Geist  {tndnaa)  eines  Kranken  884. 

Glauben  (fraddhd)  977. 

Göttinnen,  Göttertrauea  (dcfi«,  gnät,  pätnis  devänäm)  23  C,  223  B. 

Hftber  (foibmw)  233.  —  234. 

Himmel   und   Erde   (dydväpfthivyö)   22  D.,   159,   160,  165,  232  G., 

352,  ftll,  569,  —  839. 
Hunde  des  Jama  («ärameyö)  ÖTl  (rgt.  840,  to). 

Jama  d/amdt)  840  C,  96),  980. 

Jama  und  Jami  (j/amäs,  yamt)  836. 

Indra  {indrat)  3  B.,  4—11,  16,  28  A..  29,  30  Ä-,  32,  33,  61—67, 
61—63,  80—83,  84,  102—104.  121,  129—131,  173—178,  302« 
—213,  231,  232  D.,  264-287,  312^328,  383-394,  4S8-487, 
634—648,  614,  621— 624  A.,  626,  632—637,  641,  614,  661  A., 
662—664,  656,  857,  666,  666  A.B.,  670-675,  677,  678  B.— D., 
679,  686—687,  689—691,  697—702,  704-709,  834B.,  848  — 
S50A.,  856,  864,  866—870,  873-877,  880,  881,  866  A.,  900, 
815,  922,  929,  930,  937—939,  942,  946,  946,  957,  959,  960, 
964,  973,  974,  978,  979,  966,  993,  997,  1005,  1006,  1018,  1019, 
1022.  1023.  —  56,  132,  133,  265,  286,  899,  92a,  931,  970, 
1020,  1021. 

lodra  nnd  Agni  (indrägntf  21,  108,  109,  246,  440,  500,  601—648, 
609.  610,  658,  660. 

Indra  und  der  Diobter  853,  864. 

Indra  und  der  Gebetaberr  (indräb^hatpält)  345,  613. 

Indra  und  die  Uarnt«  {indras,  marütat)  23  C,  100,  101,  166,  167, 
169—171,  868  A. 

Indra  und  Indrani  (_indrag,  indräni)  912. 

Indra  und  Puachao  [Indräpüsänä)  498. 

Indra  und  Soma  (indräsömö)  324,  513. 

Indra  und  Vaja  (fndraväyü)  2B..  33  A.,  136,  342  —  344,  406  B., 
606—608. 

Indra  nnd  Varana  Ondrävärunli)  IT,  296  A.,  337,  609,  698—601, 
1028. 

Indra  nnd  Viaehnu  0ndrävisnii)  61D. 

Krinter  (itadhayat)  9236. 

U«nju  (fHorMfüs)  909,  910. 

Marnta  (marütat)  23  D.,   37—39,   64,   86—87,   160,  168,  172,  226*, 

360  B.,  406—415,  607,  57S— 576,  637, 640,  703.  —  86, 4I5A.— C^ 

903,  904. 
MaruU  und  Pnschan  (marütas,  püsä)  469  B. 
Mitra  (miträt)  393  (»gl.  318«). 
Ultra  und  Varnna  (miträvdrunö)  2  C,   23  B.,  136,  137,  151—153, 

332 B.,  296F.,  416—426,  608,  577— SB3  A.  C.F.,645  A^  710  A. 

—  968. 
Mitra, Varuna und Arjaman  {mitrAt,vdrunat,  aryamä)516,  583 D.,  952. 
Morgenrötbe  (usdg)   30  C,   48,   49,  92  Ä.  — C,   113,  124,  395,  347, 

348,  433,  6Ö6,  506,  591-697,  998. 
Mörser  (uläkhtUam)  38  B. 

Nacht  (rätri)  953. 
Najilar  (nayilä,  netä)  404. 
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Alphab eUsches  Verzeichiuss.  523 

OpfersBnle  {täntupdtia,  avärua)  242. 
Opfertrank  (ptfti*)  187. 

Pftrdschaaja  (patfjdnyatl)  437*,  617,  618. 

Fradichapftti  {prajäpatis)  947. 

Fr«a«platleii  (vdntujKUi)  38  C. 

Freusteine  (^äväWU)  903,  920,  1001. 

PumraiM  nnd  Um?!  (puTürdtäs,  urv&^).  —  921. 

FiiBchan  (jjüsä)  23  E.,  42,  138,  296  C,  494—49»,  624  B.,  852. 

Kbbn's  {tbhätM)  20,  110,  111,  161,  294*   339—333,  S64. 
Bitter  (Ofcbiö)   3A.,   32  A.,   30B.,  46,   47,   »SD.,   112,  116—119, 
157,   158,   180—184,   232C.,   392,   339*,   341,   427  —  432,  593, 
504,   Ö83  — S90,   825-630,   642,   646  A.  B.,   655,  662  B.,  683, 
■    694-696,   710  C,  850  B.,   866  —  867,   969,  1026.   —   34,  120, 
-  230,  932. 
Radrm  {rvdräs)  43  A.,  114,  234*    562. 

Sarama  and  Pani'a  {aar&mä,  pattdj/ai)  934. 

Sarasiati  (gdrosvati)  3D.,  332^.,  503,  843  B. 

SaTMvati  and  SarMvat  {idrasvati,  sdraacän)  611,  612. 

SaTitar   (savitä)   83  B.,   35,   229*,   296  D.,  349,  360,  435,  436,  613, 

554,  561,  975. 
SaTitar  und  Pascban  {aavitd,  püfd)  966  A. 
SehmekbDtter  (gkfiäm)  354. 

Sohn  der  Wasser  (apam  ndpät)  226*,  vgl.  Agni. 
Soma  (tömiM)  34  B.,  91,  396  E.,  485  H.,  868,  678  A.,  688,  713*— 825, 

851.  —  826,  al«  Mond  911  A.  —  Vgl.  11*. 
Sonatrinker  227*,  228. 
Soma  and  Paschan  (somäpüsätiö)  231. 
Sonnengott  (e&ryat)   50,   115,   309,  310,  401,  582  E.,  863,  984,  996, 

1016,  als  Vogel  1003.  ~  al«  Roh  163. 

Tarkichja  (tärkm/as)  1004. 

Unnensch  (pürUfiU,  pürufas).  —  916. 

Vaju  (cäyüe)  3  Ä.,  134,  232  A*  646  C,  666  C,  710  D. 

Vanna   {värunas)   34,   25,   318*.   219,  439,  602  —  605,  661,  662 A. 

Seine  Herrschaft  an  lodra  übargegangen  950. 
Varuna  nnd  Agni  (vdruna«,  agntt)  877. 
Va«ischthB  (trdairiAos)  549. 
Verschiedene  Götiei  {devä»)  15,  290,  838  B.,  995,  1027.  —  272,  398, 

887,  940. 
Vlpa«  nnd  (putndri  (cipaf,  QutudH)  267. 
VifTakannao  {vifvdkaTmä)  907,  908. 
Viachnn  {vlsmta)  22  E.,  154—156,  615,  616. 
Viachna  nnd  Marots  (oimiK,  marütas).  —  441. 

Waffen  (ägudhäni)  516. 

Waldfrau  (aranyärtU)  972. 

Wasser  ((ijjas) '32  K.— H.,  563,  665,  835,  856. 

Wind  (cn(as)  094,  1018. 

Wohnungsherr  (väslos  pätis)  670. 

Wort,  Bede  (tnc)  951. 
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VerzeiclmisB 

von  Liedern ,  die  nicht  an  bestimmte  Gottheiten  gerichtet 
sind. 

Abweadaog   des  durch  ein  Wahneichen  ftngedrohteo  Uo^äek«  991. 

Abwebr  der  Todeigöttiii  und  Bitte  nm  LebeneglScfc  8B5  A. 

AllBi  itrebt  iwch  Geld  834. 

Ant  (Lied  de*)  923  A. 

Befrelang  von  Krankheit  (Bitte  um)  566. 

Einigkeit  1017. 

Flachlieder  62a 

Frnchtbsrkeit  dea  Welbee  (Bitte  nm)  1010. 

Genesung  des  Freundei  (Bitte  nm)  386  6.,  9ST. 

Eosmogonie  857  B.,  898,  95Ei,  1016.  —  164. 

Eähe  ^Avag).     Bitte  um  Heimkehr  der  Eühe  845. 

Leichenfeier  840,  842,  843  A.,  844,  883. 

Liebeständeleien  126,  Lopamndra  nni)  Agattift  119. 

Lob  des  Bauers  962. 

Lob  frelglebiger  Forsteo  125,  126  AB.,  381,  859,  1024,  1035. 

HildthUgkeit  943. 

Opferbereitoug  681 B. 

Opferdienst,  Ermunterung  dazu  927,  Kunst  des  Oprerdieostes  956- 

Opferlohn  (Lab  des}  933. 

Ffetdeopfer  162. 

Regen  (Gebet  um)  924. 

Schlaaunerlied  573. 

Sieg  und  Herrschaft  (Bitl«  um)  1000. 

Spieler  860. 

Triumphlied  nach  der  Schlacht  938. 

UaterweUuDg  (Segen  der)  868  B. 

ünterireffiing  der  Feinde  992. 

Vermählung  911. 

Vertreibung  der  Mitfru,  Beschwörungsformel  911,  Trinmpblied  965< 

Vertreibung  des  bösen  Traumes  990. 

Vertreibung  dea  Dämons,  der  die  Geburt  stÖrt  988. 

Vertreibung  des  Jakschms  9S9. 

Weihe  des  Königs  999. 

Wort  (Macht  desselben)  897. 

ZsuberformelD  gegen  llngeilefer  191. 

Zurückgabe  der  Brahmanengattln  935. 


n  y.  A.  BtasUuui  in  Liipiig. 


n,g:,.-,.dtyG00glc 


X 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


S5 


n,g:,.-,;dtyGOOt^lC 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


ny  Google 


n,g:,.-,.dtyG00glc 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


y  Google 


n,g:,.-,;dtyGOOglC 


